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Erſtes kapitel.

In der Sonora .

Sollte jemand mich fragen , welches wohl der traus
rigſte , der langweiligſte Ort d

e
r

Erde ſe
i , ſo würde ic
h ,

ohne mich lange zu beſinnen , antworten : Guaymas in

Sonora , d
e
m

nordweſtlichſten Staate der Republick von

Meriko . Dieſe Meinung iſ
t allerdings nur eine rein per

ſönliche ; ei
n

anderer würde ſi
e wahrſcheinlich beſtreiten ;

ic
h

aber habe in der Stadt d
ie

inhaltsloſeſten zwei Wochen

meines Lebens — man verzeihe mir den freilich ſehr zu
treffenden Ausdruck – verfaulenzt und verſpielt .

Die im öſtlichen Teile von Sonora fi
ch

erhebenden

Berge enthalten reiche Lagerſtätten von edlen Metallen ,

Kupfer und Blei , und fa
ſt

alle Waſſerläufe führen Waſch
gold mit fi

ch ; aber die Ausbeute war damals nur eine
geringe , weil die Reviere von den Indianern unſicher g

e

macht wurden und man ſi
ch nur in ſtarker Geſellſchaft

hinauf a
n Drt und Stelle getraute . Wo aber eine ſo

zahlreiche Belegſchaft hernehmen ? Der Merikaner iſt alles
andere , nur kein Arbeiter ; dem Indianer fällt e

s nicht

e
in , gegen Tagelohn d
ie Schäße auszugraben , welche e
r

noch heutigen Tages für ſein rechtmäßiges Eigentum hält ;
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chineſiſche Kulis könnte man genug bekommen , doch mag
man ſi

e nicht , denn wer dieſe unſauberen Geiſter beſchwört ,

der wird ſi
e nicht wieder lo
s

- - aber die Gambuſinos ,

die Proſpektors ,wird man ſagen ; das ſind doch die eigent

lichen Goldſucher und Minenarbeiter ; warum engagiert

man dieſe nicht ? Sehr einfach darum , weil damals keine

zu haben waren ; ſie waren alle hinüber nach Arizona ,

wo das Gold in hellen Haufen liegen ſollte . Darum
waren die Reviere von Sonora verödet , gerade wie noch
heute , wo nicht nur der Bergbau , ſondern auch die Vieh
zucht des Landes unter der Furcht vor d

e
n

wilden In
dianern darniederliegt .

Auch ic
h

hatte nach Arizona gewollt , doch nicht etwa
weil auch a

m Goldfieber leidend , ſondern aus Intereſſe
für das eigenartige Leben ,welches in d

e
n

Diggins herrſcht ;

d
a

aber kam d
ie

bekannte Erhebung d
e
s

mexikaniſchen

Generals Fargas ; ich wurde vom Herausgeber einer Zei
tung in San Franzisko gefragt , ob ich fü

r

ſein Blatt
nach dem Schauplage d

e
r

Empörung gehen wolle , um Be
richte zu ſchreiben , und ic

h ergriff mit Freuden dieſe Ge
legenheit , eine Gegend kennen zu lernen , welche ic

h

ſonſt

wohl n
ie

zu ſehen bekommen hätte . Jargas hatte kein
Glück ; er wurde beſiegt und erſchoſſen , und ic

h

ging , nach
dem mein lekter Bericht abgeſandt worden war , über d

ie

Sierra Verde zurück , um nach Guaymas zu kommen . Dort
hoffte ic

h

eine Schiffsgelegenheit nach einem nördlicheren

Drte des kaliforniſchen Golfes zu finden , denn ic
h

wollte

nach d
e
m

Rio Gila , wo ic
h

laut einer Verabredung mit
meinem Freunde , dem Apatſchenhäuptling Winnetou , zu

ſammentreffen ſollte .

Leider ging meine Rückkehr nicht ſo ſchnell von ſtatten ,

wie e
s

in meinem Wunſche lag . Ic
h

hatte , als ich mich
noch in d

e
r

einſamen Sierra befand , das Unglück , daß
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mein Pferd ſtolperte und einen Vorderfuß brach ; ich mußte
e
s

erſchießen und den Weg dann unter d
ie eigenen Füße

nehmen . Tagelang ſa
h

ic
h

keinen Menſchen , am aller
wenigſten einen , dem ic

h

e
in Pferd oder Maultier hätte

abkaufen können . Vor einer Begegnung mit Bravos
Indianern hütete ic

h

mich , da bei einer ſolchen nur zu

verlieren und nichts zu gewinnen war . Eswar eine lange
und anſtrengende Wanderung , und ſo atmete ic

h

froh auf ,

als ic
h

endlich in d
e
n

Trachytkeſſel niederſtieg , in welchem
das traurige Guaymas liegt .
Obgleich a

m

erſehnten Ziele angekommen , war ic
h

doch keineswegs entzückt über d
e
n

Anblick , welchen d
ie

Stadt mir bot . Sie hatte damals kaum zweitauſend Ein
wohner und beſtand aus Häuſern , welche aus Luftziegeln
erbaut waren und keine Fenſter hatten . Rings von hohen ,

kahlen Felfen umgeben , lag d
e
r

Ort wie eine ausgedorrte
Leiche in erdrückender Sonnenglut . In der Umgebung
war kein Menſch zu ſehen , und auch als ic

h

mich dann

zwiſchen d
e
n

erſten Häuſern befand , ſchien e
s , als ob die

ſelben ausgeſtorben ſeien . Freilich war der Eindruck , wel
chen ic

h

auf oder in Guaymas machen mußte , kein beſſerer
als derjenige , welchen die Stadt auf mich machte , denn

ic
h

hatte keineswegs das Ausſehen eines Gentleman oder ,

wie man dort ſagt , eines Caballero . Mein Anzug , fü
r

welchen ic
h

vor meiner Abreiſe in San Franzisco achtzig

Dollars bezahlt hatte , war nach und nach in eine ſolche

Zerfahrenheit geraten , daß verſchiedene Gegenden meiner
Perſon viel fichtbarer waren als der Stoff , dem ic

h

ihre Bedeckung anvertraut hatte . Auch die Fußbekleidung

war b
e
i

der vollſtändigen Erſchöpfung ihrer Kräfte a
n

gelangt . Rechts hatte ic
h

den ganzen Abſatz verloren ;

links war mir der halbe geblieben , und wenn ic
h

vorn

d
ie offenherzigen Spiken betrachtete , ſo mußte ic
h , ich



Sombrero,
ferificherweiſe a

u
f

deret fo
r

breite K
r

mochte wollen oder nicht , an aufgeſperrte Entenſchnäbel
denken . Und nun gar der Hut ! In glücklicheren Zeiten
Sombrero , das heißt Schattenſpender , genannt , hatte e

r

jekt verräteriſcherweiſe auf dieſe Ehrentitulatur vollſtän
dig Verzicht geleiſtet . Die erſt ſo breite Krämpe war ,

ic
h

kann ſelbſt heute noch nicht ſagen , auf welche Weiſe
und aus welcher Veranlaſſung , nach und nach immer ab
weſender geworden , und das , was mir a

ls

treues Ueber

bleibſel nun auf d
e
m

Kopfe faß , hatte d
ie

Form eines

türkiſchen Fe
z

und hätte fi
ch , aufrichtig geſtanden , ganz

vortrefflich zu
m

Tintenſeiher geeignet . Nur d
e
r

lederne

Gürtel , mein langjähriger Begleiter , hatte auch diesmal
feine unerſchütterliche Charakterfeſtigkeit bewieſen . Von
Teint , Friſur und andern Intimitäten zu ſprechen , würde
diejenige Achtung verleken , welche man ſeiner eigenen
Perſon unter allen Umſtänden zu widmen hat .

Indem ic
h

langſam d
ie Straße entlang ging und

bald nach rechts , bald nach links ſa
h , um ein menſchliches

Weſen zu entdecken , erblickte ic
h

e
in Gebäude , aus deffen

niedrigem Dache zwei Stangen ragten , welche e
in hölzer

nes Firmenſchild trugen . Es zeigte in einft weißen , nun
verwitterten Buchſtaben auf dunklem Grunde die verlocken

den Worte „Meson d
e

— - _ “ das übrige war nicht
mehr zu leſen . Als ic

h

daſtand , um den Reſt der Schrift

zu entziffern , war endlich der Schritt eines Menſchen zu

hören . Ic
h

drehte mich u
m und ſa
h

einen Mann , der

ſi
ch näherte und a
n mir vorüber wollte . Ic
h grüßte ih
n

höflich und fragte ih
n , welches Gaſthaus wohl das em

pfehlenswerteſte dieſer guten Stadt ſe
i
. E
r

deutete auf
das Gebäude , vor welchem ic

h

ſtand , und antwortete :

„ Gehen Sie nicht weiter , Sennor . Dieſes Hotel iſt

das nobelſte , welches wir haben . Im Schilde fehlt zwar
jekt das Wort Madrid , Ihnen aber wird nichts mangeln ,



- -5

wenn Sie ſi
ch

dem Wirte , Don Geronimo , anvertrauen .

Sie können ſi
ch aufmeine Empfehlung verlaſſen , denn ic
h

b
in

d
e
r

Escribano * ) v
o
n

Guaymas und kenne alle Leute .

Vorausgeſekt iſ
t

natürlich , daß Sie bezahlen können . “

E
r

warf ſi
ch

b
e
i

Nennung ſeines wichtigen Amtes

in d
ie Bruſt und betrachtete mich dann mit einem Blicke ,

welcher mir deutlich ſagte , was e
r von mir dachte , näm

lich daß ic
h

höchſt wahrſcheinlich im Ortsgefängniſſe beſſer

aufgehoben ſe
i

a
ls

im Hotel . Dann ſchritt er in würde
voller Haltung weiter ; ich aber wendete mich im Ver
trauen auf di

e Empfehlung einer ſolchen Berühmtheit nach

d
e
r

offenen Thüre des Gaſthauſes . Ich wäre auch ohne
dies hier eingekehrt , da ich müde war und keine Luſt hatte ,

mich der Glut der Mittagsſonne länger auszuſeßen .

Das nobelſte Hotel der Stadt ! Meson d
e Madrid !

Gute Zimmer , ſaubere Betten , ſchmackhafte Speiſen ! Das
Waſſer lief mir im Munde zuſammen . Ic

h

trat ei
n

und

befand mich ſofort in – „ ſämtlichen Räumlichkeiten “ .
Das ſoll nämlich heißen , daß das Hotel nur aus dieſem
einen Raume beſtand . Vorn trat man von d

e
r

Straße

her e
in , und gegenüber führte eine Thüre nach d
e
m

Hofe .

Andere Deffnungen oder g
a
r

Fenſter gab e
s nicht . Neben

der hintern Thüre ſtand der rußgeſchwärzte , ſteinerne Herd ,

ſodaß d
e
r

Rauch ſi
ch dort pfiffigerweiſe gleich aus d
e
m

Staube machen konnte . Hartgeſchlagener Lehm bildete
den Boden . In denſelben eingetriebene Pfähle und dar
auf genagelte Bretter bildeten die Tafeln , Tiſche und
Bänke . Stühle gab e

s nicht . An d
e
r

Mauer links hingen
Hängematten , welche die Gaſtbetten vorſtellten , aber auch
ſonſt von jedermann nach Belieben benutzt werden konnten .

An der anderen Wand , rechter Hand ſtand das Büffett ,

* ) Stadtſchreiber.
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welches allem Anſcheine nach aus einigen alten Riften
zuſammengezimmert worden war. Daneben gab es wie
der einige Hängematten ,welche den Buen retiro der Familie

d
e
s

Hoteliers bildeten . In einer derſelben lagen ſchlafend
drei Jungens , deren Arme und Beine ſo ineinander ver
wickelt waren , daß e

s

eines ſehr tiefen Studiums bedürft

hätte , um ſagen zu können , welche Extremitäten zu jedem

Körper gehörten . In der zweiten ruhte die Tochter des
Wirtes , Sennorita Feliſa . Sie zählte , wie ſi

e mir andern
Tages ſagte , ſechzehn Sommer , ſchnarchte aber wie e

in

Uniſono von ſechzehn Winterſtürmen . In der dritten
Hängematte hielt die Wirtin ihr Mittagsſchläfchen . Donna
Elvira genannt , hatte ſi

e

eine Länge von ſechs Schuh und

fünf Zoll . Ihr Gatte teilte mir ſpäter im Vertrauen

mit , daß ſi
e eine außerordentlich reſolute Dame ſe
i ; da

fi
e

aber , ſo of
t

ic
h

ſi
e jah , entweder ſchlummerte oder

wirklich ſchlief , ſo hatte ic
h

leider nicht das Glück , einem
vulkaniſchen Ausbruche ihres energiſchen Temperaments

beizuwohnen . In der vierten Hängematte entdeckte ic
h

einen ringartigen , grauleinenen Gegenſtand , de
n

ic
h

bei
nahe für einen Rettungsgürtel , wie man ſi

e auf See
ſchiffen ſieht , gehalten hätte . Bei näherer Betrachtung
aber gelangte ic

h

zu der Einſicht , daß ſi
ch aus dieſem

Gürtel erforderlichen Falles etwas Edleres entwickeln
könne , weshalb ic

h

ih
m

einen leichten Schlag verſekte .

Der Ring geriet darauf in Bewegung ; er löfte ſich . Es

kamen Arme und Beine zum Vorſcheine , ſogar e
in Kopf ;

der Rettungsgürtel öffnete ſi
ch vollſtändig , ſprang aus

der Hängematte und verwandelte ſi
ch

in e
in

kleines ,

hageres , ſehr eng in graues Leinen gekleidetes Männchen ,

welches mich überraſcht betrachtete und dann in zornig

ſein ſollendem , aber nur vorwurfsvoll klingendem Tone
fragte :
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„Was wollen Sie, Sennor ? Warum ſtören Sie
meine Sieſta ? Warum ſind Sie überhaupt wach und

munter ? In dieſer tödlichen Hiße ſchläft doch jeder ver
nünftige Menſch !"

„ Ich ſuche d
e
n

Wirt , " antwortete ic
h .

„ Der b
in

ic
h . Don Geronimo iſt mein Name . “

„ Ic
h

komme ſoeben in Guaymas a
n und ſuche e
in

Schiff . Kann ic
h

b
e
i

Ihnen wohnen ? "

„Wollen dann ſehen ; jeßt aber ſchlafen Sie , dort in

einer der Hängematten . “

E
r

deutete nach der andern Seite .

„ Ic
h

b
in

auch müde , “ antwortete ic
h , „ aber ic
h

habe

Hunger . “
„Später , ſpäter ! Schlafen ſi
e nur e
rſ
t
! " forderte er

mich dringend auf .

„Und Durſt ! “

„ Jawohl , jawohl ! Es wird fü
r

alles geſorgt wer

d
e
n ; aber ſchlafen Sie , ſchlafen Sie doch nur ! "

Nachdem e
r vorher leiſe geſprochen hatte , war er

jekt lauter geworden . Die andern Hängematten begannen

zu ſchaukeln ; darum raunte e
r mir warnend zu :

„Sprechen Sie nicht weiter , ſonſt erwacht Donna
Elvira ! Schlafen Sie , ſchlafen Sie ! “

E
r

ſchwang fi
ch

in die Hängematte und rollte ſi
ch

wieder zu einem Ringe zuſammen . Was war d
a

zu thun !

Ich ließ d
e
n

Rettungsgürtel mit ſeiner Familie weiter
ſchlafen , ſchlich , um Niemanden aufzuwecken , mit leiſen
Schritten zur Hinterthüre hinaus und gelangte in einen
ziemlich großen Hof . In einer Ecke desſelben war aus
Stangen und Maisſtroh e

in

Dach errichtet , unter welchem
einige Gerätſchaften aufbewahrt wurden . Auch e

in Haufen

Maisſtroh la
g

d
a , daneben e
in großer Hund , welcher a
n

einer Kette befeſtigt war . Das Stroh bildete jedenfalls
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e
in

beſſeres Lager als eine der Hängematten drin ; ich

näherte mich alſo dem Haufen , ei
n wenig beſorgt , daß

d
e
r

Hund Lärm machen und Donna Elvira wecken werde ;

aber dieſe Sorge war unnötig , denn — - der Kerl ſchlief
auch ! E

r

öffnete zwar d
ie Augen für einen Moment ,

ſchloß ſi
e aber ſofort wieder und ſagte nichts dazu , als

ic
h mir aus dem Stroh e
in Lager bereitete und mich dann

auf dasſelbe ausſtreckte . Meine beiden Gewehre im Arme ,

ſchlummerte ic
h

e
in und ſchlief infolge meiner Ermüdung

ſo gut und ſo feſt , daß ic
h

erſt erwachte , als eine Hand
meinen Arm ſchüttelte . Es war a

m ſpäten Nachmittage ;

d
e
r

kleine Wirt ſtand vor mir und ſagte :

„Sennor , erheben Sie ſi
ch ! Es iſt an der Zeit , die

Entſcheidung zu treffen . “

„Welche Entſcheidung ? “ fragte ic
h , indem ic
h

aufſtand .

„ Ob Sie b
e
i

mir bleiben dürfen oder nicht . “

„Warum bedarf e
s

denn d
a

einer Entſcheidung ? "

Ic
h

ſprach dieſe Frage aus , obgleich ic
h

mir ſehr
wohl denken konnte , was e

r meinte , und betrachtete mir
das Männchen genauer , als ich es am Mittag hatte thun
können . E

r

war wirklich ſehr , ſehr klein und zu
m Er

ſchrecken mager . E
r

trug das Haar ganz kurz geſchoren ,

faſt wie raſiert . Seine ſcharfen Züge hatten einen klugen
und dabei höchſt gutmütigen Ausdruck .

„ Donna Elvira will , daß ic
h

nur Cavalleros b
e
i

mir

aufnehme , " antwortete e
r , „ und Sie werden zugeben , daß

Sie nicht den Eindruck eines ſolchen machen . "

„Wirklich ? " mußte ic
h

lächelnd fragen , indem ic
h

zu

ih
m

niederblickte . „Meinen Sie , daß nur der e
in Ca

vallero iſ
t , der in einem neuen Anzuge ſteckt ? "

„Nein ; denn e
s

kann auch einem feinen Manne g
e

ſchehen , daß e
r gezwungen iſ
t , die Schönheit des Aeußern

außer acht zu laſſen ; aber Donna Elvira hat einen ſehr
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ausgeprägten Sinn fü
r

dieſe Schönheit und fühlt ſi
ch

von

Ihnen abgeſtoßen . “

„Þat ſi
e mich denn geſehen ? Die Dame ſchlief ja ,

als ic
h

ka
m
. "

„Sie ſchlief allerdings ; ſie ſchläft überhaupt ſehr gern ,

wenn ſi
e nichts anderes zu thun hat ; aber ſi
e iſ
t

dann

in den Hof gegangen , um Sie zu betrachten , und a
ls

ſi
e

Fhren Anzug ſah , Ihre Stiefel , Ihren Hut , da meinte

ſi
e

– – nun , Sennor , es iſt doch wohl nicht ſo not
wendig , daß ic

h

mich noch deutlicher ausdrücke ? "

„ Nein ; ich verſtehe Sie auch ſo , Don Geronimo , und
werde , da ich der Donna nicht gefalle , mich nach einem
anderen Hauſe umſehen . "

Ic
h

wendete mich zum Gehen ; da hielt er mich zurück
und ſagte :

„Halt ! Warten Sie noch e
in wenig ! E
s

iſ
t
ſo ein

ſam , wenn man keinen Gaft im Hauſe hat , und Sie ſehen
mir doch nicht wie e

in Bravo aus , den man fürchten
muß . Ich möchte bei Donna Elvira e

in gutes Wort für
Sie einlegen . Dazu iſ

t

erforderlich , beweiſen zu können ,

daß Sie mir nüßlich ſind . Spielen Sie vielleicht Domino ? "

„ Ja , " antwortete ic
h ,mich über dieſe Frage wundernd .

„Gut ! Kommen Sie herein ! Wir wollen eine Probe
machen . “

E
r

ſchritt voran , und ic
h folgte ih
m

nach dem In

nern des „Hotels “ . Donna Elvira lag in ihrer Hänge
matte . Sennorita Feliſa ſa

ß

im Buffet b
e
i

einem Glaſe
Rum . Die drei Buben waren nicht da ; ſie befanden ſich
draußen auf der Straße , wo ſi

e

ſi
ch mit ihresgleichen da

mit unterhielten , ſich mit faulen Apfelſinen zu bewerfen .

Don Geronimo holte d
ie Dominoſteine und lud mich e
in ,

mich zu ihm a
n

einen d
e
r

Tiſche zu ſeken . Als die Steine
raſſelten , bewegte ſich Donna Elvira , und a

ls ihr Gatte
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mir andeutete : „ Nehmen Sie ſechs ; der höchſte Baſch ſekt
an ,“ da hob ſi

e

d
e
n

Kopf . Sennorita Feliſa kam mit
ihrem Glaſe herbei und legte ſi

ch

zu uns , um zuzuſehen .

Ic
h

ſa
h , was für Leute ic
h vormir hatte . Die Menſchen

ſchliefen , wenn ſi
e nicht Domino ſpielten , und ſpielten

Domino , wenn ſi
e nicht ſchliefen . Und dabei war Gero

nimo kaum e
in leidlicher Spieler . Ic
h gewann die erſte

Partie , di
e

zweite und auch d
ie dritte . Bei der erſten

freute e
r

ſi
ch ; bei der zweiten wunderte e
r

ſi
ch , und bei

der dritten rief e
r

entzückt aus :

„Sie ſind e
in Meiſter , Sennor . Sie müſſen bei uns

bleiben , damit ic
h

von Ihnen lernen kann . Drei Spiele

hat mir noch kein Menſch abgewonnen ! "
Die Wahrheit war , daß ic

h

mir gar keine Mühe g
e

geben hatte ; er ſpielte ſo mangelhaft , daß e
s gar keiner

Berechnung bedurfte , um ih
n

zu beſiegen . Er ſtand vom
Tiſche auf und ging zu ſeiner Frau ,mit welcher er leiſe
flüſterte . Dann begab e

r

ſi
ch hinter das Büffett , brachte

e
in Buch hervor , dazu e
in rieſiges Tintenfaß , legte oder

ſtellte beides vor mich h
in

und ſagte :

„ Donna Elvira iſ
t
ſo gütig geweſen , ihre Einwilligung

zu erteilen , daß Sie hier bleiben können ; ſchreiben Sie
alſo Ihren Namen in dieſes Fremdenbuch ! "

Ic
h

ſchlug das Buch auf . Es enthielt lauter Namen ,

Zahlen und Daten ; be
i

der zulekt beſchriebenen Seite la
g

die Feder , ein uralter Gänſekiel , deſſen Schnabel fa
ſt

g
e

nau ſoweit wie meine Stiefel vorn auseinander klaffte ;

auch e
r war mit einer harten , dicken Kruſte überzogen .

„Mit dieſer Feder ſoll ic
h

ſchreiben ? " fragte ic
h b
e

luſtigt .
„ Allerdings , Sennor . Es iſt keine andere vorhan

den , und Sie werden wohl auch keine bei fich führen . “

„ Aber das iſ
t ja ganz unmöglich ! “
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„ Wieſo ? Ic
h ſage Ihnen , ſeit ic
h

dieſes Hotel

beſike , das ſind nun faſt zehn Jahre her , haben ſi
ch alle

meine Gäſte mit dieſer Feder und mit dieſer Tinte
eingetragen . “
Die Tinte war natürlich längſt verhärtet .

„ Wie haben ſi
e

d
a
s

angefangen ? "

„Mit Waſſer ,wie Sie ſi
ch leicht denken könnten ,wenn

Sie in d
e
r

Kunſt des Schreibens nur einigermaßen b
e :

wandert wären . Wenn man die Feder in heißem Waſſer
einweicht , wird ſi

e

ſo weich wie neu , ja noch viel weicher .

Und gießt man heißes Waſſer in das Faß , ſo bekommt
man eine vollſtändig neue und außerordentlich gute Tinte .

D
a

mein Haus einen lebhaften Zuſpruch h
a
t

und jeder

Gaſt ſi
ch hier eintragen muß , ſo wird b
e
i

mir ungewöhnlich

viel geſchrieben ; ich darf alſo nicht verſchwenderiſch mit
Tinte und Feder umgehen . D

a

Sie des Schreibens un
kundig zu ſein ſcheinen , ſo will ich d

e
n

Eintrag für Sie
vornehmen . “

„ Thun Sie das , Sennor ; ich bitte ſehr darum . Sie
nehmen mir damit eine große Laſt von der Seele . “

„Sehr wohl ! E
s

kann nicht jeder e
in Gelehrter

ſein . Es ſo
ll

ſofort geſchehen ; ich will mir vorher erſt
heißes Waſſer machen . “

E
r

ging a
n

das Büffett . Ic
h

ſa
h , daß e
r Spiritus

oder gar Rum in eine Lampe goß , denſelben anbrannte
und e

in

blechernes Gefäß über d
ie Flamme hielt . E
r

hatte aus weiſer Sparſamkeit ſeine Gäſte zehn Jahre
lang gezwungen , ſic

h

dieſer Tinte und Feder zu bedienen ,

und dabei , ebenſo aus weiſer Sparſamkeit , jedesmal für
einen Groſchen Spiritus verbrannt ! E

s

dauerte wenigſtens

eine Viertelſtunde , bi
s

das Waſſer kochte ; ſolange hielt

e
r

e
s geduldig über d
ie Lampe ; dann tauchte e
r

d
ie

Feder hinein , ließ ſi
e eine Weile darin brühen , go
ß

dann
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das Waſſer in das Tintenfaß , rührte es mit d
e
r

Feder

kräftig u
m und meinte dann in einem ſehr befriedigten

Tone :
„ So , jeßt kann das Werk beginnen ; ich bin bereit

dazu . “
E
r

legte das Buch vor ſi
ch

hin , ſtellte ſi
ch

d
ie Tinte

bequem zur Hand , räuſperte ſich energiſch , griff zur Feder ,

huſtete , zog d
ie Stirn in tiefe Falten , legte das Buch

anders , gab auch d
e
m

Tintenfaſſe eine andere Stelle ,

huſtete wieder , ſekte fi
ch

feſter , als e
r vorher geſeſſen

hatte , kurz und gut , gebärdete ſi
ch ſo , als ob er im Be

griffe ftehe , das größte Kunſtwerk der Welt in Angriff

zu nehmen .
Ic
h

brachte e
s nur mit Anſtrengung fertig , ernſt zu

bleiben , und konnte mir nun das Ausſehen des Fremden
buches erklären . Ic

h

hatte , während e
r Waſſer kochte ,

darin geblättert . Die Schrift war auf den lekten Seiten
dunkelgelb , wurde je weiter nach vorn deſto heller und
war endlich gar nicht mehr zu leſen . Die vorderſten
Seiten ſchienen niemals beſchrieben worden zu ſein .

„ fekt paſſen Sie auf , Sennor , “ ſagte e
r . „ Ich

habe einzutragen den Tag und das Jahr Ihrer Ankunft

bei mir , Shren Namen , Ihren Stand oder Beruf und
die Abſicht , in welcher Sie ſi

ch hier befinden . Ic
h

hoffe ,

daß Sie mir das alles d
e
r

ſtrengſten Wahrheit gemäß
angeben ! “

Ic
h

machte ihin die Angaben , und e
r malte ſi
e

in

Buchſtaben nieder , welche in Beziehung auf Deutlichkeit
nichts zu wünſchen übrig ließen . E

r

malte nicht nur ,

ſondern e
r mahlte förmlich , langſam , ſehr langſam , mit

einem Drucke und einer Hingebung , wie e
s einer ſo

wichtigen und edlen Beſchäftigung würdig war . Als e
r

nach einer guten halben Stunde den leßten Strich ver
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„ Si
ebein

,
n
o
ch n
iedeBuchſtabenand

,Sennorinn :

brochen hatte , machte e
r

e
in ſehr befriedigtes Geſicht ,

ſchob das Buch von ſich a
b und fragte mich dann :

„Wie gefällt Ihnen meine Hand , Sennor ? Haben
Sie ſchon einmal ſolche Buchſtaben und Züge geſehen ? “

„ Nein ,noch n
ie , " antwortete ic
h

d
e
r

Wahrheit gemäß .

„Sie haben eine ſehr charaktervolle Hand . “

„ Das iſ
t

kein Wunder , da ich es b
in , der faſt alle

Namen einzutragen hat , denn d
ie

meiſten Gäſte verſtehen ,

gerade ſo wie Sie , mit Tinte und Feder nicht umzugehen .

Ic
h

danke Ihnen für Ihre Angaben ; ſie ſind leicht ver
ſtändlich ; nur eine kann ic

h

mir nicht erklären . Sie
haben a

ls

ihren Beruf angegeben , daß Sie Litterat ſind .

Dieſes Geſchäft iſ
t

mir noch nicht vorgekommen . Iſt

e
s

e
in Handwerk , eine militäriſche Charge , oder bezieht

e
s

ſi
ch auf den Handel im allgemeinen oder auf das

Hauſieren insbeſondere ? "

„Reines von alledem . Ein Litterat iſt das , was
Sie im Spaniſchen mit dem Worte Autor oder Escritor

bezeichnen . “
D
a

ſah e
r mich überraſcht a
n und fragte :

„Haben Sie Vermögen ? "

„ Nein . “

„ Dann bedauere ic
h

Sie von ganzem Herzen , da

Sie b
e
i

Ihrem Berufe notwendigerweiſe verhungern

müſſen . “
„Wieſo , Don Geronimo ? "

„ Das fragen Sie noch ? D , ich kenne dieſe Ver
hältniſſe ſehr genau , denn wir haben hier in Guaymas
auch einen Escritor . Er iſt ſehr reich und ſchreibt für

e
in Blatt , welches in Hermoſillo erſcheint . E
r

muß ſehr

viel Geld bezahlen , um ſeine Einſendungen gedruckt zu

ſehen . Es iſ
t

e
in Geſchäft , welches große Ausgaben

verurſacht und gar nichts einbringt . Wie können Sie
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leben ; was wollen Sie eſſen und trinken , und womit
wollen Sie ſi

ch

kleiden ? Ic
h

bedauere Sie auf das

herzlichſte ! Können Sie denn bezahlen ,was Sie b
e
i

mir
genießen ? "

„ Ja . Dazu reicht es noch aus . “

„ Das freut mich ſehr . H
m , ein Escritor ! D
a

iſ
t

e
s

kein Wunder , daß Sie ſo ungemein herabgekommen

ſind , und ic
h

finde e
s

faſt unbegreiflich , daß Sie dabei

e
in

ſo gutes und geſundes Ausſehen haben . Aber - -

Caramba , da fällt mir e
in : Wenn Sie e
in Escritor ſind ,

müſſen Sie doch ſchreiben können ? “

„ Allerdings . "

„Und trokdem haben Sie dieſe harte Arbeit mir

überlaſſen ! Warum verheimlichten Sie die Kunſt , deren
Sie mächtig ſind ? "

„Weil es unhöflich geweſen wäre , Ihnen zu wider
ſprechen , al

s

Sie mich für einen Mann erklärten ,welcher
die Feder nicht zu führen verſteht . “

„Richtig ! Dieſe Ihre Höflichkeit dient Fhnen a
ls

Empfehlung . Darf ich fragen , woher Sie kommen ? "

„ Von jenſeits d
e
r

Sierra Verde ! “

„ Als Fußgänger ? Sie armer Teufel ! “

„ Ich war beritten , wie Sie daran ſehen , daß ic
h

Sporen trage . Mein Pferd ſtürzte und brach das Bein ;

ic
h

mußte e
s

erſchießen . “

„Warum haben Sie nicht Sattel und Zaum mitge

nommen ? "

„Weil ich mich nicht mehrere Tage lang in ſolcher

Hiße mit dieſer Laſt ſchleppen wollte . “

„ Aber Sie konnten e
s verkaufen und v
o
n

dem Er
löſe vielleicht zwei volle Tage leben . Sie thun mir
wirklich leid . Lieber hätten Sie ſi

ch mit den beiden
alten Schießgewehren , die ic

h

d
a

ſehe , nicht ſchleppen
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follen ; ſi
e ſind keinen halben Dollar wert , ganz alte

Konſtruktion ; ich verſtehe mich darauf . “

E
r

nahm den Henryſtuken in d
ie Hand , betrachtete

ih
n

und ſchüttelte , indem ih
m

d
ie Patronenkugel a
m

Schloſſe auffiel , de
n

Kopf . Dann griff er nach d
e
r

alten

Bärenrifle , um ſie aufzunehmen , ließ fi
e

aber liegen , da

ſi
e

ſo ſchwer war , daß e
r

ſi
e mit einer Hand nicht zu

heben vermochte .

„Werfen Sie dieſes Zeug weg ! " riet e
r mir . „ Es

hat keinen andern Zweck , als daß Sie ſi
ch mit dem

felben das Reiſen erſchweren . Wohin wollen Sie von
Guaymas aus ? "

„Mit einem Schiffe nördlich weiter , über Hermoſillo
hinauf . “

„ D
a

können Sie lange warten . Schiffe , welche
ſoweit gehen , ſind ſelten . “

„So reite ic
h . “

„ D
a

müßten Sie ſi
ch e
in

Pferd oder Maultier
kaufen , und ic

h

verſichere Ihnen , daß ſelbſt für ſchweres
Geld jeßt feines zu haben iſ

t . Wenn Sie Zeit zum
Warten hätten , könnten Sie ſpäter d

ie Eiſenbahn benußen ,

welche nach Arispe geht . “

„Wie gehen die Züge dorthin ? "

« Züge ? Man ſieht , daß Sie hier fremd find ,

Sennor . D
ie

Bahn iſ
t

noch nicht fertig . Man ſagt ,

daß fi
e

in drei , vier oder auch fünf Jahren vollendet
ſein wird ; das aber ſind Ihnen unbekannte Dinge . Sie
ſollten nicht in einem Lande reiſen , welches Sie nicht
kennen und welches ſoweit von Threr Heimat liegt . Bei
Ihrer Armut iſt dies e

in gefährliches Beginnen . Sie
haben a

ls Ihre Heimat Sajonia angegeben . Wo liegt
dieſe Stadt ? "
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„ Es iſ
t

keine Stadt , ſondern e
in Königreich , welches

zu Alemania gehört . “

„Ganz richtig ! Man kann nicht alle Landkarten im

Kopfe haben . Alſo Sie dürfen b
e
i

mir bleiben . Wegen
Ihrer Armut und weil Sie infolge Ihres guten Domino
ſpieles e

in vorzüglicher Geſellſchafter ſind , will ic
h

e
in

Einſehen haben und Ihnen den möglichſt billigen Preis
ſtellen . Sie ſollen vollſtändige Penſion und d

ie

beſte

Verpflegung für einen Beſo täglich haben . Das iſ
t

e
in

Preis , den Sie ſehr niedrig finden werden . “

„ Ic
h

danke Ihnen und b
in

einverſtanden , “ erklärte

ic
h , denn e
in Peſo beträgt vier und eine halbe Mark ,

b
e
i

welchem Preiſe ic
h
„vollſtändige “ Penſion und „ beſte “

Verpflegung halb a
ls

geſchenkt betrachten mußte .

E
r

nickte befriedigt , ſchob das Fremdenbuch zur
Seite , griff wieder nach d

e
n

Dominoſteinen und ſagte :

„ D
a

Sie Hunger uud Durſt haben , wird Feliſa
Ihnen das Eſſen bereiten , und inzwiſchen können wir
noch einige Partien ſpielen . Beginnen wir ! "

Ob ic
h

Luſt dazu hatte , das fragte e
r

nicht . Er
ſchien e

s fü
r

ganz ſelbſtverſtändlich zu halten , daß ic
h

e
in

ebenſo leidenſchaftlicher Spieler ſe
i , wie e
r war . Wir

begannen , denn ic
h

wollte nicht ungefällig ſein . Ic
h

hatte die Abſicht , ih
n

gewinnen zu laſſen , konnte dieſelbe
aber nicht ausführen , da er wirklich zu ſchlecht ſpielte .

Bei der dritten Partie begann ſi
ch

vom Herde , an

welchem die Sennorita beſchäftigt war , ei
n

Duft nach
verbranntem Mehle zu verbreiten . Mitten in d

e
r

vierten

hielt der Wirt plößlich inne , ſchlug fi
ch mit d
e
r

Hand

a
n

d
ie Stirn und rief aus :

„Wie konnte ic
h

das vorhin vergeſſen ! Sie wollen
über Hermoſillo hinaus , Sennor , und ic

h

habe gar nicht
daran gedacht , daß e

s

eine prächtige Gelegenheit für Sie
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giebt. Sennor Enriquo erwartet nämlich e
in Schiff ,

welches hier anlegen und dann hinauf nach Lobos
gehen wird . “

„ Dieſer Ort würde mir allerdings ſehr bequem
liegen . Wer aber iſ

t

der Mann , den Sie Sennor
Enriquo nennen ? "

„ Ein Gaſt von mir , deſſen Name im Fremdenbuche
gleich vor dem Fhrigen ſteht . Haben Sie ihn nicht
geleſen ? "

Das hatte ic
h

nicht gethan . Ic
h griff alſo nach

dem Buche und la
s
: „Harry Melton , Heiliger der lekten

Tage . “ Dieſe Worte waren allerdings in engliſcher

Sprache geſchrieben . Alſo e
in Mormone ! Wie kam der

hierher ? Welche Angelegenheit konnte ihn aus der großen

Salzſeeſtadt ſoweit ſüdlich nach Guaymas geführt haben ?

„Warum blicken Sie ſo nachdenklich in das Buch ? "

fragte der Wirt . „ Iſt an dem Eintrage vielleicht etwas
Beſonderes , etwas Auffälliges zu bemerken ? "

„Eigentlich nicht . Sie haben d
ie Worte geleſen ? "

„ Ja , aber nicht verſtanden . Der Sennor iſ
t

ſo

ernſt , ſo ſtolz und ſo fromm , daß ic
h

ihn nicht mit
Fragen beläſtigen wollte . Wahrſcheinlich ſprach ic

h

ſeinen

Namen falſch aus , und d
a erklärte e
r mir , daß Harry

genau ſoviel wie das ſpaniſche Enriquo bedeute . Darum
nenne ic

h

ih
n

ſo . “

„Er wohnt alſo b
e
i

Ihnen ? "

„ E
r

ſchläft bei mir , geht d
e
s

Morgens fort und
kommt des Abends wieder . “

„Was treibt er inzwiſchen ? "

„ Das weiß ic
h

nicht . Ic
h

habe keine Zeit ,mich u
m

jeden meiner Gäſte zu bekümmern . “

Ja , de
r

kleine Mann ſpielte und ſchlief , ſchlief und
ſpielte und konnte alſo unmöglich dazu kommen , einem
May , Satan und Ficharioth I
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gleitenWeil
er selten

S
ie ,danielen ka
n
n

inswert

.

Gaſte eine ſolche Aufmerkſamkeit zu ſchenken . E
r

fuhr
fort :

„ Ic
h

weiß eben nur ſeinen Namen und daß e
r auf

e
in Schiff nach Lobos wartet . Der Sennor ſpricht ſehr

wenig . Seine Frömmigkeit iſ
t

rühmenswert . Schade
nur , daß e

r nicht Domino ſpielen kann ! “

„ Woher wiſſen Sie , daß e
r

fromm iſ
t
? "

„Weil er den Roſenkranz beſtändig durch d
ie Finger

gleiten läßt und niemals kommt oder geht , ohne ſi
ch vor

dem Heiligenbilde , welches dort in der Ecke hängt , zu

verbeugen und Weihwaſſer aus dem Becken dort a
n

d
e
r

Thüre zu nehmen . “

Ic
h

wollte eine Bemerkung machen , hielt e
s aber

für beſſer , zu ſchweigen . Ein Mormone mit d
e
m

Roſen
franze ! Vielweiberei und Weihwaſſer ! Das Buch

Mormon und d
ie Verbeugung vor einem Heiligenbilde !

Dieſer Mann war jedenfalls e
in Heuchler , und ſeine

Heuchelei mußte einen Grund haben .

E
s war nicht möglich , dieſen Gedanken weiter zu

verfolgen , denn Sennorita Feliſa brachte mir jeßt eine
Taſſe , welche eine braune , dicke Materie enthielt , und
wünſchte mir , wohl zu ſpeiſen . D

a

d
e
r

Wirt ſich dieſem
Wunſche anſchloß , ſo vermutete ich ganz rechtmäßigerweiſe ,

daß ic
h

den Trank genießen ſolle . Ic
h

nahm alſo d
ie

Taſſe a
n

den Mund und koſtete , koſtete wieder und koſtete
abermals , bi

s

meine Zunge mir ſagte , daß ic
h

e
s mit

einer Mixtur von Waſſer , Sirup und verbranntem Mehle

zu thun hatte .

„Was iſ
t

das ? " fragte ic
h .

D
a

ſchlug Feliſa vor Erſtaunen d
ie

Hände zuſammen

und rief aus :

„ Iſ
t

das möglich , Sennor ? Haben Sie noch keine
Schokolade getrunken ? "
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• „ Schokolade ?" fragte ic
h , wobei mein Geſicht einen

nicht eben ſehr geiſtreichen Ausdruck gehabt haben mag

„ , fa , die habe ic
h

ſchon oft getrunken . "

„ Nun , das iſt ja welche ! "

„Schokolade ? Wirklich ? Das hätte ic
h

nicht gedacht ! “

„ Nicht wahr ? “ nickte mir der Wirt erfreut zu . „ Ja ,

meine Schokolade iſ
t weithin berühmt . Wer weiß , was

Sie a
n

anderen Orten für Zeug getrunken haben . Die
meinige aber iſ

t

ſo echt , iſt ſo einzig , daß e
in jeder , der

zum erſtenmale zu mir kommt , ſich darüber verwundert
und gar nicht glauben will , daß e

s Schokolade iſ
t .

Hieraus mögen Sie erſehen , daß Sie b
e
i

mir alles vor
trefflich finden werden . “

Ic
h war heimlich ganz anderer Meinung , hielt es aber

nicht für nötig , ihm dies zu ſagen , ſondern erkundigte mich :

„Was werden Sie mir a
ls

Abendbrot vorſeken ,

Don Geronimo ? "

„Abendbrot ? " fuhr er überraſcht auf und erklärte
mir dann , indem e

r auf d
ie Taſſe zeigte : „ D
a

ſteht es

ja ; das iſ
t

e
s ! "

„ A
h
ſo ! Was geben Sie a
ls

Frühſtück ? "

„ Eine Taſſe meiner unübertrefflichen Schokolade . “

„ AIS Mittageſſen ? "

„Wieder eine Taſſe . Das iſ
t

das beſte , was man
genießen kann . “

„Wer aber Brot und Fleiſch oder ähnliches haben
wil ? "

„ Der muß zum Bäcker und zum Fleiſcher gehen . “

„So ſagen Sie , ob Sie Wein haben . D
ie

Schokolade

hilft nicht gegen den Durſt . “

„ D , ganz ausgezeichneten ! Wollen Sie e
in Glas ? “

„ fa . Was koſtet e
s
? "

„ Dreißig Centavos . "
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Das war nach deutſchem Gelde e
in halber Thaler .

Don Geronimo gab mir d
ie Ehre , den Wein ſelbſt zu

holen , reichte ihn aber ſeiner Tochter anſtatt mir .

Sennorita Feliſa tranf das Glas halb aus ,ohne eineMiene

zu verziehen , und gab e
s mir dann mit einem holdſeligen

Lächeln . Ic
h

nahm einen kleinen Schluck , welcher einen
ſofortigen Huſtenanfall zu

r

Folge hatte . Der „ Wein “

war das reinſte Gift , die wahre Schwefelſäure .

„ Trinken Sie langſam , langſam ! “ warnte mich der
Wirt . „Mein Wein iſ

t
viel zu ſtark fü

r

Sie , aus d
e
n

köſtlichſten Trauben gekeltert . “

„ Ja , er iſt mir allerdings zu ſtark , Don Geronimo , "

huſtete ic
h . „ Erlauben Sie , daß ic
h

zu
m

Bäcker und

zum Fleiſcher gehe ! "

„ S
o

trinken Sie das Glas nicht vollends aus ? "

fragte die Sennorita .

„Nein . Ic
h

habe leider allzu große Rückſicht auf
meine Geſundheit zu nehmen . “

D
a

führte ſi
e das Glas an ihren Roſenmund , leerte

e
s , wieder ohne eine Miene zu verziehen , und bat mich

dann in zutraulichem Tone :

„Wenn Sie zum Bäcker und Fleiſcher gehen , ſo

bringen Sie mir etwas mit , Sennor . Noble und auf
merkſame Gäſte pflegen dies ſtets zu thun . “

Nicht übel ! Vier und eine halbe Mark zahlen ,

dafür dreimal Mehl - und Sirupwaſſer , einen Plaß in

der wahrſcheinlich ſtarkbevölkerten Hängematte und dazu

d
ie

Familie des Wirtes mit Proviant verſorgen ! Meſon

d
e Madrid ! Das beſte Hotel der Stadt ! D Stadt

ſchreiber , Stadtſchreiber , deinen guten Rat und deine
Empfehlung dieſes Hauſes in allen Ehren , aber ic

h will
mich doch einmal weiter umſehen !

Ic
h ging , natürlich ohne meine verräteriſche Abſicht
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zu verraten. Volle zwei Stunden lang beſchäftigte ic
h

mich mit der Suche nach einem beſſeren Unterkommen ,

gelangte aber ſchließlich zu der Ueberzeugung , daß der
Stadtſchreiber recht gehabt hatte , denn gegen die Höhlen ,

welche ic
h

ſa
h , war der Meſon d
e Madrid e
in Pracht

palaſt . Ich kaufte alſo für einen Peſo Fleiſch , welches ,

unter uns geſagt , ganz leidlich „muffig “ war , nahm vom

Bäcker eine Anzahl platter Maiskuchen mit , welche a
n

Stelle unſers Brotes gegeſſen werden , und wurde infolge

dieſer Vorräte daheim mit großer Anerkennung empfangen .

Die liebe Feliſa nahm mir , ohne lange zu fragen , ſofort
alles a

b und brannte das Herdfeuer a
n , um das Fleiſch

zu braten . Die drei Jungens bemächtigten ſich d
e
r

Maiskuchen ,welche ſi
e wie Knochen zwiſchen d
e
n

Zähnen

zerknackten , und Donna Elvira richtete ſich in der Hänge

matte empor , aus dem Schlummer geweckt durch d
e
n

Bratenduft , welcher ſi
ch zu verbreiten begann . Leider

konnte ic
h

ihr Geſicht nicht erkennen , denn d
ie einzige

Lampe , welche e
s gab , ſtand fern von ihr auf d
e
m

Tiſche ,

a
n

welchem ic
h

Plaß genommen hatte . Der Wirt geſellte
ſich in freundlicher Weiſe zu mir , ſchob mir d

ie Domino

ſteine hin und ſagte :

„ Noch einige Spiele b
is wir eſſen , Sennor . E
s

gibt ja nichts anderes zu thun . “

Wir ſpielten alſo , bis gedeckt wurde ,das heißt , bis

Sennorita Feliſa mir dasjenige Stück Fleiſch , welches

a
m muffigſten geweſen war , ohne Teller und ohne alles ,

dafür aber mit ihrem ſonnigſten Lächeln vorlegte . Die
andern Stücke wanderten mit erſtaunlicher Schnelligkeit

ihrer Beſtimmung entgegen , die leider nicht in meinem
hungrigen Magen zu ſuchen war . Ic

h

hatte mich , oder
vielmehr man hatte mich aus d

e
m

Gaſte in den Gaſt
geber verwandelt .
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Eben als ic
h

nach dem lekten Biſſen mein Meſſer a
m

Vermel abwiſchte und in den Gürtel zurückſchob , kam der
jenige ,deſſen Erſcheinen ic

hmit großer ,wenn auch heimlicher
Neugierde entgegengeſehen hatte , nämlich d

e
r

Mormone .

Der Schein unſerer Lampe reichte b
is

zur Thüre , und

d
a

ic
h

derſelben gegenüberſaß , ſah ic
h

ihn eintreten . E
r

verbeugte ſi
ch gegen d
ie

Ecke h
in , in welcher das Bild

hing , griff mit den Fingerſpiten in den kleinen Weih
waſſerkeſſel , wendete ſi

ch erſt dann zu uns , um kurz zu

grüßen , blieb , als e
r mich , einen Fremden , erblickte , fü
r

einige Augenblicke ſtehen , mich zu betrachten , kam dann
mit raſchen Schritten herbei , öffnete das Fremdenbuch ,

welches noch auf dem Tiſche la
g , la
s

die mich betreffenden

Aufzeichnungen , und zog ſi
ch dann , gute Nachtwünſchend ,

in das Dreivierteldunkel , wo d
ie Hängematten für d
ie

Gäſte angebracht waren , zurück .

Das war ſo ſchnell geſchehen , daß e
s mir unmöglich

geweſen war , ſein Geſicht genau zu betrachten . Jekt
zeigte e

s

fi
ch , welchen Reſpekt er dem Wirte eingeflößt

hatte , denn dieſer ſagte in unterdrücktem Tone zu den

Seinen :
„Sennor Enriquo will ſchlafen . Legt euch nieder ,

und macht keinen Lärm ! "

Die vordere Thüre wurde verriegelt ; d
ie hintere ,

nach dem Hofe führende , blieb offen . Donna Elvira
ließ ihren aufgerichteten Oberkörper wieder niederſinken .

Die Jungens krabbelten in ihre große , breite Matte ;

Sennorita Feliſa reichte mir d
ie Hand und ſuchte ihre

hänfene Morpheuswiege auf . Der Wirt wünſchte mir
angenehme Ruhe , blies mir das Licht vor der Naſe aus

und troch in ſeine Rettungsgürtel -Schaukel ; ich ſa
ß

im

Dunkeln und fühlte mich e
in wenig verblüfft über dieſe

Art , einem neuen Gaſte d
ie

„ feinſte “ Aufmerkſamkeit zu
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erweiſen . Doch machte mir d
ie

Sache Spaß , und ic
h

blieb noch eine Weile fißen , unentſchloſſen , an welchem
Orte ic

h
mich dem Traume in die Arme werfen würde .

Bald vernahm ic
h

das kräftige Schnarchen der lieblichen

Tochter . Die Mutter ſtieß d
ie Luft in ganz regelmäßigen

Zwiſchenräumen mit demjenigen Geräuſch aus , welches
verurſacht wird , wenn man e

in Licht ausbläſt . Der
Vater gab brummende Töne von ſich , genau mit denen

zu vergleichen , welche eine ſummende Hummel verur
ſacht - - es ſchien mir unmöglich zu ſein , be

i

einem

ſolchen Konzerte einzuſchlafen ; darum verzichtete ic
h

auf

ſämtliche vorhandenen Hängematten und begab mich in

den Hof , um mein heutiges Lager wieder aufzuſuchen .

Der Hund knurrte mich zunächſt a
n , ſchien mich dann

aber a
ls denjenigen zu erkennen , de
n

e
r heute ſchon neben

fi
ch geduldet hatte , und beruhigte ſi
ch . Ic
h

ſchob meine

Gewehre , von denen ic
h

mich nach alter Gewohnheit

nicht trennen mochte , in das Maisſtroh und legte mich
dann nieder , um erſt zu erwachen , als der Morgen längſt
angebrochen war .

Als ic
h

den Gaſtraum betrat , balgten ſich d
ie Buben

rund u
m

d
ie Bänke ; Donna Elvira lag noch oder lag

ſchon wieder in ihrer Hängematte ; Sennorita Feliſa kochte

a
m Herde d
ie föſtliche Schokolade , welche heute nicht nach

verbranntem Mehle , ſondern nach übergelaufenem Sirup
roch , und der Wirt brachte eilends d

ie Dominoſteine

herbei , um d
ie geſtrige Danaidenarbeit mitmir von neuem

zu beginnen .

Der Mormone hatte ſi
ch

noch nicht entfernt . E
r

ſaß a
n

einem Tiſche und ſchien mein Erſcheinen abgewartet

zu haben , denn ic
h

ſa
h , daß er mich ſcharf beobachtete .

Ic
h

ließ ihn nicht ſehen , daß ic
h

dasſelbe auch mit ihm

that , doch wurde e
s mir geradezu ſchwer , da
s

Auge von
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ih
m

zu wenden ; er war eine intereſſante , ja eine hoch
intereſſante Perſönlichkeit .

Seine wohlgebaute Geſtalt war gut und ſorgfältig
gekleidet und ſein Geſicht vollftändig glatt raſirt . Aber
was für e

in Geſicht war das ! Sobald ic
h

e
s erblickte ,

fielen mir jene eigenartigen Züge e
in , welche der geniale

Stift Guſtave Dorés d
e
m

Teufel verliehen hat . Die
Aehnlichkeit war ſo groß , daß man hätte meinen mögen ,

der Mormone habe Doré zu dieſer Zeichnung geſeſſen .

E
r

konnte nicht viel über vierzig Jahre a
lt

ſein . U
m

ſeine hohe , breite Stirne rollten ſi
ch tiefſchwarze Locken ,

welche hinten faſt b
is auf d
ie Schultern niederwalten ;

e
s war wirklich e
in prächtiges Haar . Die großen , nacht

dunklen Augen befaßen jenen mandelförmigen Schnitt ,

den d
ie Natur ausſchließlich für d
ie Schönheiten des

Orientes beſtimmt zu haben ſcheint . Die Naſe war leicht
gebogen und nicht zu ſcharf ; die zitternde Bewegung

ihrer hellroſagefärbten Flügel ließ auf e
in kräftiges

Teinperament ſchließen . Der Mund glich faſt einem
Frauenmunde ,war aber doch nicht weibiſch oder weichlich
geformt ; d

ie etwas abwärtsgebogenen Spigen desſelben

ließen vielinehr auf einen energiſchen Willen ſchließen .

Das Kinn war zart und doch zugleich kräftig gebaut ,

wie man e
s nur bei Perſonen findet , deren Geiſt den

tieriſchen Trieben überlegen iſ
t

und ſi
e

ſo vollſtändig zu

beherrſchen vermag ,daß andere das Vorhandenſein derſelben
gar nicht ahnen . Jeder einzelne Teil dieſes Kopfes , dieſes
Geſichtes war ſchön zu nennen , aber nur ſchön , vollkommen
für ſi

ch , denn in ihrer Geſamtheit fehlte dieſen Teilen d
ie

Harmonie . Wo aber die Harmonie fehlt , da kann von
Schönheit nicht d

ie

Rede ſein . Ic
h

kann nicht ſagen , ob

e
s

anderen ebenſo wie mir ergangen wäre , ich fühlte
mich abgeſtoßen . Die Vereinigung einzelner ſchöner Formen
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zu einem Ganzen , d
e
m

der E
in - oder Gleichklang fehlte ,

machte auf mich den Eindruck des Widerwärtigen , de
r

Häßlichkeit . Dazu ka
m

noch eins . Die Aehnlichkeit mit
dem Doréſchen Bilde war mir ſofort aufgefallen ; je öfter

ic
h

d
e
n

Mann anſah , deſto deutlicher fühlte ic
h , daß ſein

Geſicht einem andern glich , welches ic
h

ſchon einmal
irgendwo und irgendwann und zwar unter Umſtänden
geſehen hatte , welche keineswegs a

ls Empfehlung für

dasſelbe genommen werden konnten . Ic
h

fann und ſann ,

vermochte aber weder über den Ort und d
ie

Zeit noch

über die Perſon ,welcher dieſes Geſicht angehörte , in Klar
heit zu kommen . Auch im Verlaufe der nächſten Tage ,

während welcher ic
h

den Mormonen regelmäßig des
Morgens und des Abends zu ſehen bekam , war es mir
unmöglich , mich zu beſinnen , obgleich ic

h je länger deſto

mehr zu der Ueberzeugung gelangte , daß ic
h

ganz gewiß

einem ihm ſehr ähnlichen Menſchen begegnet war , de
r

ſich entweder gegen mich ſelbſt oder gegen eine mir b
e

freundete Perſon feindlich verhalten hatte .

So oft Harry Melton mich ſa
h , maß e
r

mich mit
ſcharfen Augen , und obgleich in ſeinen Blicken nur der

Ausdruck d
e
r

Neugierde zu liegen ſchien , war e
s mir

doch , als o
b dies nur deshalb der Fall ſe
i , weil er ſi
ch

gefliſſentlich bemühte , mir nicht zu zeigen , daß ic
h

keinen

angenehmen Eindruck auf ih
n

machte . Dieſer Eindruck
war freilich e

in gegenſeitiger .

Ic
h

wartete , wie bereits geſagt , auf e
in Schiff , und

e
r

ſchien nach der Mitteilung , welche der Wirt mir g
e

macht hatte , d
e
r

Ankunft eines ſolchen gewiß zu ſein .

Dennoch wendete ic
h

mich nicht a
n ih
n , um eine Erkun

digung einzuziehen , denn es war mir ganz ſo , als o
b

ic
h ,

einmal in Beziehung zu ihm getreten , nicht wieder von
ihm loskommen könne . E

s war ja klar , daß ic
h

mich
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nur an den Kapitän zu wenden brauchte, um als Paſſa
gier an Bord gehen zu dürfen . Aber es kam doch anders ,
als ic

h
beabſichtigte . Als e

r

a
m Abende d
e
s

fünfzehnten

Tages in das Hotel kam , ſuchte e
r nicht wie gewöhnlich

ſofort ſeine Hängematte auf , ſondern ſekte ſi
ch

zu uns ,

nämlich zu dem Wirte und mir , denn e
s verſtand ſi
ch

ganz von ſelbſt , da
ß

wir beide wieder a
n

d
e
r

Tafel ſaßen
und Domino ſpielten . Es war mir nach langen , vergeb :

lichen Bemühungen endlich gelungen , de
n

kleinen Don

Geronimo eine Partie gewinnen zu laſſen . E
r

zeigte ſi
ch

ſehr entzückt darüber und ſagte :

„ Jekt iſ
t

der Bann gebrochen , Sennor . Sie geben
doch zu , daß ic

h

eigentlich weit beſſer ſpiele als Sie , aber
das Unglück hat mich bisher auf eine noch gar nicht da
geweſene Weiſe verfolgt . Sie erwiſchten ſtets d

ie

beſten

Steine , während ic
h

nur ſolche bekam , mit denen abſolut
nichts anzufangen war . Nun aber ſoll es anders werden ,

und ic
h

werde Ihnen zeigen , wie ſehr ich Ihnen über
legen b

in . Fangen wir gleich wieder a
n ! "

E
r

wendete die Steine u
m und miſchte ſi
e

zum neuen

Spiele . Ic
h

antwortete nicht und hatte d
ie Abſicht , ih
n ,

wenn irgend möglich , auch die nächſte Partie gewinnen

zu laſſen ; da aber nahm der Mormone zum erſtenmale
das Wort , um ih

m

zu ſagen :

„Was fällt Ihnen e
in , Sennor ! Haben Sie denn

nicht bemerkt , daß Ihr Gegner ſi
ch förmlich Mühe g
e

geben hat , Fehler zu machen und Sie d
ie Partie gewin :

nen zu laſſen ? Sie werden in Ihrem ganzen Leben nicht

ſo ſpielen lernen , wie er ſpielt . “

Das war grob . Dazu kam , daß e
r

ſi
ch

des einfachen

Ausdruckes Sennor bedient hatte , während der kleine
Mann gewohnt war und ſehr viel darauf gab , Don Gero
nimo genannt zu werden . So höflich d

e
r

Wirt ſonſt war
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und ſo großen Reſpekt er vor dem Mormonen hatte , jeßt
gab er eine ſcharfe Antwort , auf welche eine ebenſo ſcharfe
Gegenrede folgte . Die beiden gerieten in Streit , was zur
Folge hatte , daß Geronimo d

ie Steine einpackte und den

Tiſch verließ , um ſi
ch

in ſeine Hängematte zu legen . Das
Auge d

e
s

Mormonen folgte ihm mit einem befriedigten

Blicke , aus welchem ic
h

ſchloß , daß e
r

den Streit vom

Zaune gebrochen hatte , um den Wirt zu entfernen und
mit mir allein zu ſein .

„ E
r

will mit d
ir

reden , “ dachte ic
h

und hatte mich

nicht geirrt , denn kaum hatte ſich der Kleine in ſeiner

Hängematte zuſammengerollt , ſo wendete Melton fi
ch

a
n

mich :
„Sie wohnen ſchon ſeit fünfzehn Tagen hier . Beab

ſichtigen Sie , in Guaymas zu bleiben ? "

E
r

ſprach nicht im Tone einer höflichen Erkundigung .

Ic
h

fühlte , daß e
r freundlich ſein wollte , aber er brachte

dies nicht fertig , und ſo klang ſeine Frage wie diejenige

eines Beamten oder Vorgeſekten , welcher zu einer tief

unter ih
m

ſtehenden Perſon ſpricht .

„ Nein , " antwortete ic
h . „ Ich habe hier nichts zu

ſuchen . “
„Wo wollen Sie h
in
? "

„ Vielleicht nach La Libertad . “

Ic
h

nannte dieſe Stadt , weil in ihrer Nähe Lobos
lag , wohin das von ih

m

erwartete Schiff , wie ic
h gehört

hatte , ſegeln wollte .

„Wo kommen Sie h
e
r
? "

„ Von d
e
r

Sierra Verde herunter . “

„ Was haben Sie dort gemacht ? Vielleicht Gold g
e

ſucht ? Haben Sie welches gefunden ? "

„Nein , “ berichtete ic
h

ihm d
e
r

Wahrheit gemäß , ohne
auf ſeine Erkundigung weiter einzugehen .

? „ W
o

leicht
nach
Lactadt , wei
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„ Das dachte ic
h

mir . Man ſieht es Ihnen a
n , daß

Sie e
in armer Teufel ſind . Sie haben überhaupt e
in

ſehr unglückliches Metier gewählt . “

„Wieſo ? "

„Nun , ich habe im Fremdenbuche gefunden , daß Sie -

Escritor ſind , und weiß , daß e
s

in dieſem Fache meiſt

nur verkommene Exiſtenzen gibt . Wie konnten Sie ſi
ch

in dieſe Gegend wagen ! Sie ſind e
in Deutſcher . Wären

Sie in Ihrem Vaterlande geblieben , ſo könnten Sie dort
für Leute , welche mit der Feder nicht umzugehen wiſſen ,

Briefe ſchreiben , Rechnungen anfertigen und durch ähn
liche Arbeiten fich wenigſtens ſoviel verdienen , daß Sie
nicht zu hungern brauchten . “

„ H
m ! “ brummte ic
h , indem ic
h

ihm nicht merken ließ ,

daß e
r

mich beluſtigte ; „ das Briefſchreiben iſ
t

kein ſo

einträgliches Geſchäft , wie Sie anzunehmen ſcheinen . Man
kann dabei hungern , daß einem die Seele knackt . “

„Und d
a

haben Sie nichts anderes gewußt , al
s

in

die Fremde zu gehen und Ihre Seele noch lauter knacken

zu laſſen ! Nehmen Sie e
s mir nicht übel ; aber das war

eine Dummheit von Ihnen . Es hat nicht jeder ſolches
Glück wie Ihr Namensvetter , der übrigens , ehe er in d

ie

Welt ging , ein gelernter Jäger und kein Escritor war . “

„ E
in Namensvetter von mir ? Wen meinen Sie ? “

„ A
h , ich dachte , Sie wären ſchon einmal drüben in den

Vereinigten Staaten geweſen , in d
e
n

weſtlichen Prairien ;

aber Ihre Frage ſagtmir , daß dies nicht der Fall iſt , ſonſt
hätten Sie doch einmal von Did Shatterhand gehört . “

„Old Shatterhand ? Den Namen kenne ic
h . Ic
h

habe , es war wohl in irgend einer Zeitung , ein Reiſe
erlebnis geleſen , in welchem dieſer Mann vorkam . E

r

ſcheint e
in Prairiejäger , oder Pfadſucher , oder wie man

dieſe Leute nennt , zu ſe
in
? "
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„ Das iſ
t e
r allerdings . Ic
h

weiß zufälligerweiſe ,

daß e
r

e
in

Deutſcher iſ
t , und d
a Sie mit ihm denſelben

Namen haben , ſo kam ic
h

im erſten Augenblicke auf d
ie

Idee , in Ihnen dieſen Did Shatterhand vor mir zu haben ,

habe aber meinen Frrtum ſehr bald eingeſehen . Ihre
klägliche Lage erbarmt mich , und d

a

ic
h

e
in gutes Herz

beſike , will ich Ihnen auf d
ie Beine helfen , vorausgeſett ,

daß Sie ſoviel Verſtand haben , das Rettungsſeil , welches

ic
h

Ihnen zuwerfe , zu ergreifen und feſtzuhalten . “

Eigentlich hätte ic
h

ihm in das Geſicht lachen ſollen ,

behielt aber den bisherigen , ſehr beſcheidenen Ausdruck
des meinigen bei . Die ſehr von oben herabkommende
Ausdrucksweiſe d

e
s

Mormonen hätte mich wohl ärgern

ſollen ; aber es machte mir Spaß , ihn b
e
i

ſeiner Meinung

zu laſſen , und ſo antwortete ic
h

in aller Gelaſſenheit :

„Warum ſoll ic
h

nicht ſoviel Verſtand haben ? Ic
h

b
in

doch kein Kind , welches eine ih
m angebotene Wohl

that nicht zu ſchäßen weiß . “

„Gut ! Wenn Sie auf meinen Vorſchlag eingehen ,
ſind Sie aller Sorge enthoben und e

in gemachter Mann . “

„Wenn ic
h

das glauben könnte ! Ic
h

bitte Sie ,mir
dieſen Vorſchlag ſchleunigſt mitzuteilen ! “

„ Nur gemach ! Sagen Sie mir vorher , was Sie
eigentlich in La Libertad wollen . “

„ Arbeit ſuchen , mich nach irgend einer Unterkunft
umſehen . D

a

ic
h

hier in dieſem toten Guaymas nichts

gefunden habe , ſo hoffe ic
h , dort glücklicher zu ſein . “

„Sie irren ſi
ch . La Libertad liegt zwar auch a
n der

See , iſt aber e
in

noch viel traurigerer Ort als Guaymas .

Hunderte von hungrigen Indianern lungern dort herum ,

ohne Arbeit zu finden , und Sie wären dort noch viel
ſchlimmer dran a

ls

hier . Es iſt ein wahres Glück für
Sie , daß die Vorſehung Sie auf meinen Weg geführt
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hat. Sie werden vielleicht gehört haben , daß ic
h

zu d
e
n

Heiligen der lekten Tage gehöre . Meine Religion ge

bietet mir , jedes Schaf , welches ic
h

in d
e
r

Wüſte finde ,

nach dem blühenden Gefilde des Glückes zu bringen , und

ſo iſ
t

e
s meine Pflicht , mich Ihrer anzunehmen . Sprechen

und ſchreiben Sie engliſch ? "

„ Leidlich . “

„ Das genügt . Und ſchreiben Sie ſpaniſch vielleicht
auch ſo , wie Sie e

s ſprechen ? “

„ Ja ; aber in d
ie Interpunktion kann ic
h

mich nicht

recht finden , weil im Spaniſchen d
ie Frage - und Aus

rufezeichen nicht nur hinter , ſondern auch vor d
e
m

Saße

ſtehen . “
„ Das wird ſi
ch

ſchon noch finden , “ lächelte e
r von

oben herab . „ Ich verlange keineMeiſterſchaft von Ihnen .

Haben Sie Luſt , Tenedor de libros * ) zu werden ? "
Er fragte das mit einer Miene , als o

b e
r mir das

mit ei
n

Fürſtentum anböte ; darum antwortete ic
h

im Tone

freudiger Ueberraſchung :

„ Tenedor d
e libros ? Wie gern würde ic
h

ſo eine

Stelle annehmen ; aber ic
h

b
in nicht Kaufmann . Zwar

habe ic
h gehört , daß e
s

eine einfache und eine doppelte

Buchführung geben ſoll , aber ic
h

verſtehe nichts davon . "

„ Das iſ
t

auch nicht nötig , denn Sie ſollen nicht b
e
i

einem Raufmanne , ſondern auf einer Hazienda angeſtellt
werden . Zwar kann ic

h

d
ie Höhe Ihrer Beſoldung nicht

beſtimmen , da dies Sache d
e
s

Haziendero iſ
t , aber ic
h

gebe Ihnen die Verſicherung , daß Sie ſi
ch ſehr gut ſtehen

werden . Sie haben alles frei , und ic
h

b
in überzeugt , daß

Sie monatlich nicht unter hundert Peſos erhalten werden .

Hier iſ
t meine Hand . Schlagen Sie e
in , und dann fer

* ) Buchhalter.
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tigen wir gleich heute abend noch d
e
n

Kontrakt dar
über aus ! "

E
r

hielt mir ſeine Hand h
in . Ic
h

hob die meinige ,

a
ls

o
b

ic
h einſchlagen wolle , zog ſi
e aber langſam zurück

und fragte :

„ Iſ
t
e
s denn wirklich Ihr Ernſt , oder ſcherzen Sie

nur mit mir ? E
s

erſcheint mir als e
in Wunder , daß

Sie einem fremden Menſchen , welcher kaum ſeine Blöße
decken kann , ei

n

ſo großartiges Anerbieten machen . “

„ E
s

iſ
t

auch beinahe e
in Wunder , und darum rate

ic
h

Ihnen , ja nicht zu zögern , ſondern ſchleunigſt zuzu :

greifen . “
„Das möchte ic
h

wohl , wie Sie ſi
ch

denken können ,

doch möchte ic
h

natürlich vorher etwas Näheres erfahren .

Wo liegt denn die Hazienda , nach welcher Sie mich ſchicken
wollen ? "

„ Nicht ſchicken will ic
h

Sie , ſondern ic
h

werde Sie
hinbringen . "

„ Das iſ
t

mir noch lieber . Koſtet die Reiſe viel Geld ? "

„ Sie haben keinen Centavo auszugeben , denn ic
h

b
e :

zahle alles . Sobald Sie Ihre Zuſage erteilt haben , ſind
Sie nicht nur von jeder Ausgabe entbunden , ſondern ic

h

b
in ſogar erbötig , Ihnen eine Brenda * ) auszuzahlen . Der

Haziendero iſ
t

mein Freund . Er heißt Timoteo Pruchillo
und iſ

t

der Beſiber d
e
r

Hazienda del Arroyo . “

„Wo liegt d
ie

Hazienda ? "

„ Jenſeits Ures . Man fährt von hier per Schiff
nach Lobos und hat dann bis zum Ziele einen herrlichen
Landweg , eine kurze , ſehr angenehme Reiſe , auf welcher
Sie viel Unterhaltung und Belehrung finden werden , zu :

mal e
s dabei zahlreiche Geſellſchaft aus Ihrem Vater

lande geben wird . “

* ) Angelb , Draufgeld .
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„Wieſo das ? Geſellſchaft aus meinem Vaterlande ?"

„ Ja , aus Preußen ,welches doch in Deutſchland liegt.
Der Indianer iſ

t

kein ausdauernder und zuverläſſiger

Arbeiter ; darum mangelt e
s hier a
n

Leuten , welche zu

der Beſchäftigung , wie eine Hazienda ſi
e erfordert , taug

lic
h

ſind . Sennor Timoteo hat ſi
ch deshalb Leute aus

Deutſchland verſchrieben . Es ſind gegen vierzig Arbeiter ,

welche morgen hier ankommen werden und zum großen

Teile auch ihre Weiber und Kinder initbringen . Sie haben
die Kontrakte unterzeichnet und ſind ſo geſtellt , daß fi

e

in kurzer Zeit wohlhabende Leute ſein werden . Der Ha
ziendero hat mich geſandt , fie hier zu empfangen und über
Lobos ih

m

zuzuführen . “

„ Aus welcher Gegend Deutſchlands kommen ſi
e
? "

„ Das weiß ic
h

nicht genau , aber ic
h

vermute , daß

ſi
e aus d
e
r

Gegend von Polonia oder Pomerania ſind .

Ic
h glaube , die Stadt , aus deren Umgebung ſi
e

ſtammen ,

wird Cobili genannt . “

„Eine Stadt dieſes Namens giebt es dort nicht . Hm !
Pommern oder Polen ! Meinen Sie vielleicht d

e
n

Namen

Kobylin ? "

„ Ja , ja , ſo wie Sie ſagen , wird e
r richtig klingen .

Unſer Agent hat d
ie Leute nach Hamburg auf das Schiff

gebracht . Der große Dampfer hat ſi
e in San Franzisko

gelandet , von wo aus ſi
e morgen auf einem kleinen Segel

ſchiffe hier ankommen werden . Das Fahrzeug legt hier
nur an , um mich aufzunehmen , und ſegelt dann wieder

a
b . Wenn Sie ſi
ch

noch beſinnen wollen , ſo kann ic
h

Ihnen nur Zeit b
is morgen früh geben . Haben Sie ſich

dann noch nicht entſchieden , ſo ziehe ic
h

meinen Antrag

zurück , und Sie können dann ſolange hier fißen bleiben ,

wie e
s

Ihnen beliebt . “
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„ Şoffentlich würde der Kapitän mich mit b
is

Lobos

nehmen ? "

„Nein , ſelbſt gegen d
ie

beſte Bezahlung nicht , da das
Schiff nur fü

r

dieſe Auswanderer gemietet iſ
t

und keine

Paſſagiere aufnehmen darf . Warum alſo noch lange über
legen ? E

s wäre geradezu Verrücktheit von Ihnen ,mich
mit meiner Offerte abzuweiſen . “

E
r

ſa
h

mich erwartungsvoll an , fichtlich überzeugt ,

eine zuſagende Antwort zu bekommen . Ic
h

befand mich

in Verlegenheit . Es war meine Abſicht geweſen , ihn erſt
reden zu laſſen und dann auszulachen ; davon mußte ic

h

nun aber abſehen . Wie wollte ic
h

ſonſt von hier fort
kommen ? Schon aus dieſem Grunde war e

s geboten ,

ihm keine abſchlägige Antwort zu erteilen . Es gab aber
außerdem noch eine Veranlaſſung für mich , di

e

Fahrt mit

ih
m

zu machen . Er erwartete Landsleute von mir , wahr
ſcheinlich aus der Provinz Poſen ſtammend und durch

irgend eine Art Vertrag herübergelockt . Mußte mich d
e
r

lektere Umſtand ſchon lebhaft für ſie intereſſieren , ſo kam
noch dazu , daß mir d

ie Route auffiel ,welche er mit ihnen
einſchlagen wollte . Ic

h

wußte , daß Ures , in deſſen Nähe
die Hazienda zu ſuchen ſein ſollte , am Rio Sonora liegt ;

der kürzeſte und bequemſte Weg hätte alſo zunächſt nach

Hermoſillo und dann den Sonorafluß aufwärts geführt ;

der Mormone wollte aber bis Lobos , alſo wohl dreißig
Leguas weiterſegeln . Den Landweg von dort aus hatte

e
r mir zwar als reizend beſchrieben , doch vermutete ic
h ,

obgleich ic
h

denſelben gar nicht kannte , daß e
r

mich da
mit belogen habe . Selbſt wenn e

r

die Wahrheit geſagt

hatte , ſo handelte e
s

ſi
ch

u
m

einen ſo bedeutenden Um
weg , daß ic

h

einen beſonderen Grund dahinter ahnte , und

d
a

man einen ſolchen Umweg nicht mit Leuten macht ,

welche Frauen und Kinder bei ſich haben , ſo glaubte ic
h ,

May , Satan und fidarioth I
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annehmen zu müſſen , daß dieſer Grund fein lauterer ſe
i
.

E
s war mir infolgedeſſen der Gedanke gekommen , daß

den Auswanderern irgend eine Gefahr drohe , und ic
h

fühlte das Bedürfnis , dieſelbe zu erforſchen und ſi
e dann

zu warnen . Dies konnte ic
h

aber nicht , wenn ic
h

in

Guaymos ſiken blieb . Ic
h

mußte alſo mit . Aber wie ?

Binden konnte ic
h

mich unmöglich , am allerwenigſten durch
einen ſchriftlichen Kontrakt . Ueberdies war mir ſelbſt
verſtändlich auch der Umſtand im höchſten Grade ver
dächtig , daß d

e
r

Mormone mir , de
n

e
r fü
r

einen herunter
gekommenen oder gar nichtsnukigen Menſchen hielt , eine

ſo gute Anſtellung förmlich a
n

den Hals werfen wollte .

Schon dies ſekte eine Abſicht voraus , welche ic
h

leider
jeßt noch nicht durchſchauen konnte . Es gehörte Zeit da

zu , dieſelbe kennen zu lernen , und dieſe Zeit mußte ic
h

zu gewinnen ſuchen . Darum antwortete ic
h

auf ſeine lekte
Bemerkung :

„Sie haben recht , Sennor . Es würde nicht nur eine
Dummheit von mir , ſondern auch d

ie

abſcheulichſte Un
dankbarkeit gegen Sie ſein , wenn ic

h

Ihre Güte zurück

weiſen wollte . Ich würde darum augenblicklich ja ſagen ,

wenn ic
h

mich nicht gezwungen ſähe , ein ſehr begründetes
Bedenken dagegen zu hegen . “

„ Ein Bedenken ? Möchte doch wiſſen , welcher Art
dies ſein könnte . Wollen Sie ſi

ch ausſprechen ? “

„Natürlich ! Ic
h

habe noch n
ie

e
in

Buch geführt und

noch n
ie auf einer Hazienda gelebt . Ic
h

zweifle alſo

den Anſprüchen des Haziendero genügen zu können . “

„ Schweigen Sie doch damit ! “ unterbrach e
r

mich .

„ Ic
h

habe Ihnen ja geſagt , daß e
s eine wahre Kinder

arbeit iſ
t , die Sie zu leiſten haben , eine reine Spielerei .

Sie tragen e
in , was in d
e
n

Apfelſinengärten und auf

d
e
n

Feldern geerntet wird , und welchen Preis Sennor
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Timoteo dafür bekommt. Sie ſchreiben ferner auf , wie
viel junge Füllen und wieviel Kälber zu Welt kommen .
Das iſ

t

d
ie ganze Arbeit , die man von Ihnen verlangt . “

„Und dafür ſoll ic
h vollſtändige freie Station und

monatlich hundert Beſos erhalten ? “

„ Wenigſtens hundert ! “

„ S
o

möchte ic
h allerdings augenblicklich in Ihre

Hand ſchlagen ; aber ic
h

möchte doch lieber erſt ſehen , ob

ic
h

eine ſolche Gage auch verdiene . “

„ Damit beweiſen Sie , daß S
ie

e
in Deutſcher ſind .

Als einem Heiligen der lebten Tage geht mir Gottesfurcht
und Rechtſchaffenheit über alles ; Sie aber treiben d

ie

Ehrlichkeit gar zu weit . Ihr Deutſchen ſeid doch merks
würdige Leute ! "

„Mag ſein , Sennor , doch wollen Sie bemerken , daß

ic
h Ihr Anerbieten nicht zurückweiſe . Ich gehemit ,wenn

auch u
m mich erſt dann vollſtändig zu binden , wenn ic
h

zu der Einſicht gelange , daß ic
h

das , was man mir zahlt ,
auch wirklich verdiene . "

„ Das iſ
t

eine Albernheit . Aber wenn Sie nicht
anders wollen , ſo mag e

s

auch in dieſer Weiſe

ſein . Aber wie ſteht es denn mit Ihrer Kaſſe , auf deren
Boden Sie wohl angelangt ſein werden ? D

a

Sie nur
bedingungsweiſe mitgehen , ſind Sie nicht feſt engagiert ,

und ic
h

habe nicht die Pflicht , für Sie zu zahlen . Freie
Fahrt auf d

e
m

Schiffe iſ
t

alles , was ic
h

Ihnen unter

dieſen Umſtänden bieten kann . “

„ Ic
h

bin zufrieden damit und habe glücklicherweiſe

noch einige Beſos , welche wohl ausreichen werden , bis

wir auf der Hazienda eintreffen . “

„ Aber in Ihrem jebigen Aufzuge kann ic
h

Sie un
möglich mitnehmen . Können Sie einen neuen Anzug e

r

ſchwingen ? "
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„ Ja , denn b
e
i

der jebigen Hike kauft man nur ,

was leicht und billig iſ
t . “

„ S
o beſorgen Sie das morgen mit dem Früheſten ,

damit ic
h

nicht auf Sie zu warten brauche . Jekt gute
Nacht ! "

E
r

nicktemir kurz zu und ging , ohne mir di
e

Hand zu

reichen , nach ſeiner Hängematte . Die Kinder ſchliefen
ſchon ; Sennorita Feliſa ſchnarchte ; Donna Elvira puſtete ,

und der kleine Geronimo gab im erſten Schlummer Töne

von fi
ch , welche ganz genau denen einer nicht geölten

Thürangel glichen . Ic
h

blies alſo das Licht aus , und
ſuchte den Hof und mein liebes Maisſtrohlager auf , wo
mich der Hund , welcher ſich a

n

mich gewöhnt hatte , mit
freundlichem Händelecken empfing . Obgleich ic

h

a
m andern

Morgen ſehr zeitig erwachte und in das Gaſtzimmer kam ,

a
ls

die liebe Wirtsfamilie noch ſchlief und in der an
gegebenen Weiſe ſi

ch akuſtiſch beſchäftigte , konnte ic
h

den

Mormonen weder ſehen noch ſprechen , denn er hatte das
Hotel bereits verlaſſen . Wo hielt er ſic

h

während d
e
s

ganzen Tages auf ? Niemand wußte es . Auch daswar
auffällig , denn wer auf ehrlichen Wegen geht , braucht
ſein Thun nicht in e

in

ſolches Dunkel zu hüllen .

Nachdem ic
h

Sennorita Feliſa geweckt hatte , um zu

der berühmten Morgenſchokolade zu kommen , machte ic
h ,

der ic
h

heute d
ie dreißigſte Taſſe trank , die nun leider

zu ſpät kommende Entdeckung , daß die Liebliche das Ge
tränk mit demſelben Waſſer bereitete , mit welchem ſi

e ihre

zarten Finger und ih
r

reizendes Geſicht gewaſchen hatte .

Ic
h

zollte dieſer häuslichen und ganz im Verborgnen

blühenden Sparſamkeit meine Anerkennung , indem ic
h

vorgab , Magenweh zu haben und darum auf di
e

Schoko

lade verzichten zu müſſen ; di
e

Sennorita beglückte mich

mit einem zärtlichen Augenaufſchlage , führte d
ie Taſſe
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an d
e
n

Mund , tranf ſi
e

aus , wiſchte ſi
ch mit d
e
r

Außen
ſeite der Hand d

ie

blühenden Lippen und ſagte in tief

zu Herzen dringendem Tone :

„ Sennor , Sie ſind der nobelſte , de
r

feinſte Kavalier ,

der mir vorgekommen iſ
t , und werden , wenn Sie heiraten ,

Fhre Sennora ſehr glücklich machen . Jammerſchade , daß
Sie abreiſen . Könnten Sie denn nicht hier bleiben ? "

„Wünſchen Sie das vielleicht ? " fragte ic
h

nediſch .

„ Ja , “ antwortete ſi
e unter einem leichten Erröten .

„ Und was iſ
t

d
ie Urſache dieſes Wunſches , Sennorita ?

Das Glück , von d
e
m

Sie ſoeben ſprachen ,oder die Schoko
lade , welche ic

h

Ihnen ſo gern abgetreten habe ? "

„ Beides , “ hauchte ſi
e mit entzückender Wahrheitsliebe .

Wahrſcheinlich erwartete ſi
e , daß ic
h

den Anfang

dieſes Morgengeſpräches zu einem glücklichen Ende führen

werde , leider aber hielt ic
h

die Anſchaffung eines neuen

Anzuges für weit dienlicher , als eine Stegreifverlobung ,

und ging , um einen Baratillero * ) aufzuſuchen . Der
Laden desſelben glich einer wahren Trödelbude , doch fand

ic
h glücklicherweiſe , was ic
h

ſuchte , Hoſe , Weſte und Jacke
von ungebleichtem Linnen und einen Strohhut , deſſen
Krämpe ſo breit war , daß , falls ic

h

auf d
ie Abſicht d
e
r

Sennorita Feliſa eingegangen wäre , ich mit ihr und
jämtlichen Hochzeitsgäſten darunter Plaß gefunden hätte .

Auch kaufte ic
h

e
in Stück billigen Stoffes , um mir mit

Hilfe von Nadel und Zwirn , welch beides ic
h

ſtets bei

mir führte , ei
n

Futteral für meine Gewehre anzufertigen .

Das hatte einen guten Grund : Der Mormone ſollte mich
noch für einige Zeit für d

e
n

Menſchen halten , für d
e
n

e
r

mich bisher gehalten hatte . D
a

e
r

viel von Did

Shatterhand gehört zu haben ſchien , war es leicht mög

lich , daß e
r

auch wußte , was fü
r

Gewehre derſelbe bei

* ) Kleiderhändler.
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fi
ch führte , und darum ſollte e
r

ſi
e wenigſtens nicht g
e

nau zu ſehen bekommen . Auch e
in Paar derbe Leder

ſchuhe kaufte ic
h mir . Als ic
h

dann , mit ſolcher Eleganz
ausgeſtattet , in das Hotel zurückkehrte , ſchlug Don Gero
nimo vor Verwunderung die Hände zuſammen und

rief aus :
„Was erblicke ic
h
! Sind Sie plöblich reich g
e

worden ? Sie können ſi
ch ruhig a
n

der Seite jedes alt
kaſtilianiſchen Edelmannes ſehen laſſen , Sennor . Leider
ſind Sie feſt entſchloſſen , abzureiſen ; aber hätte ic

h

Sie

cher in dieſer Kleidung geſehen , ſo hätte ic
h

Ihnen eine

Stelle a
ls Majordomo meines Hauſes angeboten und

vielleicht wären Sie ſogar Kompagnon geworden ! "

Mein Anblick ſchien wirklich bezaubernd zu ſein ,

denn Sennorita Feliſa legte d
ie

Hand auf das Herz und
ließ einen tiefatmigen Pufter hören , und ſelbſt Donna
Elvira richtete ſich e

in wenig in ihrer Hängematte auf ,

u
m mir einen Blick zu ſchenken und dann mit einem beis

fälligen Seufzen wieder niederzufinken . Ic
h

ſchien e
in

der Damenwelt höchſt gefährliches Individuum geworden

zu ſein , und d
a

ic
h

dies unmöglich auf Rechnung meiner
innern oder äußern Vorzüge ſeßen konnte , ſo war ic

h

geneigt , dem Leinenanzuge , welcher nach deutſchem Gelde

e
lfMark gekoſtet hatte , Zauberkraft zuzuſchreiben . Leider

blieb e
r mir nur kurze Zeit treu , da er ſehr bald aus

den Nähten ging und ſich in den verſchiedenſten Feken

und Stücken nach den verſchiedenſten Windrichtungen

verlor . Ic
h

hätte mir ſicher etwas Beſſeres und Halt
bareres angeſchafft , wollte aber Harry Melton nicht
wiſſen laſſen , daß ic

h

dazu die Mittel beſaß .

E
s war gegen Mittag , als dieſer in das Gaſthaus

kam , um mich abzuholen , denn das Schiff war an
gekommen . Es hatte , ohne in d

e
n

Hafen einzuſegeln ,



- -39

draußen vor demſelben beigedreht , um ih
n

aufzunehmen .

Wir mußten uns alſo eines Bootes bedienen , um a
n

Bord zu kommen .

Der Abſchied von meinen freundlichen Wirtsleuten

war rührend . Don Geronimo beging d
ie Heldenthat ,

mir ſein Dominoſpiel als Andenken anzubieten , und
ſchluchzte beinahe vor Wonne , als ic

h

dieſes Dpfer nicht

annahm . Die drei Buben ſagten mir Ade , indem ſi
e meine

Beine umſchlangen und ihre Naſen a
n meine neue Hoſe

wiſchten . Sennorita Feliſa wollte ih
r

Taſchentuch a
n

die Augen führen , da ſie aber a
n Stelle eines ſolchen

augenblicklich gerade nur den ſchwarzen Herdlappen in

der Hand hatte , ſo rieb fi
e

fi
ch

die Traurigkeit mit Ruß
ins thränende Geſicht , was auf mich einen weit tiefern
Eindruck machte , al

s

wenn ſi
e

ſi
ch

eines wirklichen Nass
tüchleins bedient hätte . Und Donna Elvira richtete ſi

ch

ſoweit auf , daß ic
h

beinahe ihr Geſicht deutlich geſehen

hätte , und winkte mir mit d
e
r

müden Rechten e
in
Lebes

wohl zu . Für den Hund hatte ic
h

e
in

Stück Wurſt mits
gebracht , welches ic

h

ih
m

zum Abſchiede verehren wollte ,

d
a

ic
h

Gründe hatte , anzunehmen , daß e
r

n
ie

im Leben

ſo etwas gekoſtet hatte . Geronimo und Feliſa gingen
mit in d

e
n

Hof . Als ic
h

d
ie Wurſt aus der Taſche zo
g

und ſi
e

dem Hunde hinhielt , ſchnappte aber d
ie Sennorita

noch eher zu als er . Sie ri
ß

mir die Liebesgabe aus

der Hand und ſagte :

„Was thun Sie d
a , Sennor ! Ich glaube gar , Sie

wollen dieſe Delikateſſe a
n

das Tier verſchwenden ! Sie
gehört mir , und ic

h

werde ſi
e

in d
e
r

Erinnerung a
n Sie

verſpeiſen . “

Sie gab d
e
r

Erinnerung aber keine Zeit , in ih
r

Recht zu treten , ſondern b
iß ſofort höchft tapfer e
in , was

ihren Vater veranlaßte , einen ſchnellen Griff nach ihrer
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Hand zu thun , um ihr die Wurſt zu entreißen und an
der Erinnerung teilzunehmen . Sie entfloh mit einem
Schreckensrufe , und er rannte hinter ihr her , was
mir Gelegenheit gab , das gaſtliche Haus nun ohne
weitere Angriffe auf meine Wurſt und auf mein Herz
zu verlaſſen . Der Hund mußte fich freilich nun mit
einem Streicheln begnügen , was wahrſcheinlich weniger

nahrhaft war , als das ihm ſo räuberiſch entzogene

Abſchiedsgeſchenk. Dann eilte ic
h

zu Melton , de
r

vor

dem Hauſe auf mich wartete , und ſchritt mit ih
m

dem

Hafen zu , wo wir e
in Boot beſtiegen , um uns nach dem

Schiffe rudern zu laſſen .

· Lektereswar e
in

kleiner Schuner , wie ih
n ,wenigſtens

damals , nur d
ie

Yankees zu bauen verſtanden , ei
n

ſchneller
Segler und mit ſoviel Leinwand a

n

d
e
n

Maſten , daß

e
r

ſelbſt b
e
i

der flaueſten Luft nicht feſtzuliegen brauchte .

Als wir a
n der Seite d
e
s

Schuners anlegten und man

uns von oben d
ie Fallreepen zuwarf , ſahen viele Köpfe

über Bord , um uns in Augenſchein zu nehmen . Wir
ſtiegen empor . Als ic

h

das Deck betrat , war d
ie erſte

Perſon , welche ic
h

erblickte , ein vielleicht achtzehnjähriges ,

äußerſt ſchmuck gekleidetes Mädchen mit orientaliſchen
Zügen von ungewöhnlicher Schönheit . Der Anzug , wel
chen e

s trug , beſtand aus Schnürſtiefeln ,weißen Strümpfen ,

rotem , mit dunklem Sammet umſäumtem Rocke und einem

blauen Mieder , welches mit filbernen Hefteln und einer
ebenſolchen Rette geſchmückt war . Ein kleines ,mit einer
Feder verziertes Hütchen ſa

ß

auf d
e
m

vollen , in zwei
Zöpfen hinten weit herabhängenden Haare . Dieſe
Kleidung paßte wohl mehr auf einen Maskenball a

ls

hierher auf das Deck eines amerikaniſchen Transport

ſchiffes für Auswanderer . Neben d
e
m

Mädchen ſtand

e
in hagerer , ältlicher Mann , deſſen Geſicht den aus
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geſprochenſten jüdiſchen Typus zeigte . Sein Anzug ließ
keinen Zweifel darüber aufkommen , daß er ein polniſcher
Hebräer ſe

i . Als ſein Blick auf den Mormonen fiel ,

entfuhr ihm der halblaute ,unwillkürliche Ausruf „ Diabel ! “

Dbgleich ic
h

d
e
r

polniſchen Sprache nicht mächtig b
in

und nur wenige Worte derſelben kenne , wußte ic
h , daß

dieſer Ausruf „ der Teufel ! “ bedeutete . Der Mormone
brachte alſo auf dieſen Juden ganz denſelben Eindruck

hervor , den er auf mich gemacht hatte , obgleich ſein Ge
ſicht keine Spur von d

e
m

beſaß , was der gewöhnliche ,

ungebildete Mann fi
ch unter „ teufliſch " denkt .

D
ie

andern Paſſagiere waren arme Leute , wie man
gleich auf den erſten Blick bemerken konnte . Sie wußten ,

daß ihr nunmehriger Führer a
n

Bord kam , und be
trachteten Melton mit neugierigen Augen , denn e

s fiel

ihnen nicht etwa e
in , mich für d
e
n

Erwarteten zu halten ;

mein Neußeres war viel zu anſpruchslos dazu . Der
Kapitän kannte ih

n

jedenfalls , denn e
r

ka
m

ihm ent
gegen und begrüßte ihn mit einem Händeſchütteln , welches
man nicht für Unbekannte hat . Das ſah ic

h , weil ich
ſcharf aufpaßte , denn ic

h

hielt es für erforderlich , ſelbſt
auf die geringſte Kleinigkeit achtzugeben . Sie begaben
ſich beide nach dem Hinterdeck , um ſi

ch

d
ie für den erſten

Augenblick nötigen Mitteilungen zu machen . Ic
h

ſchlen
derte zur Seite , lehnte meine im leinenen Ueberzuge

ſteckenden Gewehre a
n

d
e
n

Maſt und fekte mich auf eine
Taurolle , welche in der Nähe lag . Als ic

h

die Paſſagiere

zählte , fand ic
h , daß e
s achtunddreißig Männer und

Burſchen , vierzehn Frauen und erwachſene Mädchen und

e
lf

Kinder , alſo in Summa dreiundſechzig Menſchen waren .

Nachdem ſich ihre Augen genugſam mit dem Mors
monen beſchäftigt hatten , richteten ſi

e ihre Aufmerkſamkeit

nun auch auf mich . Ic
h

ſa
h , daß ſi
e

ſi
ch ihre ver
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ſchiedenen Meinungen über meine Perſon mitteilten ; ſie

wußten nicht , für wen oder was ſi
e

mich nehmen ſollten ,

und beauftragten , um ins reine zu kommen , de
n

Juden ,

mich zu fragen . Er kam zu mir , lüftete die ſchwarz
ſeidene Kappe , welche ſein ſpärliches Haar bedeckte , und
redete mich mit einem Gemiſch von jedenfalls während
der Reiſe aufgeleſenen , ſpaniſchen und engliſchen Worten

a
n , welche ic
h

in dieſer Zuſammenſtellung nicht zu ver
ſtehen vermochte , darum unterbrach ic

h

ſeine Bemühung ,

fich mir begreiflich zu machen , durch d
ie Frage :

„Kommen Sie vielleicht aus der Gegend von Kobylin

in Pojen ? "

„ Ja , ja ! “ antwortete e
r

raſch , indem ſein Geſicht

den Ausdruck der Ueberraſchung annahm .

„So werden Sie wahrſcheinlich d
e
r

deutſchen Sprache

mächtig ſein und haben e
s nicht nicht nötig , ſic
h

in

fremden Zungen abzuquälen . "

„ Gott meiner Väter ! " rief er aus , indem e
r

d
ie

Hände zuſammenſchlug . „So werde ic
h

alſo haben d
ie

Freude neben der Ehre , in Ihnen kennen gelernt zu
werden einen Herrn von d

e
r

Abſtammung germaniſcher

Hergekommenheit ? "

„ Ja , ich b
in

e
in Deutſcher , “ nickte ic
h , ein wenig

verwundert über d
ie Art und Weiſe , in welcher e
r

ſich

meiner Mutterſprache bediente .

„ Das freut mich in der Tiefe meiner Seele ! Darf

ic
h

nehmen mir zu ergreifen d
ie Erlaubnis der Frage ,

in welchem Lande und Regierungsbezirk Sie haben e
r

lebt das Vergnügen d
e
r

Geburt Ihrer werten Perſön
lichkeit ? "

„ Ic
h

b
in jekt Sachſe . "

„ Sehr gut , ſehr ſchön ! Ic
h

kenne und habe lieb

Ihr Vaterland , da ich b
in geweſen zu reiſen o
ft

nach



- -43

Leipzig zur Meſſe , um zu ergreifen auf dem Brühle und
vielen andern Straßen d

ie Konjunkturen des Handels

und des Wandels . Nehmen Sie d
ie

veranlaßte Ge
wogenheit , daß ic

h

b
in Handelsmann von Kindesbeinen

a
n , und haben Sie d
ie Güte , mir zu machen die mit

geteilte Aufklärung , welcher Art von Geſchäft Sie haben
gehabt zu ergreifen die Freundlichkeit ! "

„ Ic
h

bin das , was Sie im Polniſchen mit Uczony

prywatny bezeichnen . Ein Geſchäft treibe ic
h

nicht ,

ſondern b
in

in die Fremde gegangen , um Studien zu

machen . Dabei kann e
s

vorkommen , da
ß

einem d
ie Mittel

ausgehen ; dies iſ
t gegenwärtig bei mir der Fall , ſodaß

ic
h

mich veranlaßt ſehe , nach der Hazienda del Arroyo

zu gehen , um mir dort Arbeit und Verdienſt zu ſuchen . “

Ic
h ſagte ſo , weil ich es nicht für nötig hielt , ihm

ſofort die eigentliche Wahrheit mitzuteilen .

„So haben Sie d
ie Abſicht des Willens , zu reiſen

nach derſelben Hazienda , welcher iſ
t

der gezielte End
punkt unſerer Fahrt und wo wir haben genommen eine
engagierte Anſtellung auf eine Reihe von Fahren des

Verdienſtes und der Sparſamkeit . Hat man auch Ihnen
gegeben feſtes Engagement und geſagt die Mitteilung ,

welcher Art wird ſein Ihre berufliche Thätigkeit ? "

„Man hat mir d
ie Stelle eines Buchhalters an

geboten , doch habe ic
h

noch nicht feſt zugeſagt . Ic
h

werde

mich erſt dann entſcheiden , wenn ic
h

d
ie dortigen Ver

hältniſſe kennen gelernt habe . “

„Buchhalter ? Das iſ
t

eine feine Anſtellung . Sie
werden d

a gehören zu d
e
n

Vorgeſekten d
e
r

Arbeiter , und

ic
h

werde mir erlauben , Ihnen zu geben , hochgeehrter
Herr , ei

n

Berzent , zwei Perzent , ja ſogar drei Perzent
Sconto b

e
i

allem , was Sie werden kaufen zu entnehmen

aus meinem Geſchäfte . “
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*Geifteekann
vonnen

, una

„Wie ? Sie wollen e
in Geſchäft , vielleicht einen

Laden auf der Hazienda anlegen ? "

„ Ja . Fädt doch a
b

drüben im alten Lande e
in

ſo

geringer Gewinn , daß man muß ſchnallen d
e
n

Leibriemen

von Tag zu Tag immer enger , wogegen in Amerika , was
hier Mexiko und Sonora heißt , die Befos und Dollars
liegen geradezu auf der Straße für d

e
n , welcher Augen

hat , ſte zu finden , um ſic zu entdecken . “

„ H
m ! Von wem haben Sie d
a
s

gehört ? "

„ Von dem Agenten , welcher iſ
t gekommen , uns zu

engagieren und iſ
t

geweſen e
in Mann von großer Er

fahrung und kenntnisreicher Geiſteskraft . “

„So ! Nun ja , der Agent muß ja die Verhältniſſe

kennen ; dagegen läßt ſi
ch nichts ſagen . Hat er mit jedem

von Ihnen ſchriftlichen Kontrakt gemacht ? "

„ E
r

hat ausgefertigt zu ſchreiben für jeden einzelnen

e
in Papier mit Stempel und unterſchriftlichen Namens

zügen . E
r

hat uns gebracht nach dem Hafen , um zu

beſteigen das Schiff als Fahrzeug für das große Meer
der Welt . Wir ſind gefahren u

m

d
ie amerikaniſche

Spike der ſüdlichen Globushälfte , was gewährt hat viele ,

viele Wochen lang , bi
s

wir gekommen ſind einzulaufen
und anzulegen in San Franzisko , wo man uns hat g

e

bracht auf dieſes kleinere Schiff , hier aufzunehmen den

Führer und dann zu landen in Lobos , wo anfangen wird

zu beginnen e
in

neues , beſſeres Leben der Anſammlung
von Vermögen , Zins und Zinſeszins . “

„Was ſind Ihre Reiſegefährten drüben geweſen ? "

„Sie haben gehabt entweder den Beruf eines Hand
werkes oder den Beſiß eines kleinen Pachtes oder Häus
chens mit Feld - und Gartenbeeten . Wenn vergangen

ſein werden einige Fahre ,wird jeder beſiken eine Hazienda
mit großmächtigen Plantagen und Weidepläßen . Das
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hat geſagt und beſchworen d
e
r

Agent , und hat mir ge
geben e

in Buch , worin e
s

ſteht deutlich gedruckt mit
ſchwarzen Buchſtaben auf weißem Papier . Die Geſell
ſchaft iſ

t
getreten zuſammen , um zu wählen und zu e

r

klären mich als ihr Oberhaupt , was ſpäter wird werden
genannt der Bürgermeiſter der Hazienda del Arroyo .

Wenn Sie dann empfinden einen Wunſch oder eine Bitte ,

ſo dürfen Sie getroſt fich wenden a
n

mich , worauf ic
h

werde ſein Ihnen gern zu Dienſten mit Bereitwilligkeit . “

„ Haben Sie Familie mit ? "

„Nur meine Tochter . Rebekka , meine Traute , iſt

ſchon v
o
r

vier Jahren gegangen , zu ſterben von d
e
r

Erde
hinweg , ſodaß ic

h

nur noch habe Judith , das Kind
unſerer Ehe und d

ie einzige Tochter meiner Seele . Dort
ſteht ſi

e , u
m

herzuſchauen nach uns beiden . Sie

iſ
t

e
in Mädchen , ſchön von Geſtalt und lieblich von Ge

müt . Den Körper hat ſi
e geerbt von der Mutter , und

die Stärke des Geiſtes vom Vater . Sie iſ
t
ſchon

jeßt die Erbin meiner Habe , und wird bald ſein eine ſo
reiche Dame , daß d

ie Kavaliere werden ausſtrecken alle

Hände und Finger , um zu werden der Bräutigam meines
ſchönen Kindes . Sie wird ſi

ch

herausſuchen den Feinſten

und Vornehmſten , welcher beſikt d
e
n

Adel der Familie

und des Vermögens . Was wird ſein gegen einen ſolchen
Eidam der Herkules , welcher ihr iſt gefolgt , ihr nachzu
laufen b

is

nach Meriko , obgleich e
r iſ
t

andern Glaubens

und kaum befißt den zehnten Teil des Geldes , welches

ic
h

könnte geben Judith , meiner Seele , ſchon a
m heutigenic
h

könnte g
e
ic
h

wollte .
B
e
n
t

m
e
i

„ Der Herkules ? Wen meinen Sie ? "

„ Den Vagabunden ,welcher lehnt da vorn a
m Spriete

d
e
s

Buges und kein Auge verwendet von ih
r , die doch

nichts mehr von ihm wiſſen mag . “
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„Nichts mehr ? So iſ
t

ſi
e alſo früher anders g
e

finnt geweſen ? "

„ Zum großen Leiden meines Herzens , ja . Sie iſt

geweſen auf Beſuch in der Stadt Poſen b
e
i

der Tochter

des Bruders meiner Mutter ; ſie haben gekauft Billets ,

u
m

zu gehen in die Vorſtellung d
e
s

Zirkus , woman hat
ſehen können zu beſchauen d

ie gewaltige Kraft eines

Herkules , welcher hat geſpielt mit dem Gewichte von
eiſernen Stangen und Zentnerkugeln . Der Herkules
und meine ſchöne Tochter haben einander geſehen und

einander geliebt . Sie hat ihm verſprochen ihre Hand

ohne mein Wiſſen , und e
r hat gründen wollen nun felbſt

einen Zirkus , um zu werden ſelbſtändig und e
in b
e

rühmter Direktor desſelben . Als ic
h

habe erfahren dieſe
Angelegenheit , b

in

ic
h geworden beinahe gerührt vom

Schlage meiner Nerven , und habe gegeben dem Kinde
böſe und gute Worte , um ſi

e abzubringen von dieſem

Handel , der nichts bringen konnte a
ls nur fünfhundert

Perzent Verluſt . Meine Bitten und Drohungen ſind
geweſen von fruchtloſer Vergeblichkeit , denn ſi

e hat g
e

hangen a
n

dem Herkules mit hartnäckiger Feſtigkeit , bis

gekommen iſ
t

e
in Reſervelieutenant von eleganter Geſtalt

mit rotem Kragen und blißenden Knöpfen . Vor ſeinem
Namen iſ

t geſeffen e
in großes ,voné , und a
ls

e
r ihr an

geboten hat ſeine Hand und ſein Herz , iſt gegangen pleite
der Herkules mit ſeinen Hoffnungen . Als aber der
Lieutenant immer hat verzögert d

ie Verlobung und wir
haben erfahren , daß e

r

faſt muß erſticken in Schulden ,

hat ſie ihm gegeben den Abſchied und ſi
ch ſtolz gewendet

von ihm a
b . D
a

kam der Agent der Auswanderung ,

und a
ls

e
r

ſchilderte das herrliche Land Mexiko , wo d
ie

Minen ſtecken voller Gold und Silber und d
ie Raballeros

reiten mit roten Schabracken auf prächtigen Pferden ,



- -47

wo d
ie

Damen liegen in Hängematten und rauchen

duftende Cigaretten , da hat Judith , meine einzige , von
nichts geträumt , als von dieſem Lande , um zu werden

auch eine Sennora in d
e
r

Hängematte , und ic
h

habe ih
r

gethan den Willen , zu verkaufen drüben mein Haus und
mein Geſchäft und hier zu werden e

in Mann von Ein
fluß und großem Vermögen . D

a

Sie mitkommen nach

der Hazienda del Arroyo , werden Sie ſehen wachſen
meine Bedeutung und mein Gewicht . Der Herkules aber ,

als e
r erfahren hat , d
a
ß

wir fahren über d
ie

See , iſt

gegangen auch zum Agenten und hat unterzeichnet den

Rontrakt , um zu bleiben in der Nähe ſeiner Angebeteten

und ſi
e

zu bekommen doch vielleicht zu
m

Weibe . E
r

hat

genommen ſeine Erſparniſſe , hat ſi
ch

heimlich entfernt

aus dem Engagement , und a
ls wir gekommen ſind auf

das Schiff , haben wir uns geärgert , zu ſehen dieſen
Menſchen als Mitreiſenden in das Land , wo nicht nur
Milch und Honig , ſondern ſogar Gold und Silber fließt ,

u
m

zu laufen in d
ie

Taſchen deſſen , welcher es verſteht ,

ſi
e

zu öffnen a
m richtigen Orte und zur rechten Zeit .

Wenn Sie wünſchen , zu werden vorgeſtellt der Tochter
meines Herzens , ſo können Sie jeßt kommen mit hin zu

ihr , doch müſſen Sie mir geben vorher im Vertrauen

Ihr Verſprechen , daß Sie leiſten wollen Verzicht auf
den Verſuch , zu gewinnen ihr Herz und ihre Liebe , ihre
Hand und ih

r

Vermögen . "

D
e
r

Mann war e
in kompletter Narr , ein Dummkopf

vom reinſten Schrot und Rorn , ein Schwächling gegen
feine Tochter , deren Gefallſucht und Eitelkeit nur mit
ihrer Gewiſſenloſigkeit verglichen werden konnte . Den
noch wollte ic

h

ihn nicht gern durch eine abweiſende Antwort
beleidigen , hatte aber auch keine Luſt , „mich “ ihr „voc
ſtellen zu laſſen “ . Da kam mir der Mormone eben recht ,
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welcher mich zu fich winkte , um mir zu ſagen , daß mir
mein Plaß im Schiffe angewieſen werden ſolle .
Es gab da unter Deck kleine Kabinen , welche je für

zwei Perſonen eingerichtet waren . Der Kajütenwärter

führte mich in d
ie meinige , w
o

ic
h

bemerkte , da
ß

ic
h die

felbe nicht allein beſaß , ſondern daß ſchon e
in Platz b
e

Legt war .

„Mit wem wohne ic
h

d
a

zuſammen ? “ fragte ic
h .

„Mit dem langen , ſtarken Deutſchen , den ſi
e

den

Herkules nennen , “ lautete d
ie Antwort .

„Was für e
in Kumpan iſ
t

dieſer Mann ? "

„ Ein ſehr ruhiger . Sie können keinen beſſeren Ge
noſſen finden . Der arme Teufel ſcheint es auf die ſchöne
Füdin abgeſehen zu haben , denn e

r verwendet , ſtets in

der Ferne ſtehend , kein Auge von ihr , obgleich ſi
e

ſi
ch

gar nicht u
m

ih
n

bekümmert . “

Dieſe Auskunft befriedigte mich . Es war e
in Unſinn

von d
e
m

Kraftmenſchen , dieſem Mädchen nachzulaufen ,

aber e
r

ſchien von ehrenhaftem Charakter zu ſein . Ueber
dies war e

r

beſſer und reinlicher gekleidet als d
ie andern ,

hatte troß ſeines zur Leichtlebigkeit verführenden Gewerbes

Erſparniſſe gemacht , was ih
m

zur Empfehlung gereichte ,

und ſo glaubte ic
h , die kurze Zeit b
is Lobos recht wohl

mit ihm auskommen zu können .

Da die Fenſterluke geöffnet war , war in der Ka
bine e

in angenehmerer Aufenthalt a
ls

droben auf dem

Decke , wo man nur wenig Schuß gegen d
ie Glut der auf

den Kopf niederbrennenden Sonne fand ; darum ſtreckte

ic
h

mich auf das einfache Lager aus , um bi
s

aufweiteres

hier liegen zu bleiben . Nach kurzer Zeit wurde d
ie Thüre

geöffnet , und d
e
r

Herkules trat herein . Erwarf einen
finſtern Blick auf mich und ſagte :

„ Der Wärter teilte mir ſoeben mit , daß e
r Sie hier
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einquartiert hat , obgleich ic
h

d
ie Kabine bezahle . Da

Sie , wie ic
h

höre , ein Deutſcher ſind , will ich es mir
gefallen laſſen , feße aber voraus , daß ic

h

mich nicht über

Sie zu ärgern brauche . “

Das war ſehr deutlich geſprochen ; aber d
e
r

gute

Mann war herzenskrank , was b
e
i

mir natürlich a
ls Ent

ſchuldigung galt , und ſo antwortete ic
h

ih
m

lächelnd in

freundlicher Weiſe :

„ Ich werde mich bemühen , gute Kameradſchaft zu

halten , da Sie mir a
ls

Genoſſe von allen Paſſagieren

der liebſte ſind . “

„Wieſo ? Sie kennen mich doch gar nicht . Warum
dieſe Schmeichelei ! Ic

h

liebe das nicht . “

„ E
s iſ
t

nicht Schmeichelei , ſondern d
ie Wahrheit .

Der Fude hat mir von Ihnen erzählt . Sie werden ſi
ch

nicht über mich zu beklagen haben . “

„Wenn Sie dies wirklich wünſchen , ſo machen Sie
nicht etwa Judith den Hof . Ich werde jeden , der dies

zu thun wagen ſollte , mit der Fauſt zu Boden ſchlagen ! “

„Keine Sorge ! “ lachte ic
h . „ Auf einem ſolchen Ab

wege können wir uns niemals begegnen . Warum aber
haben Sie damals den Reſervelieutenant nicht auch nieder

geſchlagen ? "

„Weil ic
h Mitleid mit dem Kerlchen hatte . E
r

wäre unter meinem Griffe in lauter Scherben und Splitter

zerbrochen , und ic
h

wußte , daß nicht ſeine Perſon , ſondern
ſeine Uniform a

n Judiths Untreue ſchuld war . Sprechen
wir nicht weiter davon , und laſſen Sie den Alten nur
ſchwaben . Ic

h

weiß , was ic
h

thue , und mag nichts über
dieſen Gegenſtand hören . “

„Auch ic
h verſpüre nicht di
e

mindeſte Luſt ,mich damit

zu befaſſen ; aber ſagen Sie mir wenigſtens , wie e
r

heißt

und was für eine Art von Geſchäft e
r

betrieben hat ! "

Mag , Satan und Jícharioth I
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„Er hat meiſt in Rauchwaren gemacht und nebenbei
e
in flottes Pfandleihgeſchäft betrieben . Dabei hat er ſic
h

e
in

kleines Vermögen erworben , und das iſ
t

ihm in den

dummen Kopf geſtiegen . "

„ E
r

meint , in Mexiko in kurzer Zeit Kröſus werden

zu können . Sind Sie vielleicht von derſelben Anſicht
beſeſſen ? "

„ Fällt mir nicht e
in ! So leichtgläubig wie Jakob Sil

berſtein , ſo heißt e
r

nämlich , b
in

ic
h

nicht . Ic
h

hege

vielmehr d
ie Ueberzeugung , daß d
e
r

Agent e
in Schurke

war und daß die armen von ih
m Betrogenen hier Gefahren

entgegengehen , von denen ſi
e

keine Ahnung haben . Darum
bin ic

h mit herüber . Ic
h

will Judiths Beſchüber ſein und

b
in überzeugt , daß ſi
e

dann zur Einſicht kommen wird . “

E
r

ließ ſich auf ſeinen Plak nieder und ſchwieg ;

ic
h

machte keinen Verſuch , das Geſpräch fortzuſeßen .

Später , als der Schuner vor einer leidlich ſtarken Briſe
ging , durch welche d

ie Sonnenglut erträglicher wurde ,

kehrte ic
h auf das Verdeck zurück und fekte mich a
n

e
in

ſtilles Pläßchen , um v
o
n

dort aus ungeſtört meine Bes
obachtungen zu machen . Bald kam Silberſtein zu mir ,

u
m

das Thema über ſeine Tochter weiter zu ſpinnen ;

ic
h

ließ ih
m

aber deutlich merken , daß mir a
n

demſelben

nichts gelegen ſe
i , und ſo entfernte e
r

ſi
ch bald wieder ,

ohne mich abermals zu fragen , ob ich ſeinem Lieblinge
vorgeſtellt ſein wolle .

Der Mormone ka
m

auch für kurze Zeit , um einige
Worte mit mir zu wechſeln . Er ſchritt das Deck a

b ,

u
m von einer Perſon zur andern zu gehen und ſi
ch mit

allen in der Leutſeligſten Weiſe zu unterhalten , gab dieſem
und jenem eine Cigarre , ſtreichelte den Kindern d

ie

Wangen und that überhaupt alles , um ſi
ch das Vertrauen

und d
ie Zuneigung d
e
r

Leute zu erwerben .
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Am längſten ſtand er bei Judith , mit welcher er
ſi
ch eifrig unterhielt , während der Herkules a
n der nach

den Kabinen führenden Luke ſtand und beide beobachtete .

Seine Brauen waren zuſammengezogen und ſeine Lippen

feſt geſchloſſen . E
s war mir , al
s

beginne in dieſem

Augenblicke e
in Wölkchen aufzuſteigen , welches ſpäter den

ganzen Horizont bedecken und ſi
ch mit Blik und Donner

entladen werde .

Es war auf dem Schiffe für d
ie Paſſagiere ziemlich

gut geſorgt . Sie wohnten nicht eng zuſammengepfercht

und bekamen genug Trinkwaſſer und auch kräftiges Eſſen .

Niemand hatte zu klagen , und jedermann ſa
h

d
e
r

Zukunft

mit ungetrübter Hoffnung entgegen . Ic
hwar der einzige ,

der anders dachte ; den Herkules rechne ic
h

nicht , da ſein
Mißtrauen e

in unbeſtimmtes war und auf keinem beſon
dern , klaren Grunde beruhte . Sollte ic

h

dem Mormonen

in meinen Gedanken unrecht thun ? Ic
h

wollte zu Win
netou über die Grenze hinüber und Lobos lag genau in
dieſer Richtung . Die Fahrt koſtete mich nichts , konnte
mir das nicht genug ſein ? War es nicht beſſer , in Lobos
meinen eigenen Weg unter d

ie Füße zu nehmen , ohne
mich u

m

den Mormonen und ſeine Polen weiter zu

kümmern ?
Ic
h wog dieſe Gedanken und Fragen h
in und her ,

konnte aber trop alledem die Ahnung nicht loswerden ,

daß die Auswanderer ins Verderben geführt würden .

Als ic
h

dann nach d
e
m

Hinterteile ſchlenderte , redete mich
der Kapitän a

n :

„Laſſen Sie ſi
ch gratulieren , Maſter ! Melton ſagte

mir , daß Sie a
ls

Buchhalter engagiert werden ſollen .

Greifen Sie ja zu , denn eine ſolche Stellung wird Ihnen
nicht gleich wieder angeboten . “

„ Kennen Sie denn dieſe Stelle , Kapt ' n ? "
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a
u
f ,

feinet u
n
d

zeigte ih
n

hörde
unterid

„ Und o
b ! Der Haziendero iſ
t , ſozuſagen , ein alter

Freund von mir , ein ſteinreicher Herr und dabei e
in

Ehrenmann . Wenn e
r einmal einen Menſchen engagiert ,

ſo forgt e
r

auch in ausgiebiger Weiſe für ih
n
. Darauf

können Sie ſi
ch verlaſſen . “

„So meinen Sie , daß Ihre jeßigen Paſſagiere e
s gut

bei ih
m

haben werden ? "

„ Ic
h

meine es nicht , ſondern ic
h

b
in überzeugt davon . "

Der Kapitän hatte das Ausſehen eines ehrlichen

Mannes ; ich mußte ih
m

glauben ; dennoch fragte ic
h :

„Aber d
e
r

Kontrakt ! Steht e
s richtig in
it

ih
m

? "

„Was fällt Ihnen e
in ! Sie ſollen ſogleich ſehen ,

wie ehrlich e
s Sennor Timoteo mit ſeinen neuen Ars

beitern meint . “

E
r

forderte einen in der Nähe ſtehenden Auswanderer

a
u
f
, ſeinen Kontrakt zu holen . Der Mann hatte denſelben

eingeſteckt und zeigte ih
n

mir . Das Papier war von ih
m ,

dem Agenten und der Behörde unterſchrieben und enthielt

einen einzigen Paragraphen . Der Inhalt desſelben lautete
ungefähr : Der Arbeiter bekommt freie Ueberfahrt , Reiſe
und gute Verpflegung b

is

a
n Ort und Stelle und ver

pflichtet ſi
ch , auf der Beſikung Timoteo Bruchillos reſp .

deſſen etwaigem Rechtsnachfolger täglich acht Stunden

gegen einen Tagelohn von anderthalb Peſos und freie

Station zu arbeiten . Nach ſechs Jahren erliſcht der
Kontrakt .

Ich war erſtaunt . Das warnichtnur ehrlich , ſondern
ſogar ſehr anſtändig , da be

i

dieſem Tagelohne d
e
r

Arbeiter

im ſtande war , fic
h

jährlich gegen zweitauſend Mark zu

ſparen . Jekt wunderte ic
h

mich nicht mehr darüber , da
ß

e
s

d
e
m

Agenten gelungen war , fü
r

d
ie weltentlegene

Hazienda eine Geſellſchaft von dreiundſechzig Röpfen zus

ſammenzubringen . Ic
h

ſa
h

e
in , d
a
ß

mein Mißtrauen
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e
in unbegründetes geweſen war . Wirklich unbegründet ?

Pruchillo meinte e
s

ehrlich ; aber war auch d
e
r

Mormone

e
in Ehrenmann ? Warum nicht ? Hatte ic
h

denn Beweiſe

gegen ih
n
? War ic
h

nicht vielleicht durch allerdings

vielfältige Erfahrungen allzuvorſichtig und mißtrauiſch
geworden ? Stand Melton nicht im Begriffe , mir eine
Wohlthat zu erweiſen , welche , ſelbſt wenn ic

h

ihrer nicht
bedürftig war und ſi

e alſo nicht annehmen konnte , mich
ihm doch zu großem Danke verpflichten mußte ? Ic

h

wurde irre a
n mir und kam bis zum Abende zu dem

Entſchluſſe , in Lobos auszuſteigen und allein meines
Weges zu gehen , da die Auswandecer auf der Hazienda
ganz vorzüglich aufgehoben waren . Da aber ereignete

ſi
ch etwas , wodurch dieſe Anſicht widerlegt und dieſer

Entſchluß vollſtändig über den Haufen geworfen wurde .

Nach d
e
m

Abendeſſen fiel mir nämlich auf , daß die
Auswanderer alle aufgefordert wurden , ſic

h

in ihre Schlaf
kojen hinabzuverfügen . Auch ic

h

wurde von dieſer Maß
regel nicht ausgenommen . D

a

e
s Abend geworden war ,

die Sonne nicht mehr brannte und im Gegenteile e
in

kühles Lüftchen wehte , wären d
ie Leute noch ſehr gern

eine Weile auf Deck geblieben ; ſie mußten ſi
ch aber na

türlich fügen . Aus d
e
n

verwunderten Geſichtern ,welche

ſi
e

zu dieſem ihnen erteilten Befehle machten , erſah ic
h ,

daß die Maßregel eine neue war und ſi
e bisher des

Abends und wohl auch des Nachts ganz nach Belieben

im Freien hatten bleiben dürfen . Ich erfuhr dies auch
ſofort , als ic

h

a
ls

d
e
r

lebte , denn ic
h

hatte gezögert , bis

keiner mehr oben war , in meine Koje kam und von d
e
m

Athleten mit den mürriſchen Worten empfangen wurde ;

„Was fällt dem Maſter Harry Melton e
in , uns

herabzuſchicken ! Haben Sie eine Ahnung davon , weshalb

e
r

e
s gethan hat ? "
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„ Nein .“
„ Hole ihn der Teufel ! Wenn man ſi

ch

des Tages

über von der Sonne verbrennen ließ oder hier unten in

dem dumpfen Loche zubringen mußte , iſt es eine Wohl
that und ſogar e

in Bedürfnis , des Abends in d
e
r

freien ,

friſchen Luft zu ſein . Das haben wir bisher ſtets g
e

durft . “
„Wirklich ? Dieſe Einrichtung iſ
t

alſo eine neue ! “

„ Ia . Und ic
h

b
in überzeugt , daß ſi
e von Melton

ausgeht . “
„Warum glauben Sie dies ? "

„Erſtens , weil man uns herabſchickt , ſeit er ſic
h

a
n

Bord befindet , und zweitens , nun , der zweite Grund iſ
t

e
in etwas unklarer , und ic
h will lieber ſchweigen . “

„ Sie ſchweigen , weil Sie kein Vertrauen zu mir
haben ? "

„ Erwarten Sie es anders ? Sie ſind erſt vor ſo kurzer
Zeit zu mir hereingekrochen und können alſo nicht ver
langen , daß ic

h

Ihnen ſchon alle meine Gedanken mitteile . “

D
a mir daran la
g , dieſe ſeine Gedanken zu erfahren ,

antwortete ic
h :

„Sie fürchten ſi
ch alſo vor d
e
m

Mormonen und
ſchweigen nur deshalb , weil Sie denken , daß ic

h

ihm ihre

Worte mitteile . “

Ic
h

hatte ih
n richtig beurteilt , denn noch hatte ic
h

kaum ausgeſprochen , ſo fuhr er mich a
n :

„Was fällt Ihnen e
in ! Ic
h

mich fürchten ? Ic
h

möchte den Menſchen ſehen , der im ſtande wäre , mir
Angſt einzujagen . Und vor dieſem Kerl , welcher zwar
mit den Leuten ſchön thut und ſogar gleich in den erſten

Stunden beginnt , der Judith d
e
n

Hof zu machen , dabei
aber den Schalk im Nacken hat , iſt mir erſt recht nicht
bange . “
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Dieſe Worte ſagten mir , daß er nicht nur mißtrauiſch ,
ſondern ſogar eiferſüchtig gegen den Mormonen war .

Ic
h

durfte hoffen , unter Umſtänden a
n

ih
m

einen Ver
bündeten gegen d

e
n

lekteren zu haben . Ich konnte alſo
gegen ihn e

in wenig aufrichtiger ſein , als ic
h

ſonſt nach

ſo kurzer Bekanntſchaft geweſen wäre . Darum ſagte ic
h :

„Warum laſſen Sie mich d
a glauben , daß Sie fi
ch

vor ihm ſcheuen ? Warum reden Sie nicht offen zu mir ,

der ic
h

Ihnen in aller Aufrichtigkeit ſage , daß ic
h

den

Mormonen trok ſeiner auffälligen Bemühungen , fic
h

b
e

liebt zu machen , ja vielleicht gerade wegen derſelben , fü
r

keinen ehrlichen Menſchen halte ? "

„ Iſ
t

das wahr ? Thun Sie das ? " fragte e
r

ſchnell .

„ Ic
h

ſage e
s Ihnen ja , und was ich ſage , das pflegt

wahr zu ſein . “

„ Haben Sie außer ſeiner Schönthuerei noch andere

Gründe ? Sie ſind mit ihm auf das Schiff gekommen

und alſo vorher mit ih
m

beiſammen geweſen , müſſen ih
n

alſo beſſer kennen als ic
h . Uebrigens iſ
t

das , wie Sie
wohl einſehen werden , für mich e

in Grund , auch Ihnen

zu mißtrauen . “

„Mag ſein ; aber ic
h

verdiene Ihr Mißtrauen nicht ,

denn ic
h

habe Maſter Melton nur ganz kurz geſprochen .

Wir wohnten zwei Wochen lang in demſelben Hotel , ohne
mit einander zu verkehren . Nur einmal ſprachen wir
längere Zeit miteinander , al

s

e
r geſehen hatte , daß ic
h

e
in ſtellenloſer armer Teufel b
in , und mich darum fragte ,

o
b

ic
h

Buchhalter auf der Hazienda d
e
l

Arroyo werden

wolle . Ic
h

ſagte in Anbetracht meiner gegenwärtigen

Lage zu und wurde heute von ih
m

mit auf das Schiff
genommen . "

„So kennen Sie ih
n

alſo ebenſowenig wie ic
h . Warum

ſagen Sie d
a , daß e
r

ke
in

ehrlicher Menſch ſe
i
? "
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„ Ich behaupte das nicht infolge irgend einer That

ſache , durch die es bewieſen worden wäre, ſondern weil
e
in gewiſſer Inſtinkt mich vor ihm warnt . Ic
h

habe die
Ahnung , daß man ſi

ch vor ih
m

hüten muß . “

„Hm ! Bei mir findet ganz dasſelbe ſtatt . Der Rerl
hat mir nichts gethan , iſt im Gegenteile zu mir wenig

ſtens ebenſo freundlich geweſen wie gegen d
ie

andern ,

und doch mag ic
h

ihn nicht leiden . Seine Viſage gefällt

mir nicht . Dazu kommen d
ie Blicke , d
ie

e
r mit dem

Kajütenwächter heimlich wechſelt . “

„ Hat er das gethan ? Ic
h

habe e
s nicht bemerkt . “

„ Natürlich haben ſi
e

ſi
ch heimliche Blicke zugeworfen ,

gerade ſo , als o
b

ſi
e alte Bekannte ſeien ; und doch thun

ſi
e ganz fremd miteinander . “

Das war eine Beobachtung , die ich nicht gemacht
hatte . Die Augen des Herkules waren von ſeiner Eifer
ſucht geſchärft worden . Freilich konnte e

r

ſi
ch geirrt

haben . Darum fragte ic
h :

„Haben S
ie

ſi
ch

d
a nicht getäuſcht ? Der Wärter

befindet ſi
ch

d
e
m

Mormonen gegenüber in einer ſo tiefen
Stellung , daß eine Vertraulichkeit , wie man ſi

e infolge

ſolchen heimlichen Zuwinkens annehmen müßte , faſt aus
geſchloſſen iſ

t . Sie können einander früher einmal ge

ſehen haben ; das wird aber auch alles ſein . Vielleicht
haben d

ie

Blicke , welche Sie beobachteten , nur e
in Gruß

ſein ſollen . “

„ Reden Sie nicht ! Ic
h

kenne meine Augen . Was
die ſehen , das ſehen ſi

e richtig . Wenn d
ie Kerls ſi
ch

grüßen wollen , ſo können ſi
e

dies frei und offen thun .

Wenn ſi
e ihre Grüße aber nicht merken laſſen wollen , ſo

müſſen ſi
e

einen Grund haben , ihr Bekanntſein nicht wiſſen

zu laſſen , und dieſer Grund kann kein guter , kein ehr
licher ſe

in . “

Keitt

loftedert o
g

pebe
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„ Das iſ
t richtig . Ic
h

werde d
ie

beiden morgen

ſchärfer beobachten , als ic
h

e
s

heute gethan habe . “

„ Thun Sie d
a
s
! Es ſteckt gewiß etwas dahinter .

Ic
h

habe zwar in Beziehung auf uns und unſere Zukunft
keinerlei Sorge , denn unſere Kontrakte ſind gut und ſtellen
uns vollſtändig ficher ; aber e

s iſ
t

zwiſchen Melton und

dem Aufwärter irgend etwas vorhanden , was , wenn e
s

ſich auf uns beziehen ſollte , uns wohl nicht gefallen würde .

Ich möchte wiſſen , was e
s iſ
t . “

„ H
m , ich auch ! "

„Vielleicht muß man auch dem Kapitän mißtrauen .

Warum führte e
r

den Mormonen , al
s

dieſer a
n Bord

fam , nach hinten , um mit ihm zu reden ? Konnten ſi
e

uns nicht wiſſen laſſen , was ſi
e

zu ſprechen hatten . “

„ Der Kapitän iſ
t

e
in ehrlicher Mann ; das behaupte

ic
h , und ic
h

bin überzeugt , daß ic
h

mich d
a nicht irre .

Warum ſollte e
r ſeine Schiffs - und Geſchäftsangelegen

heiten gerade vor unſern Augen und Ohren verhandeln ?

Aber wenn e
s wirklich wahr iſ
t , daß der Mormone mit

dem Wärter im Einvernehmen ſteht , ſo iſt mir das in
tereſſant , und ic

h

habe große Luſt , hinter das Geheimnis

zu kommen . "

„ Das werden Sie nicht fertig bringen , weil man ſi
ch

hüten wird , Ihnen d
ie

Sache auf die Naſe zu binden . “

„Wenn ic
h

nun aber meine Naſe , ohne daß man e
s

bemerkt , jo tief in dieſe Sache ſtecke , daß ic
h

dieſelbe

kennen lerne ? "

„So wird man Ihnen einen tüchtigen Klapps darauf
geben ! “

„ Darüber wird ſi
e nicht allzuſehr erſchrecken , denn

ſi
e hat ſchon manchen Klapps bekommen . Ich möchte die

beiden a
m

liebſten gleich jeßt belauſchen . “

„ Verrückter Gedanke ! Wiſſen Sie denn , wann und
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wo ſi
e miteinander ſprechen werden ? Und ſodann befin

d
e
n

wir uns auf einem Schiffe , nicht aber im Walde ,

wo man ſi
ch hinter einen Buſch ſtecken kann , um ſeine

Augen und Ohren im Verborgenen ſpielen zu laſſen . “

„Mag ſein . Aber was die Zeit und d
e
n

Drt betrifft ,

ſo kenne ic
h

beide genau . Zeit : heute , und Ort : oben
das Deck . Hat der Mormone heimlich mit dem Wärter

zu reden , ſo wird e
r

dies thun , wenn e
s dunkel iſ
t

und

wenn e
r glaubt , daß man e
s nicht bemerken wird . E
r

logiert eigentlich neben d
e
m

Kapitän , de
r

ſich wohl bald

in ſeine Kajüte zur Ruhe begeben wird . Man weiß , wie
dünn die Zwiſchenwände ſind . Ließ d

e
r

Mormone den

Wärter heimlich nach der Kajüte kommen , ſo müßte e
r

befürchten , von d
e
m

Kapitän beobachtet zu werden . E
r

inuß ſi
ch alſo einen andern Ort ſuchen . “

„Wo denn ? “

„Haben S
ie

denn nicht geſehen , daß man vorhin
oben e

in

kleines Zelt errichtet hat ? Wozu ſollte dasſelbe
dienen ? Für wen kann e

s

ſein ? Doch nur für d
e
n

Mormonen . Er wird geſagt haben , daß e
r

lieber auf
dem Deck , al

s

in der dumpfen Kajüte ſchlafe . “

„Und d
a wollen Sie d
ie

beiden belauſchen ? "

„Wenigſtens habe ic
h große Luſt dazu . “

„ Laſſen Sie das ſein , lieber Herr ! Es könnte Ihnen
ſchlecht bekommen . Wenn der Pudel über den Milchtopf
gerät , der ihin verboten iſ

t , bekommt er die Peitſche . “

„ Ja ; aber ic
h

bitte ſehr höflich , zu bemerken , daß

ic
h

kein Pudel bin und daß auch ſelbſt e
in Pudel nicht

jedesmal erwiſcht wird . Haben Sie bemerkt , daß das Zelt
aus d

e
m

Reſerve -Großſegel errichtet worden iſ
t
? "

„ Ic
h

weiß nicht , wie d
ie Segel alle heißen , habe

aber geſehen , daß dieſes ſo groß war , daß e
s nicht nur

vollſtändig für das Zelt reichte , ſondern hinter demſelben

fchlecht
bekom

S
ie da
s

ſe
in ,hoße Lu
ft

d
a
zu

ch
e
n



- 59 -

auch noch eine Rolle bildet . Es mag alſo e
in Großſegel

ſein . “
„ Das iſt ' s ja , was ic
h

meine . Zum Zelte hat das
halbe Segel genügt . Die andere Hälfte iſt hinter dem
ſelben zuſammengerollt . Unter dieſer Rolle oder dieſem
Knäuel findet e

in Mann ſehr gut Plaß , und wenn Sie
nichts dagegen haben , werde ic

h

d
a

ſchlafen . “

„Eine tolle Idee ! Man wird Sie entdecken , wenn
Sie huſten oder nieſen ! "

„ Ic
h

werde beides bleiben laſſen . “

„Sie ſcheinen Ihrer Naſe ſehr ſicher zu ſein . Aber
ſelbſt wenn man Sie nicht erwiſchen ſollte , werden Sie

fi
ch vergeblich Mühe geben . Noch wiſſen Sie nicht , ob

das Zelt wirklich für d
e
n

Mormonen beſtimmt iſt , und
falls Ihre Vorausſeßung richtig ſein ſollte , iſt es noch
hundertmal fraglich , ob der Wärter dorthin kommen wird . “

„ Das müßte ic
h

mir gefallen laſſen , doch b
in

ic
h

der

Meinung , daß d
ie Mühe , welche ic
h

mir geben werde ,

nicht vergeblich ſein wird . Ic
h

habe ſo eine Ahnung ,
und ic

h

habe d
ie Erfahrung gemacht , daß meine Ahnungen

mich ſelten getäuſcht haben . “

„ N
a , dann will ic
h

Ihnen weder zu - noch abreden .

Wenn Ihre Fdee Ihnen tüchtigeMatroſenhiebe einbringt ,

ſo if
t ' s nicht mein Rücken , der ſi
e auszuhalten hat . “

Ic
h

gebe zu , daß das , was der Athlet „ Ihre Idee “

nannte , ein ſehr fragwürdiges Geiſteserzeugnis war , aber

e
s lag mir , ſozuſagen , in den Fingerſpißen , daß ic
h

dieſen

Gedanken ausführen müſſe . Ich verließ alſo unſere Koje ,

u
m

mich nach d
e
m

Deck zu ſchleichen . Das war nicht
leicht . Die Kojen waren von einander und von d

e
m

engen Gange , durch den ic
h

mußte , durch faſt papierdünne

Scheidewände getrennt ; die Inſaſſen konnten mich alſo

leicht hören . Das war aber das wenigſte . Viel bedenks



- -60

d
e
si
n

Zelte

h
in al
ſo ſchnete

konnten

licher war die Begegnung mit einer Perſon der Schiffs
bemannung , oder gar mit einem der beiden , die ic

h

b
e

lauſchen wollte . Doch ka
m

ic
h , ohne auf jemand zu tref

fe
n , bi
s

a
n die Luke , welche ſi
ch

vom Raume aus auf

das Deck öffnete . Indem ic
h

auf der Treppe ſtehen blieb
und nur d

e
n

Kopf vorſichtig hervorſtreckte , konnte ic
h ,

obgleich e
s nicht ſehr hell war , di
e

zwiſchen mir und d
e
m

Zelte liegende Strecke überblicken . Sie war frei .

Hinten gab der Kapitän dem Steuermann Befehle

für d
ie Nacht . E
r

ſtand alſo im Begriffe , fic
h

ſchlafen

zu legen . Die Stimme des Mormonen ſprach einige
Worte drein ; er befand ſi

ch folglich auch mit a
m Steuer .

Vorn , in d
e
r

Nähe des Buges , ſchwakten und lachten
die wenigen Matroſen ; ſie konnten mich nicht ſehen . Ic

h

ſchwang mich alſo ſchnell aus der Lufe und huſchte nach

dem Zelte hin , um mich unter d
e
r

übriggebliebenen Hälfte
des Segels , aus welchein dasſelbe gebildet war , zu ver
bergen . Das war in Zeit von nicht einer Minute g

e

ſchehen . Ic
h

la
g

zwar auf d
e
m

harten Deck , aber ſonſt
ganz bequem und wurde von d

e
m

Segel ſo bedeckt , daß
mich niemand ſehen konnte . Mein Verſteck war e

in ganz

vorzügliches ; nur fragte e
s

ſi
ch , ob dasſelbe mir auch d
e
n

erwarteten Nußen bringen werde . Geſchehen konnte mir
nichts . Im ſchlimmſten Falle galt es eine kleine Geduld
probe , welche höchſtens d

ie Folge haben konnte , daß ic
h

von d
e
m

Herkules ausgelacht wurde .

Ic
h

legte mich ſo , daß ic
h

d
e
n

Kopf unten in das

Zelt ſchieben konnte , und langte mit d
e
m

Arme in das
Innere desſelben . Ic

h

fühlte e
in dünnes , aber weiches

Lager , welches aus Decken hergerichtet worden war . Sehen
konnte ic

h

nichts .

Nach kurzer Zeit hörte ic
h , daß der Kapitän dem

Mormonen „gute Nacht “ wünſchte und nach d
e
r

Rajüte
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ging. Der lektere ſpazierte noch eine Viertelſtunde auf
und ab und kam dann in das Zelt , um ſi

ch niederzulegen .

Die eine Vorausſeßung , nämlich d
ie , daß das Zelt fü
r

ihn beſtimmt ſe
i , war alſo eingetroffen ; es galt nun , abs

zuwarten , ob die andere , daß d
e
r

Wärter kommen werde ,

ſi
ch

ebenſo bewahrheitete .

E
s verging eine Stunde und noch eine ; es wurde

Mitternacht . Das Geplauder d
e
r

Matroſen hatte längſt
aufgehört . Es war ſo ſtill geworden , daß ic

h

den Sog

des Schiffes hörte . Einmal erklang die Stimme d
e
s

Spritmannes , welcher dem Steuerer eine Meldung zurief .

Ic
h

begann Langeweile zu fühlen . D
a

hörte ic
h

eine

Bewegung im Innern des Zeltes , nicht als o
b

der Schläfer

ſi
ch umwendete , ſondern als o
b

e
r

ſi
ch aufrichtete . Ic
h

ſchob den Kopf vor , um beſſer hören zu können . D
a

ver

nahm ic
h

das Anſtreichen eines Zündholzes und dann

leuchtete das Flämmchen desſelben auf . Beim Scheine
des Hölzchens ſah ic

h , daß der Mormone aufrecht ſaß
und ſi

ch

eine Cigarre anzündete . E
r

wartete alſo und

hatte jedenfalls bisher noch nicht geſchlafen . Hätte e
r

mir nicht d
e
n

Rücken zugekehrt , ſo wäre mein Kopf jeden

falls von ih
m

geſehen worden .

Wieder verging eine Weile , bis ich ih
n

leiſe fragen

hörte :
„Weller , biſt d
u ' s ? "

„ Ja , Maſter , “ lautete vorn die ebenſo leiſe Antwort

in engliſcher Sprache .

„ Dann raſch herein , damit du nicht geſehen wirſt !

Ic
h

rücke zu . “

Der Wärter hieß alſo Weller . Er folgte der Auf
forderung Meltons , indem e

r ſagte :

„Habt keine Sorge , Maſter ! Es giebt außer dem
Steuermanne und dem Sprietwächter keinen wachen Men



- -62

fchen auf dem Deck, und dieſe beiden ſind ſo plaziert , daß
fi
e uns weder ſehen noch hören können . “

E
s

entſtand eine kurze Pauſe , während welcher der
eine Plaß machte und der andere ſi

ch niederfekte . Dann
meinte der Mormone :

„ D
u

kannſt d
ir

denken , daß ic
h

unendlich neugierig

b
in . Ic
h

betrat das Schiff mit der größten Spannung ,

o
b

d
u

dich a
n Bord befinden würdeſt . "

„Was das betrifft , Maſter , ſo iſt es mir gar nicht
ſchwer geworden , den Plat als Stewart * ) zu bekommen . “

Der Kapitän kennt dich doch nicht etwa ? "

„ E
r

hat nicht die Idee einer Spur von mir . "

„ Und auch nicht erfahren , daß d
u mich kennſt ? "

„Werde mich hüten , ſo etwas auszuplaudern ! Leider
konnte ic

h

d
ie Heuer nicht nur für die Herfahrt bekommen ;

ic
h

habe ſi
e

auch für d
ie Rückfahrt nehmen müſſen und

bin alſo eigentlich gezwungen , von Lobos wieder mit nach
Frisco * * ) zu ſegeln . “

„ Das thut nichts , da es di
r

nicht ſchwer fallen wird ,

in Lobos auszukneifen . “

„ Denke e
s

auch und habe mich darum ſo wenig mit
Sachen und Effekten geſchleppt , daß ic

h augenblicklich ans

Land gehen könnte , ohne etwas a
n

Bord zurückzulaſſen . “

„ Recht ſo , obgleich das nur Nebenſache iſ
t . Wie

aber ſteht es mit der Hauptſache ? Wann iſ
t

dein Alter
das nur

fortzu

e
g
t
e
smit denen

„ Drei Wochen vor mir und e
r

befindet ſi
ch unbe

dingt a
m Ziele . Er iſt ſo oft dort geweſen und kennt

alle Verhältniſſe und Schliche ſo genau , daß es gar nicht
fehlen kann . "

„ Aber werden d
ie Yuma ihm zu Willen ſein ? "

* ) Aufwärter . * * ) San Franzt & co .
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„ B
in vollſtändig überzeugt davon . Wenn e
s

ſi
ch

u
m

eine ſolche Beute handelt , iſt jeder Rote ſchnell dabei . “

„ Das beruhigt mich . Nur fragt es ſi
ch , ob ſie auch

raſch genug b
e
i

der Hand ſein werden . “

„Es iſt gewiß , Maſter , daß ſi
e

ſchon jekt unterwegs

ſind . Aber h
a
t

e
s

denn ſolche Eile , Maſter Melton ?

E
s

jagt uns kein Menſch . Wir können d
ie

Sache in

aller Behaglichkeit abmachen . “

„ Das dachte ic
h

vorher auch , bin aber anderer A
n

ficht geworden . “

„Warum ? Hat ſi
ch etwas ereignet ? "

„ Ja . Ic
h

habe eine Begegnung gehabt . “

„ Das heißt , Ihr habt jemand getroffen . Das kann
doch nicht von ſo großem Einfluſſe auf unſer Vorhaben
ſein ! "

„ Vom allergrößten ſogar . “

„ Dann müßte der Mann , den Ihr meint , vo
n

ganz

verwunderlicher Wichtigkeit für uns ſein . “

„ Iſ
t
e
r

auch ! E
s

war eine wirkliche Ueberraſchung

für mich , ihn hier unten zu ſehen , und wenn d
u

ſeinen

Namen hörft , wirſt du gerade ebenſo erſtaunt ſein , wie

ic
h

e
s war , als ic
h

ih
n

erkannte . “

„ S
o ſagt mir doch , wer es iſt ! “

„ Das ſollteſt d
u eigentlich ſchon wiſſen , denn d
u haſt

ihn hier auf dem Schiffe geſehen . “

„ Dann kann e
s nur der Mann ſein , welcher Buch

halter werden ſo
ll . Iſ
t
e
s

ſo richtig ? "

„ Natürlich ! E
s

iſ
t ja ſonſt niemand mit mir a
n

Bord gekommen . Und d
u kennſt ih
n

nicht , wirklich nicht ?

D
u

haft ih
n

ſchon geſehen , und zwar unter ſolchen Ver
hältniſſen , daß e

s geradezu verwunderlich iſ
t , daß du ihn

fü
r

einen Unbekannten hältſt . Ich war vollſtändig übers
zeugt , daß er von dir erkannt worden ſe

i , und darum
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winkte ic
h

d
ir einigemale zu , vorſichtig zu ſein und dich

ſo wenig wie möglich von ihm ſehen zu laſſen , da er ſic
h

ſonſt auch deiner erinnern könnte . "

„ Dieſe Winke ſa
h

ic
h , habe ſi
e aber nicht verſtanden .

Ihr habt d
a mit dieſem Manne eine Wichtigkeit , die ic
h

nicht begreife . Ein Landſtreicher , der froh iſ
t , auf einer

entlegenen Hazienda Schreiber werden zu dürfen , kann
für uns doch von gar keiner Bedeutung ſein ! “

„ Das würde ic
h

auch ſagen , wenn dieſer höchſt g
e

fährliche Mann überhaupt d
ie Abſicht hätte , Buchhalter

zu werden . “

„Wollt Ihr etwa jagen , daß e
r

ſi
ch verſtellt , daß

e
r

d
ie Abſicht hat , Euch a
n der Naſe zu führen ? Dann

iſ
t
e
r entweder d
e
r

größte Dummkopf , de
n

e
s giebt , oder

e
in

feiner , geſcheiter Kerl . “

„ Das lektere , das lektere ! Denke doch einmal an

Fort Uintah und was d
u dort erlebteſt ! “

„ Viel Erfreuliches iſ
t

das nicht geweſen . Es war

zu einer Zeit , in welcher dort geſpielt wurde , wie nir
gends ſonſt . Ich hatte gute Geſchäfte gemacht und mir
einen tüchtigen Beutel voll Dollars geſpart , verlor fi

e

aber in Uintah im Laufe einer einzigen Stunde . Glück
licherweiſe war Euer Bruder d

a , der mir eine gute Hand
voll Dollars ſchenkte und mir dann auch b

e
i

dem Wirte

eine Stelle als Kellner verſchaffte . Ic
h

habe ihn ſeitdem

nicht wieder geſehen . Ihr wißt ja , weshalb e
r

dieſen

Ort ſo plößlich verlaſſen mußte . Man ſpricht natürlich
nicht gern davon . “

„Warum nicht ? Wer e
in Menſch iſ
t , und das find

wir ja alle , de
m

darf Menſchliches paſſieren . Uebrigens
hat er ſi

ch

noch ganz gut aus d
e
r

Affaire gezogen . “

„ Das iſ
t richtig . E
r

hatte ſi
ch

eine ſo ſchöne , runde
Summe zuſammengeſpielt , als den Dffizier d

e
r

Teufel
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ritt, anzunehmen , daß Euer Bruder e
in falſcher Spieler

ſe
i
. Es kam zum Streite ; er ſollte den Gewinn heraus

geben , ſchoß aber d
e
n

Offizier über d
e
n

Haufen und machte

ſi
ch davon . Zwei Soldaten , welche das Geſchrei hörten

und ihn draußen anhalten wollten , bekamen auch ihre
Kugeln , ſodaß ſi

e umfielen wie die Hölzer ; er gelangte
aus dem Fort hinaus , nahm eins der dort graſenden

Pferde und machte ſi
ch auf demſelben aus d
e
m

Staube .

E
s

war eine glorreiche That , unter dieſen Verhältniſſen
und mitten aus einem befeſtigten Orte zu entkommen . “

„ Entkommen ? Ja , aus Uintah entkam e
r wohl — - "

„ Nicht nur d
a , ſondern ſpäter doch auch , “ fiel Weller

ihm in die Rede . „ Freilich iſ
t

e
s

ihm ſehr hart a
n

d
e
n

Kragen gegangen . E
r

wäre überhaupt nie wieder e
r :

griffen worden , wenn nicht Old Shatterhand ſi
ch hinter

ihm hergemacht hätte . Muß der Menſch Augen haben !

Volle vier Tage lang war man hinter Eurem Bruder
her , ohne ihn zu finden , oder gar zu faſſen ; da mußte
Old Shatterhand kommen und d

ie Sache hören . Der
erſchoſſene Offizier war e

in guter Bekannter von ihm und

darum und ohne einen andern Grund zu haben , machte

e
r

ſich augenblicklich wieder fort auf den Weg , um Euern
Bruder zu erwiſchen . “

„ Ja , volle vier Tage ſpäter und nachdem e
s

keinem

Soldaten oder Pfadfinder gelungen war , die Spur zu

entdecken . Dieſer Halunke aber hat die Naſe eines Blut
hundes ; er fand d

ie

Fährte und jagte meinen Bruder b
is

nach Fort Edward hinüber , wo e
r

ih
n

d
e
m

Komman

danten übergab . Der arme Teufel ſollte gehängt werden ,

entkam aber noch in der lekten Nacht im Anzuge d
e
s

Soldaten , der ihn zu bewachen hatte und die Dummheit

beſaß , fich von ihm erwürgen zu laſſen . D
u

haſt doch

Did Shatterhand damals auf Fort Uintah geſehen ? “

May , Satan und Jícharioth I
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„ Nur im Vorüberreiten . Er war vor kaum einer
halben Stunde gekommen , hatte die Thatſache gehört und
ritt eben wieder fort, a

ls

ic
h

unter der Thür ſtand und
von dem Nachbar hörte , daß dieſer Fäger angekommen ſe

i
. “

„So iſ
t

e
s freilich kein Wunder , daß d
u

ih
n

heute

nicht erkannt haſt . “

„Heute ? " fragte d
e
r

Aufwärter im Tone äußerſten

Erſtaunens . „Was wollt Ihr damit ſagen ? Doch nicht
etwa , daß der ſogenannte Buchhalter gar Old Shatter
hand ſe

i
? "

„ Ja ; gerade das iſ
t ' s , was ic
h

ſagen will . “

„Welch e
in Irrtum ! Dieſer Menſch und Old Shatter

hand ! Wer den fäger ſelbſt nur im ſchnellen Vorüber
reiten geſehen hat , weiß ganz genau , daß e

r mit dem
Schreiber nicht das mindeſte zu thun haben kann ! "

„Und dennoch iſ
t

e
r

e
s . Zeit und Ort find ver

ſchieden , und das Gewand , welchs e
r

heute trägt , iſt auch
anders a

ls

der Lederanzug , in dem d
u

ih
n

jedenfalls g
e

ſehen haſt . “

„ Dennoch iſ
t
e
s unmöglich , ganz und g
a
r

unmöglich !
Der Menſch mit d

e
m

dummen Geſicht , de
m

ic
h

d
ie Roje

des Herkules anweiſen mußte , ſoll Old Shatterhand ſein ?

Sir , ich will alles glauben , alles , was Ihr mir ſagt ,

doch dieſes eine nicht , nein , niemals ! "

„ Ic
h

habe unumſtößliche Beweiſe . Haſt du das Ge
wehr des Mannes geſehen ? “

„ Nein . Es ſchienen zwei zu ſein ; ſie ſteckten in

einem leinenen Futterale . “

„ E
s

ſind zwei , und jedermann weiß , daß Old Shatter
hand ſtets ſeine beiden Gewehre b

e
i

ſi
ch hat , einen Bären

töter und einen Henryſtuken , Gewehre ,welche ihresgleichen
nicht wieder haben . Ic

h

habe im Hotel gar wohl be

merkt , da
ß

ic
h

ſi
e

nicht ſehen ſollte , ſie mir aber von d
e
m
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Wirte , welcher ſi
e

in d
e
n

Händen gehabt hatte , genau
beſchreiben laſſen . Der Weſtmann trat als armer Teufel
auf und hat doch d

e
n

Wirt mit ſeiner ganzen Familie
mit ſich eſſen und trinken laſſen . Wäre e

r wirklich der ,

für d
e
n

e
r

fich ausgiebt , ſo würde er aufmein Anerbieten
ſofort und mit Freuden eingegangen ſein ; er hat ſi

ch

aber

unter dem lächerlichſten Vorwande , d
e
n

e
s geben kann ,

Bedenkzeit ausgebeten . E
r

hatte mich nie geſehen und

beobachtete mich doch immerfort ſehr ſcharf . Ic
h

ließ

ihm nicht merken , daß ic
h

dies ſah . Die Aehnlichkeit mit
meinem Bruder iſt ihm aufgefallen . Er kam von der
Sierra Verde herab . In dieſe öde und gefährliche Gegend
verſteigt ſich kein gewöhnlicher Menſch , am allerwenigſten

aber einer , der fremd im Lande iſ
t , zumal es jenſeits

Empörung und infolgedeſſen die unſicherſten Verhältniſſe
gab . Da hinauf und d

a

hinüber wagt ſi
ch nur ei
n

fühner

und erfahrener Mann , der ſi
ch auf ſi
ch und ſeine Waffen

verlaſſen kann . Bedenke , daß e
r

ohne alle Begleitung ,
alſo ganz allein geweſen iſ

t ! “

Es läßt ſi
ch

denken , daß ic
h mit der größten Span

nung Ohrenzeuge dieſes Geſpräches war . Mein Inſtinkt
hatte mich nicht nur nicht betrogen , ſondern , wie ic

h jekt

einſah , mir und vorausſichtlich auch andern einen großen
Dienſt geleiſtet . Jekt wußte ic

h

mit einem Male , warum
mir das Geſicht des Mormonen nicht nur wegen d

e
s

Widerſpruchs ſeiner Züge aufgefallen war . D
e
r

Grund
lag , wie er ſelbſt ſagte , in der Aehnlichkeit mit ſeinem
Bruder , dem Mörder jenes Offiziers , welcher mir ſehr
nahe geſtanden hatte . Die Freundſchaft für d

e
n

Ermor
deten hatte mich veranlaßt , de

m

Thäter zu folgen , den

ic
h , wie ſoeben geſagt worden war , bi
s

nach Fort Edward
getrieben und dort ergriffen hatte . Ich wußte jekt , woran

ic
h

war . Meine Ahnung hatte wieder einmal recht g
e
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habt . Der Mormone war e
in Bruder jenes Falſchſpielers

und mehrfachen Mörders , und d
ie Art , wie e
r

ſi
ch über

dieſen und ſein Verbrechen geäußert hatte , war Beweis
genug , daß auch e

r mit den Geſeken auf keinem guten

Fuße ſtand .
Leider aber ſa

h

ic
h

e
in , daß ic
h

durchſchaut worden

war , wie ic
h

nun weiter hörte . Daß der eigentümliche

Wirt des Hotels die Marotte gehabt hatte , ein Fremden
buch zu führen , und daß ic

h

meinen Namen in dasſelbe

gegeben hatte , das waren die erſten Urſachen davon g
e

weſen , daß der Mormone auf den Gedanken gekommen

war , ich ſe
i

Old Shatterhand . Dazu kam die Schwab :

haftigkeit d
e
s

Wirtes , welcher meine Gewehre beſchrieben
hatte , und noch verſchiedenes andere , was Melton jeßt

erwähnte und aufzählte . Sogar das erwähnte e
r , daß

ic
h

nicht unter d
e
m

Dache , ſondern im Hofe geſchlafen

hätte , weil ich als Weſtmann dies ſo gewöhnt ſe
i
. E
r

brachte alle dieſe Gründe ſo g
u
t

v
o
r , daß d
e
r

Aufwärter
doch auch zu der Ueberzeugung gelangte , welche d

e
r
Mor

mone hegte . E
r

ſprach ſeine Zuſtimmung aus und meinte
dann :

„ Alſo angenommen , daß wir e
s wirklich mit Did

Shatterhand zu thun haben , welchen Grund kann d
e
r

haben , mit nach der Hazienda gehen zu wollen ? "

„ E
s

werden mehrere und verſchiedene Gründe ſein .

Hat er erkannt , daß ic
h

der Bruder meines Bruders b
in ,

ſo wird e
r glauben , denſelben d
a

ſuchen zu müſſen , wo

ic
h

mich befinde . E
r

hängt ſich alſo a
n

mich . Sodann
muß ihm als erfahrenem Manne und Kenner der Ver
hältniſſe d

ie Beſtimmung auffallen , welcher die Menſchen
ladung dieſes Schiffes entgegengeht , wenigſtens angeblich
entgegengeht . Nach allem , was ic

h

über d
e
n

Mann g
e

hört habe , muß das in ih
m

d
e
n

Gedanken erwecken , ſic
h
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den Leuten beizugeſellen , um ihnen unter Umſtänden zu
raten und zu helfen . Dabei hütet er ſi

ch , einen Kontrakt

zu unterſchreiben , denn er willHerr ſeiner Freiheit bleiben .

Wir haben alſo mit ih
m

zu rechnen , und zwar ſehr zu

rechnen , und wenn ic
h

auch nicht denke , daß e
r

das Ge
lingen unſeres Vorhabens ganz vereiteln kann , ſo ſteht
doch zu erwarten , daß e

r uns Hinderniſſe in den Weg

legt , wodurch dasſelbe ſehr verzögert wird . “

„So habt Ihr einen großen Fehler begangen , indem
Fhr ih

n mitgenommen habt . Ihr hättet Euch g
a
r

nicht

mit ih
m

abgeben , ſondern ih
n

einfach ignorieren und in

Guaymas ſiken laſſen ſollen . “

„ Das hätte ic
h

gethan , wenn der Wirt , Don Gero
nimo , nicht ſo plauderhaft geweſen wäre , ihm von mir
und dem Schiffe , welches ic

h

erwartete , zu erzählen . Ic
h

habe Did Shatterhand zwar geſagt , daß e
r ohne mich

nicht a
n Bord gekommen wäre , bin aber überzeugt , daß

ihn d
e
r

Kapitän , welcher e
in dummer , ehrlicher Kerl iſt

und unſer eigentliches Geſchäft nicht kennt , aufgenommen
hätte . Und ſelbſt wenn e

r nicht mit fortgekommen wäre ,

ſo traue ic
h

ih
m

zu , daß e
r das nächſte Schiff benußt hätte ,

nach Lobos zu gehen und uns von dort aus nachzufol

g
e
n
. Wir hätten uns dann keinen Augenblick ſicher fühlen

können . “
„Wir , ſo viele , dieſem einen gegenüber ? Das klingt

übertrieben , trokdem e
s Old Shatterhand iſ
t . Eine Kugel

könnte uns von ih
m

befreien . “

„Wenn e
r

ſi
ch

einer Kugel ausſekt , ja ; aber das fält
ihm gar nicht e

in . Das klügſte war das , was ic
h

gethan

habe . Ff
t

e
r als ſchlauer Fuchs bekannt , ſo werde ic
h

ihin zeigen , daß andere weit ſchlauer ſein können . Gerade
weil er mich überliſten will , muß e

r überliſtet werden .

Ic
h

habe mich alſo verſtellt und ganz ſo gethan , als ob
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ic
h

ihn wirklich fü
r

einen heruntergekommenen , abgelumpten
Ausländer halte . Ic

h

habe ih
m

die Stelle angeboten ,

u
m

ih
n

mitzulocken . Auf dieſe Weiſe behalte ic
h

ihn

ſtets unter den Augen und kann ih
n

unſchädlich machen ,

ſobald e
s mir beliebt . Auf dieſe Weiſe iſt es möglich ,

ihm zu jeder Zeit eine Kugel zu geben . Und d
ie b
e

kommt e
r

ſicherlich , denn ic
h

habe meinen Bruder zu

rächen , den e
r verfolgt und als Mörder außer Landes

getrieben hat . Das ſoll und muß gerächt werden , und

d
a

der Kerl jekt ſo dumm oder ſo verwegen iſ
t , ſic
h

ſelbſt

mir auszuliefern , ſo werde ic
h

die Gelegenheit nicht vor
über gehen laſſen , ohne d

a
s

zu thun ,was ic
h für meine

Pflicht , fü
r

meine blutige Pflicht halte . “

E
r

ſagte das in ſo grimmigem und dabei feierlich

ſchwörendem Tone , daß ic
h überzeugt war , er werde un

bedingt Wort halten . Der Aufwärter meinte langſam
und in nachdenklicher Weiſe :

: „ Hoffen wir , daß e
s

ſo kommt ! Aber e
s hat eine

ganz eigene Bewandtnis mit dieſem Menſchen ; es iſt ,
als o

b

e
r mit dem leibhaftigen Satan im Bunde ſtehe .

Je tieſer er ſic
h

in Gefahr befunden hat , deſto ſchneller

ka
m

e
r heraus . “

„ Das ſoll diesmal nicht d
e
r

Fall ſein . Unterwegs
dürfen wir ih

m

nichts anhaben , weil das d
e
n

Verdacht

der anderi erregen würde ; aber la
ß

uns nur erſt auf

der Hazienda ſein , dann wird mit ih
m abgerechnet . Ich

brauche mich gar nicht an ih
m

zu vergreifen ; die Yuma
Indianer werden das übernehmen . “

„ Und wenn e
r

ihnen entkonimt ? Wie oft hat er

ſi
ch

in d
e
r

Gewalt blutdürſtiger Roter befunden und iſt

ihnen entweder entflohen , oder hat e
s auf ganz unbe

greifliche Weiſe dahin gebracht , daß ſi
e aus grimmigen

Feinden ſi
ch in ſeine allerbeſten Freunde verwandelten .
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Hat er nicht auch mit Winnetou auf Leben und T
o
d

gekämpft ? Und heute ſind beide bereit , ihr Leben für
einander zu laſſen ! "

„ Das waren andere Menſchen und andere Verhälts

niſſe ; das war nicht ic
h . Ic
h

habe ſeinen Hals in meiner

Hand und preſſe denſelben zuſammen , ſobald e
s mir b
e

liebt . Ein Schwur iſt ein Unſinn ; aber blicke d
a hinauf

zu den Sternen ; ich ſchwöre d
ir

zu : ſo ficher fi
e ihre

Bahnen gehen , ohne abweichen zu können , ſo ſicher geht
dieſer Menſch ſeinem Tode entgegen , denn ic

h will — - "

E
r ſprach nicht weiter und hatte eine ſehr gute Ur

ſache dazu , denn bei dem lekten Worte brach das Zelt
über ihm zuſammen . Er hatte , um einen Aufblick nach
den Sternen zu ermöglichen , den oberen Teil d

e
s

Segels

tuches zurückziehen wollen und war dabei zu unvorſichtig
verfahren . Die Stangen ſtanden unbefeſtigt auf dem
Holze des Deckes ; fie gaben infolgedeſſen d

e
m

Drucke

nach und fielen u
m , unter der Tuchlaſt , di
e

ſi
e getragen

hatten , den Mormonen , de
n

Aufwärter und - - auch

mich begrabend .

Wollte ic
h

nicht entdeckt ſein , ſo galt es , nicht zu

ſäumen . Ic
h

bohrte mich ſchleunigft unter den auf mir
liegenden Segelfalten heraus und ſchnellte mich fort nach
der Luke hin . Sobald ic

h

mich tief genug in derſelben

befand , ſah ic
h , daß die beiden auch herausgefrochen

kamen , ohne bemerkt zu haben , daß der Einbruch ihres
Gebäudes noch einen dritten betroffen hatte . Vom Lauſchen
war jekt natürlich keine Rede mehr ; ich ſuchte meine
Koje auf . Der Herkules ſchlief wie e

in Bär , und d
a

ic
h

mir Mühe gab , leiſe zu ſein , erwachte e
r nicht , ſondern

ſchlief fort , ohne mich zu hören .

Das war mir lieb , denn ic
h

wußte in dieſem Augen

blicke nicht , was ic
h

ih
m

auf ſeine Fragen hätte ant
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worten ſollen . Soviel aber ſtand feſt, daß ic
h

ih
m

d
ie

Wahrheit noch verſchweigen mußte , da ic
h

ſonſt zu e
r

warten hatte , daß e
r mir üblen Schaden anrichten werde .

Ic
h

legte mich alſo nieder , nicht um zu ſchlafen , ſondern u
m

über das Gehörte nachzudenken . Das Morgenlicht blickte
bereits durch das kleine Lukenfenſter , als ich die Augen ſchloß .

Alſo auf mein Leben war es abgeſehen ! Das klang

gefährlich , machte mir aber keine Sorge . Ic
h

wußte ja

nun , woran ic
h war , und konnte mich auf alle Fälle

hüten . Anders ſtand e
s mit der Gefahr , in welcher ſi
ch

die Auswanderer befanden , denn daß e
s für ſie eine Gc

fahr gab , davon war ic
h jekt vollſtändig überzeugt . Und

dieſe Gefahr war u
m

ſo größer , je weniger ich eigentlich

wußte , welcher Art ſie ſe
i

und wo und wann ſi
e ein

treten werde .

Unterwegs , alſo b
is zur Hazienda , ſollte nichts g
e

ſchehen ; das wußte ic
h . Der Mormone hatte geſagt ,

daß b
is

dahin nichts gegen mich unternommen werden

dürfe , weil ſonſt das Mißtrauen der andern erregt werde ;
alſo konnte ihnen auch nichts drohen . Aber dann auf
der Hazienda ! Was aber und wie ? Man hatte von
den Yuma - Indianern geſprochen , welche das Rachewerk

a
n mir ausführen ſollten . Jedenfalls waren e
s

auch ſi
e ,

von denen den Auswanderern d
ie Gefahr drohte . Ein

Indianerüberfall ? Das ſchien mir nicht allzu gefährlich .

Doch warum ſollten die polniſchen Arbeiter überfallen

werden ? Sie waren ſo arm , daß , den Juden abgerechnet ,

bei ihnen nichts geholt werden konnte . Es mußte doch
noch eine andere Bewandtnis damit haben , eine Be
wandtnis , welche zu durchſchauen ic

h jeßt noch nicht

genug Beobachtungen gemacht hatte . Ic
h

hoffte aber ,

unterwegs genug zu ſehen und zu hören , um auf d
ie

richtige Spur zu kommen .
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Unterwegs ? Mußte ic
h

denn mit ? War ic
h

ver
pflichtet dazu ? Eigentlich wohl nicht . Ic

h

konnte in

Lobos ausſteigen und mich aus d
e
m

Staube machen . In

dieſem Falle aber waren die Auswanderer ihrem böſen

Schickſale verfallen , und wenn dasſelbe über ſi
e herein

brach , ſo fie
l

d
ie ganze Laſt desſelben a
u
f

mein Gewiſſen .

Das lektere befahl mir alſo , mitzugehen , und außerdem
war es der mich nie verlaſſende Thatendrang , welcher

e
s mir gerade a
ls

eine Luſt erſcheinen ließ , die Anſchläge
des Mormonen kennen zu lernen und zunichte zu machen .

Er hatte geſagt : „ Er will mich überliſten , folglich muß

e
r

ſelbſt überliſtet werden . Nun gut , Liſt gegen Liſt
und Aberliſt gegen Aberliſt ! "

Als ic
h

erwachte , war der Athlet ſchon munter und
fragte mich :

„ Ic
h

ſchlief feſt und hörte Sie nicht zurückkommen .

Sind Sie vielleicht ertappt worden ? "

„Nein . “

„Aber haben Sie etwas erfahren ? “

„ Beſonders wichtiges nicht , “ antwortete ic
h gleich

gültig .
„ Dachte e
s , “ lachte e
r . „ Habe e
s Ihnen übrigens

vorhergeſagt . Man ſollte Sie tüchtig auslachen . “

„ Thun Sie das ; aber haben Sie d
ie Güte , zu ſchweigen ,

damit ic
h

nicht auch von andern ausgelacht werde . "

„ Halten Sie mich für eine Plaudertaſche ? " fragte

e
r

in ſeiner grilligen Weiſe . „ Ich bin niemals e
in

Plappermaul geweſen , und e
s fällt mir auch gar nicht

e
in , Ihretwegen eines zu werden . Ic
h

werde Sie alſo
nicht verraten , am allerwenigſten gegen die beiden Schufte ,

die ic
h

nicht leiden kann . Ic
h

habe nun einmal das

Gefühl , wenigſtens mit dem Mormonen einmal tüchtig
zuſammenzugeraten . " - - -



Bweites Kapitel .

Ein Teufelsftreidi .

Sennor Timo magen
nebſt zugut uns

warten.
Der

Lobos lag längſt hinter uns ; wir hatten bereits
San Miguel de Horcaſitas paſſiert und ritten und fuhren
nun Ures , der Hauptſtadt des gleichgenannten Diſtriktes

entgegen . Ritten und fuhren ? Jawohl. Es war da
für geſorgt , daß keiner der Auswanderer zu gehen brauchte.
Sennor Timoteo Pruchillo , unſer Haziendero , hatte uns
Indianer mit Wagen nebſt Zug- und Reitpferden zuge
ſchickt , welche wir in Lobos auf uns wartend fanden .
Das ganze Geſchäft war mit allem , was damit in Ver
bindung ſtand , ſo vorzüglich geordnet, daß , wie b

e
i

einem

Uhrwerke , die einzelnen Zähne ganz regelrecht ineinander
griffen .

Die Wagen waren unförmliche Bauwerke , ähnlich
denjenigen , auf oder in denen früher die Emigranten d

ie

nordamerikaniſchen Prairien durchzogen . Für die Frauen
und Kinder beſtimmt , waren ſi

e

außerdem mit den armen
Habſeligkeiten der Einwanderer und mit d

e
n

Gegen

ſtänden beladen , welche d
e
r

Haziendero durch d
e
n

Führer

des Zuges in Lobos hatte einkaufen laſſen . Die Reit
pferde ließen durchgängig viel zu wünſchen übrig , g

e

nügten aber für eine Reiſe von ſo kurzer Dauer . Der
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Führer ſchien e
in alter , bewährter Vaquero oder Ober

knecht zu ſein , e
in ſchweigſamer , mürriſcher Patron ,

welcher mit niemand ſprach und höchſtens nur vor d
e
m

Mormonen Achtung zu haben ſchien . Beide ritten auch
unausgefekt nebeneinander a

n der Spiße des Zuges . Ich

hatte mich zu dem Athleten geſellt und kümmerte mich ,

wie e
s

ſchien , ſo wenig wiemöglich u
m andere Perſonen ,

während ic
h

doch heimlich auf das Geringſte achtete , um

der Aufgabe , welche ic
h

mir geſtellt hatte , möglichſt g
e :

recht zu werden . Der Herkules war e
in ſehr guter

Reiter , da er öfters b
e
i

Kunſtreitergeſellſchaften engagiert

geweſen war und alſo Gelegenheit gefunden hatte , fi
ch

zu üben .
E
r

lächelte o
ft

über mich , wenn ic
h , nach vorne g
e

beugt und ſcheinbar haltlos , im Sattel ſaß , ganz nach
Art erfahrener Prairiejäger , welche während eines g

e

wöhnlichen Rittes ſamt ihren Pferden zu ſchlafen ſcheinen ,

b
is plößlich e
in Ereignis oder eine Erſcheinung Reiter

und Tier ſo belebt , daß beide ganz andere Weſen ge

worden zu ſein ſcheinen . E
r

tadelte meine ſchlechte Hal
tung , meinen lockern Schluß , das Schlottern meiner Arme
und ſprach , als dieſe Ermahnungen nichts änderten ,

endlich faſt zornig d
ie Ueberzeugung aus :

„Mann , bei Ihnen iſ
t

alles in d
e
n

Wind geſprochen .

Soviel ic
h mir Mühe gebe , aus Ihnen wird im ganzen

Leben kein auch nur leidlicher Reiter . Sie hocken auf
Ihrem Gaule wie e

in Schuljunge auf ſeinem Schaukel
pferde . Es iſt eine Affenſchande ! "

Höflichkeiten durfte man von ih
m

nicht erwarten ,

und doch hatte ic
h gar wohl bemerkt , daß e
r

ſi
ch gegen

mich nicht mehr ſo gleichgültig oder gar abſtoßend ver

hielt , wie a
m

erſten Tage unſerer Bekanntſchaft . Oft ,

wenn e
in

ſchneller Blick von mir ſein Auge überraſchte ,
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ſa
h

ic
h , daß e
s mit einem freundlichen , ja weichen Aus

drucke auf mir ruhte ; dann ſenkte e
r

e
s

ſchnell , als o
b

e
r

ſi
ch

ſchäme , einmal für einen kurzen Augenblick von ſeiner
Grimmigkeit gelaſſen zu haben .

D
e
r

Kajütenwärter Weller war , wie a
ls ganz ſelbſt

verſtändlich erſchien , auf d
e
m

Schiffe zurückgeblieben ,

doch war ich überzeugt , daß e
r

nach unſerer Landung

ſehr bald von demſelben deſertiert ſe
i , um irgendwo und

irgendwie den Zwecken des Mormonen zu dienen .

Lekterer widmete d
e
n

Auswanderern zwar auch noch
diejenige Aufmerkſamkeit , welche ſi

e

nach ſeiner vermeint

lichen Stellung zu ihnen von ihm zu erwarten hatten ,

aber es war doch ſeit der Ausſchiffung nicht mehr d
ie

überfließende Freundlichkeit , welche e
r

ihnen auf dem
Schiffe gezeigt hatte . Und jeweiter wir kamen , je weiter
wir uns von der See entfernten und je ſicherer e

r

ſi
e

alſo hatte , deſto kürzer angebunden wurde e
r , wenn e
r

mit einem von ihnen ſprach .

Ic
h war in der Gegend , durch welche wir kamen ,

noch nicht geweſen und kannte alſo d
ie Lage d
e
r

Diſtrikts
hauptſtadt Ures , durch welchewir eigentlich mußten , nicht
genau ; aber ic

h

wußte , daß ſi
e

a
m Rio Sonora liegt ,

einige Meilen unterhalb Arispe . Die Stadt breitet ſi
ch

a
m

linken Ufer des Fluſſes in einer ſehr fruchtbaren

Ebene aus und iſ
t

von herrlichen Gärten umgeben . Wir
freuten uns darum auf unſere Ankunft dort , da wir bis
her meiſt über ödes Land gekommen waren und in Üres

einen Ruhetag zu haben hofften . Ic
h

vermutete , daß
wir uns der Stadt näherten , denn wir waren ſchon längſt
über d

e
n

Rio Dolores , den Nebenfluß des Rio Sonora ,

gekommen und e
s

erhielten ſi
ch

von Stunde zu Stunde

mehr Anzeichen , daß e
in größerer Ort vor uns liege . Es

mehrten ſi
ch

d
ie Wege , nämlich was man dort „Weg “
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zu nennen pflegt ; einzelne Menſchen , meiſt Reiter , kamen
an uns vorüber , oder h

ie und d
a

tauchte eine Hazienda

oder Eſtanzia zu unſerer Seite auf .

D
a

war es denn ſehr auffällig , daß derMormone da

fü
r

ſorgte , daß keiner der uns Begegnenden mit uns ſprechen
konnte . E

r

ritt ſtets auf d
e
n

Betreffenden zu und ver
wickelte ihn ſolange in e

in Geſpräch , bis wir vorüber
waren . Entweder ſollten wir nicht gewarnt werden ,

oder e
r wollte überhaupt niemandem wiſſen laſſen , wer

wir waren und wohin wir wollten . Sein Verhalten ließ

ja mit Sicherheit vermuten , daß e
r jedem Fragenden

eine falſche Auskunft gab . Dazu kam , daß e
r unſere

bisherige gerade Richtung in eine nordöſtliche veränderte .

Nach dorthin war Ures jedenfalls nicht zu ſuchen . Ic
h

hatte mir vorgenommen , ih
m

keine Spur von Mißtrauen

zu zeigen , ritt aber jeßt doch zu ihm h
in , um ihn in

höflicher Weiſe nach d
e
r

Lage der Stadt und d
e
r

Zeit ,

in welcher wir dieſelbe erreichen würden , zu fragen . Er
antwortete , indem e

r inir einen giftigen Seitenblick zu :
warf :

„Was wollt Ihr mit Ures , Maſter ? Habe ic
h

etwa geſagt , daß wir dieſen Ort berühren werden ? "

„ Ihr habt geſagt , daß die Hazienda d
e
l

Arroyo

hinter Ures liegt ; alſo denke ic
h , daß wir — _ "

„ Denken , denken ! “ unterbrach er mich . „ Die Hazienda
liegt hinter Ures , ja , aber nicht in gerader Richtung ,

ſondern ſeitwärts . Muten Sie uns etwa zu , Shretwegen

einen Umweg zu machen ? “

„ Fällt mir nicht e
in ! Uebrigens werdet Ihr zugeben ,

daß meine Frage eine völlig unbefangene war und keine
Spur von Zudringlichkeit enthalten hat . “

Ic
h

wendete mich von ih
m

a
b . E
r

hatte aufmeine
ſpaniſche Frage engliſch geantwortet , um nur v

o
n

mir
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verſtanden zu werden . Höchſt wahrſcheinlich durfte d
e
r

alte Peon oder Vaquero , welcher neben ihm ritt , nichts
von ſeinen eigentlichen und heimlichen Abſichten erfahren .

Und außerdem vermutete ic
h , daß e
r Üres vermeiden

wollte , damit man dort nicht erfahre , daß e
in Transport

von Emigranten nach der Hazienda del Arroyo gegangen

ſe
i
. Man hatte mit den Auswanderern irgend etwas

vor , was verſchwiegen bleiben ſollte .

E
s war am Abende desſelben Tages , als wir den

Rio Sonora erreichten , weit , weit oberhalb der Stadt ,

wie ic
h

annahm . D
ie

Ufer fielen allmählich a
b , und das

Waſſer war nicht tief , ſodaß wir mit unſern Wagen und
Pferden unſchwer hinüberkamen . A

m jenſeitigen Ufer

hätte eigentlich gehalten werden ſollen , denn e
s war ſpät

geworden , und der weite Marſch hatte Menſchen und
Tiere ermüdet . Dennoch erklärte der Mormone , daß wir
noch weiter müßten und nach Verlauf von einer Stunde
eine Stelle erreichen würden , an welcher e

in viel beſſerer
Lagerplaß a

ls

hier a
m Flußufer zu finden ſe
i
.

Ic
h glaubte , Grund zu haben , dieſes lektere zu b
e

zweifeln . Es gab hier a
m Waſſer Stechmücken , welche

uns in d
e
r

Ruhe ſtören konnten ; das war aber auch
die einzige Urſache , den Fluß zu meiden , deſſen Ufer
alles boten , was Menſchen und Tiere verlangen mochten .

Der Mormone mußte , zumal es nun ſchon dunkel wurde ,

eine beſtimmte Abſicht haben , uns von dem Fluſſe zu

entfernen und nach einem Plaße zu führen , an welchem

e
s ſogar kein Waſſer gab , was ic
h

daraus ſchloß , daß er ,

bevor wir weiter zogen , alle Tiere a
m Fluſſe tränken

ließ . Es fiel mir natürlich nicht e
in , ei
n

Wort darüber

zu verlieren , doch nahm ic
h

mir vor , aufzupaſſen , um ſeine
Abſichten zu erfahren .

D
a

e
s

nach unſerm Aufbruche vom Fluſſe ziemlich
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dunkel war, konnte ic
h

die Gegend , durch welche wir kamen ,

nicht genau tarieren . Bäume oder gar Wald gab e
s nicht ,

auch Felder ſa
h

ic
h

nicht . Wir ritten zuweilen über Gras ,

meiſt aber durch Sand , in welchen d
ie Hufe unſerer Tiere

und d
ie Räder der Wagen ziemlich tief einſanken . Bald

zeigten ſi
ch einige Sterne a
m dunklen Himmel , und nur

mit ihrer Hilfe konnte ic
h

erkennen , daß unſer Weg nun
nach Südoft gerichtet war . Vor der Stadt waren wir
nach Nordoft eingebogen ; jeßt ging e

s

nach Südoſt ; es

war alſo klar , daß Üres auf unſerm geraden ,auf unſerm
fürzeſten Wege gelegen hatte und v

o
n

d
e
m

Mormonen

aus einem Grunde umgangen worden war , den ic
h

zwar

noch nicht kannte , aber gewiß kennen zu lernen hoffte .

Anſtatt nach einer Stunde hielten wir erſt nach zweien

a
n , mitten auf d
e
r

freien Ebene , wo einiges Buſchwerk
ſtand , aber weder e

in laufendes , noch e
in

ſtehendes Waſſer

zu ſehen war . Es war auffällig , daß wir nicht bei dieſen
Büſchen , ſondern in einiger Entfernung von denſelben
lagerten . Kein Reiſender verzichtet ohne triftigen Grund
auf den Schuß oder wenigſtens auf die Annehmlichkeit ,
welche e

in Strauchwerk bietet . Die Wagen wurden zu

ſammengeſchoben ; di
e Zugtiere ausgeſpannt , die Reittiere

entſattelt und dann einigen Yaquiindianern übergeben ,

unter deren Aufſicht ſi
e während d
e
r

Nacht das ſpärliche

Gras abweiden ſollten . Dabei fi
e
l

mir wieder auf , daß
der Mormone die Indianer mit den Pferden und Maul
tieren nicht nach derjenigen Seite , auf welcher die Büſche
ſtanden , ſondern nach der entgegengeſekten beorderte . Es

ſchien ſo , als ſolle niemand von uns in d
ie Nähe dieſes

Buſchwerkes kommen . Darum nahm ic
h

mir vor , es

heimlich aufzuſuchen .

Die Leute waren ermüdet und wickelten ſi
ch

bald

in ihre Decken , um einzuſchlafen . Ic
h

that dasſelbe ,·
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ſchloß aber d
ie Augen nicht . Wir ftanden im erſten

Viertel , doch war der Mond noch nicht aufgegangen . Die
Sterne , deren e

s

heute nur wenige gab , verbreiteten e
in

ungewiſſes Licht , be
i

welchem man nicht zehn Schritte

ſcharf zu ſehen vermochte .

Ic
h

beobachtete d
ie

Stelle , an welcher Melton ganz
allein und abſeits v

o
n

uns lag . E
s

ſchien , als o
b

e
r

ſchlafe ; aber nach ungefähr drei Viertelſtunden nahm ic
h

eine Bewegung wahr . Er rollte ſi
ch aus der Decke und

ſtand auf . Nachdem e
r eine Zeit lang lauſchend geſtanden

hatte , glaubte ic
h , daß e
r

ſich entfernen werde ; dem war
aber nicht ſo , denn e

r

kam leiſe auf mich zu , kniete , al
s

e
r

in meine Nähe gekommen war , nieder , kam unhörbar
herangekrochen und hielt ſein Ohr ſo nahe a

n

meinen

Kopf , daß e
r meine Atemzüge hören mußte . Ich atmete

langſam , leiſe und regelmäßig wie einer , der im tiefen
Schlafe liegt . Das befriedigte ihn . E

r

erhob ſich und
ging fort , die Richtung nach den Büſchen einhaltend .
Sein Verhalten bewies erſtens , daß e

r mir nicht

traute und ſi
ch vor meiner Vorſicht und Wachſamkeit

fürchtete , zweitens , daß e
r etwas vorhatte ,was niemand

wiſſen ſollte . Ich mußte e
s erfahren , ſprang auf , al
s

e
r

ſi
ch ſoweit entfernt hatte , daß er mich nicht mehr hören

konnte , und eilte nach d
e
n

Büſchen , um vor ihm dort
anzukommen .

Natürlich lief ic
h

d
a nicht etwa hinter ihm her , ſondern

ic
h

ſchlug einen Bogen , welcher mich oſtwärts von den
Büſchen brachte ,während e

r

ſi
ch

denſelben von Süden her

näherte . Auch verſteht es ſi
ch ganz von ſelbſt , daß ic
h

mich nicht direkt b
is zu den Sträuchern wagte ; ich mußte

ja annehmen , daß e
r von irgend jemand b
e
i

denſelben

erwartet werde . Als ic
h

noch ungefähr vierzig oder fünfzig

Schritte zu machen hatte , um ſi
e

zu erreichen , legte ic
h

mich
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nieder und troch auf Händen und Füßen weiter , b
is

ic
h

nur noch halb ſo weit von ihnen entfernt war .

Meine Bewegungen waren ſo raſch geweſen , daß ic
h

dem Mormonen troß d
e
s

Umweges , den ic
h

gemacht hatte ,

vorangekommen war ; denn erſt jeßt , als ic
h

ſchon wartend
lag , hörte ic

h

ſeine Schritte . Er ging in ſo kurzer Ent
fernung a

n mir vorüber , daß ic
h

ih
n

deutlich erkennen

konnte , blieb dann ſtehen und ſchnalzte mit der Zunge .

Sofort ertönte derſelbe Laut al
s

Antwort aus d
e
n

Büſchen .

Dann trat eine Geſtalt , welche ic
h

nicht genau ſehen konnte ,

aus d
e
n

Sträuchern und fragte in engliſcher Sprache :

„ Bruder Melton , biſt du es ? "

„ Yes , “ antwortete e
r . „Und d
u
? "

„All right ! Komm nur heran ! E
s
iſ
t

alles in Ordnung . “

„ Biſt du allein ? "

„ Nein , der Häuptling iſ
tmit da . Daraus magſt d
u

erſehen , daß ic
h

unſere Angelegenheit nicht b
e
i

der falſchen

Ecke angefaßt habe . Es läuft alles ſo , wie e
s laufen ſoll . “

„So h
a
t

dein Junge dich getroffen ? "

„ Ja . Komm in d
ie Büſche ! E
s gilt vorſichtig zu

ſein , da ſich dieſer Menſch , Dld Shatterhand , bei di
r

befindet , was ic
h

aber noch gar nicht glauben will . “

„ E
r
iſ
t ' s ; ich kann e
s

beſchwören , denn - _ "

Weiter hörte ic
h

nichts , denn er war während dieſer
Worte zu dem andern getreten , und dann verſchwanden
beide zwiſchen den Sträuchern .

Was ſollte ic
h

thun ? Lauſchen ? Das iſ
t

leicht geſagt ,

war aber ſchwer , ja unmöglich auszuführen , wie ic
h

mich

bald überzeugte . Das Gebüſch war nicht umfangreich

und auch nicht dicht , und ſoeben erſchien d
ie Sichel d
e
s

Mondes a
m Horizonte . E
s

ſtanden im höchſten Falle

zehn oder zwölf Sträucher bei einander , und ic
h

wußte

nicht , hinter welchem ic
h

d
ie Männer , von denen jest

May , Satan und Jícharioth I
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wenigſtens drei beiſammen waren , zu ſuchen hatte. Man
hätte mich ſehen müſſen , ſelbſt wenn ic

h

dunkel gekleidet

geweſen wäre . Da nun aber mein Anzug eine helle Farbe
hatte , ſo wäre e

s geradezu Albernheit geweſen , mich an
ſchleichen zu wollen . Darum that ic

h

das einzige , was

ic
h

thun konnte : ich kroch ſoweit zurück , bis ic
h

mich e
r

heben durfte , und begab mich dann wieder nach dem Lager ,

wo alle ſchliefen und niemand meine Abweſenheit bemerkt
hatte . Ich wickelte mich wieder in meine Decke , und legte

mir d
a
s , was ic
h

geſehen und gehört hatte , zurecht .

Wer war der Mann , mit welchem Melton geſprochen
hatte ? Die Antwort war gar nicht ſchwer zu erteilen .

Beide hatten ſi
ch

„ Bruder “ genannt ; alſo war e
r

auch

e
in Mormone , und dies u
m

ſo wahrſcheinlicher , als e
r

ſich nicht d
e
r

hier gebräuchlichen ſpaniſchen , ſondern der
engliſchen Sprache bedient hatte . Sodann war e

r

von

Melton gefragt worden , „ ob ſein Junge ih
n

getroffen

habe . “ Unter dieſem Jungen war jedenfalls Weller , de
r

Kajütenwärter unſeres Schiffes , gemeint . Als ic
h

dieſen

mit dem Mormonen im Deckzelte belauſchte , hatte er davon
geſprochen , daß ſein Vater längſt zu den Indianern auf
gebrochen ſe

i
. Und jeßt ſteckte e
in Indianerhäuptling

init in den Büſchen ! Die heutige Zuſammenkunft war
jedenfalls längſt vorher verabredet und feſtgeſekt worden .

Der junge Weller war nach unſerer Landung von Bord
gegangen und hatte , natürlich viel ſchneller als wir hatten
reiſen können , ſeinen Vater aufgeſucht , um ih

m

zu melden ,

daß d
ie Emigranten unterwegs ſeien und e
r

ſi
ch alſo

nun zu der verabredeten Zuſammenkunft einzufinden habe .

Ganz gewiß waren jeßt der alte Weller , Melton und e
in

Indianerhäuptling beiſammen ; vielleicht war auch der
junge Weller dabei ; ja ſehr wahrſcheinlich waren außer

d
e
m

Häuptlinge noch andere Indianer anweſend . Ic
h
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hatte alſo ganz recht gehandelt , mich nicht in die Gefahr
zu begeben , entdeckt zu werden , denn dieſe Gefahr war
um ſo größer , je mehr Perſonen ſi

ch

b
e
i

d
e
m

Buſchwerke

eingefunden hatten .

Nun ka
m

d
ie wichtige Frage , zu welchem Stamme

die Indianer gehörten . Wer d
ie Verhältniſſe von Mexiko

und vor allen Dingen der Provinz Sonora fennt , de
r

weiß , welch eine Menge von Stämmen dort zu finden ſind .

E
s gibt da Dpatas , Pima - , Sobaipuri - , Tarahumaras ,

Cabuentſcha - , Bapago - , Yumas , Tepeguana - , Cahita - ,

Coras , Colatlan - , Yagui - , Upanguaima - und Guaima
Indianer ,welche ſich meiſt wild in Sonora und a

n

den

Grenzen dieſes Staates umbertreiben . Und dies ſind nur

d
ie hervorragendſten Stämme ; diejenigen , welche nicht

von Bedeutung find , habe ic
h gar nicht genannt .

Ic
h

hatte d
e
n

Häuptling nicht geſehen und noch viel
weniger ſprechen gehört , konnte alſo nicht einmal ahnen ,

welchem Volke er zuzurechnen ſe
i
. Und doch wäre es für

mich von großem Vorteile geweſen , dies zu wiſſen . Noch
wichtiger aber a

ls

dieſe Frage war diejenige , zu welchem
Zwecke die heutige Zuſammenkunft hier ſtattfand . Daß

e
s

ſi
ch

u
m

d
ie Emigranten handle , konnte ic
h

mir wohl
denken ; aber etwas Näheres zu erraten , das war mir
unmöglich , obgleich ic

h

a
ll

meinen Scharfſinn anſtrengte

und ſelbſt die kleinſte Thatſache oder Wahrnehmung a
n

mir vorübergehen ließ , um ſi
e

einer eingehenden Beur :

teilung und Vergleichung zu unterwerfen .

Ic
h

befand mich in einer beinahe fieberhaften Aufs
regung . Ic

h

mußte alle Selbſtbeherrſchung aufwenden ,

u
m ruhig liegen zu bleiben , zumal e
s über zwei volle

Stunden dauerte , ehe der Mormone zurückkehrte und ſi
ch

zur Ruhe legte . Bei mir gab e
s freilich keine Ruhe ; ich

vermochte nicht zu ſchlafen . E
s

ſchwebte eine Gefahr
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über uns , ohne daß ic
h

ſagen konnte , welcher Art fie fei

und wann ſi
e

hereinbrechen werde . Das raubte mir d
e
n

Schlaf . Ueber uns ! Nun allerdings zunächſt wohl nur
über d

e
n

Emigranten ; aber ic
h

hatte mich nun einmal

dieſer Angelegenheit angenommen , und ſo ſtand e
s feſt ,

daß ic
h

dieſelbe auch als d
ie meinige betrachtete und ſo

lange bei den Bedrohten aushielt , bi
s

ſi
e

zu Ende geführt

war . Ic
h

hätte mich , wie ſchon oft geſagt , einfach ent
fernen können , wäre aber dadurch u

m mein ruhiges

Gewiſſen gekommen und hätte mich ſelbſt für einen Feig

ling erklären müſſen .

Als ſtets vorſichtiger Mann fragte ic
h

mich dabei ,

o
b

ic
h

der Gefahr , von welcher ic
h

zu niemanden ſprechen

durfte und der ic
h

mich alſo ganz allein entgegenzuſtellen

hatte , auch gewachſen ſe
i
. Der Mut war da ; aber wie

ſtand e
s mit der Verantwortlichkeit ? Wenn man mich

unſchädlich machte , waren diejenigen , denen ic
h

doch helfen

wollte , verloren . Es galt alſo , zunächſt und vor allen
Dingen auf meine eigene Sicherheit bedacht zu ſein . D

a
mußte ic

h

denn a
n

den Umſtand denken , daß der Mormone
die Stadt Ures vermieden hatte , jedenfalls u

m dort nicht

wiſſen zu laſſen , daß ſich ein Transport von Emigranten

auf dem Wege nach der Hazienda d
e
l

Arroyo befinde .

Wäre dies dort bekannt geworden , fo ſtand feſt , daß e
r

fü
r

das ſpätere Schickſal derſelben , deren Führer e
r

doch

war , eintreten mußte . Ich meinte alſo , daß e
s geraten

ſe
i , die dortige Behörde zu benachrichtigen . Wer aber

ſollte das thun ? Natürlich ic
h . Und wann ? Sobald

wie möglich , alſo morgen früh . Da aber niemand , am

allerwenigſten d
e
r

Mormone , vorher davon wiſſen durfte ,

ſo mußte ic
h

mich von unſerer Karawane auf eine Weiſe
entfernen , welche keinen Verdacht aufkommen ließ . Wie
war das anzufangen ? Fragen ? D
a

hätte ic
h

ſagen
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müſſen , wohin ic
h

wollte . Mich heimlich entfernen ? Das
hätte den Verdacht , de

n

ic
h

vermeiden wollte , ja gerade
hervorrufen müſſen . Während ic

h

darüber nachſann , dachte

ic
h

a
n

den Herkules und a
n

ſeine Worte , daß ic
h

im

ganzen Leben kein guter Reiter werden würde . Das war

e
s ,was mir ermöglichte ,meinen Plan auszuführen . Mein

Pferd mußte mit mir durchgehen .

Die Abſicht , dieſen Plan auszuführen , wirkte ſo b
e

ruhigend auf mich , daß ic
h

endlich doch einſchlief und

erſt dann erwachte , al
s

d
ie andern ſchon munter waren

und ſi
ch

zu
m

Aufbruche rüſteten . – Der Mormone betrieb
denſelben mit auffälliger Eile , und ic

h

erriet den Grund ,

welchen e
r

dazu hatte . Seine Fährte hatte ſi
ch nämlich

dem weichen Sande ſo tief eingedrückt , daß man ſi
e mit

dem Auge bis zu dem Gebüſch verfolgen konnte . D
a

e
r

mich für Old Shatterhand hielt , de
r

ic
h ja auch war , ſo

beſorgte e
r , daß ic
h

dieſen Stapfen meine Aufmerkſamkeit

widmen und ihnen folgen werde . In dieſem Falle hätte

ic
h

auch die Spuren derer finden müſſen , mit denen er
während d

e
r

Nacht verhandelt hatte . U
m

dies zu ver
meiden , trieb e

r

zum Aufbruche .

Und doch hatte ic
h

dieſelbe Sorge wie e
r , denn die

Eindrücke meiner Füße waren ebenſo mit der größten

Deutlichkeit zu ſehen . Er konnte ſie unmöglich ignorieren .

Jedenfalls aber glaubte er , daß ſi
e

von einem ſeiner Ver
bündeten herrührten , welcher ſich von d

e
m

Gebüſch aus

nach unſerm Lagerplaße geſchlichen hatte , ohne dies ſpäter

bei de
r

Unterredung zu erwähnen .

Als ic
h

mein Pferd aufſchirrte , ſteckte ich einige ſcharfe
Sandkörner zwiſchen Haut und Sattel und zog dann d

e
n

Gurt ſcharf a
n . Nach dem Aufſteigen ſtellte ic
h

mich in

d
ie Bügel und machte mich möglichſt leicht , ſodaß das

Pferd noch keinen Schmerz empfand . Als ic
h

mich aber
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mirs
,Weiß ic

h ' s ? per neben mir
ritten ? "

fragte se
r

nach einer Weile feſtſette , fühlte es die Sandkörner und
begann , ſich widerſpenſtig zu zeigen . Ic

h

gab mir ſcheinbar

alle Mühe , es zu beruhigen , doch vergebens . Es wollte
mich abwerfen , und ic

h

ſtellte mich dabei ſo , als o
b

e
s

mich die größte Anſtrengung koſte , im Sattel zu bleiben .

Das Tier benahm ſi
ch

ſchließlich ſo ſtörriſch , daß alle ,

ſelbft der Mormone , aufmerkſam wurden .

„ Was hat denn die Beſtie eigentlich ? " fragte der
Herkules , welcher wieder neben mir ritt .

„Weiß ic
h ' s ? Sie will mich herunter haben . Weiter

wird ' s nichts ſein . “

„So nehmen Sie das Viehzeug kurz in die Zügel ,

und geben Sie ihm d
ie Sporen , damit es Reſpekt bekommt .

Ein Wunder iſ
t
e
s freilich nicht , daß e
s nichts mehr von

Ihnen wiſſen mag . Ein Pferd , welches Charakter und
Ehre beſikt ,will einen guten Reiter haben . Sie aber
ſind – oho – – hallo – – wohin denn ? "

Ic
h

hatte ſeinen Rat befolgt und dem Pferde die
Sporen gegeben . Es ging in d

ie Luft , erſt vorn , dann
hinten , dann mit allen vieren zugleich , bockte nach rechts ,
nach links , doch ohne mich herunterzubringen . Ic

h

machte

mich zwar mit guter Abſicht bügellos , rutſchte nach hinten
und legte mich nieder , um die Arme u

m

d
e
n

Hals des

Tieres zu ſchlingen , fi
e
l

aber ſelbſtverſtändlich nicht

herunter . Alle , die e
s

ſaben , lachten , und dieſes laute ,

ſchallende Gelächter regte meinen Gaul vollends ſo auf ,

daß e
r zu gleichen Beinen mit mir davonrannte , immer

geradeaus über d
ie Ebene dahin . Daß dieſe raſende

Carriere nach keiner andern Richtung als nach Süden
ging , war meine Sache , ſchien aber der reine Zufall

zu ſein .

Als ic
h

mich umſchaute , ſah ic
h , daß einige mir

folgten , bald aber wieder umkehrten . Der Herkules ritt
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mir länger nach . Er war in Sorge um mich , konnte
mich jedoch nicht einholen . Nach zehn Minuten ſah ic

h

ihn nicht mehr und ſtieg a
b , um die Sandkörner zu ent

fernen und das arme Tier von ſeiner Dual zu befreien .

Dann ging e
s wieder weiter , immer ſüdwärts , wo ic
h

die Stadt zu ſuchen hatte .

Eigentlich führten mich zwei Gründe dorthin . Zu
nächſt wollte ic

h

der dortigen Polizei die beabſichtigte
Mitteilung über die Emigranten machen , und ſodann
war e

s nötig , mir einen anderen Anzug zu verſchaffen .

Der jebige war ſo dünn und leicht , daß e
r

b
e
i

d
e
n

An
ſtrengungen , denen ic

h entgegenging , bald in Feken gehen
mußte ; auch ſtörte mich ſeine helle Farbe , di

e

mir geſtern

abend ſo hinderlich geweſen war . Ich hatte ih
n

in

Guaymas gekauft , weil es dort für meine Statur feinen
beſſeren gab und ic

h

von dem Mormonen für einen armen
Teufel gehalten ſein wollte . Da dieſer mich aber durch
ſchaut hatte , ſo war nicht einzuſehen , warum ic

h
nicht

auch äußerlich zugeben ſollte , daß ic
h

nicht unter die „ Land

ſtreicher “ zu rechnen ſe
i
.

Geſtern war von mir angenommen worden , daß wir
den Fluß einige Meilen oberhalb Ures paſſiert hatten ;

jekt ſtellte ſich heraus , daß dieſe Schäßung richtig g
e

weſen war . Noch war keine Stunde vergangen , ſo nahm

d
ie Gegend e
in ganz anderes Ausſehen a
n . Sie wurde

u
m

ſo belebter , je weiter ic
h

fam ; Landgüter tauchten
auf ; das Pferd bekam gebahnte Wege unter d

ie Füße ;

dann ritt ic
h

zwiſchen Gärten dahin und gelangte ſchließlich

in d
ie Stadt , welche einen bedeutend beſſern Eindruck

auf mich machte , al
s

ic
h auf die mir begegnenden Be

wohner derſelben zu machen ſchien , denn ic
h

ſa
h

d
ie keines

wegs hochachtungsvollen Blicke ,welche ſi
e auf mich warfen .

Ic
h erkundigte mich b
e
i

einem derſelben nach der Caſa
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de Ayuntamiento , ſtieg , a
ls

ic
h

dieſelbe erreicht hatte ,

vom Pferde , band dasſelbe a
n , trat e
in und fragte einen

d
a herumlungernden Poliziſten nach d
e
m

Alcaide d
e
l

d
i

ſtrito . Der Mann wies mich in d
e
n

Hof , in welchem

ic
h

eine Thüre ſah , deren Aufſchrift mir ſagte , daß fi
ch

hinter derſelben die Expedition dieſes höchſten Beamten

des Diſtriktes befinde . Als ic
h anflopfte , hörte ic
h

im

Innern eine antwortende Stimme und trat e
in , um ſofort

eine ſehr , ſehr tiefe Verbeugung zu machen , denn ic
h

b
e

fand mich nicht einem Herrn , ſondern einer Dame gegenüber .

Hier war auch nicht das geringſte von alledem zu

ſehen , was der Deutſche mit einem Expeditionszimmer ,

einem Bureau , in Verbindung bringt . Es gab vier leere ,

weiß getünchte Wände . In den feſt geſtampften Boden

waren vier weiß , rot und grün , alſo in d
e
n

National
farben angeſtrichene Pfähle getrieben , an denen zwei
Hängematten hingen . In der vordern Hängematte lag

eine ſehr junge Dame , Cigaretten rauchend und nicht
allzu wähleriſch in e

in nicht allzu weißes Morgengewand

gekleidet . Ihr noch nicht geordnetes Haar hatte ſi
ch wahr

ſcheinlich ſchon geſtern und auch vorgeſtern in demſelben

Zuſtande befunden . Ueber ihr ſaß , an eine Kette g
e

feſſelt , ei
n Papagei ,welcher mich mit zornigem Krächzen

empfing . Erſt ſpäter bemerkte ic
h , daß d
ie

zweite , hintere
Hängematte nicht leer war . Alſo ic

h verbeugte mich tief

und fragte dann im höflichſten Tone , ob es mir geſtattet

fe
i , den Alcaide d
e diſtrito zu ſprechen . Die Dame

muſterte mich mit ſcharfen Augen , warf mir dann d
ie

Hand entgegen , al
s

o
b

ic
h

Luft ſe
i , und wendete das

Köpfchen a
b , ohne mir eine Antwort zu geben . Dafür

aber ſträubte d
e
r

Papagei ſein Gefieder , riß den krummen
Schnabel auf und freiſchte mir zu :

„Eres ratero ! "
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Dieſe Begrüßung lautet zu deutſch : „ Du biſt e
in

Spitbube ! " D
ie

Dame liebkoſte den Vogel o
b

dieſes

geiſtreichen Ausrufes , und ic
h

wiederholte meine Frage

in d
e
r

vorherigen höflichen Weiſe .

„ Eres ratero ! “ ſchrie der Papagei , während d
ie

Dame in ihrem Schweigen verharrte .

Ic
h

wiederholte meine Frage abermals .

„ Eres ratero , ratero , ratero ! " ſchimpfte der gefiederte
Verleuinder , und die Dame gab ſi

ch nun d
ie Mühe ,mit

der Hand nach der Thüre zu winken , um mir auf dieſe
ſinnige Weiſe anzudeuten , daß ſi

e

ſi
ch

und ihren Papagei

von mir befreit ſehen wolle .

Ic
h

öffnete alſo die Thüre , doch ohne mich zu ent

fernen , blidte hinaus und ſah d
e
n

Poliziſten , welcher
mich hierher gewieſen hatte . D

a

e
r

nach der andern

Seite ſchaute , ſteckte ic
h

den Finger in den Mund und
pfiff ſo ſchrill , wie ic

h nur pfeifen konnte . Der Papagei
pfiff mit ; di

e

Dame kreiſchte auf , gerade auch wie e
in

Papagei , und der Poliziſt drehte ſi
ch

nach mir u
m . Ic
h

winkte ihn herbei und fragte , als e
r herangekommen war :

„ Iſ
t

hier wirklich d
a
s

Amtslokal des Alcaide d
e

diſtrito ? "

„ Ja , Sennor , “ antwortete e
r .

„Wo iſt er denn ? "

„Na , da im Lokale ! "

„ Ich ſehe ihn doch nicht , und d
ie Sennora antwortet

mir nicht ! "

„ Dafür kann ic
h

nicht ; da iſt nichts zu machen . “

E
r

wendete ſi
ch a
b

und ging davon . Ic
h

drehte

mich alſo wieder nach d
e
r

Dame u
m und wiederholte

meine Frage , diesmal aber nicht im höflichen Tone .

Da richtete ſi
e

ſi
ch auf , blikte mich aus ihren dunklen

Augen a
n und antwortete :
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„ Hinaus, ſofort, ſonſt laſſe ic
h

Sie einſperren ! In

welcher Kleidung kommen Sie ! Man ſieht ja ſofort ,

daß Sie d
ie Amtshandlung nicht bezahlen können ! "

Der Papagei ſchlug mit beiden Flügeln , hadte mir
mit dem Schnabel entgegen und ſchrie : „Eres ratero ,

eres ratero ! " Ic
h

aber zog kaltblütig meinen Beutel aus

der Taſche , nahm einige Goldſtücke heraus und begann ,

ohne e
in Wort zu ſagen , dieſelben aus einer Hand in

die andere zu zählen . Sofort ahmte der Papagei mit
wirklich täuſchender Stimme den Klang d

e
s

Goldes nach ,

und d
ie Dame wendete ſi
ch

nach d
e
r

andern Hängematte ,

u
m

im lieblichſten Flötentone zu ſagen :

„ Erhebe dich , mein Lieber ! Es iſt ein Cavallero

d
a , welcher höchſt notwendig mit dir zu ſprechen hat .

Ic
h

werde ih
m

eine Cigarette drehen . “

Unter dem Siße d
e
s

Papageies war e
in

Käſtchen

angebracht , in welchem ſi
ch Tabak und Cigarettenpapier

befand . Sie nahm eines dieſer Papiere in d
e
n
Mund ,

u
m

e
s mit Speichel anzufeuchten , legte eine Priſe Tabak

darauf und drehte beides mit ihren niedlichen Fingern

in Raupenform , brannte dieſe Raupe a
n

ihrem Stummel

a
n und reichte ſi
e mir dann mit einem herzgewinnenden

Lächeln zu .

Hm ! Das Anfeuchten ! Dieſe Fingerchen , bei deren
melierter Färbung man im unklaren war , ob ſi

e

in

Handſchuhen ſteckten , oder einen ſonſtigen Ueberzug hatten !

Und dazu d
e
r

Ort , an welchem ſi
ch der Tabak befand ,

gerade unter dem Papagei ! Kurz und gut , ich nahm
die Cigarette zwar mit einer tiefen Verbeugung a

n , hütete
mich aber , ſie nach d

e
m

Munde zu führen .

Indeſſen hatte ſi
ch

im Hintergrunde eine Bewegung

geltend gemacht , welche mich veranlaßte , dieſer Richtung
meine Aufmerkſamkeit zuzuwenden . D

ie

zweite Hänger
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matte geriet in
s

Schaukeln , und aus ihr entwickelte –

ic
h

ſage mit vollſter Abſicht , entwickelte — ſich eine lange ,

ewig lange und erſchrecklich hagere Geſtalt , welche mit
langſamen , unhörbaren , geiſterhaften Schritten auf mich
zukam , vor mir ſtehen blieb und mich in einem hohlen

Bauchrednertone fragte :

„Wieviel Sporteln ſind Sie bereit zu zahlen , Sennor ! "

„ Ic
h

zahle nach dem Werte der Antworten , welche

ic
h

erhalte , " antwortete ic
h .

Der ewig Lange drehte fi
ch

nach ſeinem jungen

Weibe u
m

und meinte unter einer gräßlichen Geſichtsver
zerrung , welche jedenfalls e

in freundliches Lächeln fein

ſollte :
„ Hörſt d
u

e
s , mein Täubchen ? E
r

zahlt nach d
e
m

Werte . D
a

aber alles , was ic
h

ſage , für jedermann von
hohem Werte iſ

t , ſo bitte ic
h

dich , dem Sennor noch
eine Cigarette zu drehen . “

Sie folgte dieſer Aufforderung mit ſichtbarem Ver
gnügen , und als ic

h

dann zwei von ihr angebrannte ,
zwiſchen meinen Fingern aber wieder ausgelöſchte Tabaks
würmer in der Hand hielt , forderte mich ihr edler Ehe
gemahl auf :

Nun tragen Sie mir getroſt und mit Vertrauen
Ihre Wünſche vor , Sennor ! Sie ſtehen vor dem beſten
Ihrer Freunde . “

Auch der Papagei ließ ſo zarte und ſanfte Schluchzer

und Gluchzer hören , daß mir ganz wonnig zu Mute
wurde . Ic

h

befand mich jedenfalls den beiden beſten und

edelſten der Menſchen und dem traulichſten der Papa :

geien gegenüber und erkundigte mich alſo mit hingebendſter

Offenheit :

„ Iſ
t

Ihnen vielleicht der Name Timoteo Pruchillo

bekannt , Sennor ? "
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„ Nein . Auch d
ir

nicht ,mein Täubchen ? "

„Nein , “ antwortete das Täubchen .

„ Ich ſuche eine Hazienda d
e
l

Arroyo , welche nicht
ſehr weit von Ures zu liegen ſcheint . Vielleicht können
Sie mir Auskunft erteilen ? "

„ Nein . Auch d
u nicht , mein Täubchen ? "

„ Nein , “ echote das Täubchen .

„ Timoteo Pruchillo hat deutſche Emigranten kommen

laſſen ,welche auf ſeiner Hazienda arbeiten ſollen . Wer
hat dieſe Leute zu beſchüßen , fals er es nicht ehrlich mit
ihnen meint ? "

„ Ic
h

nicht , Sennor . “

„ Aber wer denn ſonſt ? “ fragte ic
h .

„ ,Deutſchland mit ſeinen Geſandtſchaften oder Kon
ſulaten . "

„Giebt es hier e
in Konſulat ? "

„ Nein . “

„Aber wenn dieſe Leute in Not oder gar Gefahr

kommen , ſo muß doch jemand hier ſein , de
r

ſich ihrer

annimmt ! "

„ Nein , es iſt niemand d
a . “

„ Aber , Sennor , ſelbſt angenommen , daß die Leute
rechts - und ſchußlos ſind , weil kein Vertreter ihres Vater :

landes fi
ch

im hieſigen Diſtrikte befindet , ſo iſt doch zu

erwarten , daß e
in Merikaner , falls er unehrlich oder gar

noch ſchlimmer a
n

ihnen handelte , von d
e
r

hieſigen Bes

hörde zur Verantwortung gezogen würde ? "

„Nein , Sennor . Was mit Ausländern geſchieht ,

geht mich nichts a
n . “

„Wenn nun e
in Bewohner Shres Diſtriktes einen

Deutſchen tötete , was würden Sie d
a thun , Sennor ? “

„Nichts , gar nichts . Meine Unterthanen machen mir
ſoviel zu ſchaffen , daß ic

h

mich mit Angehörigen fremder
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Länder nicht befaſſen kann . Mit ausländiſchen Perſonen ,
Angelegenheiten , Verhältniſſen und Dingen können wir
uns unmöglich abgeben . So etwas dürfen Sie von uns
nicht verlangen . Wünſchen Sie ſonſt noch etwas , Sennor ?"

„Nein , Ihre bisherigen Antworten haben mich aller
weiteren Fragen enthoben .“
„So werde ich Sie entlaſſen , ſobald Sie den Wert

meiner Auskünfte anerkannt haben . “

„ Ja , anerkannt haben , ſtimmte d
ie Sennora in b
e

zauberndem Tone bei , wozu d
e
r

Papagei e
in allerliebſtes ,

halblautes Klingen und Singen hören ließ .

„ Ic
h

werde Sie über dieſen Wert auf das gewiſſen

hafteſte aufklären , “ antwortete ic
h . „ Da Sie immer nur

mit „Nein ' geantwortet haben , beſiken Ihre Antworten
für mich leider nicht eine Spur von Wert . “

„Wie ? Was ? Wollen Sie damit ſagen , daß Sie
nichts zahlen wollen ? "

„ Allerdings . "

E
r

trat zwei Schritte zurück , maß mich mit zornigen
Augen und drohte :

„ Ic
h

kann Sie zwingen , Sennor ! "

„Nein ! Auch ic
h

b
in

e
in Deutſcher . Ic
h

habe nur
ausländiſches Geld b

e
i

mir , und d
a

ic
h

Ihnen nach Ihren

eigenen Worten nicht zumuten darf , ſich mit ausländiſchen
Angelegenheiten , Perſonen , Verhältniſſen und Dingen zu

befaſſen und mein Geld doch ſicher zu den ausländiſchen

Dingen gehört , ſo kann ic
h

doch unmöglich mich a
n Ihrer

inländiſchen Selbſtachtung dadurch verfündigen , daß ic
h

Ihnen eine fremde Münze anbiete . “

Die Sennora warf ihre Cigarette weg und weste
ihre Lippen a

n

d
e
n

Zähnen . Der Papagei hob d
ie

Flügel und ri
ß

d
e
n

Schnabel auf . Der Sennor trat
noch einen Schritt zurück und fragte in kollerndem Tone :
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„ Alſo nur fremdes Geld ?"
„ Ja . Die einzigen einheimiſchen Gegenſtände ,welche

ic
h

Shnen verehren kann , ſind dieſe beiden Cigaretten ,

die ic
h

hiermit in den Tabakskaſten lege . “

Ic
h warf d
ie Cigaretten in d
e
n

Tabak , wobei d
e
r

Papagei mit dem Schnabel nach meiner Hand hackte .

„ S
o

wollen Sie nichts , gar nichts zahlen ? “ fragte
der Sennor .

„Nein . “

Ich griff nach meinen Gewehren , welche ic
h

a
n die

Wand gelehnt hatte , um mich ſchnell zu entfernen .

„Ein Geizhals , ei
n wortbrüchiger Menſch ! " donnerte

der ewig Lange mit ſeiner Bauchrednerſtimme .

„Ein Ausländer , ei
n

Habenichts , ei
n Vagabund ! “

kreiſchte d
ie Donna wütend hinter mir h
e
r
.

„Eres ratero , eres ratero , ratero – d
u biſt e
in

Spißbube , du biſt e
in Spißbube , ei
n Spitzbube ! " hörte

ic
h

d
e
n

Papagei ſchreien , al
s

ic
h

mit raſchen Schritten

über den Hof eilte , um hinaus auf d
ie Straße zu g
e

langen . D
a

ſtand , meiner wartend , de
r

Poliziſt , ſtreckte
mir die Hand entgegen und meinte :

„ Eine Gabe für d
ie Auskunft , welche ic
h

Ihnen e
r :

teilt habe ! Mein Gehalt iſ
t

ſo gering , und ic
h

habe e
in

Weib mit vier Kindern zu ernähren ! "

„Dafür kann ic
h

nicht ; da iſt nichts zu machen , "

antwortete ic
h

ihm mit ſeinen eigenen Worten , band mein
Pferd los , ſtieg auf und ritt davon . Wäre ic

h

bei nur
einigermaßen beſſerer Laune geweſen , ſo hätte wenigſtens

e
r etwas bekommen .

D
ie Hoffnung , welche ic
h auf d
ie Meldung b
e
i

d
e
r

hieſigen Behörde geſekt hatte , war eine vergebliche g
e

weſen . Bei ſolchen Zuſtänden , welche heutzutage wohl
andere ſind , iſt es am beſten , ſtets nach dem Grundſaße
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„ Selbſt iſ
t

der Mann “ zu handeln . Fort alſo mit d
e
r

Rechnung auf fremde Leute und auf fremde Hilfe ! –

Als ic
h

mich weit genug von dem Stadthauſe ent
fernt hatte , ſtieg ic

h

a
n

einem „Hotel “ ab , um da etwas

zu eſſen und zu trinken , das Pferd tränken und füttern

zu laſſen und mich nach einem Kleiderladen zu erkundigen .

Ein ſolcher lag in d
e
r

Nähe , und ic
h

bekam d
a , aller

dings zu einem ſündhaften Preiſe , das , was ic
h

ſuchte ,

einen guten , merikaniſchen Anzug , der wie für mich g
e

fertigt war , aber eine faſt vollſtändige Ebbe in meinem

Beutel zur Folge hatte . Die Sorge für die nächſte Zu
kunft riet mir , mich in ausgiebiger Weiſe mit Schieß

bedarf zu verſehen , und a
ls

ic
h

dies gethan hatte , war
mein Bargeld ſo zur Neige gegangen , daß ic

h

trok alles

Schüttelns der Taſche und des Beutels nichts mehr
klingen hörte . Das konntemir aber keine Sorgen machen ,

d
a

ic
h jekt vorausſichtlich in Verhältniſſe und durch

Gegenden kam , in denen d
e
r

Beſitz von Geld nicht nur
überflüſſig , ſondern ſogar gefährlich geweſen wäre . In
jenen Breiten und Verhältniſſen war damals und iſt

wohl unter Umſtänden auch noch heute e
in zuverläſſiges

Gewehr in der Hand beſſer , als e
in voller Beutel in

der Taſche . So ritt ic
h

denn , den in die Decke g
e

wickelten neuen Anzug hinter mir aufgeſchnallt , wohl
gemut zur Stadt hinaus , um eine kleine Hoffnung g

e

täuſcht , doch u
m eine wichtige Erfahrung reicher .

Ic
h

hatte mich nämlich im Gaſthofe nach der

Hazienda d
e
l

Arroyo erkundigt und erfahren , daß die
ſelbe einen vollen Tagesritt weit oſtwärts zwiſchen b

e

waldeten Bergen a
n

einem Bache liege , von welchem e
in

kleiner See geſpeiſt werde . Man hatte mir die Gegend
und den Weg nach derſelben ſo genau beſchrieben , daß

ic
h

g
a
r

nicht irren konnte . Zugleich hatte ic
h

über die
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d
e
rBronger

Mann

ehrenden

Ir noch
a
lleder

Verhältniſſe und d
e
n

Charakter des Beſibers näheres

erfahren .
Sennor Timoteo Pruchillo war e

in ehrlicher Mann ,

hatte früher zu d
e
n

reichſten Leuten der Provinz gehört ,

aber durch d
ie o
ft

wiederkehrenden politiſchen Aufſtände

und die Ueberfälle d
e
r

Indianer viel gelitten , ſodaß e
r

nun nur noch als ziemlich wohlhabend galt . Von
mehreren großen Landgütern war ihm nur noch das
einzige , die Hazienda del Arroyo geblieben . Außerdem
gehörte ih

m

e
in Queckſilberbergwerk zu eigen , über deſſen

Lage ic
h

nichts Genaues erfahren hatte ,man wußte nur ,

daß e
s

noch weit , weit hinter d
e
r

Hazienda in einer

höchſt unfruchtbaren Gegend liege und früher reiche Er
träge gebracht habe , dann aber wegen Mangels a

n Ar
beitern und d

e
s

Herumſchweifens wilder Indianer auf
gegeben und verlaſſen worden ſe

i .

Ueber den Weg , den ic
h

heut zurücklegte , iſt nichts

zu ſagen . Ic
h war allein und ka
m

durch eine völlig

unintereſſante Gegend . Ic
h

übernachtete in einem Thale ,
welches von kahlen Höhen eingeſchloſſen war , auf ſeinem
Grunde aber doch ſo viel Gras trug , daß mein Pferd
ſich ſattfreſſen fonnte . Während mir von Ures bis hie
her kein Menſch in d

e
n

Weg gekommen war , hatte ic
h

a
m

nächſten Vormittage eine Begegnung und zwar eine

unter d
e
n

gegebenen Verhältniſſen ſehr wichtige , eine Be
gegnung , bei welcher leider Blut fließen ſollte .

Ic
h

ritt durch e
in langes , ſchmales Thal , welches

ſi
ch in vielen Windungen aufwärts in d
ie Berge zog .

Dieſe lagerten kahl und baumlos vor dem höhern Ge
birge , in welchem ic

h

die Hazienda zu ſuchen hatte . Sie
waren felfig und beſaßen ſo eigenartige , abenteuerliche
Formen , daß ic

h

hier und d
a

a
n

d
ie

fernen Bad -lands
erinnert wurde . Nur ſelten war e

in Baumkrüppel oder

Langes
märts it

t

sent
hübsite . Sie
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Strauch zu ſehen , der aus einer Spalte ragte, in
welcher es d

ie Feuchtigkeit zu einem ſpärlichen Gedeihen

für ih
n gab . Ic
h

dachte a
n

meine Erlebniſſe in jenen

Bad -lands , an die Kämpfe mit den Sioux , mit denen ic
h

dort oft zuſammengeraten war ; ich bildete mir e
in , ihr

ſchrilles Kriegsgeheul und d
ie Stimmen ihrer Gewehre

zu hören . D
a

– – war das nur d
ie Erinnerung , die

e
s mir vorſpiegelte , oder war e
s d
ie

Wirklichkeit : ei
n

Schuß war gefallen . Ic
h

hielt mein Pferd a
n

und

horchte . Es war die Wirklichkeit , denn jeßt fiel e
in

zweiter und e
in dritter Schuß , vor mir im Thale , hinter

der nächſten Krümmung , welche dasſelbe machte .

Ic
h

trieb mein Tier a
n , war aber , al
s

ic
h

die

Krümmung erreichte , nicht ſo unvorſichtig , um dieſelbe

zu biegen . Ic
h

wollte vorher wiſſen , mit wem ic
h

e
s

zu thun hatte . Darum ſtieg ic
h

a
b , lie
ß

das Pferd

ſtehen und ging zu Fuß nach d
e
r

Ecke d
e
s

Felſens , um

nach der andern Seite derſelben zu blicken . Al
s

ic
h

d
e
n

Hut , deſſen breite Krämpe mich leicht verraten konnte ,
abgenommen hatte und dann den obern Teil des Kopfes

bis zu den Augen vorſtreckte , ſah ic
h , daß ſi
ch jenſeits

des Felſens d
a
s

Thal erweiterte , indem e
s

eine Seiten

ſchlucht aufnahm , welche rechtwinklig in dasſelbe mündete .

Unten , in der Sohlenmitte des Hauptthales , ſtanden zwei
Männer , die empor nach dem Felſen blickten , welcher
die Ecke des Haupt - und Nebenthales bildete . E

s war

e
in Weißer und e
in Indianer . Beide hatten ihre Ge

wehre in d
e
n

Händen . Sie legten dieſelben jeßt eben

a
n , zielten nach oben und drückten a
b ; die Schüſſe knallten

ſchnell hintereinander .

Auf was oder wohl gar auf wen ſchoſſen die beiden
Menſchen ? E

s

ſtanden drei Pferde in ihrer Nähe . Sie
waren alſo zu dritt . Wo befand ſi

ch

d
e
r

dritte ? Ic
h

May , Satan und Jícharioth I
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W
IK
IS
H
T
E
E
T

ſchob d
e
n

Kopf weiter vor und ſah nun unten , hart a
n

d
e
r

Felſenecke , drei fernere Pferde liegen , welche to
t

zu

fein ſchienen , denn ſi
e bewegten ſich nicht . Ueber den

ſelben , vielleicht dreißig Ellen hoch , an einer Stelle , welche
nur e

in guter Kletterer zu erreichen vermochte , fauerten
drei Perſonen hinter einem Felſenvorſprunge , der ihnen
Schuß gegen die nach ihnen geſandten Kugeln bot . Dieſe
drei waren e

in Weib und zwei Knaben . Vielleicht wäre
der Ausdruck Jünglinge richtiger ; ich konnte ihre Ge
fichtszüge nicht genau erkennen . Sie waren nicht mit
Gewehren , ſondern nur mit Bogen bewaffnet , und ſandten
gegen ihre Angreifer zuweilen einen Pfeil herab , welcher
aber immer zu kurz fiel .

Männer gegen Knaben , gegen e
in unbewaffnetes

Weib ! Pfui ! Was für Männer konnten das ſe
in
!

Doch nur ehrloſe Menſchen ! Ic
h

war augenblicklich ents

ſchloſſen , den Knaben zu Hilfe zu kommen , denn e
s war

klar , daß e
s auf deren Leben abgeſehen war . Um das

mit möglichſt wenig Gefahr für mich thun zu können ,
mußte ic

h

d
ie

beiden Angreifer überrumpeln , mußte ſi
e

in einem Augenblicke überraſchen , an welchem ſi
e ihre

Gewehre abgeſchoſſen hatten . Ic
h ging alſo wieder zu

meinem Pferde und ſtieg auf . Nachdem ic
h

meine beiden

Gewehre aus ihrer Umhüllung gezogen hatte , nahm ic
h

den Bärentöter auf den Rücken , d
e
n

Henryſtuken aber

in die Hand und lockerte auch die beiden Revolver im

Gürtel . Nun wartete ic
h . Ein Schuß fiel , gleich darauf

e
in zweiter , und d
a flog auch ſchon mein Pferd hinter

dem Felſen hervor und auf die beiden zu . Sie ſahen
mich kommen und ſtanden , ohne ſi

ch

zu bewegen , ſo über
raſcht waren ſi

e von dieſem unerwarteten Erſcheinen

eines hier und jekt gar nicht vermuteten Menſchen .

Der Weiße war mittellang und mittelſtark , trug
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einen leichten Anzug nach dem hier zu Lande gebräuch

lichen Schnitte , und hatte ſehr ſcharfe , ausgeprägte Ge
fichtszüge, d

ie man , einmal geſehen , wohl nicht wieder
vergeſſen konnte . Eine Piſtole und e

in Meſſer ſtak in

ſeinem Gürtel , und in d
e
r

Rechten hielt e
r

d
ie

ſoeben

abgeſchoſſene einläufige Flinte .

Der Rote war ähnlich gekleidet , doch trug e
r

ſein

Haupt unbedeckt und d
ie Häuptlingsfeder in d
e
m

langen ,

ſchlaffen Haare . Aus ſeinem Gürtel ragte nur d
e
r

Griff
eines Meſſers ; ſein Gewehr war auch nur einläufig und
ſoeben abgeſchoſſen .

„ Guten Morgen , Sennores ! “ grüßte ic
h , indem ic
h

mein Pferd vor ihnen parierte und den Stuben in d
e
r

Rechten hielt . „ Was für eine Jagd treiben Sie hier ?

Doch nur auf Tiere ? "

Sie antworteten nicht . Ic
h

that , als o
b

ic
h

erſt in

dieſem Augenblicke d
ie

toten Pferde ſähe , und fuhr fort :

„Ah ! Auf Pferde ſchießen Sie ? Und d
ie Pferde

ſind geſattelt ! So haben Sie e
s alſo auf di
e

Reiter ab
geſehen ? Wo befinden ſi

ch dieſelben ? "

Der Rote griff in ſeinen Kugelbeutel , um wieder zu

laden . Der Weiße that dasſelbe und antwortete dabei :

„Was geht Sie das a
n
? Machen Sie ſich davon !

Sie haben ſi
ch

u
m unſere Angelegenheiten nicht zu kümmern ! "

„ Nicht ? Wirklich nicht ? Das iſ
t

eine Anſicht , über
welche ſich noch ſtreiten läßt . Wer auf ſeinem ehrlichen
Wege Männern begegnet ,welche aufKnaben und Frauen
fchießen , der hat wohl e

in Recht , nach dem Grunde eines
ſolchen Verhaltens zu fragen . “

„ Aber welche Antwort wird er bekommen ? "

„ Diejenige , welche e
r

fordert , falls e
r nämlich der

Mann iſ
t , ſeiner Frage Nachdruck zu geben . “

„Und für einen ſolchen halten Sie ſi
ch wohl ? “ fragte
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d
e
r

Weiße in höhniſchem Tone , während d
e
r

Rote kalt
blütig u

m ſeine Kugel e
in Pflaſter wickelte , um ſi
e

dann
in d
e
n

Lauf zu ſtoßen .

„Allerdings , " antwortete ic
h .

„ Laſſen Sie ſi
ch nicht auslachen , ſondern verſchwinden

Sie ſchleunigſt , ſonſt werden Ihnen unſere Kugeln

· zeigen - - "

„Eure Kugeln , Schurke ? “ unterbrach ic
h

ihn , indem

ic
h

den Lauf auf ſeine Bruſt richtete . „ Fühle erſt d
ie

meinigen ! Weißt d
u , wieviel Kugeln in einem Henry

ſtußen ſtecken ! Laßt augenblicklich eure Gewehre fallen ,

ſonſt fährt mein Metall euch durch d
ie Röpfe ! "

„ Hen - ry - ſtu — Ben ! “ ſtieß d
e
r

Weiße in einzelnen

Silben hervor , indem e
r

mich mit weitgeöffneten Augen

anſtarrte und ſein Gewehr aus der Hand gleiten ließ .

Wie ka
m

e
s

doch , daß dieſes eine Wort „Henry

ſtuken “ ihm einen ſolchen Schrecken einjagte ? Der In
dianer war fern davon , ei

n

ſolches Entfeßen zu fühlen .

E
r

erwog mit kaltem Blute d
ie Situation . Mein Lauf

war nicht auf ſeine Bruft , ſondern auf diejenige d
e
s

Weißen gerichtet , dennoch durfte er es nicht wagen , ſein
Gewehr vollends zu laden . Aber es gab doch e

in Mittel ,

mich ſchnell unſchädlich zu machen . Der Rote gedachte ,

e
s auszuführen ; das ſah ic
h

ſeinen Augen a
n

und war
gefaßt darauf . E

r

ri
ß

nämlich mit einem blißſchnellen

Griffe d
e
m

Weißen das Piſtol aus d
e
m

Gürtel und

ſchlug e
s auf mich a
n . Ebenſo ſchnell aber hatte ic
h

meinen Lauf gegen ſeine Hand gerichtet , und ehe er ver
mochte , den Hahn d

e
r

Piſtole mit d
e
m

Daumen aufzu
drücken , krachte mein Schuß , und d

ie Kugel fuhr ihm in

d
ie Hand . Er ſtand einen Augenblick wie erſtarrt , jah

auf d
ie blutende Hand , welcher d
ie Piſtole entfallen war ,

dann auf mich und rief hierauf dem Weißen zu :
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„ Tave - ſchala !"
Nach dieſen beiden Worten that er , ohne nach ſeinem

Gewehre und der Piſtole, welche beide am Boden lagen ,
zu ſehen , einen Saß zu d

e
n

Pferden h
in , ſprang auf

eines derſelben und jagte davon .

„ Tave -ſchala ! “ wiederholte der Weiße , welcher b
is

zu dieſem Augenblicke unbeweglich geſtanden hatte . Dann
fügte e

r

in engliſcher Sprache hinzu : „Alle Teufel , wo
habe ic

h

meine Augen gehabt ! Der Häuptling hat recht ! “

In einem Nu war e
r

beim zweiten Pferde , im

Sattel und hinter dem Roten h
e
r , ſe
in

Gewehr auch

liegen laſſend . Es fi
e
l

mir nicht e
in , ihn oder den andern

zurückzuhalten . Was hatten die beiden Worte Tave - fchala

zu bedeuten ? Sie gehörten einer Sprache a
n , welche ic
h

nicht kannte .

Als d
ie

beiden davongaloppierten , ertönte von dem
Felſen herab e

in dreiſtimmiges Jubelgeſchrei . Die Frau
und d

ie

beiden Knaben hatten geſehen , was geſchehen
war ; ſie ſahen ſi

ch gerettet , und gaben durch dieſe Laute
ihre Freude fund . Sie ſchrien und jubelten zu früh , das
ſah ic

h gerade in dieſem Augenblicke von unten , während

ſi
e

e
s von d
a

oben aus , wo ſi
e

ſtanden , nicht zu ſehen
vermochten .

E
s

erſchien nämlich über ihnen auf d
e
r

oberſten

Höhe des Felſens , an d
e
r

Kante desſelben , ei
n Kopf ,

welcher auf ſi
e

herabblickte ; dann kam e
in Gewehr zum

Vorſcheine , erſt d
e
r

Doppellauf desſelben , und dann d
ie

Arme , welche e
s

hielten . Der Menſch , welcher fi
ch

d
a

oben befand , wollte auf ſi
e

zielen , auf ſi
e

ſchießen . Sie
befanden ſi

ch

in der größten , unmittelbarſten Todesgefahr .

D
ie Worte , welche ſi
e mir jubelnd herabgerufen hatten ,

gehörten der Sprache d
e
r

Mimbrenjos a
n , welche mir ,

d
a

d
e
r

Apatſchenhäuptling Winnetou in derſelben mein
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Lehrmeiſter geweſen war , ziemlich geläufig zu Gebote
ſtand . Darum rief ic

h

zu ihnen hinauf :

„ T
e

ſa arkonda ; nina akhlai to - fikis - ta — drückt

euch a
n

d
ie Felswand ; über euch iſ
t

e
in Feind ! "

Sie gehorchten augenblicklich meinem Rufe und zogen

fi
ch

ſo nahe a
n

d
e
n

Felſen zurück , daß ic
h

ſi
e

v
o
n

hier

unten nicht mehr zu ſehen vermochte . Der Mann d
a

oben ſchien ſi
e mit ſeinen Augen auch nicht mehr erreichen

zu fönnen ; aber e
r gab ſeine Abſicht doch nicht auf ,

ſondern e
r

verſchwand nur für einen Augenblick und e
r

ſchien a
n einer andern Stelle , welche fanzelähnlich weiter

vorwärts lag und von welcher aus e
r , wie mir ſchien ,

ſi
e

doch zu ſehen und mit ſeinen Kugeln zu treffen ver
mochte . Es galt , drei Menſchen zu retten . Dies konnte
nicht geſchehen , wenn ic

h

dieſen einen ſchonte . Es war

e
in ſchwerer Schuß in dieſe Höhe hinauf . Der Stuben

reichte nicht ſoweit . Und traf meine erſte Kugel nicht ,

ſo fand der Mann Zeit , ſeine Abſicht auszuführen . Mein
Pferd ſtand nicht ruhig . Ic

h ſprang alſo aus dem

Sattel , warf d
e
n

Stuken weg und nahm den Bärentöter

vor . Eben a
ls

ic
h

den Lauf desſelben erhob , richtete
der Mann den feinigen nach unten . Ein kurzes aber
feſtes Zielen – ic

h

drückte a
b . Der Schuß frachte und

hallte von den Thalwänden wieder . Das alte , ſchwere
Gewehr hatte hier eine wahre Böllerſtimme . Der Körper
des Mannes lag oben auf der Felſenhöhe ; ich hatte nur
feinen Kopf und ſeine Vorderarme ſehen können , und
auch das nicht deutlich , d

e
r

großen Entfernung wegen .

E
s

war mir , al
s

o
b

d
e
r

Kopf nach meinem Schuſſe zu
r

Seite zucke , aber er zog ſi
ch nicht zurück , und die Arme

hielten das Gewehr nach unten gerichtet . Ic
h

ſchickte

alſo eine zweite Kugel hinauf . Der Mann verſchwand
noch immer nicht : aber e

r

ſchoß auch nicht . Darum lu
d

In
d

trat
nicht
auszu , die

a
u
s

üter
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ic
h

ſchnell wieder . Dabei ſah ic
h , daß meine drei Schüß

linge wieder nach vorn traten , und der eine Knabe rief
mir zu :

„ Schießt nicht mehr ; er iſt to
t
. Wir kommen zu

dir hinab . “
E
s

kommt vor , daß man nach einer Schlacht d
ie

Leichen von Soldaten genau in derſelben Stellung findet ,

in welcher ſi
e

von den Geſchoſſen getroffen worden ſind .

Sollte dieſe augenblickliche Erſtarrung auch hier einge

treten ſein ? Ic
h

ſah d
ie drei herunterklettern , ging auf

fi
e

zu und traf a
m Fuße des Felſens mit ihnen zu

ſammen . Die Frau war eine noch junge und nach in

dianiſchen Begriffen ſehr ſchöne Squaw . Die Knaben
ſchäkte ic

h

den einen auf fünfzehn und den andern auf
fiebzehn Jahre . Ihre Anzüge zeigten , daß fi

e längere

Zeit unterwegs geweſen waren . Ich reichte allen dreien
die Hand und fragte , da e

s

b
e
i

den Indianern Sitte

if
t , ſic
h

bei ſolchen Veranlaſſungen lieber an einen Knaben ,
als a

n

e
in Weib zu wenden , de
n

älteſten :

„ Kannteſt du eure Feinde ? "

„ Das Bleichgeſicht nicht , aber d
ie

beiden roten

Männer . Der Alte war Vete - ya * ) , d
e
r

Häuptling d
e
r

Yuma , und der andere Gaty - ya * * ) , ſein Sohn .

D
a

ic
h

troß ihrer Jugend nicht ſo unhöflich ſein

wollte , ſie , die vielleicht noch gar keine Namen hatten ,

nach ihren Verhältniſſen zu fragen , ſo erkundigte ic
h

mich

zunächſt :
„ Ic
h

kenne weder den großen noch den kleinen

Mund , und habe nie von ihnen gehört . Welchen Grund
hatten dieſe roten Männer , euch töten zu wollen ? "

„Sie kamen vor vielen Monden , unſern Stamm zu

überfallen und zu berauben , obgleich wir mit dem ihrigen

* ) Großer Mund . * * ) Kleiner Mund .
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in Frieden lebten . Wir erfuhren es zu rechter Zeit und
beſiegten d

ie Yuma . Dabei wurde der Häuptling g
e

fangen genommen . Nalgu Mokaſchi * ) , deſſen Söhne
wir ſind , ſchlug ih

m

den Kampf der Ehre vor und bes
ſtegte ih

n

in demſelben . Anſtatt ih
n

darauf zu töten ,

ließ e
r ihn laufen . Das iſ
t

eine große Schande , weil

e
s

e
in Beweis der Geringſchäßung iſ
t , was d
u wohl

nicht wiſſen wirſt , weil du ei
n Bleichgeſicht biſt . “

„ Ic
h

weiß e
s , denn ic
h

kenne d
ie Sitten und G
e

wohnheiten d
e
r

roten Männer ſehr genau . Ic
h

habe

viele Sommer und Winter mit den tapferſten Stämmen

verkehrt , und auch mit dem ſtarken Büffel , eurem Vater ,

die Friedenspfeife getrunken . “

„So kannſt du kein gewöhnliches Bleichgeſicht ſein
und mußt einen großen Namen haben , denn unſer Vater

iſ
t

e
in tapferer Krieger und pflegt nur mit berühmten

Männern das Calumet zu trinken . “

„ Ihr werdet meinen Namen erfahren . Jekt er
zähle mir zunächſt weiter , wie ih

r

hier mit d
e
n

beiden

Yumas und dem weißen Manne zuſammengetroffen ſeid ! "

„ Dieſe Squaw iſ
t unſere .Schilla * * ) . Als ſi
e

noch

Mädchen war , ka
m

e
in Häuptling der Dpata , um ſi
e

zu
r

Frau zu begehren . Der Vater erlaubte e
s ihr , ihm

zu folgen . Wir beide ſehnten uns nach ih
r

und machten

uns auf , ſie zu beſuchen . Wir waren zwei Monde b
e
i

den Opata , und a
ls wir wieder gingen , begleitete ſi
e

uns , um den Vater zu ſehen . “

„ Das war unvorſichtig ! "

„ Verzeihe ! Wir leben mit allen Stämmen in Frie
den ; eine Schar von Dpatas begleitete uns eine große
Strecke , und a

ls

ſi
e uns verließen , waren wir und ſi
e

überzeugt , daß nun a
n eine Gefahr nicht mehr gedacht

* ) Der ſtarkeBüffel . * * ) Aeltere Schweſter .
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werden könne. Die Yuma wohnen weit von hier , und
wir konnten nicht ahnen , daß ihr Häuptling fi

ch hier in

der Gegend befinde . An Squaws und Knaben zieht jeder
ehrliche Krieger vorüber . Der große Mund aber erkannte
uns und ſchoß auf uns . Wir ſind noch keine Krieger
und haben noch keine Namen . Wir hatten nur Pfeile
bei uns und konnten uns nicht wehren . Darum ſprangen
wir ſchnell von den Pferden und flüchteten uns auf d

e
n

Felſen . Wir konnten uns hinter demſelben verſtecken ,

und wenn d
ie Feinde e
s gewagt hätten , uns nachzuflet

tern , hätten wir ſi
e mit unſeren Pfeilen getötet . Den

noch wären wir verloren geweſen , wenn d
u uns nicht

gerettet hätteſt ; denn als der große Mund ſah , daß wir
vor ihren Kugeln ficher waren , ſandte e

r

den kleinen

Mund , ſeinen Sohn , auf einem Umwege noch höher a
ls

wir zu ſteigen und uns von oben herab zu erſchießen ! “

„ Und der Weiße ſchoß auch ? "

„ Ja , obwohl wir ih
n

nicht kannten und ih
m
nie

etwas zuleid gethan hatten . Er gab ſogar d
e
m

kleinen

Mund ſein Gewehr mit , weil dasſelbe zwei Läufe hatte
und wir mit demſelben leichter und ſchneller getötet wer :

den konnten . E
r

wird dafür ſterben müſſen , ſobald e
r

mir begegnet ; ich habemir ſein Geſicht genau betrachtet . “

Er zog b
e
i

dieſen Worten ſein Meſſer und machte
mit demſelben eine Bewegung , al

s

o
b

e
r jemandem das

Herz durchbohre . Ic
h

ſah , daß e
s

dem Knaben Ernſt
mit dieſer Drohung war . Dabei dachte ic

h

a
n

d
ie

beiden

Worte , welche d
e
r

große Mund ausgerufen hatte , als
meine Kugel ſeine Hand traf . Darum fragte ic

h :

„ Iſt di
r

vielleicht d
ie Sprache d
e
r

Yuma bekannt ? “

„Wir kennen ſehr viele Worte aus derſelben . “

„ S
o

kannſt d
u mir vielleicht ſagen , was d
ie Worte

Tave - ſchala bedeuten ? "
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„ Das weiß ic
h

ſehr wohl . Sie bedeuten d
ie zer

ſchmetternde Hand ' . Das iſ
t

der Name eines großen

weißen Fägers , welcher Freund des berühmten Apatſchen
häuptlings Winnetou iſ

t . Erwird von d
e
n

Bleichgeſichtern

Old Shatterhand genannt , und unſer Vater hat einmal

a
n ſeiner Seite gegen d
ie Comantſchen gekämpft und mit

ihm das Calumet des Friedens und der ewigen Freund

ſchaft getrunken . Wo haſt d
u

dieſe beiden Worte
gehört ? "

„ Der große Mund rief ſie aus , als ich ih
m

vorhin

mit meiner Kugel d
ie Hand zerſchmetterte . “

„ D
a

haſt d
u

ſo gethan , wie Old Shatterhand zu

handeln pflegt . E
r

tötet keinen Feind , den e
r durch eine

Verwundung unſchädlich machen kann . Seine Kugeln
gehen niemals fehl . Er ſendet ſi

e entweder aus einem

Schoſch -feſteh * ) , den nur e
in ſehr ſtarker Mann zu hand

haben vermag , oder aus einem kurzen Gewehre , welches
ſoviele Kugeln hat , daß e

r mit demſelben ohne Ende zu

îchie — — "

E
r

hielt mitten im Worte inne , betrachtete mich von
oben b

is

unten und rief dann , zu ſeinen Geſchwiſtern
gewendet , aus :

„Uff ! Meine Augen ſind blind geweſen ! Dieſer
weiße Krieger hatte auf ſo weite Entfernung unſern Feind
getroffen . Seht das ſchwere Gewehr in ſeiner Hand !

Dort , wo e
r vorhin ſtand , liegt ſein zweites Gewehr ,

mit welchem e
r die Hand des großen Mundes zer

ſchmetterte . Dieſer Häuptling hat ih
n

Tave -ſchala g
e

nannt . Mein jüngerer Bruder und meine ältere Schweſter ,

tretet in Ehrfurcht zurück , denn wir ſtehen vor d
e
m

großen , weißen Krieger , von welchem unſer Vater , der

* ) Bärentöter .
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doch e
in großer Held iſ
t , geſagt hat , daß e
r nicht mit

ihm verglichen werden könne ! "

Das war eine indianiſche Redensart , eine Ueber
treibung ,mit welcher der Knabe e

s allerdings aufrichtig

meinte . Die drei wichen zurück und verneigten ſich tief
vor mir ; ich aber reichte ihnen abermals die Hand und
ſagte :

„ Ja , ich b
in derjenige , den man Old Shatterhand

nennt . Ihr ſeid d
ie Kinder meines tapfern und b
e

rühmten Freundes , und mein Herz iſt erfreut darüber ,

daß ic
h

zur rechten Zeit fam , euern Todfeind von hier

zu vertreiben . Seine rechte Hand iſ
t

zerſchmettert , und

e
r wird d
e
n

Tomahawk des Krieges nie wieder in der
ſelben führen können . Ihr ſollt e

in
Andenken a

n

den

Tag haben , an welchem ihr ihn als feigen Flüchtling
davonreiten ſahet . Kommt mit h

in

zu den Pferden ! “

Sie folgten mir zu der Stelle , an welcher mein
Pferd ſtand , in ſeiner Nähe noch dasjenige des kleinen
Mundes . Da lag mein Henryſtuben , den ic

h weggeworfen

hatte , und d
a lagen auch die beiden einläufigen Gewehre

und d
ie Piſtole . Ic
h

ſa
h , daß meine Stubenkugel erſt

durch d
e
n

Griff der lekteren und dann in d
ie Fauſt d
e
s

Roten gedrungen war , alſo matt ; ſie hatte infolgedeſſen
eine viel böſere Wunde geriſſen , als wenn ſi

e

d
ie Hand

ſcharf und glatt durchſchlagen hätte . D
ie

beiden Ein

läufer hatten den Indianern gehört . Der Weiße hatte
feinen Zweiläufer nur für kurze Zeit zu dem bereits a

n

gegebenen Zweck a
n

d
e
n

kleinen Mund abgegeben und
dafür die einläufige Flinte behalten . Die Beute gehörte
natürlich mir . Ic

h

ſchenkte jedem der Knaben eine der

Flinten und d
e
m

älteren d
ie Piſtole dazu . Sie waren

jedenfalls entzückt darüber , denn e
in Indianerknabe b
e

kommt ſonſt kein Feuergewehr , nahmen ſi
e aber ſchweigend
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entgegen , da e
in Roter nicht nur d
e
n

Schmerz , ſondern
auch die Freude zu beherrſchen wiſſen muß .

Das Pferd des kleinen Mundes war e
in

ſchönes

Tier ; ich ſchenkte e
s der jungen Squam , welche ſi
ch a
n

d
e
n

Männerſattel nicht zu kehren brauchte , weil d
ie Ins

dianerfrauen wie d
ie Männer zu Pferde ſißen .

Nun ging e
s

zu den drei erſchoſſenen Pferden , welche ,

wie ſchon erwähnt , nahe a
m

Felſen lagen . Die Angreifer
hatten ſi

ch nicht nach dieſer Stelle getraut , da ſi
e hier

von d
e
n

Pfeilen der Knaben erreichtworden wären . Aus
dieſem Grunde fehlte nichts von d

e
m

, was die Pferde
getragen hatten . Es waren Geſchenke a

n die Knaben
von ihrem Schwager und auch ſolche , welche die Squaw

für ihren Vater mitgenommen hatte . Die Gegenſtände
mußten ebenſo wie Sattel - und Zaumzeug mitgenommen
werden .

Nun wollte ic
h

nach der Höhe d
e
s

Felſens , um nach
dem kleinen Mund zu ſehen . Die Knaben baten mich ,
mitgehen zu dürfen ; d

ie Squaw blieb als Wächterin

unten im Thale . Wir fanden mit Leichtigkeit die Spuren

des Häuptlingsſohnes , alſo d
e
n

Weg , d
e
n

e
r gegangen

war . Als wir oben ankamen , bot ſi
ch uns e
in ſchauer

lic
h

intereſſanter Anblick . Der Tote lag lang ausgeſtreckt
auf dem Bauche ; ſein Kopf ragte über d

ie Kante d
e
s

Felſens hinaus ; ſeine beiden Arme hingen bis a
n

d
ie

Ellbogen über dieſelbe hinab , und die Hände hielten das
Doppelgewehr ſo feſt , daß e

s nicht hatte hinabfallen

können . Ic
h

bog mich vor , um mich zunächſt des G
e :

wehres zu verſichern , und zo
g

dann d
ie Leiche von d
e
r

Felſenkante zurück .

„Uff , uf
f
! “ riefen d
a

d
ie

beiden Knaben , indem ſi
e

nach dem Kopfe des Erſchoſſenen deuteten . MeineKugeln
waren dem Manne beide durch d

e
n

Kopf gegangen , ein
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Zufall , welcher b
e
i

dieſer Höhe und Entfernung gar nicht
günſtiger hätte ſe

in

können , jedenfalls aber ſpäter a
n

allen Lagerfeuern als eines meiner Wunderwerke aus
poſaunt wurde .
Was d

e
r

Tote bei fi
ch trug , durften d
ie

Knaben für

ſi
ch nehmen . Die Leiche ließen wir liegen . Dann ſtiegen

wir wieder hinab . Wir hatten beiderſeits keinen Grund ,

uns länger in dieſer Gegend aufzuhalten , zumal zu e
r

warten ſtand , daß d
ie

beiden Flüchtlinge wiederkehren

würden , um nach dem kleinen Mund zu ſuchen .

Der große Mund hatte ſehr wahrſcheinlich anges
nommen , daß ſein Sohn mich von oben ſehen und ſich
ſchnell in Sicherheit bringen werde . Er wartete jeden
fals irgendwo auf ih

n . Kam der Sohn nicht , ſo kehrte
der Vater zurück , fand d

ie

Leiche , und ic
h

konnte mich

dann darauf gefaßt machen , einen unerbitterlichen Tod
feind hinter mir h

e
r

zu haben .

Natürlich hätte ic
h gar zu gern gewußt , wer der

weiße Gefährte des großen Mundes war . Das Doppel
gewehr war das Eigentum dieſes Mannes geweſen .
Ich betrachtete e

s alſo genau und fand zwei Buchſtaben ,

nämlich e
in

R und e
in

W in den unteren Teil des

Kolbens eingeſchnitten . R war wohl der Anfangsbuch

ſtabe d
e
s

Vors und V derjenige d
e
s

Familiennamens .

Ich mußte ſofort a
n

den Namen Weller denken . Weller
hieß ja der Vater des Kajütenwärters . Dieſer Mann
war vorgeſtern abend mit einem Indianerhäuptling b

e
i

dem Mormonen Melton geweſen . Das ſtimmte ja ganz
außerordentlich ! Gar kein Zweifel , der große Mund
war jener Häuptling , und der Weiße , den ic

h

vorhin mit

in die Flucht getrieben hatte , war d
e
r

vorgeſtrige Un
bekannte , welcher den Mormonen mit „Bruder “ angeredet

hatte . Jedenfalls war d
e
r

kleine Mund auch mit dabei
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geweſen . Daß ic
h

heute und hier auf ſi
e geſtoßen war ,

konnte mich nicht wundern , denn das Thal lag in der
Richtung nach der Hazienda d

e
l

Arroyo , welcher jawohl

der Anſchlag galt , den man vorgeſtern abend abgekartet

hatte . Traf ic
h

mit dieſen Gedanken d
a
s

richtige , ſo

war weiter zu folgern , daß ſi
ch eine Schar von Yumas

in d
e
r

Nähe befand , welche die beiden Flüchtlinge auf
ſuchen und herbeiholen würde . Es galt alſo , das Thal
ohne weiteren Aufenthalt zu verlaſſen , um baldigſt nach
der Hazienda zu gelangen .

D
ie

lektere lag eigentlich nicht genau in der Richtung ,

welche d
ie drei roten Geſchwiſter einzuhalten hatten ; ſie

entſchloſſen ſi
ch jedoch leicht zu dieſem Abſtecher , da fie

hofften , dort Erſaß für die zwei nun fehlenden Pferde

zu finden . Die Squaw beſtieg das Pferd , welches ic
h

erbeutet und ihr geſchenkt hatte , und ic
h

das meinige .

Die Knaben mußten gehen . Gern hätte ic
h

ihnen mein

Tier abgetreten und wäre gelaufen , wenn ſi
ch das mit

„Did Shatterhands “ Würde hätte vereinbaren laſſen .
Auch wäre e

s

ihnen nicht im Traume eingefallen , ein
ſolches Anerbieten anzunehmen . Uebrigens waren die
zwei Pferde ziemlich bepadt , da ſie außer uns auch d

ie

bereits oben erwähnten Gegenſtände tragen mußten .

Ic
h

ritt voran ; di
e

drei folgten mir in einiger Ent
fernung . Es wäre mir nicht unangenehm geweſen , mich
mit ihnen unterhalten zu können ; aber e

in Krieger meines

Schlages durfte unmöglich mit einer Squaw und zwei

Knaben plaudern ! Der ganze Stamm der Mimbrenjo
Apatſchen , de

m

ſi
e angehörten , hätte darüber ſämtliche

Hände über jämtliche Köpfe zuſammengeſchlagen .

Wenn man mir in Ures geſagt hatte , daß e
s

von

dort aus b
is zur Hazienda eine gute Tagereiſe ſe
i , ſo

war dabei wohl d
ie

Abſicht , mir das Herz nicht ſchwer
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zu machen , maßgebend geweſen . Der Mittag fam und
ging vorüber , und erſt am Nachmittage ſa

h

ic
h

d
ie b
e

waldeten Berge vor mir liegen , welche man mir b
e

ſchrieben hatte . Die Kühle , welche unter den Bäumen
herrſchte , that uns unendlich wohl nach der glühenden

Hiße , in welcher wir ſeit Vormittag förmlich geſchmort
hatten . Die Beſchreibung des Weges , nach welcher ic

h

mich richtete , ließ mich keinen Augenblick im Stiche , nur
daß die Zeit viel zu kurz angegeben geweſen war . Wir
erreichten zwei Stunden vor Abend den kleinen See , in

welchen der Arroyo mündete . Da ſah ic
h

wieder einmal ,

was Indianer auszuhalten vermögen . Die beiden Knaben
waren nicht e

in einziges Mal hinter mir zurückgeblieben ,

und nichts ließ vermuten , daß fi
e

durch d
ie weite Fußtour

angegriffen ſeien . Ic
h

wäre wohl gern a
m Bache ab

geſtiegen , um einen fühlen Trunk zu thun , wenn ic
h

mich

nicht hätte vor ihnen ſchämen müſſen , die keinen Blick
für die glikernden Wellen und kein Dhr für das liebe
Rauſchen derſelben zu haben ſchienen .

Der See lag a
m untern Ende eines dichtbewaldeten

Thales , welches ſi
ch weiter aufwärts anſehnlich verbrei

terte , bis man wohl eine halbe Stunde zu gehen hatte ,

u
m

von einer Seite nach d
e
r

andern zu kommen . Hüben
und drüben vom Walde eingefaßt , bildete e

s eine ſaftig

grüne Wieſe , deren Gras - und Blumenteppich o
ft

durch

blühendes Buſchwerk unterbrochen wurde . Hier weideten
zahlreiche Rinder und Pferde , welche von berittenen und
unberittenen Hirten bewacht wurden , doch ſah man gleich

mit d
e
m

erſten Blicke , daß dieſer Leute nicht genug vor
handen waren . Sie kamen herbei , uns freundlich zu

begrüßen , und ic
h

erfuhr v
o
n

ihnen , daß Melton mit
ſeiner Arbeiterkarawane noch nicht angekommen ſe

i . Meine
frühere Ankunft war übrigens gar kein Wunder , da der
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Marſch des Mormonen wegen der ſchweren Wagen nur
e
in langſamer ſein konnte .

Weiter oben hörten die Weiden auf , um Feldern
Plaß zu machen . Ic

h

ſah Baumwolle und Zuckerrohr

in langen , breiten Pflegen ſtehen . Dazwiſchen gab e
s

Indigo , Kaffee , Mais und Weizen , doch das alles in

einem Zuſtande , welcher erkennen ließ , daß es an Arbeits
händen mangelte . Dann kam e

in großer Garten , in

welchem alle Obſtbäume Europas und Amerikas vertreten
waren , aber e

in ſehr verwildertes Ausſehen hatten , ſo daß

e
s

einem fa
ſt

wehe thun mochte . Und a
ls wir an dieſem

Garten vorüber waren , ſaben wir endlich d
ie Gebäude

der Hazienda vor uns liegen .

Die größeren Hazienden und Eftanzien ſind in jenen

Gegenden wegen der Unſicherheit der dortigen Verhältniſſe

meiſt feſtungs - oder fortähnlich angelegt . Wo e
s genug

Steine giebt , umſchirmt man die Wohnungen mit einer
Mauer , welche etwaige Angreifer nicht zu überſteigen

vermögen . Iſt dieſes Material nicht vorhanden , ſo legt
man dicke und dichte Zäune von Kakteen und anderen
Stachelpflanzen a

n , welche man ſo hoch wie möglich

wachſen läßt und gewöhnlich auch für ihren Zweck e
r

füllend hält . Ein intelligenter Angreifer aber wird einen
ſolchen Zaun keineswegs fü

r

e
in unbeſiegbares Hindernis

anſehen .

Die Hazienda d
e
l

Arroyo la
g

im Gebirge ; es waren
alſo ſo viele Steine vorhanden , daß ic

h

mich eigentlich

eines falſchen Ausdruckes bedient habe , als ic
h

ſagte , wir
hätten d

ie Gebäude der Hazienda vor uns liegen ſehen .

In Wirklichkeit ſaben wir nur das platte Dach des Haupt
gebäudes , während alles andere hinter einer Mauer ver
borgen la

g , welche eine Höhe von wenigſtens 5 Meter
hatte . Sie ſchloß e

in großes , regelrechtes Viereck e
in ,
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d
a
s

a
u
s
d
e

it
tehart " . beſtehende

deſſen Seiten genau nach d
e
n

vier Himmelsrichtungen

lagen . Dieſes Viereck wurde von dem Bache in der

Weiſe durchfloſſen , daß e
r unter d
e
r

nördlichen Mauer
hereintrat und d

ie

Hazienda unter der ſüdlichen wieder

verließ . Wie ic
h

ſpäter ſah , ſtand das aus dem Parterre
und einem Stockwerke beſtehende Hauptgebäude ziemlich

in der Mitte hart a
n

d
e
m

Bache , über welchen nach
Weſten h

in , 'wo ſi
ch

das große Thor in d
e
r

Mauer be
fand , eine Brücke führte . Außerdem gab e

s innerhalb

der Mauer kleinere Häuschen , in denen die jebigen Be
dienſteten wohnten und die zu erwartenden Arbeiter unter
gebracht werden ſollten , ei

n niedriges , langgeſtrecktes Ma
gazin zur Aufnahme der Feld - und Gartenfrüchte und

mehrere offene Schuppen , welche nur aus hölzernen
Säulen und den auf denſelben ruhenden Dächern beſtanden ,

unter denen d
ie gefährdeten Tiere b
e
i

einem etwaigen

Ueberfalle innerhalb d
e
r

Mauern untergebracht werden
ſollten . Das große Thor beſtand aus ſehr ſtarkem Holze
und war innen und außen mit Eiſenblech beſchlagen .

D
a

wir von Süden kamen , mußten wir u
m

d
ie ſüd

weſtliche Ecke des Mauerquadrates biegen und d
e
r

weſt
lichen Seite entlang reiten , bis wir a

n

das Thor ge

langten . Die beiden Flügel desſelben ſtanden offen , ſo

daß uns nichts hinderte , in d
e
n

Hof zu gelangen . Der
ſelbe machte trok der Gebäude , welche daſtanden , d

e
n

Eindruck d
e
r

Einſamkeit , der Leere . Es gab eben auf
der Hazienda nicht ſo viel Perſonen , wie eigentlich not
wendig waren . Unſere Augen trafen keinen Menſchen .

Wir ſtiegen a
b . Ic
h

gab mein Pferd dem einen
Indianerknaben zum halten und wendete mich nach der

Brücke , um in das Herrenhaus zu gehen . Eben als ic
h

d
ie

Brücke überſchritt , wurde die Hausthüre geöffnet und

in derſelben erſchien e
in Mann , deſſen aufgedunſenes ,

May , Satan und 3ſharioth 1
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blatternarbiges Geſicht keinen angenehmen Eindruck auf

mich machte . Ic
h

beſiße gar kein Vorurteil gegen Blatter
narben ; ſie gereichen d

e
m

Geſicht nicht zur Zierde , das

iſ
t

wahr , aber der beſte Menſch fann a
n

d
e
n

Blattern

erkrankt geweſen ſein . Hier jedoch bildeten d
ie

Narben

den lekten Ton im vielſtimmigen Mißakkorde . Das
Geſicht wäre auch ohne ſie abſtoßend geweſen . Der Mann
ſah mich von oben her a

n und rief mir zu :

„ Bleib ' ſtehen ! Ueber d
ie Brücke dürfen nur Ca

balleros . Was willſt d
u

hier ? "

Ic
h ging trok dieſer Worte weiter . Als ic
h

d
ie

Brücke hinter mir hatte und nun vor ihm ſtand , ant
wortete ic

h :

„ Iſt Sennor Timoteo Pruchillo daheim ? "

„Sennor ! Er wird Don genannt . Das magſt d
u

d
ir

merken . Den Titel Sennor führe ic
h . Ic
h

b
in näm

lic
h

Sennor Adolfo , der Major domo dieſer Hazienda .

E
s iſ
t mir alles unterthan . “

„ Auch d
e
r

Haziendero ? "

Er wußte nicht gleich , wie e
r antworten ſollte , warf

mir einen vernichtend ſein ſollenden Blick zu und ſagte :

„ Ich b
in ſeine rechte Hand , der Ausfluß ſeiner Ges

danken und d
ie Verkörperung ſeiner Wünſche . Alſo e
r

iſ
t

Don und ic
h

b
in Sennor . · Verſtanden ? "

Ic
h

geſtehe , daß ic
h große Luſt verſpürte , grob zu

werden ; aber d
ie

Rückſicht auf di
e

Verhältniſſe und meine

alte Gutmütigkeit veranlaßten mich zu d
e
n

im höflichſten

Tone geſprochenen Worten :

„ Ganz wie Sie befehlen , Sennor . Wollen Sie alſo

d
ie Güte haben , mir mitzuteilen , ob Don Timoteo zu

Hauſe iſ
t
? “

„ E
r
iſ
t

d
a ! "

„Und alſo wohl auch zu ſprechen ? "



- -115

„ Nein ; für ſolche Leute nicht. Wenn du eine Bitte
haft, ſo b

in

ic
h

allein der Mann , de
m

d
u ſi
e vorzutragen

haſt . Sage mir alſo endlich , was d
u willſt . "

Ic
h

bitte für dieſe Nacht u
m

e
in Obdach für mich

und d
ie drei indianiſchen Geſchwiſter , mit denen ic
h g
e

kommen bin . “

„Obdach ? Wohl gar auch Eſſen und Trinken ? Das
fehlte noch ! D

a

draußen , jenſeits der Grenzen der
Hazienda , giebt e

s Platz genug für ſolches Geſindel ;

macht euch ſchleunigſt fort , und zwar nicht nur aus den
Mauern hinaus , ſondern auch über unſere Grenze hinüber !

Ich werde einem Hirten befehlen , euch zu folgen und

euch augenblicklich niederzuſchießen , wenn ihr Miene
macht , euch dieſe Nacht innerhalb unſerer Beſikung auf
zuhalten ! "

„Das iſ
t

hart , Sennor ! Bedenken Sie , daß in wes
nigen Minuten der Abend hereinbrechen wird und wir
dann – - "

„ Schweig ! “ unterbrach e
r

mich . „ Du biſt zwar e
in

Weißer , aber man ſieht di
r

doch augenblicklich a
n , welch

e
in Subjekt d
u biſt . Und nun gar d
ie Roten ! Unſere

Hazienda iſ
t

keine Herberge für Räuberbanden ! “

„ Gut , ich gehe , Sennor . Ic
h

habe noch gar nicht

gewußt , daß ic
h

ſo e
in Spitbubengeſicht beſiße , und Sen :

nor Melton , welcher mir d
ie Stelle d
e
s

Tenedor de libros

auf dieſer Hazienda zugeſagt hat , iſt wohl ſchwerlich der
Meinung geweſen , daß dieſes Engagement fü

r

Sie ſo

gefährlich iſ
t . “

Ich drehte mich u
m und ſchritt langſam über d
ie

Brücke zurück . D
a

rief er mir nach :

„Sennor Melton ? Tenedor d
e libros ! U
m

des

Himmels willen , wo wollen Sie denn h
in
? Bleiben Sie

doch ! Kommen Sie – kommen Sie ! “
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Und a
ls

ic
h

dieſer Aufforderung nicht Folge leiſtete ,

ſondern weiter ging , kam e
r mir nachgeſprungen , ergriff

meinen Arm , hielt mich feſt und verſicherte mir :

„Wenn Sennor Melton Sie ſchickt , jo darf ich Sie
nicht fortlaſſen . Sie geben wohl zu , daß ihr Anzug kein
Vertrauen erwecken kann , und wenn Sie ſi

ch nur einmal
genau im Spiegel betrachten wollten , ſo würden Sie un
bedingt einſehen , daß Ihr Geſicht ſehr verſchieden von
demjenigen eines ehrlichen Menſchen iſ

t ; doch Kleider ſind
zuweilen nicht maßgebend , und e

s mag ja auch einmal

vorkommen , daß e
in Mann mit einem Diebesgeſicht noch

nicht geſtohlen hat . Und wenn dazu noch der Umſtand
kommt , daß Sie von Sennor Melton . geſchickt worden
ſind , ſo ſtellt es ſi

ch möglicherweiſe doch noch heraus , daß
Sie eine Perſon ſind , vor welcher man ſi

ch nicht zu hüten

braucht . Alſo bleiben Sie , bleiben Sie ! “

Was ſollte ic
h

von dieſem Major domo denken ?

War e
r närriſch ? Hatte e
r , wie man ſi
ch

auszudrücken

pflegt , einen Klapps ? E
s

widerſtand mir , dies anzu :
nehmen . Der Ausdruck ſeines Geſichtes war e

in

ſo ver
ſchlagener und der Blick ſeiner kleinen Augen e

in

ſo

tüdiſch -liſtiger , daß e
s

ſi
ch nicht bloß u
m eine kleine , un

ſchädliche Manie handeln konnte . Dennoch machte ic
h

keine Bemerkung darüber , daß e
r

mich D
u genannt hatte

und jede ſeiner Bemerkungen eine Beleidigung für mich

ſein mußte , und fragte ſo höflich wie bisher :

„ Erſtreckt ſi
ch Ihre Einladung auch mit auf meine

Begleiter ? "

„ Dieſe Frage kann ic
h

noch nicht beantworten , da

ic
h

mich vorher b
e
i

Don Timoteo erkundigen muß . “

„ Ic
h

denke , deſſen bedarf es nicht , da nach Ihren
eigenen Worten nur Sie e

s ſind , an den man ſich in

dieſer Angelegenheit zu wenden hat ! “
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„ Fa, wenn es ſich um eine Abweiſung handelt , und
ic
h

habe Sie ja abgewieſen . Nun ic
h

Sie aber aufge

fordert habe , zu bleiben , und Sie verlangen , daß wir
auch die Roten hier behalten , muß ic

h

doch vorher mit

Don Timoteo ſprechen . Warten Sie hier ! Ic
h

werde

Ihnen in kurzer Zeit Beſcheid ſagen . “

D
a

ic
h

mit ih
m

wieder zurückgegangen war , befanden
wir uns jekt vor d

e
r

Thüre . Er wollte eintreten , und

ic
h

ſollte außerhalb auf ihn warten . D
a

ſchüttelte ic
h

denn doch mit dem Kopfe und entgegnete ih
m :

„ Ich gehöre nicht zu einer Geſellſchaftsklaſſe , deren
Angehörige man vor den Thüren herumlungern läßt . Ic

h

gehe mit Ihnen hinein , und Sie werden mich ſogar voran
treten laſſen . “

Bei dieſen Worten ſchritt ic
h

durch d
ie Thüre , und

e
r folgte hintendrein , ohne e
in Wort zu ſagen . Als ic
h

mich dann nach ihm umblickte , ſah ic
h , daß auf ſeinem

Geſichte der Zorn mit der Verblüfftheit kämpfte . E
r

winkte nach einer Thüre und verſchwand hinter derſelben ,
während ic

h

vor derſelben ſtehen blieb . Nach kurzer
Zeit kam e

r

heraus und gab inir durch eine Handbewegung

zu verſtehen , daß ic
h

eintreten ſolle .

Der Flur des Hauſes war niedrig , aber breit . Die
Thüren , welche ic

h

zu beiden Seiten desſelben ſah , waren
aus glattgehobelten Brettern zuſammengefügt und nicht
mit einem Farbenanſtriche verſehen , einfache Stallthüren
nach unſern Begriffen . Ganz dieſelbe Einfachheit wies
das Zimmer auf , in welchem ic

h

mich nun befand . Es

hatte zwei ſehr kleine Fenſter mit ſchmukigen , halb e
r

blindeten Scheiben , di
e

einzigen Glastafeln , welche e
s

im

Hauſe gab . An der einen Wand ſtand e
in gefirnißter

Tiſch . Drei rohe Stühle , welche ſicherlich kein Kunſt
tiſchler zuſammengefügt hatte , leiſteten ih

m

Geſellſchaft . "
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In einer Ecke hing eine Hängematte . Drei der mit Kalk
getünchten Wände waren vollſtändig kahl ; an der vierten
hingen verſchiedene Waffen . Viel weniger anſpruchslos
war das Neußere des Mannes , welcher fich b

e
i

meinem

Eintritte von einem der Stühle erhob , um mich aus ſeinen
dunkeln Augen halb erſtaunt und halb neugierig zu b

e

trachten . Er war ſo elegant gekleidet , daß e
r nur zu

Pferde zu ſteigen brauchte , um ſi
ch auf einem der b
e

rühmten Spaziergänge der Hauptſtadt Meriko bewundern

laſſen zu können .

Sein Anzug beſtand aus dunklem Sanimet und war

a
n

allen Nähten mit goldenen Borten und Schnüren ver

brämt . Sein Gürtel war durchweg aus breiten , filbernen
Ringen zuſammengeſekt und trug e

in Meſſer und zwei

merikaniſche Piſtolen , deren Griffe eine teure , eingelegte
Arbeit zeigten . Der breitkrämpige Hut , welcher auf dem
Tiſche lag , war aus den feinſten Carludovica palmata

Blättern gefertigt und von ſo fünſtlichem Geflechte , daß

e
r

ſicherlich nicht unter fünfhundert Mark gekoſtet hatte ,
und d

ie

beiden Sporen a
n

den Füßen des Haziendero

trugen Räder , welche aus nordamerikaniſchen goldenen

Zwanzigdollarsſtücken gezahnt worden waren .

Einer ſolchen eleganten Erſcheinung gegenüber mußte

ic
h allerdings wie e
in Vagabund ausſehen . Darum

wunderte ic
h

mich auch gar nicht , als der Haziendero fich
mit der wohlgepflegten Hand den tiefſchwarzen Vollbart
ſtrich , die Brauen zuſammenzog und dann , nicht wie zu mir ,

ſondern zu ſich ſelbſt , im Tone der Verwunderung ſagte :

„Man meldet mir einen Tenedor d
e libros , und wer

kommt da herein ? Ein Menſch , de
r

— _ "

„ Der ganz wohl im ſtande iſ
t , die Stelle eines T
e
s

nedor d
e libros auszufüllen , Don Timoteo , “ unterbrach

ic
h

ih
n
.
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d
e
n
n " Uh ,man sicheln
d
e
r n
o
ch

Sein aufgedunſener „Sennor Adolfo " draußen hatte
grob ſein können , ohne mich dadurch zu beleidigen ; aber
von dem Beſiber ſelber durfte ic

h

keine Unhöflichkeit dulden .

Darum fiel ic
h

ih
m

mit dieſen nachdrudsvoll betonten
Worten in d

ie

Rede . E
r

warf in ſcherzhaftem Schreck
den Kopf zurück , muſterte mich noch einmal und meinte
dann mit einem Lächeln der Beluftigung :

„ A
h , man if
t empfindlich . Wer und was iſ
t

man

denn eigentlich ? "

Er redete mich mit dem unbeſtimmten Fürworte

„man " an . Sollte ic
h

mich d
a beleidigt zeigen ? Er

ſah nicht wie e
in Geldproß , ſondern viel eher wie e
in

jovialer , gut fituierter Caballero aus , welcher geneigt iſt ,

fi
ch mit einer gewöhnlichen Perſon e
in wenig die Zeit

zu vertreiben .

„Man iſ
t

vieles , wovon Sie keine Ahnung haben ,

Don Timoteo , " antwortete ic
h mit genau demſelben

Lächeln , welches e
r mir gezeigt hatte , „und man kann ſo

e
in

bedeutender und wichtiger Mann für Sie werden ,
daß Sie alle Urſache haben , ſic

h

dazu , daß man zu Ihnen
gekommen iſ

t , Glück zu wünſchen . "

„ Cielo ! “ lachte e
r jekt laut . „Kommtman etwa ,mir

anzuzeigen , daß ic
h

a
ls

Beherrſcher von ganz Mexiko aus
gerufen worden b

in
? "

„ Ganz das Gegenteil . Ic
h

komme , Ihnen zu ſagen ,

daß Sie in kurzer Zeit höchſt wahrſcheinlich nicht mehr

der Beherrſcher Ihrer kleinen Hazienda ſein werden . “

„Schön ! " lachte e
r

noch immerfort , indem e
r

ſi
ch

wieder niederſeßte und auf den zweiten Stuhl deutete .

„Man ſeke ſi
ch ! Aus welchem Grunde wollen meine

paar Unterthanen mich vom Throne ſtoßen ? "

„ Davon ſpäter . Leſen Sie zunächſt einmal dieſes ! “

Ic
h

reichte ih
m

aus meiner Brieftaſche d
ie Legiti
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mationskarte ,welche ic
h

mir von dem merikaniſchen Konſul
in San Franzisco hatte ausſtellen laſſen . Als e
r

ſi
e g
e

leſen hatte und mir zurückgab , war der humoriſtiſche Aus
druck ſeines Geſichtes verſchwunden .

„ Ic
h

habe natürlich anzunehmen , daß Sie der recht
mäßige Beſiber dieſer Legitimation ſind ? " fragte e

r .

„ Natürlich ! Vergleichen Sie gefälligſt meine Perſon
mit dem Signalement ! "

„Habe ſchon geſehen , daß e
s ſtimmt , Sennor . Aber

was führt Sie zu mir ? Warum laſſen Sie ſi
ch a
ls

meinen Tenedor d
e libros anmelden ? "

„Weil Melton mir dieſe Stelle zugeſichert hat . “

, , Davon weiß ic
h

nichts . Ic
h

brauche ja gar keinen

Buchhalter . Die wenigen Tropfen Tinte , welche e
s

hier

auf meiner Hazienda zu verſchreiben giebt , verwüſte ic
h

mit meiner eigenen Feder und mit meiner eigenen Wand . “

„ Das habe ic
h

mir allerdings gedacht ! “

„ Und dennoch ſind Sie gekommen ? "

„ Dennoch , und zwar mit gutem Grunde . Es iſt ein

ſo wichtiger , daß ic
h

Sie bitten muß , Sie hinſichtlich
deſſen , was ic

h

Șhnen mitteilen werde , um Șhre Vers
ſchwiegenheit zu erſuchen . “

„ Das klingt ja ganz geheimnisvoll ! Ganz ſo , als

o
b eine Gefahr fü
r

mich vorhanden wäre ! "

„ Ich b
in allerdings überzeugt , daß ſo etwas im An

zuge iſ
t . “

„ Dann ſprechen Sie , bitte , ſchnell ! “

„ Zunächſt Ihr Wort , daß v
o
n

d
e
m , was ic
h

Ihnen

mitteilen werde , wenigſtens für die nächſte Zeit kein
Dritter etwas erfährt ! "

„ Ic
h

gebe e
s Ihnen . Ic
h

werde ſchweigen . Nun
reden Sie ! "
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„Melton iſ
t

v
o
n

Ihnen beauftragt , Ihnen deutſche
Arbeiter zuzuführen ? "

„ Ia . “

„ Wer hat dieſe Angelegenheit eingeleitet , das heißt ,

von Anfang a
n betrieben ? Sie ſelbſt oder er ? "

„Er . Er hat mich auf die großen Vorteile aufmerk
ſam gemacht , welche mir aus einem Engagement von
deutſchen Auswanderern erſtehen würden , und d

a e
r

fich

zu gleicher Zeit anbot , alles zu beſorgen , ſo habe ic
h

ih
m

meine Vollmacht erteilt . “

„Rannten Sie ih
n

ſo genau , daß Sie das thun
konnten ? "

„ Ja . Warum dieſe Frage ? "

„Weil ic
h

wiſſen möchte , ob Sie ih
n

für einen ehr
lichen Mann halten . “

„Natürlich halte ic
h

ihn dafür . E
r

iſ
t

e
in Ehren

mann durch und durch und hat mir ſchon bedeutende
Dienſte erwieſen . “

„So kennen Sie ih
n

ſchon längere Zeit ? "

„Seit Jahren . Er wurde mir von einer Seite ein
pfohlen , wo jedes Wort für mich von Gewicht iſ

t , und
hat bis heute mein vollſtes Vertrauen beſeſſen . Sie ſcheinen

ih
n

anders zu beurteilen ? "

„Ganz anders ! “

„Wahrſcheinlich hat e
r Sie auf irgend eine Weiſe

beleidigt , ſo daß Sie nun e
in Vorurteil gegen ihn hegen . "

„ Nein . E
r
iſ
t

im Gegenteile ſehr zuvorkommend ,

ſehr freundlich gegen mich geweſen . Laſſen Sie ſi
ch e
r

zählen ! "
E
r

machte e
s

ſi
ch auf ſeinem Stuhle mit dem Aus

drucke d
e
r

größten Spannung bequem , und ic
h

teilte ihm

mit , was ic
h

in und ſeit Guaymas erlebt , beobachtet und
aus dieſen Erlebniſſen und Beobachtungen geſchloſſen
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hatte . Er hörte mir zu , ohne e
in Wort zu ſagen , oder

eineMiene zu verziehen ; aber al
s

ic
h

geendet hatte , ging
über ſe

in

Geſicht e
in ganz fatal ironiſches Lächeln , und

e
r fragte , mich ungläubig von d
e
r

Seite her fixierend :

„Sie erzählen mir wirkliche Thatſachen ? "

„Kein einziges Wort zu viel ! “

„ Ic
h

erſah aus der Karte , welche Sie mir zeigten ,

daß Sie Berichte für eine Zeitung zu ſchreiben hatten .

Haben Sie vielleicht ſchon einmal eine Novela geſchrieben ? "

„ fa . “
D
a ſprang e
r auf und rief lachend aus :

„ Habe e
s mir doch gleich gedacht ! E
s

konnte gar

nicht anders ſe
in
! So e
in Autor oder Romancero erblickt

überall Dinge , welche nur in ſeiner Phantaſie exiſtieren !

Melton , de
r

feinſte , de
r

ehrenwerteſte , ja ſogar der frömmſte
Caballero , den ic

h

kenne , joll e
in Schurke ſe
in
! Das

kann allerdings nur e
in Mann behaupten , welcher in

Regionen lebt , von denen wir gewöhnlichen Sterblichen
keine Ahnung haben . Sennor , Sie machen mir Spaß ,
großen und vielen Spaß ! “

E
r

ſchritt im Zimmer auf und a
b , rieb ſich vergnügt

die Hände und lachte dabei wie einer , der ſi
ch aufs köft

lichſte amüſiert . Ic
h

wartete eine Pauſe in ſeinem Ge
lächter a

b und bemerkte gleichmütig :

„ Ic
h

habe nichts dagegen , da
ß

Sie ſi
ch

durch meine
Erzählung ſo vortrefflich unterhalten fühlen , und wünſche
nur , daß ihr jebiges Amüſement fi

ch nicht ſpäter in eine

bittere Enttäuſchung verwandelt ! “

„Keine Sorge , machen Sie ſi
ch

keine Sorge u
m

mich ,

Sennor ! Sie ſehen gefährliche Elefanten , wo e
s nicht

die unſchädlichſte Mücke giebt . “

„Aber jener Weller , de
r

Rajütenwärter ? "

„ Heißt Weller und iſ
t Kajütenwärter , weiter nichts ! “
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„ Und ſeine Unterredung mit d
e
m

Mormonen ? "

„ Haben Sie falſch gehört . Ihre Phantaſie hat un
begreifliche Dhren ! "

„Und ſein Vater , welchen der Mormone im Gebüſch

aufſuchte ? "

„Exiſtiert eben auch nur in Ihrer Einbildung . Daß

e
r Weller ſenior ſe
i , vermuten Sie ja nur ! "

„ Und die Anweſenheit des Indianerhäuptlings ? "

„Wird ſi
ch als e
in

höchſt einfacher und unbedenklicher

Umſtand oder Zufall herausſtellen . “

„Dann aber meine Begegnung mit dem Häuptlinge

der Yuma und dem Weißen , deſſen Gewehr mit R W

gezeichnet if
t
? "

„ Geht mich nichts a
n , gar nichts . Es giebt tauſend

Namen ,welche mit dem Buchſtaben w beginnen . Warum
muß e

s

d
a gerade Weller ſein ! Was hatten Sie ſi
ch

überhaupt in d
e
n

Kampf zu miſchen ? Die Sache ging

Sie gar nichts a
n . Danken Sie Gott , daß Sie ſo heiler

Haut davongekommen find ! Ein Escriter iſ
t

nicht d
e
r

Mann , mit Indianern zu kämpfen . Das ſoll er uns
überlaſſen , di

e

wir in wilder Gegend wohnen , di
e

Roten

kennen , und mit d
e
n

Waffen umzugehen verſtehen ! “

Ic
h

nahm a
n , daß d
e
r

Haziendero d
e
n

Namen Did

Shatterhand nicht kannte , und hatte denſelben darum

während meiner Erzählung nicht erwähnt . Jeßt , w
o

ic
h

geradezu ausgelacht wurde , fiel es mir auch nicht e
in ,

das Unterlaſſene nachzuholen , denn e
s war zehn gegen

eins zu wetten , daß e
r mir auch d
a

keinen Glauben

ſchenken würde . E
r

war e
in körperlich ſchöner , geiſtig

aber ſehr gewöhnlicher Mann , dem meine ganz logiſchen
Schlüſſe als Phantaſtereien erſchienen . Ic

h

ſah e
in , daß

e
s mir nicht gelingen werde , ſein Vertrauen zu Melton

zu erſchüttern , und daß ih
m

d
ie Richtigkeit meiner Ver
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th
e

herung
beaner so

brauchen S
ie
ic
h

zu

blamier

mutungen nicht durch Worte , ſondern nur durch Ereigniſſe
zu beweiſen ſe
i
. Darum gab ic
h

e
s auf , ihn zu meinen

Anſichten zu bekehren und wiederholte nur meine Bitte

u
m Verſchwiegenheit , welche e
r , wieder unter Lachen , mit

der Verſicherung beantwortete :

„Was das betrifft , ſo brauchen Sie ſich nicht bange

ſein zu laſſen , denn ic
h

habe keine Luſt , mich zu blamieren .

Sennor Melton würde mich für verrückt halten , da er

unmöglich glauben könnte , daß ic
h

eine ſolche Dummheit

einem anderen nachſprechen würde ; er müßte alſo an
nehmen , daß dieſelbe in meinem eigenen Kopfe entſtanden

fe
i
. Ic
h

werde alſo über alles ſchweigen . Nur über eins
muß ic

h

noch mit Ihnen ſprechen . Wie ſteht e
s mit

Ihrer Anſtellung a
ls Buchhalter ? Melton hat Sie Ihnen

wirklich verſprochen ? "

„ G
a . “

„Unglaublich , geradezu unglaublich ! E
r

weiß ja

ebenſogut wie ic
h , daß ic
h

keinen Buchhalter brauche . “

„So hat er nur d
ie

Abſicht gehabt , mich mit dieſem
Verſprechen hierher zu locken . “

„Wozu ? Was ſollten Sie hier ? "

- „Weiß ic
h

e
s
? "

„ D
a

haben Sie e
s ! Sie haben nur Behauptungen ,

aber kein Wiſſen . Ic
h

nehme a
n , daß dieſer Buchhalter

eben auch nur in Ihrer Phantaſie exiſtiert . "

Damit erklären Sie mich für einen verrückten
Menſchen , Don Timoteo ! “

„ Nun , für verrückt halte ic
h

Sie nicht , aber irgend

e
in

Rädchen geht in ihrem Kopfe ſchneller , al
s

e
s eigentlich

laufen ſollte . Ic
h

gebe Ihnen den Rat , ſic
h

in einer

Heilanſtalt unterſuchen zu laſſen , denn vielleicht iſ
t

e
s

jekt noch Zeit , das übrige Räderwerk zu retten . “

„ Danke , Don Timoteo ! Der Kopf arbeitet b
e
i

d
e
m
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einen ganz 'naturgemäß ſchneller als bei dem andern ,
woraus die komiſche Situation erfolgen kann , daß dieſer
andere d

e
m

einen allzu große Phantaſie und dieſer eine

d
e
m

andern allzu große Denkfaulheit vorwirft . Auf d
e
n

Buchhalter verzichte ic
h . E
s

iſ
t überhaupt von vorn

herein nicht meine Abſicht geweſen , auf dieſe Anſtellung

zu reflektieren . “

„ Das iſ
t mir lieb , Sennor , denn d
a Sie von Denk

faulheit reden , ſehe ic
h

e
in , daß Sie möglichſt ſchlecht zu

mir gepaßt hätten . Wann reiſen Sie wieder ab ? “

„Mit Ihrer Erlaubnis morgen früh . “

„ Ic
h

gebe Ihnen dieſe Erlaubnis ſchon heute , gleich

in dieſem Augenblicke . “

„ Das heißt , Sie weiſen mich zu Ihrem Thor hinaus ? "

„ Nicht nur zu
m

Thore hinaus , ſondern über meine
Grenze . “

„ Don Timoteo , da
s

iſ
t

eine Härte ,welche allen Ge
pflogenheiten des Landes widerſpricht ! “

„ Thut mir leid ! Sie ſelbſt ſind ſchuld daran ! Dieſe

ſcheinbare Härte iſ
t

nichts a
ls

eine Vorſichtsmaßregel ,

welche Ihnen beweiſen kann , daß ic
h

denn doch nicht ſo

denkfaul b
in , wie Sie angenommen haben . Sie warnten

mich vor einem Indianerüberfall , welcher nur in Ihrer
Einbildung vorhanden iſ

t ; er würde nur dann , und zwar
ſofort , zur Wirklichkeit werden , wenn ic

h

Sie und Ihre
Begleiter bei mir behielte . Sie haben den Sohn des
Häuptlings der Yuma erſchoſſen und werden von dem
Väuptling unbedingt verfolgt . Behalte ic

h

Sie bei mir , ſo

habe ic
h

ihn und ſeinen Stamm augenblicklich auf dem
Halſe . Sie ſehen alſo wohl e

in , daß ic
h

Sie fort :

ſchicken muß ! "

„Wenn Sie damit meinen , daß Sie Ihren Voraus
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feßungen gemäß handeln , ſo widerſpreche ic
h

nicht und

werde alſo gehen . “

„ Wem gehört das Pferd , welches Sie ritten ? "

( Melton ſtellte e
s mir in Lobos zur Verfügung . "

„So gehört es mir , und Sie werden e
s

hier zurück

laſſen . D
a

Sie vorhin davon ſprachen , daß Ihre Bes
gleiter nur deshalb hierher gekommen ſind , um ſi

ch

möglicherweiſe beritten zu machen , ſo muß ic
h

Ihnen ſagen ,

daß ic
h

ihnen kein Pferd überlaſſen kann . Ic
h

würde

ihnen auch ohne Geld , welches Sie jedenfalls nicht haben ,

einige Tiere geben , denn die Mimbrenjos ſind ehrliche
Leute und würden bald einen Boten ſenden , um mir d

ie

Pferde wieder zu bringen oder irgend eine Bezahlung

anzubieten ; aber ic
h

darf Sie nicht unterſtüßen , da ich

mir ſonſt die Yuma zu Feinden machen würde . “

„ Die Vorſicht , mit welcher Sie verfahren , iſt nur
lobenswert , Don Timoteo . Ic

h

habe nur noch zu fragen ,

wie man gehen muß , um baldigſt über Fhre Grenze zu

kommen . “
„Was das betrifft , ſo werde ic
h

Ihnen einen Führer

mitgeben , da Sie ſonſt durch Ihre Phantaſie leicht irre
geleitet werden könnten . Sie ſehen , wie beſorgt ic

h

u
m

Sie bin ! "

„Vielleicht iſ
t

e
s mir dafür vergönnt , einmal beſorgt

u
m Sie zu ſein . Ic
h

b
in

e
in dankbarer Menſch . “

„ In dieſem Falle nicht nötig . Ic
h

verzichte auf
Ihre Dankbarkeit , denn ic

h

wüßte wirklich nicht , wie e
in

armer Teufel , der nicht einmal e
in Pferd beſißt ,mir , dem

reichen Haziendero , erkenntlich ſein könnte . “

E
r

flatſchte in d
ie Hände , worauf der Major domo

ſo ſchnell erſchien , da
ß

e
r draußen a
n

der Thüre ſtehen

geblieben ſein mußte , um unſere Unterhaltung zu b
e
s

lauſchen . Als d
e
r

aufgedunſene „Sennor Adolfo " den
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Auftrag erhalten hatte , uns über d
ie

Grenze ſchaffen zu

laſſen und darauf zu ſehen , daß mein Pferd zurückbleibe ,

verließ ic
h

das Zimmer , und er kam hinter mir drein .

Draußen vor der Hausthüre ſagte er in hämiſchem Tone
lachend zu mir :

„Mit dem Tenedor d
e libros war e
s alſo nichts !

D
u

biſt das , wofür ic
h

dich gleich gehalten habe , ein

Vaga - _ "

„Und d
u biſt der größte Schafskopf , der mir jemals

vorgekommen iſ
t , “ unterbrach ic
h

ihn , wollſt aber für
dein freundſchaftliches Hablarle d

e
tu * ) eine Anerkennung

bekommen . Hier haſt d
u

ſi
e ! "

Ic
h

gab ihm erſt auf ſeine linke Wange eine Dhr
feige , daß e

r

nach rechts taumelte , und dann auf die
rechte Backe eine doppelt kräftige , ſodaß e

r
nach links zu

Boden ſtürzte . Vielleicht hätte ic
h

das nicht gethan , aber

ic
h

ſah , d
a
ß

d
e
r

Haziendero ſein Fenſter geöffnet hatte ,

a
n

welchem e
r

ſtand , um meinen Abzug anzuſehen . E
r

hatte jedenfalls d
ie Worte ſeines Major domo gehört

und ſollte meine darauf erfolgende Antwort nicht nur

auch hören , ſondern ſogar ſehen . „Sennor Adolfo “ ſprang
ſchnell wieder auf , zog ſein Meſſer , welches dort jeder

inann ſtets im Gürtel trägt , heraus und drang auf mich
ein , indem e

r brülte :

„ Lump ,was haſt du gewagt ! Das ſollſt du büßen ! “

Ic
h parierte ſeinen Stoß mit Leichtigkeit , indem ic
h

ihm das Meſſer aus d
e
r

øand ſchlug , nahm ihn rechts
und links a

n

d
e
n

Hüften , ho
b

ih
n

empor und ſchleuderte

ih
n

neben der Brücke in den Bach hinab , deſſen Waſſer
über ih

m zuſammenſchlug . E
s

war aber nicht ſo tief ,

daß e
r ertrinken konnte . E
r

kam ſchnell wieder zu
m

Vorſchein und ſtieg ſchnaubend und puſtend a
n das Ufer .

* ) Dußen , jemand d
u

nennen.
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Vielleicht hätte er mich noch einmal angegriffen , in welchem
Falle er ſicher wieder in das Waſſer geflogen wäre , es
kam aber einer dazwiſchen , d

e
n

ic
h

in dieſem Augenblicke

nicht hier zu ſehen erwartet hätte .

Als ic
h

den Major domo in das Waſſer warf , hatte

ic
h

mich von dem Hauſe a
b - und d
e
m

Bache zuwenden

müſſen . Dabei fi
e
l

mein Blick auf das noch offen ſtehende
Thor , durch welches ſoeben Melton , de

r

Mormone , herein
geritten kam . E

r

ſah , was geſchah , ſa
h

auch d
e
n

Haziendero a
m

offenen Fenſter ſtehen , trieb ſchnell ſein
Pferd herbei und rief :

„Was geht hier vor ? Ic
h glaube gar , ein Kampf !

Das muß auf einem Verſehen beruhen ,welches ic
h

gleich

aufklären werde . Haltet alſo Ruhe ! "
Dieſe lekteren Worte waren a

n

den Mojor domo
gerichtet ; dann wendete e

r

ſich a
n

mich :

„Wir ſuchten Sie vergeblich . Wie kommen Sie
hierher ? "

„Auf die allereinfachſte Weiſe , " antwortete ic
h . „Sie

wiſſen , daß mein Pferd durchging ; es iſt mit mir b
is

hierher gelaufen . “

„Sonderbar ! Sie werden mir ſpäter von dieſem
eigentümlichen Ritte zu erzählen haben ! “

„ Dazu giebt es keine Zeit ; ich muß fort ; man hat
mich hinausgeworfen . “

„Und dafür machen Sie ſi
ch das Vergnügen , die

Leute e
in wenig ins Waſſer zu werfen ! “

„Allerdings . Das iſt ſo eine Eigentümlichkeit von
mir , die ic

h

nicht wohl abzulegen vermag . “

„ Ic
h

muß erfahren , was geſchehen iſ
t , und e
s wird

ſi
ch

alles aufklären . Warten Sie nur , bis ich mit Don
Timoteo geſprochen habe ! Bleiben Sie noch d

a ; ich

komme bald zurück ! "
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Er ſtieg vom Pferde und ging in das Haus. Der
naſſe Majordomo hinkte hinter ihm drein , ohne mir das
Entzücken zu gönnen , einen ſeiner Blicke aufzufangen .
Was ſollte ic

h

thun , bleiben oder gehen ? Ic
h

war
natürlich feſt entſchloſſen , die Hazienda zu verlaſſen , be
faß jedoch auch Neugierde genug , zu erfahren , wie der
Mormone e

s anfangen werde , mich hier zu halten , denn

e
s

ſtand bei mir feſt , daß e
s nicht in ſeiner Abſicht lag ,

in meine Entfernung zu willigen . Ic
h

brach alſo nicht

ſofort auf , ging aber zu meinem Pferde , um das Paket ,

in welchem fi
ch mein neuer Anzug befand , vom Sattel

zu ſchnallen . Meine Gewehre hingen a
m Sattelknopfe .

Ic
h

nahm auch ſi
e

herab . Dabei benachrichtigte ic
h

die

beiden Knaben und d
ie Squaw :

„Meine jungen Brüder und meine Schweſter haben

geſehen , daß man mich nicht freundlich empfangen hat .

Der Haziendero nimmt uns nicht auf , weil er d
ie Rache

d
e
s

Häuptlings der Yuma fürchtet . Wir werden alſo
fortgehen und dieſe Nacht im Walde ſchlafen . “

„Wer iſ
t

d
e
r

Reiter , welcher jekt ka
m

und mit Old
Shatterhand geſprochen hat ? " fragte der ältere d

e
r

Brüder .

„ Ein Freund des großen Mundes , ein böſer Mann ,

vor dem wir uns ſehr zu hüten haben . “

Das Pferd d
e
r

Squaw hatte nun d
ie drei indianiſchen

Sättel zu tragen . Wir ſchnallten oder banden ſi
e feſt

und waren nun alſo alle vier Fußgänger geworden . D
a

kam der Mormone aus dem Hauſe und über die Brücke

eilig zu uns gegangen .

„ Sennor , “ meldete e
r , „ die Angelegenheit iſt geordnet .

Sie werden auf der Hazienda bleiben . “

„Wieſo ? "

„ Don Timoteo , welcher allerdings bisher keines Buch
halters bedurfte , hat , als er mit Ihnen ſprach , ga

r

nicht
May , Satan und Jídharioth I
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daran gedacht , d
a
ß

e
r

nach d
e
m

Eintreffen der vielen

Arbeiter einer ſolchen Hilfe gar nicht entbehren kann .

Kommen Sie alſo wieder mit herein ! E
r

will Sie e
n

gagieren . Sie dürfen hier bleiben . “

„So ? Ic
h

darf alſo , darf , darf ! Dieſer Ausdruck

iſ
t wohl falſch . Ums Dürfen handelt es ſi
ch nicht , ſon

dern darum , ob ich wid . “

„Meinetwegen ! Aber Sie werden doch gewiß wollen ! "

„ Nein , ich will nicht . Sie ſehen , daß wir im Be
griff ſtehen , aufzubrechen . “

„ Begehen Sie keinen Fehler ! " mahnte e
r eifrig . „ Sie

kennen d
ie hilfloſe Lage , in der Sie ſi
ch

befinden . Hier
wird Ihnen eine Zukunft geboten , welche eine glänzende

genannt m
e
t

Feine

Redensatonfelben zu

halten . ch es
ehrlich

„Bitte , keine Redensarten ! " fiel ich ihm ins Wort .

„ Ic
h

weiß , was ic
h

von denſelben zu halten habe . “

„Hoffentlich ſind Sie überzeugt , daß ic
h

e
s

ehrlich

meine . Bleiben Sie , ſo dürfen auch dieſe drei Perſonen
bleiben , auf welche Sie doch wohl Rückſicht zu nehmen
haben . “

„So meinen Sie , daß ic
h , um ihnen hier fü
r

eine

einzige Nacht Unterkunft zu verſchaffen , ein jahrelanges
Engagement eingehen werde ? Das iſ

t wohl mehr als
naiv ! "

„Sie ſprechen im Zorne , und d
e
r

Zorn macht blind .

Denken Sie doch a
n Ihre Landsleute ! Ic
h

b
in voraus ,

geritten , um dem Haziendero ihre Ankunft zu melden ;

ſi
e

alle haben Sie lieb gewonnen und befinden ſi
ch

in

Sorge u
m Sie . Sie werden d
e
r

Mittelpunkt ſein , um

welchen ſi
ch die Auswanderer hier vereinigen . Denken Sie

ſi
ch

d
ie Enttäuſchung , wenn d
ie guten Leute erfahren ,

daß Sie abgelehnt haben und ohne allen Abſchied von
ihnen fortgegangen ſind ! "
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Er ſuchte in dieſer Weiſe alle Gründe hervor , welche
ihm geeignet erſchienen , mich zu

m

Bleiben zu bewegen ,

natürlich aber vergeblich . Als e
r einſah , daß ic
h

nicht

wankend zu machen ſe
i , ſchlug er einen andern Ton , näm

lich d
e
n

des Zornes , an :

„Nun , wenn Sie Ihr Glück mit Füßen treten wollen ,

ſo kann ic
h

nichts dagegen haben ; aber jedenfalls iſ
t
e
s

von Ihnen eine Undankbarkeit ſondergleichen gegen mich .

Ic
h

habe mich Fhrer angenommen und Sie koſtenlos
hierher befördert , und nun ic

h

die Früchte dieſer Güte

ſehen will , laufen Sie einfach auf und davon ! “

Ic
h

hätte ihm ganz anders antworten können , that
aber nichts , als ih

n

in kalter Weiſe zu fragen :

„Wollen Sie mir etwa dieſes ſogenannte Glück auf
zwingen ? “

„Nein . Laufen Sie meinetwegen in drei Teufels

Namen ! Wenn Sie ſi
ch nicht halten laſſen , werde ic
h Sie

eine Strecke weit begleiten . “

„Warum ? "

„Wenn Sie nicht bleiben wollen , ſo haben Sie von

d
e
m

Haziendero gehört , daß e
r Sie auf ſeinem Gebiete

nicht dulden will . E
r

wollte Sie durch einige Knechte
über dasſelbe hinausbringen laſſen . Da ich mich aber
einmal Shrer angenommen habe , ſo will ich dieſe Schande
dadurch v

o
n

Ihnen nehmen , daß ic
h Sie ſelbſt begleite .

Hoffentlich haben Sie wenigſtens hiergegen nichts einzu
wenden ! "

„ Gar nichts ; ich bin im Gegenteile hocherfreut über

die Ehre , welche Sie mir dadurch erweiſen . Iſ
t

Ihnen

denn d
ie Gegend ſo genau bekannt , daß Sie d
ie Grenz

linie des zu der Hazienda gehörigen Gebietes wiſſen ? "

„ Ic
h

werde die Grenze ſelbſt im Dunkeln finden . “

„Es wird höchſt wahrſcheinlich auch dunkel ſein ,wenn
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wir ſi
e

erreichen . Der Tag neigt ſi
ch mit Schnelligkeit

zu Ende . Säumen wir alſo nicht , aufzubrechen ! “

E
r

ging zu ſeinem noch im Hofe ftehenden Pferde
und ſtieg auf , ohne zu ahnen , daß ic

h

ihn durchſchaute . Ic
h

hatte ihn nicht ohne Abſicht gefragt , ob er d
ie Grenze

kenne . War dies der Fall , ſo beſaß e
r mit d
e
m

Walde
überhaupt eine ſolche Bekanntſchaft , daß e

s

ih
m gar nicht

ſchwer war , ſelbſt in d
e
r

Dunkelheit einen Ort zu finden ,

welcher ſich für die Ausführung ſeines Vorhabens eignete .

Welches Vorhaben war d
a
s

wohl ? Ic
h

wußte e
s ;

ic
h

hatte e
s längſt vermutet , und dieſe Vermutung war

jekt zur Gewißheit geworden . Der Mormone wußte ,

wer ic
h war , und fürchtete mich . E
r

hatte d
ie Ueber

zeugung , daß der Plan , d
e
n

e
r

in Beziehung auf die
Emigranten hegte , durch mich in Frage geſtellt wurde .

Er hatte mich mitgenommen , um ſi
ch meiner Perſon zu

verſichern und mich b
e
i

einer paſſenden Gelegenheit ver

ſchwinden zu laſſen . D
a

ic
h

nun nicht bleiben wollte ,

galt es , ſchnell zu handeln . E
r

war meiner nur noch
von der Hazienda bis a

n

d
ie Grenze derſelben mächtig ;

jekt alſo mußte geſchehen , was nicht länger oder weiter
hinausgeſchoben werden konnte . Es war aufmein Leben
abgeſehen , und a

ls wir aufbrachen , war ic
h überzeugt ,

daß mir der Tod Schritt für Schritt zur Seite gehen

werde .

War es da nicht einewahnſinnige Verwegenheit von
mir , den Mann mitzunehmen ? Nein , ſondern ic

h

wurde

durch die Klugheit veranlaßt , auf ſeine Begleitung ein
zugehen . Hätte ic

h

ihn abgewieſen , ſo wäre er uns heim
lich nachgeſchlichen , um mir von irgend einer beliebigen

Stelle eine Kugel zuzuſenden ; befand er ſic
h

aber b
e
i

uns ,

ſo konnte ic
h

ih
n

beobachten , de
n

Augenblick des Angriffes

berechnen und ſeinen Anſchlag zu nichte machen .
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Als wir die Hazienda verlaſſen hatten , ging es wie :
der dem Waſſer des Baches entgegen . Zu beiden Seiten
desſelben gab es offene Wieſen , und nur hier und da war
eine Gruppe von Bäumen und Sträuchern zu ſehen . Das
war kein für einen Mordanfall paſſendes Terrain . Da
er meine Begleiter nicht zu Zeugen ſeiner That machen

durfte , ſo nahm ic
h

als ſelbſtverſtändlich a
n , daß e
r die

ſelbe erſt nach ſeiner Verabſchiedung von uns ausführen

werde . Solange e
r

ſi
ch

b
e
i

uns befand , war ich meines
Lebens vollſtändig ſicher . Das weitere ſtellte ic

h mir fol
gendermaßen vor : E

r

ſtellt ſich , als o
b e
r

zurückreite ,

eilt uns aber ſeitwärts und heimlich voran bis zu einer
gutgedeckten Stelle , welche e

r

ſich ſchon jest dazu auser
ſehen hat , verbirgt ſi

ch d
a , läßt uns herankommen und

ſchießt mich über den Haufen . Wer kann dann ſagen ,

daß e
r

der Mörder ſe
i
? Höchſt wahrſcheinlich hat der

Häuptling d
e
r

Yuma mir aufgelauert , um den Tod ſeines
Sohnes zu rächen .

D
a

Melton langſam ritt , ſchritt ic
h

gemächlich a
n

ſeiner Seite hin , indem ic
h

d
ie Hand auf die Kruppe ſe
i

nes Pferdes hielt . Auf dieſe Weiſe befand ic
h

mich e
in

wenig hinter ih
m

und konnte ihn ſcharf beobachten . Ge
ſprochen wurde kein Wort . Die drei Roten folgten , in :

d
e
m

d
e
r

eine Bruder das Pferd a
m Zügel führte .

Es wurde ſchnell immer dunkler , bi
s

e
s finſter war ;

die offenen Wieſen lagen hinter uns , und der Bach ſchlängelte

ſich zwiſchen Büſchen hindurch , aus welchen , je weiter wir
kamen , deſto mehr Bäume emporragten . Das ließ wieder
einen Wald vor uns vermuten , und ic

h

nahm a
n , daß

der Augenblick d
e
r

Entſcheidung nicht lange mehr auf ſich
warten laſſen werde .

Wie gedacht , ſo geſchehen . Nach kurzer Zeit gelangten
wir a

n

eine Waldesecke . Der Bach wendete ſi
ch

nach
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rechts ; der Rand d
e
s

Waldes ſchien geradeaus zu laufen ;

links zog ſich a
n

demſelben e
in Strich offenen Wieſen

landes h
in . „ Hier iſt ' s ! “ dachte ic
h . „ Er weiſt uns am

Walde hin , ſteigt a
b , bindet ſein Pferd a
n und eilt uns

unter d
e
n

Bäumen voran , bi
s

e
r die betreffende Stelle

erreicht . “ Der Mormone hielt , als ob ich allwiſſend g
e
s

weſen wäre , ſein Pferd a
n , deutete vor ſich hin und ſagte :

„ Das Gebiet der Hazienda reicht bis a
n

dieſen Wald ,

und ic
h

habe alſo meine Aufgabe , Sie über die Grenze

zu bringen , erfüllt . Eigentlich hätte ic
h

nichts hinzuzu
fügen ; da ich mich Shrer aber einmal angenommen habe ,

will ich Ihnen ſagen , wo Sie einen vortrefflichen Schlaf
plak finden werden . Gehen Sie d

a

a
m Rande d
e
s

Ge
hölzes weiter , ſo treffen Sie nach einer Viertelſtunde wie
der auf d

e
n

Bach , welcher von hier aus einen Bogen

macht . Dort giebt es klares Waſſer zum Trinken , hohes ,

weiches Gras zum Lagern und eine Felſenwand , welche
Ihnen Schuß gegen d

ie

kühle Nachtluft bietet . Ob Sie
dieſem Rate folgen wollen oder nicht , iſt mir gleich . “

„ Ic
h

danke und werde folgen ,Sennor , " antwortete ic
h .

„So rate ic
h

Ihnen , langſam zu gehen . Das Früh
jahrswaſſer hat hier natürliche Gräben geriſſen , in welche
Sie leicht ſtürzen können . Ich kehre jeßt um . Sie haben
Ihr Glück von ſi

ch gewieſen , und ic
h

bin überzeugt , daß

e
s Sie auf immer verlaſſen hat . "

„ Ic
h

bedarf Ihres Glückes nicht . Sie werden in

kurzer Zeit erfahren , daß ic
h

mich lieber auf mich ſelbſt
verlaſſe . “

„Es liegt mir nichts daran , je wieder von Ihnen zu

hören . Laufen Sie zu
m

Teufel ! "

E
r

kehrte u
m und that , als o
b

e
r zurückreiten wolle .

Wir gingen weiter ,wobei ich meinen Begleitern leiſe ſagte :

„ Der Mann wird jeßt d
e
n

Wald aufſuchen , um uns
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voranzukommen . Er will mich erſchießen . Ic
h

werde ihm

aber vorauseilen und ih
m

beweiſen , daß mit Did Shatter
hand nicht zu ſcherzen iſ

t . Meine Brüder mögen nicht

a
m Waldesſaume hingehen , ſondern ſich e
in wenig mehr

links halten , damit e
r nicht erkennen kann , daß ic
h

fehle .

Auch mögen ſi
e meine Gewehre halten , weil mir dieſelben

hinderlich ſein würden . Wenn ic
h

ſi
e nicht bald anrufe ,

mögen ſi
e bis a
n

die Stelle gehen , welche der Mann b
e

ſchrieben hat , und dort auf mich warten . "

Die drei waren natürlich über meine ſo unerwartete

Mitteilung überraſcht , nahmen aber meine Gewehre hin ,

ohne e
in Wort zu ſagen . Das Bündel mit meinem An

zuge trug das Pferd bereits ; ich hatte alſo die Hände frei
und ging mit ſchnellen Schritten weiter , während ſi

e

ſi
ch

mehr nach links wendeten , um dort ihren Weg langſam
fortzuſeßen . Doch hielten ſi

e

ſi
ch , ohne daß ic
h

ſi
e darauf

aufmerkſam gemacht hatte , klugerweiſe immer ſo , daß man
ihre Schritte vom Walde aus hören konnte .

Ic
h

ſage , daß ic
h

ſchnell ging , denn e
s fi
e
l

mir gar

nicht e
in , die Warnung des Mormonen zu beachten . Seine

Mitteilung bezüglich d
e
r

Gräben enthielt eine Unwahrheit ,

welche e
r ausgeſprochen hatte , um uns zum Langſamgehen

zu bewegen , damit e
r uns trop der Hinderniſſe , welche

die Bäume ihm boten , vorankommen könne . Es fielmir
keinen Augenblick e

in , daß ic
h

mich irren könne , ſondern

ic
h war vollſtändig überzeugt , daß er mir auflauern werde .

· Mich immer nahe a
m Walde haltend , ſchritt ic
h

wohl

zehn Minuten lang vorwärts , ſcharf nach einer Stelle
ausſchauend , welche ſi

ch fü
r

das Unternehmen des Mor
monen eignete . Die Sterne waren ſichtbar geworden ;

meine Blicke reichten mehr a
ls dreißig Schritte weit . D
a

trat aus d
e
m

bisher geraden Saume des Waldes eine

ſcharfe Ecke hervor , welche ſi
ch jenſeits ebenſo ſcharf wie
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der rückwärts bog . Sie wurde aus dichtbelaubten Bäu
men gebildet , unter denen niedrige Büſche ſtanden . Hatte

ic
h

mich in Beziehung auf di
e

Abſicht des Mormonen nicht
geirrt , ſo war dies unbedingt die Stelle , an welcher er

ſi
e

ausführen wollte . Hier konnte e
r

ſi
ch gut verbergen ,

und wir mußten ſo nahe a
n

der Ecke vorüber , daß mich
ſeine Kugel gar nicht fehlen konnte . Indem ic

h

das Unter
holz mit den Augen und auch mit den Händen unter
ſuchte ,wollte ic

h

mir darüber klar werden , an welcher
Stelle ſi

ch Melton wohl verſtecken werde . Das war gar

nicht ſchwer ; er mußte gute Deckung für ſi
ch , freien Blick

nach außen und einen ſicheren Anſchlag auf mich haben .

Als ic
h

einen ſolchen Ort gefunden hatte , kroch ic
h

nahe

bei demſelben unter e
in Gezweig , welches mich unſichtbar

machte und dabei ſo biegſam und elaſtiſch war , daß ic
h

kein verräteriſches Raſcheln zu befürchten hatte , falls ic
h

zu einer unvorhergeſehenen Bewegung gezwungen ſein ſollte .

Warum legte ic
h

mich eigentlich hierher , um den Feind

zu ertappen ? Es war doch nicht ein ungefährliches Unter
nehmen . Ic

h

hätte den Anſchlag einfach dadurch zu nichte

machen können , daß ic
h

d
ie Richtung vermied , in welche

der Mormone uns gewieſen hatte ; dann hätte er mir hier
vergeblich aufgelauert . Wenn ic

h

mir dieſe Frage heute
vorlege , ſo muß ic

h

offen und ehrlich ſagen , daß e
s die

liebe Eitelkeit war , welche mich dazu trieb , die Gefahr
des Handelns d

e
r

Sicherheit d
e
r

Unterlaſſung vorzuziehen .

E
s

gelüſtete mich , Melton zu zeigen , daß ic
h

klüger ſe
i ,

a
ls

e
r

mich tagiert hatte . Daß ic
h

dabei das Leben ris
kierte , wurde , wie ſo oft , ſpäter erwogen .

Als ic
h

e
s mir unter dem Gezweig bequem gemacht

hatte , legte ic
h

das Dhr auf d
ie Erde , um zu horchen .

Wird e
r

kommen oder nicht ? Ic
h

befand mich in d
e
r

geſpannteſten Erwartung . D
a

hörte ic
h

Schritte , das



- -137

Rauſchen der Aefte , welche er berührte , das Stolpern

ſeiner Füße über d
ie hervortretenden Wurzeln , ja ſein

Stoßen a
n

d
ie Stämme , welche er im Waldesdunkel nicht

deutlich zu ſehen vermochte . Er kam ſchnell näher . Schon
hörte ic

h

auch das laute Arbeiten ſeiner Lunge , denn e
r

war außer Atem . Jekt bog e
r

nach der Ecke e
in , ar

beitete ſich raſch b
is

a
n

die Spiße derſelben , blieb d
a

ſtehen und ſtreckte d
e
n

Kopf hervor , um zu horchen .

„ sdeath ! “ fluchte e
r halblaut und in engliſcher

Sprache . „ Tod und Teufel ! Mein Atem geht ſo laut ,

daß ic
h

nichts anderes zu hören vermag . Der Schuft
wird doch nicht etwa ſchon vorüber ſein ? Unmöglich !

Ic
h

b
in gelaufen wie e
in Verrückter , und ſi
e gehen lang

ſa
m , um nicht in d
ie

Gräben zu ſtürzen . Hahahaha !

Doch ſtill , ich glaube , ſie kommen ! "

Er ließ ſi
ch auf das rechte Knie nieder , ſtemmte den

linken Ellbogen auf das linke und legte das Gewehr an .

Ic
h

ſah ihn ganz deutlich und beſtimmt , denn e
r
kniete

a
n

einer Lücke , durch welche ſi
ch der Sternenſchimmer

ſtahl . Ic
h

hatte gerechnet , daß er ſich mehr links plazieren

werde , und mußte mich alſo , um ihm nahe zu kommen ,

nach dieſer Richtung ſchieben . Wenn ic
h

dabei e
in

leiſes

Geräuſch verurſachte , ſo überhörte e
r

e
s , weil ſeine ganze

Aufmerkſamkeit nach außen gerichtet war .

Jekt hörte ic
h

d
ie Indianer kommen .

„Zum Henker ! “ flüſterte e
r . „ Die Hunde halten ſich

entfernter a
ls

ic
h

dachte . D
a gilt es , ſcharf zu zielen . “

Ic
h

wunderte mich keineswegs darüber , daß e
r mit

ſi
ch ſelbſt ſprach . Ich wußte v
o
n

mir ſelbſt , daß d
ie Auf

regung , je größer ſi
e iſ
t , ſic
h

deſto leichter in Worten Luft
macht . E

r

hob und ſenkte das Gewehr zur wiederholten
Prüfung und hielt e

s dann feſt im Viſier . Jest mußte

ic
h

handeln , da er doch möglicherweiſe einen der Knaben
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für mich halten und auf ihn ſchießen konnte . Ic
h

richtete

mich hinter ihm halb auf , nahm ihn beim Halſe und ri
ß

ihn hintüber . Er ſtieß einen Schrei aus und ließ das
Gewehr fallen . D

a

e
r mit d
e
m

Kopfe zwiſchen meine

Beine zu liegen gekommen war , ſtemmte ic
h

ih
m

die beiden

Kniee rechts und links auf Bruſt und Schultern und griff

nach ſeinen Händen , mit denen e
r krampfhaft hin und

her fuhr ; ich faßte ſie — e
in Knack und e
in Schmerzens

ruf – noch e
in Knack und e
in

noch lauteres Brüllen –

e
r lag halb wehclos unter mir , da ich ih
m

in der Hiße

des kurzen Kampfes d
ie

beiden Hände in d
e
n

Gelenken

gebrochen hatte . Er konnte nur mit den Füßen vor ſi
ch

ſtoßen ; ſic
h

aufzurichten vermochte e
r nicht , da ich ſchwer

auf ihm kniete . Die Arme bewegte e
r wohl , konnte mir

aber mit ſeinen ſchlaff herabhängenden Händen nichts an
haben . Deſto mehr arbeitete er mit den Stimmwerkzeugen .

Er ſchrie wie e
in Gepfählter , ob vor Wut , vor Angſt

oder vor Schmerz , das wußte wohl er ſelber nicht , wahr
ſcheinlich aber wohl aus allen drei Gründen .

Indem ic
h

ihn niederhielt , ſah ic
h , daß d
ie Indianer

trok ſeines Geheules nach meiner Weiſung ruhig und
ohne anzuhalten draußen vorüber wollten . Da rief ic

h

ihnen zu :

„Meine jungen Brüder mögen hierher kommen und
ihre Schweſter draußen bei dem Pferde laſſen ! "

Sie folgten ſchnell meiner Weiſung und banden dem

Mormonen d
ie Arme und Beine zuſammen , was ic
h , wenn

e
s nötig geweſen wäre , auch allein fertig gebracht hätte .

Dann ſchafften wir ihn hinaus , wowir ſein Geſicht deut
licher ſehen konnten . Sein Geſchrei hatte aufgehört ; er

lag ganz ruhig d
a .

„Nun ,MaſterMelton , “ ſagte ic
h

in engliſcher Sprache ,

weil dies ſeine Mutterſprache war , „ habe ic
h

wirklich
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mein Glück v
o
n

mir gewieſen und e
s

darum für immer
verloren ? "

„ Verfluchter Schurke ! “ ziſchte e
r

zwiſchen den Zähnen

hervor .
„ Iſ
t
e
s nicht genau ſo , wie ic
h

Euch ſagte ? " fuhr

ic
h

fort . „Habt Ihr nicht in ſehr kurzer Zeit erfahren ,

daß ic
h

mich recht gut auf mich ſelbſt verlaſſen kann ?

Die Kugel , welche Ihr mir zuſchicken wolltet , hörte ic
h

ſchon vor einer Stunde ſauſen . Ihr habt Euch einge
bildet , mich täuſchen und betrügen zu können , und ſeid
trok Eurer vermeintlichen Pfiffigkeit ſo dumm , daß e

s

unendlich leicht iſ
t , Eure Abſichten zu erraten . Ich habe

Euch ſchon in Guaymas durchſchaut . “

„ Ic
h

Euch auch ! “ knirſchte er . „ Ih
r

ſeid Old Shatter
hand ! "

„Ganz richtig ! Ic
h

wußte , da
ß

ic
h

erkannt worden

war , ließ aber nichts davon merken . Ihr aber habt
Euch geradezu wie e

in Schulknabe verhalten . Wenn Ihr
Old Shatterhand bethören wollt ,müßt Ihr es geſcheiter
anfangen . Was habt Ihr mit den Emigranten vor ? "

„ Nichts ! "

„ Natürlich werdet Ih
r

mir e
s nicht ſagen . Ich habe

dieſe Frage auch nicht , weil ic
h

etwa glaubte , eine Ant
wort zu erhalten , ausgeſprochen ; ich wollte Euch nur
darauf aufmerkſam machen , daß d

ie Leute unter meinem

Schuße ſtehen . Es iſt nicht meine Abſicht , Euch darüber ,

was ic
h

weiß und was ic
h

denke , eine Rede zu halten ;

ic
h will Euch nur darauf aufmerkſam machen , daß jede

Unredlichkeit , d
ie Ihr a
n

ihnen begeht , auf Euch ſelbſt
zurückfallen wird . Ein Beiſpiel habt Ihr ſoeben erlebt .

Ihr wolltet mein Leben ; darum war das Eurige mir ver
fallen . Laßt Euch das zur Warnung dienen ! Das
nächſtemal würde es Euch gewiß ans Leben gehen . Wie
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ic
h

Eure Kugel vorausgeſehen habe , ſo ſehe ic
h

auch noch

anderes voraus ; Fhr aber ſchaut höchſtens von heut bi
s

nach morgen hinüber , weil das Verbrechen kurzſichtig iſt . "

Ic
h

wendete mich von ihm a
b

und winkte auch die
Knaben von ihm fort , weil ic

h

ihnen einiges zu ſagen

hatte , was er nicht hören durfte . Die Squaw blieb a
ls

vorſichtige Indianerin b
e
i

ihm ſtehen , um ih
n , obgleich

e
r gefeſſelt war , nicht aus den Augen zu laſſen .

„Meine jungen , roten Brüder mögen hören , was ic
h

ihnen zu ſagen habe , " begann ic
h . „Wir ſind vier Per

ſonen und haben nur e
in Pferd , bedürfen aber noch

dreier Tiere , welche wir ſtehlen müſſen . Ic
h

b
in

kein

Dieb , aber d
a wir uns unter den gegenwärtigen Ver

hältniſſen unbedingt beritten machen müſſen , bin ich g
e

zwungen , alle Bedenken ſchwinden zu laſſen . Als ic
hmit

dem Haziendero darüber ſprach , verweigerte e
r mir die

Erfüllung meiner Bitte , weil e
r

ſi
ch vor den Yumas

fürchtete . Ic
h

muß ihm alſo nehmen , was er mir ver
weigert , und werde jekt nach d

e
r

Hazienda zurückkehren ,

u
m mir drei Pferde v
o
n

d
e
r

Weide zu holen . Meine
Brüder mögen indeſſen den Gefangenen bewachen . Er

iſ
t uns zwar vollſtändig ſicher , und ic
h

b
in

auch über
zeugt , daß zur jebigen ſpäten Stunde niemand in dieſe

abgelegene Gegend kommen wird , doch muß e
in vorſich

tiger Mann auf jeden Zufall gefaßt ſein . Der Gefangene

darf auf keinen Fall vor meiner Rückkehr freigegeben

werden . “
„Old Shatterhand kann ſi
ch auf uns verlaſſen , “ ver

ſicherte der ältere Bruder . „Wir werden ſeinen Befehl
erfüllen , obgleich e

r uns damit kränkt , daß e
r

nach der

Hazienda will . “

„ Wieſo ? "

„Mein weißer Bruder ſagt damit , daß e
r uns für
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ungeübte Knaben hält , welche kein Pferd zu holen ver
ſtehen .“

Ic
h

hatte die Gebräuche und Anſchauungen der In
dianer genugſam kennen gelernt , um zu wiſſen , daß die
beiden jungen Menſchen ſi

ch zurückgeſekt fühlten . Die
gegenwärtigen Umſtände nötigten mir d

ie Abſicht auf ,

mit ihrem Stamme in Verbindung zu treten , und ſo hielt

ic
h

e
s allerdings fü
r

geraten , ihnen Vertrauen zu zeigen .

Darum antwortete ic
h :

„ Ic
h

ſah , wie tapfer ih
r

euch gegen eure Angreifer

verteidigtet , und halte euch alſo für mutige Jünglinge .

Auch bezweifle ic
h

nicht , daß ih
r

neben dem Mute die
nötige Geſchicklichkeit beſiket , und ſo will ich euch fragen ,

o
b ihr d
ie Pferde holen wollet . “

„Wir wollen ! " erklang e
s

in frohem Tone .

„Gut ! Ic
h

brauche euch alſo nicht zu ſagen , wohin
ihr euch zu wenden habt ? "

„Nein . Wir ſahen d
ie Pferde , an denen wir vor

überkamen . Es wird ſehr leicht ſein , zwei zu bekommen . “

„ Zwei ? Wir brauchen drei ! "

„ Eins beſikt doch der Gefangene . Er wird uns
ſagen müſſen , wo e

r

e
s angebunden hat . “

„Das nehmen wir nicht . E
r

h
a
t

e
s

von Lobos aus
geritten ; es iſt alſo ermüdet , während auf der Weide
friſche zu finden ſind . Ic

h

möchte noch weiter ſprechen ,

kann aber das , was ic
h

noch zu ſagen habe , euch ſpäter
mitteilen . Ihr möget alſo ſogleich aufbrechen ; ich werde
euch hier erwarten . “

Sie entfernten ſi
ch augenblicklich , ohne ihrer Schweſter

e
in Wort zu ſagen . Ic
h legte mich neben d
e
n

Mormonen
ins Gras , neugierig , wie d

ie Knaben ihre Aufgabe löſen

würden . Melton lag unbeweglich wie e
in Toter . Sein

Stolz verbot e
s

ih
m , ein Wort oder gar eine Bitte aus
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zuſprechen , doch ging ſein Atem zuweilen laut und ſchwer ;
die verlegten Hände ſchmerzten ihn .
Um d

ie

beiden Indianer hatte ic
h

keine Sorge . Das ,

was ſi
e

zu thun hatten , war a
n

und fü
r

ſi
ch

leicht und

konnte nur durch Zufälligkeiten ſchwer , oder wohl auch
unausführbar gemacht werden . In dieſem Falle kehrten

fi
e unverrichteter Sache zurück ; das war alles , was ic
h

zu befürchten hatte , denn daß ſi
e

ſich erwiſchen laſſen

könnten , das zu denken , kam mir gar nicht in den Sinn .

E
s

vergingen zwei Stunden ; dann erhob ſi
ch höchſtens

vier Schritte von mir eine Geſtalt aus dem Graſe . Ic
h

ſprang augenblicklich auf , um ſi
e

zu faſſen , ließ aber den
ausgeſtreckten Arm wieder ſinken , denn ic

h

ſa
h , daß e
s

der ältere der Roten war .

„Mein Bruder iſt wieder da , “ ſagte ic
h . „Warum

kommt er ſo heimlich herbei ? "

„ U
m Old Shatterhand zu zeigen , daß niemand mich

hört und ſieht , wenn ic
h

nicht will . "

„ Dein Gang iſ
t geräuſchlos wie der Flug eines

Schmetterlings ; du wirſt e
in tüchtiger Krieger werden .

Wo befindet ſi
ch

dein Bruder ? "

„ Ic
h

ging ih
m

voraus , um dich zu fragen , ob d
e
r

Gefangene die Pferde ſehen darf ? "

E
r

ſagte mir das mit leiſen Worten , und ic
h ant

wortete laut :

„ E
r

mag fi
e bringen . Seid ihr vollſtändig unbes

merkt geblieben ? "

„ Die Hirten waren taub und blind . Wir hatten
ſogar Zeit , unter d

e
n

Pferden diejenigen auszuwählen ,

welche uns a
m

beſten gefielen . “

E
r

ſtieß einen Pfiff aus , woraufman ſogleich den
Hufſchlag nahender Pferde hörte . Die Pferde waren

b
is

in unſere Nähe gebracht worden , ohne daß ic
h

e
s
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gehört hatte ; d
ie

beiden Knaben waren ſtolz darauf ,

daß ihnen dies gelungen war . Als ic
h

die Tiere , ſoweit
dies bei d

e
r

abendlichen Dunkelheit möglich war , be

trachtete , überzeugte ic
h

mich , daß es nicht d
ie

ſchlechteſten

waren , und bemerkte zu gleicher Zeit , daß das eine einen
Sattel trug . Als ic

h

d
e
n

älteren darnach fragte , ant
wortete cr :

„Mein großer , weißer Bruder hat keinen Sattel ;

darum haben wir d
a
s

Pferd d
e
s

Gefangenen geſucht und

ihm d
e
n

Sattel abgenommen . Dann ließen wir es laufen ,

d
a

e
r

e
s mit ſeinen ausgerenkten Händen doch nicht b
e
s

ſteigen und leiten kann . “

Sie hatten alſo auch dieſes Tier gefunden und d
a

für geſorgt , daß ic
h

zu dem nötigen Reitzeuge ka
m , ein

Beweis , daß ic
h Anforderungen a
n

ſi
e

zu ſtellen ver
mochte ,welche über ihr Alter eigentlich hinausgingen .

„ Pferdedieb ! “ rief mir jeßt der Mormone in ver
ächtlichem Tone zu . „ Der berühmte Old Shatterhand

iſ
t

alſo auch weiter nichts , als e
in gewöhnlicher Spiß

bube ! "

Anſtatt mich beleidigt zu zeigen , band ic
h

ih
m

die

Feſſeln auf und antwortete :

„ D
a

habt Ihr Eure Freiheit wieder ,Maſter Meuchel
mörder . Trollt Euch von dannen , und ſagt dem Hazien
dero , daß ic

h

dieſe Pferde notgedrungen von ihm g
e

liehen habe . Wahrſcheinlich bekommt er ſie wieder , oder
doch eine Bezahlung dafür . Sollte dies aber nicht der
Fall ſein , ſo mag e

r

ſi
ch

dieſen kleinen Verluſt auf ſein
eigenes Conto ſchreiben . Euch ſelbſt gebe ic

h

den Rat ,

Eure Hände möglichſt raſch einrenken zu laſſen und ſi
e

durch feſte Verbände zu ſchüßen , ſonſt möchte eß ſic
h

leicht

ereignen , daß Ihr ſi
e nie wieder ſo wie früher gebrauchen

könnt . U
m

Euretwillen will ich wünſchen , daß wir u
n
s

d
e

Bezahlung

si
ch

dieſen
Beibit g

e
b
e

ic
h
is
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nicht wiederſehen , da ic
h überzeugt b
in , daß e
in Zu

ſammentreffen von böſen Folgen für Euch ſein würde . "

„Oder auch für dich ! Nimm dich in acht vor mir ,

und ſe
i

verdammt , du Schuft ! “

Indem e
r mir dieſe grimmigen Worte zuwarf , eilte

e
r

davon . Hätte ic
h

den Kerl nicht geſchont , ſondern

ih
m

eine Kugel gegeben , ſo wäre viel Unglück verhütet
worden . Aber darf man denn einen Menſchen wie e

in

Raubtier niederſchießen ! Seine Waffen beſaß er natürlich

nicht mehr ; ich hatte ſi
e a
n

mich genommen , auch d
ie

Munition . Der übrige Inhalt ſeiner Taſchen war ſelbſt
verſtändlich nicht angerührt worden .
Nun wurden vor allen Dingen d

ie Pferde geſattelt ;

dann ritten wir fort , um zunächſt von der Stelle zu

kommen , an welcher e
in baldiger unliebſamer Beſuch zu

erwarten war . Welche Richtung wir dabei einſchlugen ,

war Nebenſache , da ich mich entſchloſſen hatte , bis auf
weiteres in dieſer Gegend zu bleiben . Indem unſere

Pferde langſam durch das Gras ſchritten , erkundigte

ic
h

mich :
„Wann werden meine roten Brüder ,wenn ſi
e

ſchnell

reiten und keine Zeit verlieren , ihre Krieger erreichen ? “

„ In drei Tagen , “ antwortete der ältere . Der jüngere
ſprach überhaupt nur dann e

in Wort , wenn ic
h

mich

direkt a
n

ih
n

wendete . Das iſ
t

den Gewohnheiten der

Indianer gemäß , bei denen d
e
r

ältere dem jüngern ſtets

voranſteht , ſodaß d
iemeiſten Dialekte beſondere Ausdrücke

für ältern oder jüngern Bruder , ältere oder jüngere

Schweſter haben . Auch iſ
t

das Wort Sohn , vom Vater
ausgeſprochen , ein anderes als aus dem Munde der
Mutter . So heißt z . B . im Navajo „mein älterer

Bruder “ Schinai , „ mein jüngerer Bruder “ Se tſela , „mein
Sohn , “ vom Vater geſagt , Schi yeh , „mein Sohn , “ von
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wird ſehr
stadigte

ic
hminerindet

ſi
ch ic
h

gand b
e
i

fi
ch

der Mutter angeredet , Se tſe , „ältere Schweſter “ heißt
Sche la und „ jüngere Schweſter “ Eteh .

„ Der ſtarke Büffel , euer Vater , befindet ſi
ch jest

bei ſeinem Stamme ? " erkundigte ic
h

mich weiter .

„ Ja . E
r

wird ſehr ſtolz darauf ſein , Old Shatter
hand bei fi

ch

zu ſehen . “

„Wir werden uns begrüßen , obgleich e
s mir unmöglich

if
t , ihn aufzuſuchen . Ic
h

muß ihn bitten laſſen , zu mir

zu kommen . Seine beiden wackern Söhne mögen ih
m

e
r :

zählen , was ic
h

ihnen jest ſagen werde . Es ſind Männer ,

Frauen und Kinder aus meinem Vaterlande über das
große Waſſer herübergekommen , welche auf der Hazienda

d
e
l

Arroyo arbeiten wollen . Der Weiße , welcher unſer
Gefangener war und Melton heißt ,hat einen böſen Plan
mit ihnen , welchen ic

h

leider noch nicht durchſchauen kann .

Höchſt wahrſcheinlich hat e
r

den Häuptling der Yumas
herbeigerufen , welcher d

ie Hazienda überfallen ſoll . Ic
h

ging zum Haziendero , um ihn zu warnen ; er hat mich
ausgelacht . Ic

h

habe meine Schuldigkeit gethan und

würde mich u
m

ihn nicht weiter kümmern ,wenn ic
h

nicht

meine weißen Brüder und Schweſtern mit ihren Kindern
retten müßte . Ic

h

allein vermag das nicht , denn ic
h

kann

doch nicht mit allen Kriegern der Yumas kämpfen . Darum
laſſe ic

h

den tapfern Häuptling der Mimbrenjos , euern
Vater , bitten , mir zu Hilfe zu kommen , und ic

h

hoffe ,

daß e
r mir d
ie Erfüllung dieſes Wunſches nicht ver

ſagen wird . "

„ E
r

wird ſofort herbeieilen , denn e
r hat zwei triftige

Gründe dafür . “

„ Welche ? “ fragte ic
h , obgleich ic
h

wußte , was e
r

antworten würde .

„ E
r

h
a
t

mit Did Shatterhand d
ie Pfeife der Freund

ſchaft getrunken und müßte verachtet werden , wenn e
r

Mag , Satan und Sicharioth I 1
0
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dem Rufe nicht augenblicklich Folge leiſtete. Außerdem
weiß mein großer,weißer Bruder , was geſchehen iſt . Der
große Mund , der Anführer d

e
r

Yumas , hat uns über
fallen , um uns zu töten . Es iſt ihm nicht gelungen ,

weil Old Shatterhand uns gerettet hat , aber dennoch muß
der Yuma e

s mit ſeinem Blute bezahlen . Die Freund
ſchaft und die Rache werden alſo die Führerinnen ſein ,

denen unſer tapferer Vater folgen wird . “

„So meinſt d
u , daß e
r

in ſechs Tagen hier in dieſer

Gegend ſein kann ? "

„ Ja , drei Tage hin und drei Tage h
e
r
. Wieviel

Krieger ſo
ll

e
r mitbringen ? "

„ Ic
h

weiß nicht , wie ſtark die Yumas ſein werden ;

aber zum Ueberfalle einer Beſikung , wie die Hazienda

d
e
l

Arroyo iſ
t , gehören wohl an d
ie hundert Mann ; es

würden alſo ebenſo viele von euren Kriegern nötig ſein .

Ic
h

wünſche , daß ſi
e

ſi
ch mit getrocknetem Fleiſch ver

ſehen , da ſie keine Zeit finden werden , ſic
h

durch d
ie Jagd

zu verproviantieren . “

„An welchem Orte werden ſi
eOld Shatterhand treffen ? "

„ Ic
h

b
in

noch nicht in dieſer Gegend geweſen , und
kann alſo im Augenblick keinen paſſenden Ort beſtimmen .

Wir werden aber , ehe wir uns trennen , einen ſolchen
finden . Ic

h

habe noch einen weitern Auftrag . Mein
junger Bruder weiß , daß ic

h

Winnetou , dem großen
Häuptlinge der Apatſchen , mein Leben geſchenkt , und das
für das ſeinige erhalten habe . Wir haben uns verab
redet , uns in kurzer Zeit a

n

einem beſtimmten Orte zu

treffen , und ic
h

kann mich nun nicht pünktlich einſtellen ,

weil ich jekt a
n

d
ie

Hazienda d
e
l

Arroyo gebunden b
in .

Ic
h

laſſe alſo deinen Vater bitten , Winnetou einen ſichern
Boten zu ſenden , um ih

n

zu benachrichtigen , daß und
warum ic

h

nicht kommen kann . “
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„ Wenn Old Shatterhand mir d
e
n

Ort d
e
s

Zu
ſammentreffens angeben will , wird der Bote den be
rühmteſten Häuptling der Apatſchen nicht verfehlen . Mein
jüngerer Bruder und unſere Schweſter , die Squaw , mögen

d
ie Beſchreibung mit anhören , um ſi
e

unſerm Vater zu

überbringen . "

„ Dieſe beiden ? D
u

alſo nicht ? Warum ? "

E
r

zögerte eine kleine Weile , räuſperte ſi
ch

dann

verlegen und antwortete :

„Mein jüngerer Bruder wird mit d
e
r

Schweſter

unſern Stamm aufſuchen ; ich aber bleibe hier zurück . “

„ Z
u

welchem Zwecke ? "

„ U
m

den Häuptling der Yumas aufzuſuchen , und
dann nicht aus dem Auge zu laſſen , damit ic

h

unſere

Krieger , ſobald ſi
e

kommen , benachrichtigen kann , wo e
r

ſich befindet . “

„ Das alles werde ic
h ja thun ! “

„ Ic
h

weiß e
s . Old Shatterhand iſ
t

e
in großer

Krieger ; ich aber b
in

e
in Knabe und beſige noch nicht

einmal einen Namen ; darum muß ic
h

thun , was Did
Shatterhand mir gebietet . Wenn e

r mich fortſchickt , ſo

gehe ic
h ; aber mein Herz würde ſehr betrübt darüber

ſein , denn ic
h will auf d
e
r Spur d
e
s

großen Mundes
liegen , bi

s

ic
h

Rache genommen habe ; ich will mir einen
Namen erwerben , be

i

welchem man mich nennt , wenn ic
h

in die Hütten unſeres Stammes zurückkehre . Mein großer
Bruder erlaube mir alſo , zu bleiben ! Ic

h

darf zwar
nicht hoffen , daß e

r

mich bei ſich behält , denn e
r bedarf

meiner nicht , doch wenn e
r

ſo gütig ſein wollte , mich in

ſeinem Schatten wandeln zu laſſen , ſo könnte ic
h

mich

wenigſtens ſeines Pferdes annehmen , ſo of
t

ih
m

dasſelbe

hinderlich wird . “

Er hatte das in zagendem Tone geſprochen . Es
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war allerdings e
in

ſehr ungewöhnlicher Wunſch , den e
r

ausſprach , doch eben daß er die Bitte wagte , war in

meinen Augen eine Empfehlung für ihn . Jeder Indianer ,

felbft e
in jeder bewährte Krieger , hätte abgewartet , ob

ic
h

ih
n

zum Bleiben auffordern würde oder nicht ; dieſer
Knabe aber war ſo mutig , den Wunſch auszuſprechen .

Ic
h

begriff gar wohl , wie ſehr ihm daran liegen mußte ,

denſelben erfüllt zu ſehen . Wenn e
r bei mir bleiben

durfte , ſo war dies e
in Umſtand , um welchen ihn ficher

alle Mimbrenjos beneideten . Er gefiel mir ; ſein Vater
war mein Freund , zwei Gründe , ih

m

keine abſchlägige

Antwort zu geben . Und dazu kam , daß ic
h

ih
n

aller
dings ſehr gut gebrauchen konnte . Ic

h
wollte d

ie Hazienda

umſchleichen , um zu erfahren ,was auf derſelben vorging ,

und durfte mich dabei nicht ſehen laſſen . Das Pferd
brauchte ic

h , um gegebenen Falles ſchnell von Ort zu Ort

zu kommen ; im übrigen war es mir hinderlich . Ic
h

hatte

ſtunden - , ja vielleicht ſogar tagelang in der Nähe der

Hazienda auf d
e
r

Lauer zu liegen ; da konnte das Pferd
leicht zum Verräter werden . Wie vorteilhaft war es da ,
den Knaben bei mir zu haben ! Er hatte übrigens
denſelben Gedanken ausgeſprochen , als e

r ſagte , daß

e
r

ſi
ch wenigſtens meines Pferdes annehmen könne ,

fals mir dasſelbe hinderlich ſe
i . Ic
h

antwortete den
noch nicht ſofort , und darum meinte e

r

nach einer

kleinen Weile :

„Mein berühmter , weißer Bruder ift erzürnt über
mich . Ic

h

weiß , daß jeder Häuptling ſtolz darauf ſein
würde , bei ihm ſein zu können , und ic

h

bin doch nichts

a
ls

e
in

Wurm , eine Kröte , welche nicht beachtet wird ;

aber ic
h

lechze darnach , einen Namen zu erhalten und

unter d
ie Zahl der Krieger aufgenommen zu werden , und

ic
h

weiß , daß ic
h

in d
e
r

Nähe Old Shatterhands a
m
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ſchnellſten einen Namen finden würde . Iſ
t
e
r

darüber
ergrimmt , ſo jage er mich fort ; ich werde gehen ! “

D
a

reichte ic
h

ihin meine Hand hinüber und ants

wortete :
„Wie könnte ic
h

mich über einen ſolchen kleinen

Mann ergrimmen ! D
u gefälſtmir , und dein Vater wird

fi
ch

freuen , wenn e
r

hört , daß ic
h

dich b
e
i

mir behalten
habe . Ic

h willige alſo e
in ; du kannſt mir nüßlich ſein .

E
s

iſ
t

kein Menſch ſo gering , daß er dem andern nicht
einen großen Dienſt erweiſen könnte , und wenn e

s

auch

nur aus reinem Zufalle wäre . Vieles von d
e
m
, was d
u

über Winnetou und mich gehört haſt , konnte nur mit
Hilfe von Leuten ausgeführt werden , welche unbekannt
waren . Von uns erzählt man , von ihnen nicht . Möge
deine Hoffnung , beimir bald zu einem Namen zu kommen ,

ſich erfüllen ! Die Vorbedingungen ſcheinen dazu vor

handen zu ſein . "

Es läßt ſich denken , welche Freude e
r empfand , als

e
r die Gewährung ſeines Wunſches vernahm . Er ſagte

kein Wort ; ſei
n

Bruder ließ e
in beglückwünſchendes „ uff ! "

hören , und ſeine Schweſter ſchlug als Zeichen der Freude
ihre Hände zuſammen . Ic

h

fuhr fort :

„ Aber werden , wenn d
u nicht b
e
i

ihnen biſt , deine
Geſchwiſter euern Stamm glücklich und ſicher erreichen ?

Es kommt ſehr viel , vielleicht alles , darauf an , daß ihnen
unterwegs kein Unfall begegnet . “

D
a

antwortete d
e
r

jüngere Bruder in beſcheidenem ,

aber dennoch zuverſichtlichem Tone :

„Es kann uns nichts geſchehen , denn ic
h

habe ja nun

e
in Gewehr und fürchte mich alſo vor keinem Menſchen .

Auch weiß ic
h , daß zwiſchen hier und unſerm Ziele kein

Feind zu finden iſ
t . “

Wir trafen jeßt wieder auf d
e
n

Bach und befanden
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uns alſo a
n der Stelle , an welcher der Mormone uns

geraten hatte , zu lagern . Es fiel uns natürlich nicht e
in

dies zu thun . Wir hielten gar nicht an und ritten weiter .

D
a

ic
h

meine Beobachtungen in ſüdlicher Gegend zu machen

hatte , ſo wollte ic
h jekt nicht allzuweit nördlich gehen ,

konnte jedoch jekt noch nicht zurückbleiben , weil ich mich
ſoweit v

o
n

der Hazienda entfernen mußte , bi
s

ic
h

ſicher

war , daß man meine Spur nicht mehr finden werde .

Darum ging der Ritt bis nach Mitternacht fort , wo wir
uns in einer Gegend befanden , welche für meine Zwecke
gar nicht geeigneter ſein konnte .

Der Mond war aufgegangen und gewährte uns einen
weiten Umblick . Der Boden war felfig ; di

e

Pferde ließen

alſo keine Spuren zurück . A
m

nördlichen Horizonte la
g

eine dunkle Linie . Als wir uns derſelben näherten , ſah

ic
h , daß es ei
n

Wald war . Unweit des Randes desſelben
ragte d

ie Krone eines mächtigen Baumes hoch über alle
andern hervor .

„Uff ! “ ſagte d
e
r

ältere Bruder . „ Da ſind wir wieder

in bekannter Gegend . Das iſ
t

der Wald der großen

Lebenseiche . Jekt weiß mein jüngerer Bruder genau ,

wie e
r

zu reiten hat , und kann ſi
ch unmöglich irren . “

„Gut ! “ antwortete ic
h . „So trennen wir uns hier .

Und dieſe Lebenseiche mag der Ort des Wiederſehens ſein .

In ſechs Tagen b
in

ic
h

wieder hier , um d
ie

Ankunft

eures Vaters und ſeiner Krieger zu erwarten . “

Ich erteilte dem kleinen Bruder die nötige Inſtruktion .

Beſonders genau befchrieb ic
h

ihm die Stelle , an welcher
Winnetou mich erwartete . Schließlich gab ic

h

ih
m

die

Waffen , welche ic
h

dem Mormonen abgenommen hatte ;

e
r

ſollte ſi
e

ſeinem Vater a
ls

Geſchenk überbringen . Der
kleine Mann verſicherte , daß e

r mit ſeiner Schweſter b
is

zum Anbruche des nächſten Abends reiten werde ; ohne
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anzuhalten . Er wollte verſuchen , d
ie

Strecke in zwei

anſtatt in drei Tagen zurückzulegen .

Die Geſchwiſter hatten ſi
ch vor ihrer Verabſchiedung

von den Dpata mit Dürrfleiſch verſehen ; jeßt wurde der
Proviant geteilt . Das warmir ſehr lieb , denn ic

h

bekam

d
a für zwei Tage und zwei Perſonen zu eſſen und brauchte

alſo während dieſer Zeit kein Fleiſch zu ſchießen . Ic
h

hatte ja mit d
e
m

Umſtande zu rechnen , daß e
in Schuß

mich verraten könne . Als dann der Bruder mit der
Schweſter fortgeritten war , banden wir unſere Pferde a

m

Waldesrande feſt und legten uns nieder , um bi
s

zum

Anbruche des Morgens zu ſchlafen . Die Ruhe war uns
notwendig , da wir nicht ſagen konnten , ob wir morgen
abend Schlaf finden würden , und hier waren wir vor
ausſichtlich ſo ſicher vor jeder Ueberraſchung , daß keiner
von uns zu wachen brauchte . Uebrigens mußten wir auch
deshalb den Tagesanbruch hier erwarten , weil wir dann
weit ſehen und uns orientieren konnten , während e

in

nächtlicher Ritt uns leicht vor eine plöbliche feindliche
Begegnung gebracht hätte .

Nach unſerm Erwachen a
m Morgen ſtanden wir vor

einer zweifachen Aufgabe . Erſtens galt es , di
e

Yumas

aufzuſuchen , und das konnte a
m

beſten a
m

hellen Tage

geſchehen . Zweitens wollte ic
h

d
ie Hazienda beſchleichen ,

u
m

nach d
e
n

Auswanderern zu ſehen und möglicherweiſe

mit d
e
m

Herkules zu ſprechen . Dazu mußte ic
h natür

lich den Abend abwarten .

Zur Erreichung unſeres erſten Zweckes beſchloß ic
h ,

d
ie Stelle aufzuſuchen , an welcher d
e
r

Yumahäuptling

d
ie

drei Geſchwiſter überfallen hatte . Er war , wie be

reits geſagt , jedenfalls dorthin zurückgekehrt , und ic
h

hoffte , da Spuren zu finden , die mir andeuteten , wohin

e
r ſi
ch gewendet hatte ,

lic
h

Dur
Erreichuuhen , an u

hatte . S
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Wir ritten natürlich nicht in gerader Richtung ,
welche uns über die Ďazienda geführt hätte , zurück , ſon
dern machten einen Umweg , auf welchem wir keiner Be
gegnung auszuweichen brauchten , denn es begegnete uns
eben keine Menſchenſeele . Es war Mittag , als wir im
Thale ankamen . Jemehrwir uns der betreffenden Stelle
näherten , deſto vorſichtiger verhielten wir uns. Die drei
Pferdeleichen lagen noch da . Eine ganze Menge Geier
war damit beſchäftigt , das Fleiſch von den Knochen zu
reißen und ſi

ch

u
m

d
ie

Feßen zu ſtreiten . Ic
h

blieb ,

ſcharf auslugend und das Gewehr ſchußbereit haltend , unten
bei den Pferden und ſchickte den Knaben hinauf zur

Felſenhöhe , wo der Sohn des Häuptlings v
o
n

meinen

beiden Kugeln getroffen worden war . Er meldete mir
bei ſeiner Rückkehr , daß d

ie

Leiche zur Seite geſchafft

und mit einem hohen Steinhaufen bedeckt worden ſe
i
.

Fußſpuren hatte e
r

in dem harten , felſigen Boden nicht
bemerkt .

Eine Fährte hatte ic
h

d
a

oben natürlich gar nicht

erwartet . Mit Pferden konnte man nicht hinauf , und

d
a der Häuptling jedenfalls zu Pferde gekommen war ,

ſo hatte e
r dasſelbe unten im Thale gelaſſen , war zur

Leiche ſeines Sohnes hinauf - , dann wieder herabgeſtiegen
und hatte das Thal zu Pferde verlaſſen . Ob jemand
bei ihm geweſen war , das mußte ſi

ch erſt zeigen . Ic
h

begann alſo , zu ſuchen ; der Knabe half dabei .

Leider war der Boden hart , ſodaß ausgeſprochene

Fuß - oder Huſeindrücke nicht vorhanden ſein konnten .

Einige kleine Zeichen , wie z . B . Abſchürfungen einer

Bodenſtelle , oder e
in aus ſeiner früheren Lage geriſſenes

Steinchen , waren zwar als Spuren zu nehmen , konnten
aber auch von uns ſelbſt , da wir geſtern hier geweſen
waren , herrühren . Der Indianer ſtrengte ſeine Augen
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an . Er wäre ſehr ſtolz darauf geweſen , wenn er
auch nur d

ie Andeutung einer Fährte hätte entdecken

können . Es war vergeblich ; darum rief er endlich un
mutig aus :

„Sie ſind hier geweſen ; das iſ
t

ſicher . Und doch iſ
t

nichts zu ſehen . Meine Augen ſind heut wie mit Blind
heit geſchlagen . Old Shatterhand mag ja nicht denken ,

daß dies ſtets der Fall iſt ! “

„ Tröſte dich mit d
e
m

Umſtande , daß d
ie Augen

Old Shatterhands , die doch geübter ſind als d
ie deinigen ,

auch nichts zu entdecken vermögen , “ antwortete ic
h . „Aber

e
s giebt zweierlei Augen , diejenigen des Körpers und

diejenigen des Geiſtes , de
r

Seele . Wenn die einen mit
Blindheit geſchlagen ſind , muß man d

ie

andern u
m

ſo

offener halten . “

„ Die Augen meines Geiſtes ſehen ebenſowenig wie
diejenigen meines Körpers . "

„Weil d
u

ſi
e wahrſcheinlich nach der falſchen Rich

tung öffneſt . “

„ S
o mag Old Shatterhand mir ſagen , wohin meine

Gedanken gehen ſollen . “

„Natürlich hinter d
e
m

Häuptlinge d
e
r

Yuma h
e
r
. “

„ Das haben ſi
e

doch bisher gethan , aber ohne ih
n

entdecken zu können . “

„Weil du von heut ausgehſt . Beginne mit geſtern ,

ſo wirſt d
u Erfolg haben . Als eure beiden Angreifer

vor mir flohen , ſtandeſt d
u

droben auf dem Felſenvor
ſprunge und konnteſt alſo beſſer und weiter ſehen als ic

h .

Sie ritten das Thal hinauf . Wir haben dieſelbe Rich :

tung eingeſchlagen , ohne eine Spur von ihnen oder gar

ſi
e ſelbſt zu ſehen . Woran mag das liegen ? "

„Sie haben wahrſcheinlich das Thal ſobald a
ls mög

lic
h

verlaſſen . “
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„ Das denke ic
h

auch . Die Thalwände ſind ſteil .

Kann e
in Reiter d
a hinauf ? "

„Nein . Sie haben alſo in e
in Seitenthal ein

biegen müſſen . “

„ Ja . Ic
h

ſehe , daß mein junger Bruder d
ie Augen

ſeiner Seele richtig zu gebrauchen verſteht . Natürlich aber
haben d

ie

beiden Flüchtlinge das Seitenthal nicht aufs Ge
ratewohl aufgeſucht . “

„ Nein , ſondern ihre Leute haben ſich in demſelben

befunden . “

„Ganz richtig ! Kann mein junger Bruder mir noch
einen anderen Grund dafür angeben , daß d

ie Sache fich

ſo verhält ? "

„ Nein , " antwortete e
r

nach einer Weile vergeblichen

Nachdenkens .

„So will ic
h

ihm denſelben ſagen . Ic
h

nehme a
n ,

daß d
ie Yuma die Hazienda überfallen wollen und daß

ſi
e

ſi
ch

ſchon in der Gegend derſelben befinden , um den
paſſenden Augenblick abzuwarten . D

a

werden ſi
e

ſi
ch

nicht offen zeigen , ſondern ſi
ch

verſtecken . Das Thal iſt

e
in Teil d
e
s

Weges , welcher von Ures nach der Hazienda
führt ; es kann denſelben jeden Augenblick jemand b

e

nuken . Darum konnten ſi
ch

d
ie Yumanichthierher poftieren ,

und das iſ
t

der Grund , den ic
h

meine . Der Häuptling
und ſein weißer Begleiter haben ſi

ch geſtern in dieſem
Hauptthale befunden , um auf die Spähe zu gehen , und

d
a zufällig euch getroffen . Wo aber Späher ſind , da

befinden ſi
ch die Krieger , zu denen dieſe gehören , ſicher

lic
h

in d
e
r

Nähe . Wenn ic
h ſage „ Nähe “ , ſo meine ic
h

allerdings keine ſehr geringe Entfernung , denn wenn ſi
ch

die Yumas nur eine kurze Strecke von hier befunden

hätten , ſo wären ſi
e

ſicherlich v
o
n

dem Häuptlinge ſchleu
nigſt herbeigeholt worden , um uns zu ergreifen oder
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b
a
te

Futter fü
r

h
o
h
e

und n
u
n

mundungen

wenigſtens zu verfolgen . Wir haben alſo anzunehmen :

Die Yumas befinden ſi
ch in einem Seitenthale dieſer

Hauptſchlucht , aber ſoweit von der lekteren entfernt , daß

fi
e wenigſtens eine Stunde brauchen , um zu Pferde hier :

her zu gelangen . Will mein junger Bruder ſagen , von
welcher Beſchaffenheit dieſes Seitenthal ſein muß ? "

„ E
s

muß bewachſen ſein ; es muß Bäume haben ,

hinter denen man ſi
ch

verſtecken kann , und Gras , welches

als Futter für die Pferde dient . “

„Sehr wahr . Und nun mag mein Bruder fich e
r

innern , daß wir geſtern a
n

d
e
n

Mündungen dreier Neben

thäler vorübergekommen ſind . Wieweit lag d
ie

erſte

von hier ? "

„Diejenige Zeit , welche d
ie Weißen eine halbe Stunde

nennen . “
„Und d
ie

anderen ? "

„ Die zweite eine Viertelſtunde weiter und die dritte

war ſehr , ſehr weit von hier gelegen . “

„ Ja , ſoweit , daß ſi
e hier gar nicht mit in Betracht

kommen kann . Jest erinnere ri
ch

mein Bruder genau

a
n

d
ie

beiden Mündungen . Wie waren ſi
e

beſchaffen ?

Deuteten beide darauf h
in , daß ſi
e

der Beginn eines

Thales ſeien , welches fi
ch wenigſtens eine halbe Stunde

weit in die Berge hineinzieht ? "

„Nein , " antwortete e
r , ohne ſi
ch

zu beſinnen . E
r

beſaß alſo e
in gutes Ortsgedächtnis . „ Das erſte Thal

ſcheint ſchmal und kurz zu ſein . Aber d
ie Mündung d
e
s

zweiten war ſehr breit . “

„So haben wir d
ie Yumas alſo ſehr wahrſcheinlich

in dieſem zweiten zu ſuchen , und dieſe Wahrſcheinlichkeit
wird ſi

ch

erhöhen , wenn wir ſehen , daß e
s

bewachſen iſ
t .

Das werden wir jekt thun . “

Ic
h

ſtieg bei dieſen Worten in den Sattel . Der Knabe
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folgte meinem Beiſpiele und meinte mit jugendlicher Wich
tigkeit :
„Aber ſehr vorſichtig müſſen wir ſein , denn hinter

den Bäumen , welche wir ſehen wollen , können die Yumas
ſtecken !“

„ Das wünſche ic
h

eben , " lachte ic
h . „ Es würde mich

freuen , wenn ſi
e

ſich nirgends anderswo befänden . "

„ Aber dann ſehen ſi
e uns doch kommen ! "

„Wir werden ſchon dafür ſorgen , daß ſi
e uns nicht

bemerken . “

Die Art und Weiſe , wie ic
h

mich ihm gab , ermutigte
ihn zu d

e
m

Einwande :

„Mein berühmter weißer Bruder mag bedenken , daß
wir nach Bäuinen ſuchen ! In einer ebenen Gegend kann
man dieſe ſchon aus weiter Entfernung entdecken . Wir
ſtehen aber im Begriffe , ein Thal aufzuſuchen , welches
wahrſcheinlich viele Windungen macht . Wer d

a

einen

Wald entdeckt , der ſteht auch ſchon vor demſelben , und
wenn d

e
r

Feind ſich darin befindet , ſo kann e
s ſehr leicht

keine Zeit zur Umkehr geben ! “

„Mein kleiner Bruder ſpricht wie e
in alter , erfahrener

Pfadfinder . Vielleicht iſt er ſo freundlich , ſic
h

zu ver :

gegenwärtigen , daß d
ie Windungen eines Thales , hinter

denen allerdings d
ie Gefahr drohen kann , de
m

vorſichtigen

Manne Schutz gewähren . Die Krümmung , hinter welcher
der Feind ſi

ch verbirgt , hindert ih
n , mich zu ſehen . Uebri

gens , um einen Vergleich zu bringen , wer e
in Feuer ent

decken will , de
r

braucht nur auf den Rauch oder den
hellen Schein zu achten und hat nicht nötig , hinzugehen
und d

ie Hand hineinzuhalten , um ſich durch d
ie Brand

wunden zu überzeugen , daß e
s vorhanden iſ
t . Wir wer

den alſo das zweite Thal , in welchem wir den Feind ver
muten , ſehr wahrſcheinlich gar nicht betreten . “

u
ksemie

Gefahr

indung
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Er nahm dieſe Worte a
ls das h
in , was ſi
e waren ,

eine Zurechtweiſung , auf d
ie e
r

den Kopf ſenkte und
ichwieg . Wir ritten vorwärts , von dieſer Stelle aus den
nämlichen Weg wie geſtern nehmend , ich voran , indem

ic
h

mein Pferd ſo lenkte , daß e
s

ziemlich ſtets Fels unter

die Hufe bekam und alſo keine Fährte machte . D
e
r

Ritt
war nicht ganz ungefährlich , da uns in jedem Moment

e
in Yuma oder e
in Trupp dieſer Roten entgegenkommen

konnte . Glücklicherweiſe geſchah dies nicht . Nach der
angegebenen Zeit von einer halben Stunde kamen wir

a
n

d
ie Mündung des erſten Seitenthales , welches ebenſo

wie das zweite nach links führte . Ich bog d
a

e
in . Der

Indianer zögerte einen Augenblick , dann folgte e
r mir ,

ohne e
in Wort zu ſagen . Er konnte mich nicht begreifen ,

ſchwieg aber , um nicht wieder eine Zurechtweiſung zu

erhalten . Wenn wir d
ie Yumas im zweiten Thale zu

ſuchen haben ,warum reiten wir da in
s

erſte hinein ? S
o

fragte e
r

ſi
ch . Die Antwort wurde ihm ſchon nach

kurzer Zeit .

: Das Thal war ſo geſtaltet , wie wir vermutet hatten ,
fchmal und ſeicht . Es ſtieg ſchnell aufwärts , und als
ungefähr zehn Minuten vergangen waren , hatten wir
ſein Ende erreicht ; wir befanden uns oben auf der Ebene .

D
a lag d
ie Kreisfläche , welche d
e
r

Horizont umſchloß ,

vollſtändig überſehbar vor uns . Nach Süd , Weſt und
Nord gab e

s Ebene ; im Oſten lagen Berge . D
ie

Ebene

war kahl , eine Stelle ausgenommen , welche gegen Nord
weſt lag ; dort ließ e

in dunkler Streifen einen Wald ver
muten . Ic

h

deutete mit d
e
r

Hand in dieſe Richtung

und fragte :

„Was liegt wohl dort hinter jener dunklen Linie ? "

„ Ein Wald . "

„ Nein , denn dieſe Linie iſ
t

eben ſelbſt der Wald .
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Er beſäumt d
ie Höhe d
e
s

zweiten Thales , welches wir
ſuchen . Jekt wird mein junger Bruder wiſſen , warum

ic
h

nicht dorthin , ſondern hieher geritten bin . Dort hätte
uns Gefahr gedroht ; hier haben wir d

e
n

Wald entdeckt ,

ohne daß diejenigen , welche hinter demſelben ſtecken , uns
ſehen können . Wenn d

ie Yumas ſi
ch wirklich dort b
e :

finden , ſo können ſi
e

eine Störung nur von dem Haupt

thale aus erwarten und werden nach dieſer Richtung

Wachen ausgeſtellt haben . Wollen wir ſie erkundſchaften ,

ſo können wir alſo getroſt hinüber nach d
e
m

Walde reiten ,

ohne befürchten zu müſſen , daß ſi
e uns kommen ſehen .

Mein junger Bruder ſieht nun wohl e
in , daß man e
in

Feuer entdecken kann , ohne daß man ſi
ch die Hand a
n

demſelben verbrennt . "

„Old Shatterhand mag mir nicht zürnen , “ antwortete

e
r demütig . „ Ich bi
n

e
in Knabe und hatte nicht daran

gedacht , daß ic
h

e
in Mann werden will . Reiten wir

hinüber ? "

„ Ja , denn ic
h

muß unbedingt wiſſen , woran ic
h
bin .

Will mein junger Bruder vielleicht hier zurückbleiben und
auf mich warten ? "

„ Ic
h

reite mit , ſelbſt wenn der ganze Stamm der
Yumas fi

ch dort befindet , “ erklärte e
r

mit blißendem
Auge . „Aber wenn Old Shatterhand e

s befiehlt , ſo muß

ic
h

bleiben . “

„ D
u

ſollſt mit , doch hoffe ic
h , daß d
u

keinen Fehler

machſt . Du weißt ja , wie gefährlich e
s iſ
t , am hellen

Tage e
in feindliches Lager zu beſchleichen . “

Ich lekte mein Pferd in Bewegung , und zwar in

Galopp , denn je ſchneller wir über die offene Ebene kamen ,

deſto kürzer wurde d
ie

Zeit , während welcher wir doch
vielleicht geſehen werden konnten . A

m Walde angelangt ,

ſtiegen wir ab und banden unſere Pferde a
n . Es galt
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zunächſt , den Rand d
e
s

Gehölzes a
u
f

eine genügende

Strecke hin abzuſuchen . Wir fanden nichts Verdächtiges

und ſchafften die Pferde in e
in

Dickicht , welches ſelbſt

für ſcharfe Augen undurchdringlich war .

„Wil mein Bruder d
ie Pferde bewachen oder mit

mir gehen ? “ fragte ic
h .

„ Ic
h

gehe mit ! “

„Oder will er noch lieber ſelbſtändig handeln ? Wenn
wir uns teilen , kommen wir in der halben Zeit zum Ziele . “

„Hat Old Shatterhand Vertrauen zu mir , ſo mag

e
r nur ſagen , was ic
h

thun fo
d . E
r

wird keinen Fehler
von mir ſehen . “

„So komm ! Wir müſſen zunächſt d
e
n

Rand des
Thales ſuchen . “

Wir drangen tiefer in den Wald e
in und kamen

bald a
n

d
ie richtige Stelle , denn hier ſenkte ſi
ch der Boden

ſchnell und ſteil in d
ie Tiefe . Wir ſtiegen hinab , bis

wir ſahen , daß der Grund des Thales aus Raſen b
e

ſtand , welcher von einem kleinen Wäſſerchen befeuchtet
wurde ; die ſteilen Seiten waren mit dichtem Walde beſeßt .

„ Jest trennen wir uns , “ ſagte ic
h . „ Ich gehe eine

Viertelſtunde abwärts ; du gehſt ebenſo weit aufwärts ;

dann kehren wir a
n dieſe Stelle zurück , um uns mitzu

teilen , was wir geſehen haben . Bemerken wir nichts , ſo

feßen wir d
ie Nachforſchungen fort , bis wir entweder die

Yumas finden oder das ganze Thal abgeſucht haben .

Aber laß dich durch nichts beſtimmen , ein Geräuſch zu

machen , oder etwa gar zu ſchießen ! "

Dieſe Warnung ſprach ic
h

aus , weil ich dem Anaben
doch nicht genug Selbſtbeherrſchung und Bedachtſamkeit

zutraute , um , falls e
r

den „ großen Mund “ ſehen ſollte ,

ſeinen Wunſch nach Rache zu zügeln . Ic
h

ging d
ie b
e

treffende Strecke a
b , ohne etwas Beſtimmtes zu ſehen .
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Zwar gab es auf d
e
r

Mitte der Thalſohle eine Linie
im Graſe , welche ic
h

für eine Fährte hielt , doch konnte
dieſelbe ebenſogut von einem Wilde wie von einem Men
ſchen herrühren , und d

ie Vorſicht verbot mir , hinüber zu

gehen , um ſi
e

zu unterſuchen .

Als ic
h

nach der Stelle , an welcher wir auseinander
gegangen waren , zurückkehrte , war d

e
r

Knabe noch nicht
wieder da ; er ka

m

jedoch bald und meldete mir :

„ Ich ſah niemand ; aber es befindet ſich eine Fährte

im Graſe . "

„ Die habe auch ic
h

bemerkt . “

„ Und ſodann hat meine Naſe weiter geſehen als
mein Auge , denn e

s

roch nach Feuer . “

„ Und gebratenem Fleiſche etwa ? "

„ Nein ; ich roch nur Rauch . Es muß aufwärts von
der Stelle , an welcher ic

h

umkehren mußte , ein Feuer
brennen . “

„So komm , uns zu überzeugen ! "

Wir huſchten unter d
e
n

Bäumen h
in , de
n

Blick

immer ſcharf voran , um , falls ſi
ch jemand vor uns b
e

finden ſollte , dieſe Perſon eher zu entdecken , als ſi
e uns

zu ſehen vermochte . D
a , wo der junge Mimbrenjo um

gekehrt war , blieb e
r

ſtehen , ſog d
ie Luft durch die

Nüſtern e
in und ſah mich erwartungsvol a
n . Ic
h

nickte

ih
m

zu und ging weiter ; ja , es roch nach Rauch und je

weiter wir kamen , deſto deutlicher wurde d
e
r

Geruch .

Nach einiger Zeit blieb der Knabe , welcher hinter mir
berſchritt , ſtehen , hielt mich zurück und ſagte in flüſtern
dem Tone :

„ Sollten e
s Weiße ſein ? "

„ Wohl kaum . "

„ Aber e
s

riecht nach Haba * ) ! “

* ) Bohnen.
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„ Die werden auch von Indianern gegeſſen . Komm
nur weiter !"

Bald wurde auch mir d
e
r

Geruch , welchen kochende
Bohnen verbreiten , bemerkbar . Bohnen ſind e

in Lieblings

gericht d
e
s

Merikaners , und auch d
ie Indianer Merikos

eſſen fi
e gern . Daß aber hier im wilden Walde welche

gekocht wurden , war auffällig . Bohnen a
ls Proviant

auf einem Kriegszuge der Indianer ! Dazu gehörten

Keſſel , Töpfe und auch andere Gefäße und Utenſilien ,

e
in Beweis , daß b
e
i

dieſem Raubzuge nicht bloß Indianer

im Spiele waren .

Wir kamen nun ſo nahe , daß wir nicht nur den
Brandgeruch , ſondern d

e
n

wirklichen Rauch in die Naſe

bekamen , und ſahen dann das , was wir geſucht hatten ,

vor uns liegen . Eigentlich ſahen wir mehr , als wir g
e

ſucht hatten . Ic
h

hatte einen Trupp von Indianern e
r

wartet , frei im Walde liegend ; hier aber befand ſich e
in

richtiges , wohlgeordnetes Lager mit Zelten und allen
andern Bequemlichkeiten , welche der Rote fi

ch gewährt ,
ſolange e

r

ſi
ch

ſicher fühlt .

Wir zählten wohl an d
ie zwanzig Zelte , alle aus

ſtarker , grober Leinwand beſtehend und mehr oder weniger

zerriffen oder ausgebeſſert . Das Häuptlingszelt , an drei
Adlerfedern kenntlich , ſtand in d

e
r

Mitte . Vor dem
felben waren Stangen errichtet , an denen über ſechs Feuern
ebenſoviele eiſerne Keſſel hingen , in denen ſi

e Bohnen

kochten . E
in mehr ſeitwärts ſtehendes , niedriges Zelt

ſchien als Vorratsraum zu dienen . Die Roten lagen in

und neben ihren Zelten oder ſaßen in Gruppen bei

ſammen . Mehrere bedienten d
ie

Reſſel , deren Inhalt ſi
e

rührten , damit er nicht anbrennen ſolle .

, ,Da , " flüſterte mir der Knabe zu , „ da ſind ſi
e , im

May , Satan und fſcharioth I 11
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zweiten Seitenthale , ganz ſo, wie Old Shatterhand ver
mutete. Soll ic

h

ſi
e

zählen ? "

„Nein , denn das iſ
t jekt unmöglich , da viele in den

Zelten ſtecken . Aber zähle d
ie Pferde ! Sie befinden

fi
ch jedenfalls weiter aufwärts , da wir ſi
e abwärts nicht

geſehen haben . “

„Soll ic
h

gehen ? "

„ Ja , doch nimm dich in acht ! “

Ic
h

ließ ih
n

allein fort , weil es ih
m große Genug

thuung gewährte , ſic
h

ſelbſtändig bewegen zu dürfen und

das Vertrauen zu genießen , welches man ſonſt nur einem
erfahrenen Krieger ſchenkt . Als e

r

nach einiger Zeit

zurückkehrte , öffnete und ſchloß e
r

d
ie Hände , um mir

durch d
ie Zahl d
e
r

Finger diejenige d
e
r

Pferde deutlich

zu machen , und ſagte :

„ Ic
h

ſah zweimal fünfmal zehn Pferde und noch

drei dazu . “

Rein Naturindianer kann ſo wie wir b
is
hundert

zählen . Die höchſte Zahl iſt bei vielen Stämmen d
ie Zehn ,

bei manchen ſogar nur d
ie Fünf ; daher d
ie Ausdrucks

weiſe meines Mimbrenjoknaben . Er hatte hundert und
drei Pferde gezählt . Da ſich unter denſelben eine Anzahl
Packpferde befanden , ſo konnteman aufungefähr neunzig
Indianer ſchließen . Squams gab e

s nicht ; es waren nur
Krieger vorhanden , und dieſe waren , wie es den Anſchein
hatte , durchgängig mit Gewehren bewaffnet .

Troß dieſer bedeutenden Anzahl herrſchte die größte

Stille im Lager ; man fühlte ſi
ch zwar ſicher , ließ aber

die nötige Vorſicht nicht außer acht . Jekt ſah ic
h

einen

der an den Keſſeln beſchäftigten Männer in das Häupt
lingszelt treten . E

r

meldete wahrſcheinlich , daß das Eſſen
fertig ſe

i , denn als e
r wieder herauskam , klatſchte e
r

einigemal in d
ie Hände und rief mit lauter Stimme :
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„Miuſchyam , ma – – kommt herbei , das Eſſen
iſ
t fertig ! "

Die in d
e
n

Zelten befindlichen Indianer kamen mit
ihren Näpfen heraus ; die andern eilten hinein , ſic

h

d
ie

ihrigen zu holen ; alle gingen nach den Feuern , um d
ie

Näpfe füllen zu laſſen . Nur zwei thaten das nicht . Sie
fühlten ſich zu vornehm , an der allgemeinen Speiſung ſich

zu beteiligen . Die beiden waren d
e
r

große Mund und

e
in Weißer , welche aus d
e
m

Zelte des Häuptlings g
e

treten waren und nun vor demſelben ſtanden , um die
bewegte Scene vor ſich zu beobachten . Wer d

e
r

Weiße

war , konnte ic
h

nicht gleich ſehen ,weil er mir den Rücken
zukehrte ; ſpäter , al

s

e
r

eine Wendung machte , erkannte

ic
h

in ih
m - - d
e
n

jungen Weller , unſern früheren
Kajütenwärter .

S
o

hatten meine Vermutungen alſo überall das
Richtige getroffen , und e

s fragte ſi
ch nur , wo ſi
ch

ſein

Vater befand . Hier im Lager jedenfalls nicht , ſonſt hätte

e
r

ſi
ch jetzt mitſehen laſſen .

Die Speiſung d
e
r

neunzig war binnen drei Minuten
vorüber ; dann begann das faule Lungern von neuem .

Wir beobachteten das Lager noch längere Zeit und b
e

merkten kein Anzeichen , welches erraten ließ , daß noch
heute irgend e

in Unternehmen im Plane ſe
i . Später kam

der Häuptling wieder mit Weller aus d
e
m

Zelte . Auf
einen Wink d

e
s

lekteren wurde e
in Pferd gebracht ,

welches e
r , wie ic
h

ſa
h , beſteigen wollte .

„ Komm ! “ raunte ic
h

dem Mimbrenjo zu . „Wir
müſſen fort . “

„Wohin ? "

„Weiß e
s

noch nicht genau ,wahrſcheinlich aber nach
der Hazienda . “

Wir gingen denſelben Weg zurück , de
n

wir gekommen
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waren , und ſahen , noch ehe wir aufwärts ſtiegen ,Weller
das Thal hinabreiten . Er war allein . Nun ging es
mit verdoppelten Schritten hinauf zur Höhe und zu d

e
n

Pferden . Wir zogen dieſe heraus ins Freie , ſtiegen auf
und jagten nach dem erſten Seitenthale zurück , an deſſen
Mündung wir uns hinter einen Felſen ſtellten , um auf
zupaſſen . Hatte Weller ſi

ch

im Hauptthale abwärts g
e

wendet , ſo mußte er an uns vorüber ; kam e
r

nicht , ſo

ritt er aufwärts und hatte jedenfalls d
ie

Hazienda zum

Ziele .
E
r

ka
m

nicht , obgleich wir wohl eine Viertelſtunde
warteten , und ſo beſchloß ic

h ,mich auch aufwärts zu wenden ,

u
m

ihm zu folgen . Dabei gingen mir allerlei Vermutungen
durch den Kopf . Vor allen Dingen fragte ic

h

mich , ob

e
r

ſi
ch auf der Hazienda ſehen laſſen werde , oder heimlich

nach derſelben wolle . Das lektere ſchien mir das wahr
ſcheinlichere zu ſein , da er jedenfalls den Boten zwiſchen

d
e
m

Häuptlinge und d
e
m

Mormonen machte . War meine
Anſicht d

ie richtige , ſo kam e
r mit Melton a
n irgend

einem abgelegenen Orte zuſammen . Hätte ic
h

denſelben

gekannt , ſo wäre e
s möglich geweſen , ſie zu belauſchen

und vielleicht den ganzen Plan , den ſi
e hegten , zu erfahren .

Aber ic
h

kannte dieſen Ort eben nicht . Doch , war es denn
nicht möglich , ihn zu erfahren ? Ja , aber d

a

mußte ic
h

raſch machen .

Wir verließen alſo d
ie Mündung des erſten Seiten

thales und ritten ſchnell aufwärts , an der Mündung des
zweiten vorüber und dann weiter . Ic

h

war überzeugt ,

den jungen Weller vor uns zu haben , mußte aber doch
ſehen , ob dies nicht vielleicht e

in

fretum ſe
i
. Dabei hieß

e
s , vorſichtig zu ſe
in , denn e
s galt , ihn zu ſehen , ohne von

ih
m

bemerkt zu werden .

Glücklicherweiſe hörte der Feljen bald auf , und e
s gab
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weicheren Boden , welcher den Hufſchlag unſerer Pferde
dämpfte. In dieſem Boden war d

ie Spur eines Reiters

deutlich zu ſehen ; erwar ,wie ic
h

derſelben entnahm , lang

ſa
m

geritten ;wir mußten ihn alſo bald einholen . Richtig !

Noch ehe wir das dritte Nebenthal erreichten , kamen wir

a
n eine Krümmung , welcher wir vorſichtigerweiſe nicht

fofort folgten , ſondern hinter deren Ecke wir erſt vorlugten .

D
a

ci
tt

e
r , höchſtens dreihundert Schritte v
o
r

uns . E
r

war e
s , und nun gab e
s

keinen Zweifel darüber , daß e
r

nach der Hazienda wollte . Mein Mimbrenjo war mir
bisher ſchweigend gefolgt ; jekt konnte e

r ſeine jugendliche

Ungeduld nicht mehr bemeiſtern und fragte :

„Warum folgen wir dieſem Bleichgeſichte nach ? Darf

ic
h

das von Did Shatterhand erfahren ? "
wha . Ic

h folge ihm , weil er ein Bote des großen
Mundes iſ

t . “

„ A
n

wen ? "

„ Ic
h

vermute , an Melton , welcher geſtern unſer Ge
fangener war . Wahrſcheinlich werden ſi

e

ſi
ch

heimlich

treffen und von dem Ueberfalle ſprechen ,welchen ic
h

ver

hüten will . Dabei fann ic
h

wohl erfahren , was ſi
e

eigentlich planen . “

„Wil mein großer , weißer Bruder ſi
e

belauſchen ? "

„ F
a . “

„ Aber e
r

kennt doch nicht den Ort , an welchem fi
e

miteinander ſprechen werden ! "

„ Ich hoffe , ihn zu erfahren . “

D
a

müßten wir d
e
m

Bleichgeſichte d
a

immer auf
dem Fuße folgen und dürften e

s nicht aus dem Auge

laſſen . Dreht ſi
ch dieſer Weiße aber einmal u
m , ſo muß

e
r uns ſehen . “

„ Ic
h

werde ih
m

ecſt folgen ,wenn e
s dunkel geworden

iſ
t , ſodaß e
r

mich nicht ſehen kann , und dann werden wir
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ihm zuvorkommen , indem wir ihm auf einem Umwege
vorauseilen . “

„ Dann ſieht er unſere Spuren . “

„ E
r

wird ſi
e für diejenigen von zwei Hirten d
e
s

Haziendero halten . Vielleicht trifft er auch erſt nach An
bruch der Dunkelheit auf unſere Fährte , die er dann nicht
ſehen kann . Wir kennen den Weg , den e

r einzuſchlagen

hat , genau , weil wir ih
n

geſtern geritten ſind . Sehrwahr :

ſcheinlich reitet e
r

bis a
n

d
e
n

See , in welchen der Arroyo
mündet . Wenn wir ihn dort erwarten , haben wir ih

n

ficher . Auch paßt e
s

in Beziehung auf d
ie

Zeit ſehr
gut ,weil es dunkel ſein wird , wenn wir dort ankommen . “

„ Und welchen Umweg werden wir machen ? "

, , Das weiß ic
h

nicht genau , da ich d
ie Gegend nicht

kenne . Wir reiten in das dritte Seitenthal hinein und

werden ſehen , wohin uns dasſelbe führen wird . “

„Wohin e
s führt , das weiß ic
h ganz genau , denn

dieſes Thal iſt eben der Weg , welchen ic
h

mit meinem
jüngern Bruder und meiner Schweſter eigentlich einzu
ſchlagen hatte . Wir wichen nurdeshalb von deinſelben a

b ,
weil wir glaubten , auf der Hazienda Pferde zu bekommen . “

„Nun ,wohin werden wir gelangen , wenn wir dieſem
Thale folgen ? “

„Hinaus auf die große Ebene , auf welcher nur zu

weilen eine kleine Höhe liegt . “

„ Eine freie Ebene ? E
s giebt alſo für einen ſchnellen

Ritt keine Hinderniſſe ? "

„ Nein . Reitet man geradeaus , ſo kommt man a
n

den Wald der Lebenseiche , wo wir mit unſern Kriegern

zuſammentreffen wollen . Will man nach der Hazienda , ſo

hält man ſi
ch nach rechts ; das weiß ic
h

genau ; wie aber
dieſer Weg iſ

t , das kann ic
h

nicht ſagen , denn ic
h

b
in

ih
n

noch nicht geritten . “
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„ Iſ
t

auch nicht nötig , da das , was d
u mir geſagt

haſt , vollſtändig genügt . Ic
h

weiß jeßt , daß wir den
kleinen See zur richtigen Zeit erreichen werden . Laß uns
alſo wieder vorwärts machen ! “

Während dieſer kurzen Wechſelrede war Weller vor
uns verſchwunden ; wir konnten alſo weiter reiten . Dies
thaten wir zunächſt langſam , um ihm nicht wieder ſo nahe

zu kommen ; dann aber , al
s

wir in das dritte Seitenthal
eingebogen waren , trieben wir unſere Pferde a

n , und a
ls

wir oben auf die Ebene gelangten , jagten wir im Galopp

über dieſelbe h
in , indem wir unſern Pferden nur zuweilen

Zeit gaben , ſic
h

e
in wenig zu verſchnaufen , und ließen ſi
e

erſt dann langſamer gehen , als zu befürchten ſtand , daß
wir , falls wir ſo weiter ritten , viel zu zeitig a

m See
ankommen würden ; denn a

m Tage durften wir uns dort
unmöglich ſehen laſſen .

Eben als die Sonne hinter dem weſtlichen Horizonte

verſchwand , ſahen wir a
n

dem öſtlichen einen Wald auf
tauchen .

„ Das werden wohl die Bäume ſe
in ,welche a
m Rande

Jes Arroyothales ſtehen , “ vermutete mein Mimbrenjoknabe .

Ic
h war derſelben Meinung und hielt alſo auf den

Wald zu . Als wir ihn erreichten , dunkelte e
s bereits .

Wir ſtiegen a
b , um unſere Pferde weiterzuführen . D
ie

Bäume ſtanden nicht eng ; wir kamen leicht vorwärts , bi
s

der Boden ſi
ch

ſenkte und wir nach kurzer Zeit das Waſſer
des Sees zu unſerer Linken ſchimmern ſahen . Von rechts
her mußte der junge Weller kommen . Zunächſt galt es ,

unſere Pferde ſo zu verbergen , daß ſi
e nicht entdeckt werden

konnten , aber auch Gras und Waſſer hatten , um ihren
Hunger und Durſt befriedigen zu können . Ein ſolcher
Drt ward ſehr bald gefunden . Die Pferde blieben unter
der Aufſicht d

e
s

Indianers , de
n

ic
h

nicht b
e
i

mir haben
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konnte ; auch ließ ic
h

ih
m

meine Gewehre ,welche mich doch
nur beläſtigt hätten . Ich gebot dem Knaben , ſich auf
keinen Fall zu entfernen , und begab mich dann nach der
andern Seite des Sees , wo Weller vorüber mußte . Mich
dort hinter einigen Büſchen ins Gras legend , erwartete

ic
h

ſein kommen , welches nach meiner Berechnung bald
erfolgen mußte .

Die Stelle , an welcher ic
h

lag , und auch diejenige ,

a
n

d
e
r

ſi
ch der Mimbrenjo mit d
e
n

Pferden befand ,waren
uns durch einen günſtigen Zufall gezeigt worden , denn
weder e

r

noch ic
h

wurde durch d
ie

Hirten geſtört , welche

d
ie Pferde und Kinder des Haziendero zu bewachen hatten .

E
s

herrſchte außer d
e
m

leiſen Rauſchen , das durch die
Blätter ging , tiefe Stille u

m

mich her , ſodaß mir das
leiſeſte Geräuſch , welches nicht in d

a
s

nächtliche Leben

des Waldes gehörte , auffallen mußte .

Als ic
h ungefähr eine halbe Stunde gewartet hatte ,

vernahm ic
h

leiſe Schritte , welche ſich von links her
näherten . Das war d

ie Richtung , aus welcher der frühere
Kajütenwächter kommen mußte . E

r

kam auf dem Wege ,
welcher a

m Ufer d
e
s

Sees hinführte , und mußte a
n mir

vorüber . Das war kein ausgetretener Weg ,wie etwa e
in

Pfad in einer belebteren Gegend , ſondern eben nur der
graſige Rand des Sees . Am Tage konnte man wohl

ſehen , daß Leute zuweilen d
a
zu gehen pflegten , des Nachts

aber fiel er für das Auge mit der die Thalſohle bildenden
Wieſe zuſammen . E

r

war ſo weich , daß mein geübtes

Dhr dazu gehörte , ſchon von weitem d
ie Schritte Wellers

zu hören .
D
a

dieſer zu Fuß kam , ſo mußte e
r

ſein Pferd a
n

einem verſteckten Orte zurückgelaſſen haben . Er ging
langſam und blieb zuweilen ſtehen , um zu lauſchen , ob

jemand d
a

ſe
i , der ih
n

hören könne . Dadurch wurde e
s
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W

mir möglich , ihm unbemerkt zu folgen . Wäre er raſcher
gegangen , ſo hätte ic

h

ihn wohl , da ich mich außer Ge
fichtsweite halten mußte , bald aus dem Gehör verloren .

So huſchte ic
h mit niedergebeugtem Körper hinter ihm

her , blieb ſtehen ,wenn ic
h

ſeine Schritte nicht mehr hörte ,

und folgte wieder ,wenn e
r weiter ging , bis wir den See

hinter uns hatten und uns nun a
n

dem Bache befanden ,

welcher ſich in denſelben ergoß .

Ungefähr fünfzig Schritte von d
e
r

Mündung auf
wärts ſtand hart a

m Waſſer eine hohe , breitgegipfelte
Chopo -Erle , in deren Nähe e

s
kein Buſchwerf gab . Es

war e
in offener Plaß , deſſen Mitte ſi
e

beſchattete . Ic
h

blieb hinter d
e
m

lekten Strauche halten , da ich ſeine
Schritte nicht mehr hörte ; er mußte unter der Erle ſtehen
geblieben ſein . D

a

ic
h

eine ganze Weile angeſtrengt

lauſchte , ohne ſeine Schritte wieder zu hören , nahm ic
h

a
n , daß e
r

ſi
ch mit demjenigen , den e
r ſprechen wollte ,

verabredet hatte , am Fuße dieſes Baumes zuſammenzu
treffen . Das war mir nichts weniger a

ls

lieb , denn ic
h

konnte d
e
n

freien Raum , welcher zwiſchen mir und d
e
r

Erle la
g , unmöglich überſchreiten , ohne geſehen zu werden .

Unter den Bäumen und im Gebüſch hatte Dunkelheit g
e

herrſcht , vor mir hingegen war e
s , obgleich der Mond

noch nicht a
m Himmel ſtand , ſo hell , daß man mich unbe

dingt bemerken mußte , zumal ich d
e
n

alten , lichten Anzug
trug . Der neue befand ſich noch im Bündel hinter dem

Sattel . Doch gerade dieſer Umſtand ließ mich auf ei
n

Mittel verfallen , meinen Zweck doch zu erreichen . D
ie

Ufer d
e
s

Baches waren ziemlich hoch , und ſo konnte mir
das Waſſer als Weg nach d

e
r

Erle dienen . Hätte ic
h

den

neuen , teuern Anzug getragen , ſo wäre der Gedanke , ih
n

durch und durch einzunäſſen ,mir wohl nicht al
s

ſehr an
nehmbar erſchienen .ill
ill
ll
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Ich leerte alſo meine Taſchen , legte auch den Gürtel
mit allem , was in demſelben ſteckte, ab , verbarg dieſe
Gegenſtände im Buſche und ſtieg über das Ufer ins Waſſer
hinab . Es war hier in der Nähe ſeines Einfluſjes in den
See ſo tief, daß es mir bis unter die Arme reichte . Ic

h

brauchte mich alſo , um b
is

a
n

d
e
n

Mund darin zu ſein ,

nur ei
n wenig niederzuducken . Dazu ka
m ,daß das Ufer weit

über eine Elle höher al
s

d
e
r

Waſſerſpiegel war ; ſo konnte
mich alſo nur derjenige bemerken ,welcher die Waſſerfläche

d
e
s

Baches abſichtlich beobachtete .

Ic
h

ſchob mich nun vor , langſam und Schritt u
m

Schritt , um keine Wellen zu verurſachen . Je weiter ic
h

vorwärts ka
m , deſto vorſichtiger verfuhr ic
h

und deſto

tiefer nahm ic
h

d
e
n

Kopf in das Waſſer . Zuweilen blieb

ic
h

ſtehen , um zu lauſchen . Ja , ich hörte Stimmen . Es

ſprachen zwei in gedämpftem Tone miteinander . Nach
einiger Zeit erreichte ic

h

den Baum , ohne bemerkt worder :

zu ſein , und konnte mich nun ſicher fühlen , denn hier im
Schatten ſeines Wipfels wurde ic

h

kaum entdeckt .

Ic
h

ſtreckte die Hände aus , um ſi
e auf di
e

hohe Ufer
kante zu legen , hielt mich d

a

feſt und zog mich langſam

hinauf , ſodaß meine Augen in gleiche Höhe mit dem Ufer
kamen . Ich ſah zwei Männer a

m Stamme ſißen , höch
ſtens drei Ellen vor mir , und hörte auch , was ſi

e mit
einander ſprachen . Es war d

e
r

frühere Kajütenwärter

mit ſeinem Vater , nicht Melton . Ic
h

hörte den Vater

zum Sohne ſagen :

„ D
e
m

Haziendero fiel e
s

natürlich gar nicht e
in , auf

meinen Vorſchlag einzugehen . “

„ D
u

boteſt wohl nicht genug ? " fragte der Sohn .

„ Ic
h

habe noch kein Gebot gethan , weil er eben ſagte ,

daß e
r

keine Veranlaſſung habe , die Beſißungen zu ver
kaufen . Wenn aber d

ie Indianer dageweſen ſind , wird
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er anders reden . Selbſt wenn er Luft zum Verkaufe ge

habt hätte , wäre mein Gebot e
in

ſo geringes geweſen ,

daß e
s

ihm nicht hätte einfallen können , auf dasſelbe ein
zugehen . Ic

h

ſehe nicht e
in , warum ic
h jeßt vielleicht

drei Vierteile d
e
s

Wertes bieten ſo
ll , wenn ic
h

d
e
n

ganzen

Kram ſpäter fü
r

e
in Viertel bekommen kann . “

„ S
o billig nun wohl nicht ! "

„ D doch . Die Hazienda befindet ſi
ch

dann in einem

Zuſtande , welcher es notwendig macht , ei
n Kapital hinein

zuſtecken , wie e
s der Haziendero nicht mehr beſikt . Will

e
r

dann nicht ganz zum Bettler werden , ſo muß e
r ver

kaufen . “
„Wie nun , wenn er dieſes Kapital geliehen bekommt ? "

„ Das bilde d
ir

nicht ei
n
. Einem mexikaniſchen Geld

manne fällt e
s nicht e
in , ſein ſchönes Geld a
n

eine ſolche

Liegenſchaft zu wagen ; dazu iſ
t

e
r

nicht ſpekulativ genug .

Bei uns iſt es etwas anderes . Es iſt vorauszuſehen , daß
wir über kurz oder lang aus den Vereinigten Staaten
fort müſſen . Utah iſ

t

für uns verloren , und unſere ſchöne
große Salzſeeſtadt wird in nicht ferner Zeit den Unheiligen

in d
ie Hände fallen . Die Vielweiberei iſ
t

nun einmal

gegen d
ie ſogenannte chriſtliche Moral und gegen d
ie Ge

feße der Union , deren Bewohner ja di
e
„ allermoraliſchſten “

find ; wir aber laſſen nicht von ihr , und ſo wird und

muß e
s

zu einem Auszuge kommen , welcher allerdings an

Großartigkeit in der Geſchichte nicht ſeinesgleichen haben

wird . Was war der Auszug der Kinder Israel aus
Aegypten gegen d

ie gewaltige Völkerwanderung , welche
dann eintreten wird , wenn d

ie Heiligen der legten Tage

mit Weibern und Kindern , mit Hab und Gut die Staaten
verlaſſen ! Man hat gefragt ,wohin ? Nach Norden , alſo
nach Kanada ? Nein , denn Kanada iſ

t engliſch , und das
fromme und doch ſo ſündhafte England duldet d

ie Viel
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weiberei auch nicht. Nach O
ſt

oder Weſt , alſo über das
Meer ? Auch nicht . Alſo nach Süden ! Da liegt Mexiko
mit ſeinen weiten , der Kultur noch harrenden Strecken
und ſeiner großen , nach Süden gerichteten Expanſions
fähigkeit . Die Geſeke Mexikos erwähnen die Vielweiberei
gar nicht ; ſie iſt alſo nicht verboten , folglich erlaubt .

Meriko wird ſi
ch , wenn ſeine Regierung einmal längere

Zeit in kräftigen Händen liegt ,weit nach Süden ausdeh
nen und zu einem großen , mittelamerikaniſchen Weltreiche
werden , welches ſi

ch

von den Vereinigten Staaten keine
Geſeke vorſchreiben läßt . Hier iſt de

r

Plaß für uns ; hier

iſ
t

d
ie Wohnſtätte unſerer Nachkommen , welche ſi
ch ver

mehren werden wie der Sand a
m Meere . Hier alſo

müſſen wir uns bei Zeiten feſtjeßen , und darum ſtrecken

wir zunächſt d
ie Fühler aus , um zu erfahren , mit welchen

Verhältniſſen wir zu rechnen haben . Wir brauchen dieſe
Hazienda , weil ſie eine reiche Beſißung iſ

t

und uns ſo

gut und bequem a
m Wege liegt . Wir müſſen ſi
e
haben ,

und d
a

d
e
r

Beſiber ſi
e

nicht veräußern will , zwingen wir
ihn , ſie zu verkaufen . Das iſ

t

der erſte Schritt , den wir
über d

ie Grenze thun ; gelingt e
r uns , ſo werden bald

zahlreiche andere Brüder folgen . “

Das war ja geradezu eine Vorleſung , welche der
Mann ſeinem Sohne hielt , ein Vortrag über d

ie A
b - und

Ausſichten der Mormonen ! Die beiden Wellers wollten
den Haziendero zum Verkauf zwingen . Wodurch ? Durch

d
ie Indianer , wie e
s

ſchien . Aber auf welche Weije ?

Den Darlegungen d
e
s

alten Weller nach ſollte d
ie Be

fißung durch die Roten entwertet werden ; man wolte den

Haziendero bankerott machen . Alſo handelt es ſi
ch ſehr

wahrſcheinlich u
m

einen Ueberfall , dem d
ie Verwüſtung des

ſchönen Beſiktums folgen ſollte . Ic
h

hatte keine Zeit ,dieſen
Gedanken weiter zu verfolgen , denn Weller fuhr fort :
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„ Der Anfang iſ
t

alſo gemacht , und d
ie Forſebung

wird folgen . Es war alles ſo gut eingefädelt und würde
fi
ch ganz glatt entwickelt haben , wenn nicht d
e
r

verdammte

Deutſche dazwiſchen gekommen wäre . Was man gar nicht

fü
r

möglich halten ſollte , dieſer eine Menſch iſt im ſtande ,

unſern ganzen ſchönen Plan über den Haufen zu werfen .

Wer hätte denken ſollen , daß dieſer Old Shatter — — “

„ Iſ
t
e
s

denn wirklich Old Shatterhand ? " fiel ihm

der Sohn in die Rede . „ Das müßte doch wohl erſt be

wieſen werden . Es iſt ſehr leicht möglich , daß wir uns
irren . “

„ Von einem Jrrtume iſ
t

keine Rede mehr . Der Be
weis iſ

t geſtern erbracht worden , denn e
r

ſelbſt hat zu
gegeben , daß e

r Dld Shatterhand iſ
t . Denke d
ir , es iſt

zum Kampfe zwiſchen ihm und Melton gekommen ! "

„Ade Wetter ! Wie konnte Melton das geſchehen

laſſen ! Ermußte ſi
ch

doch ſagen , daß er gegen d
e
n

Deut

ſchen , wenn derſelbe wirklich Old Shatterhand iſ
t , un

möglich aufkommen kann . Was hat ih
n

denn zu einer ſo
unverzeihlichen Unvorſichtigkeit verleitet ? "

„ E
s war keine Unvorſichtigkeit . Ic
h

denke , daß ic
h

a
n ſeiner Stelle ganz ebenſo gehandelt hätte . Der Deutſche

hat ihn halb und halb durchſchaut . Die Fare mit d
e
m

Pferde ſpielte e
r , um nach Üres zu kommen . Was dann

geſchehen iſ
t , weißt d
u . E
r

befreite d
ie drei Mimbrenjos ,

als wir ſi
e angriffen , und erſchoß dabei d
e
n

Sohn des
großen Mundes . Darauf iſt er nach der Hazienda g

e

ritten , um d
e
n

Beſißer zu warnen , und hat ihm von einem
Ueberfalle d

e
r

Yumas geſprochen und Melton a
ls Schwind

le
r

bezeichnet . “

„ Das iſ
t

freilich gefährlich für uns . Weiter , weiter ! "

„ Glücklicherweiſe hat d
e
r

Haziendero darüber gelacht .

D
u

weißt , wenn Melton fi
ch einmal vorgenommen hat ,



- --174

einen Menſchen fü
r

ſi
ch

einzunehmen , ſo iſt d
e
r

Erfolg

ficher . Und dieſer ebenſo gute wie dumme Don Timoteo
Pruchillo hat e

in Vertrauen zu ih
m gefaßt , welches gar

nicht zu erſchüttern iſ
t . E
r

hat dem Deutſchen einfach

den Rat gegeben , die Hazienda zu verlaſſen . “

„Hat er das gethan ? “

„ Ja . Er hat fortreiten wollen , gerade als Melton
gekommen iſ

t . Dieſer hielt ihn für kurze Zeit zurück , ging
ſchnell zum Haziendero und erfuhr von dieſem Wort für
Wort , was d

e
r

Deutſche geſagt hatte . Es galt , zu han
deln . Der Kerl mußte verſchwinden . Melton begleitete
ihn alſo e

in Stück und verabſchiedete ſi
ch dann von ihm ,

eilte ih
m

aber heimlich voraus , um ſich ins Gebüſch zu

ſtecken und ihn niederzuſchießen . Als e
r

zu der Stelle

kommt , die er ſic
h

dazu auserſehen hat , ſteckt Old Shatter
hand d

a ! "

„Unmöglich ! "

„ Ja , und dort iſt es zu
m

Rampfe gekommen , wobei

e
r Melton d
ie

beiden Hände ausgerenkt hat . Melton iſ
t

dadurch natürlich fü
r

längere Zeit unfähig geworden , eine
Waffe zu gebrauchen . “

„ Das iſ
t

ſtark ! So etwas hatman noch nicht gehört !

Sonſt aber iſt Melton nichts geſchehen ? "

„ Nichts , Der Deutſche hat ihn laufen laſſen , ihn
aber vorher gewarnt . Aus der Warnung geht hervor ,

daß e
r

dieſe Gegend jeßt zwar verläßt , aber d
ie

feſte Ab
ſicht hat , wiederzukommen . “

„Wo will er hin ? "

„ Jedenfalls zu den Mimbrenjos , um ſi
e zur Hilfe

gegen unſere Yumas zu holen . "

„ Hole ihn dafür d
e
r

Teufel ! Wenn er dieſe Abſicht
wirklich hat und ſi

e

auch in Ausführung bringt , ſo iſt es

mit unſerm ſchönen Plane freilich ſo gut wie zu Ende . “
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„ Doch noch nicht. Müſſen wir denn warten , bis er
mit ihnen kommt ? Er hält ſich für den klügſten Menſchen
der Welt , hat aber höchſt albern gehandelt , als er merken
ließ , daß er ahnt, was wir vorhaben . Ic

h

a
n ſeiner

Stelle hätte Melton kalt gemacht . Er hatte das vollſte
Recht dazu . Nun aber wird Melton ſi

ch zwar nicht per

ſönlich a
m Kampfe beteiligen können , aber ſeine gelähmten

Hände hindern ih
n

doch nicht , das Kommando zu führen . “

„ Von einem Kampfe wird wohl gar keine Rede ſein .

Den guten Deutſchen , die ſo ſchön in unſere Falle g
e

gangen ſind , wird e
s nicht einfallen , ſic
h

zu wehren , zu
mal wenn ſi

e

einſehen , daß e
s nicht ihnen a
n

den Kragen

gehen ſoll . Und wenn die paar Hirten , welche e
s hier

giebt , ſich rühren wollen , ſo ſind ſi
e

in weniger Zeit a
ls

einer Minute kalt gemacht . Aber beeilen müſſen wir uns ! “

„ Das iſ
t

e
s , was ic
h

meine und womit Melton voll
ſtändig einverſtanden iſ

t . Wir dürfen nicht ſo lange warten ,

wie e
s eigentlich in unſerm Plane lag , ſondern müſſen

möglichſt bald losbrechen . Alſo heute der Ueberfall , mor
gen der Handel mit dem Haziendero und übermorgen der
Ritt nach Ures , um den Kaufvertrag abzuſchließen . Dann
mag der Germane mit ſeinen Mimbrenjos kommen ; er

kann uns nichts anhaben und wird ausgelacht . “

„ Das iſ
t richtig . Es gilt alſo , die Zeit und Stunde

zu beſtimmen . Habe ic
h

d
e
m

Häuptlinge darüber etwas

Genaues zu melden ? "

„ Nein , da wir ohne ihn nichts beſchließen können .

Ic
h

werde mit ih
m

ſprechen , um d
ie

Zeit mit ih
m

feſts

zuſeßen . Sage ihm alſo , daß ic
h morgen in
s

Lager kom

men werde . Ic
h

werde kurz vor der Abenddämmerung

dort eintreffen . “

„ Kannſt d
u

denn von der Hazienda fort , ohne daß

e
s auffällt ? "
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„Warum nicht ? Ic
h

unternehme einen Jagdausflug ;

e
s giebt auch noch andere Ausreden . “

„Aber wenn d
u

des Abends nicht zurückkommſt ? “

„So ſage ic
h

a
m

nächſten Morgen , ich hätte mich
verirrt gehabt und ſe

i

gezwungen geweſen , im Walde zu

übernachten . Weit eher kann e
s auffallen , daß ic
h

mich

jekt entfernt habe . Ic
h will darum nun raſch zurück .

Haſt d
u mir noch etwas mitzuteilen ? "

„Nein ! “

„ Ic
h

d
ir

auch nicht . Wir ſind alſo fertig . Gute Nacht ,

Junge ! "
„ Gute Nacht , Vater ! Ic
h

la
ß

Melton baldige Heilung

ſeiner Hände wünſchen . “

Die beiden gingen auseinander , der Vater am Waſſer
aufwärts der Hazienda zu , und d

e
r

Sohn a
m Waſſer

abwärts und d
e
n

See entlang , um wieder zu ſeinem Pferde

zu kommen und zu den Indianern zurückzureiten . Ic
h

ſtieg aus d
e
m

Waſſer und ſchlug , nachdem ic
h

meine ab
gelegten Sachen wieder zu mir genommen hatte , de

n

lekt
erwähnten Weg e

in , um meinem Indianerknaben zu ſagen ,
daß ic

h

glücklich geweſen ſe
i

und nun einmal nach d
e
r

Hazienda müſſe .

E
s

handelte ſich alſo wirklich u
m

einen Indianer
überfall . Derſelbe war für ſpäter beabſichtigt geweſen ,

ſollte nun aber , und zwarmeinetwegen , beſchleunigt wer

d
e
n
. Eswar alſo notwendig ,meine Landsleute zu warnen ,

obgleich aus dem Vernommenen hervorging , daß ihnen
eine unmittelbare Gefahr dabei nicht drohe .

Lekteres war mir unverſtändlich . Warum ſollte e
s

gerade ihnen nicht „ an den Kragen “ gehen , wie Weller
ſenior ſich ausgedrückt hatte ? Warum ſollten nur die

Hirten , falls ſi
e

ſi
ch wehrten , „kalt gemacht “ werden ?
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Es gab da einen dunklen Punkt , der mir trok alles Nach
denkens nicht hell werden wollte .
Nachdem ic

h

meinen Gefährten benachrichtigt hatte ,

wendete ic
h

mich wieder bachaufwärts und vermied dabei
jedes Geräuſch , um nicht etwa von den Hirten bemerkt

zu werden . Es war noch nicht ſpät , und ſo die Mög

lichkeit vorhanden , daß man d
a
s

Thor noch nicht geſchloſſen

hatte . In dieſem Falle hoffte ic
h

keine großen Schwierig

keiten überwinden zu müſſen , um dem Herkules begegnen

zu können . An einen andern wollte ic
h

mich nicht gern

wenden . Er war nun einmal ſo ziemlich in meine An
fichten eingeweiht , und wenn ic

h

ihm auch nicht alles mit
teilen konnte , ſo war er doch derjenige , dem ic

h

d
ie größere

Zuverläſſigkeit zutrauen durfte .

Leider fand ic
h

das Thor zu . Außerhalb d
e
r

Mauern
befanden ſi

ch nur d
ie Hirten , an welche ic
h

mich nicht

wenden durfte ; ich mußte alſo hinein . D
a

gab e
s nur

einen Weg , und zwar den , welchen ic
h

ſchon einmal b
e
s

nußt hatte , nämlich das Waſſer des Baches , welcher ja
unter der nördlichen und jüdlichen Mauer d

e
r

Hazienda

hindurchfloß . Schaden bringen konnte mir das Waſſer

nicht ; ich war bereits naß , und d
ie Näſſe that mir nach

der Hiße d
e
s

Tages ſogar wohl .

Ic
h

ging alſo nach derjenigen Stelle d
e
r

ſüdlichen

Mauer , an welcher der Bach aus dem Hofe der Hazienda

in
s

Freie trat , und ſtieg hinein . Die Paſſage war ganz
bequem ; ich brauchte nicht einmal unterzutauchen , ſondern
nur mich e

in wenig zu bücken , um unter der Mauer hins
durchzukommen .

Jenſeits derſelben war es beinahe tages hell . E
s

brannten mehrere Feuer , an welchen meine Landsleute be

ſchäftigt waren , ſic
h

ihr Abendeſſen zu bereiten . A
n

Stricken , welche über Stangen gezogen waren , 'hingen
May , Satan und Jícharioth I 1
2
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Fleiſchſtücke , welche da trocknen ſollten . Man hatte, wie
ic
h

ſa
h ,mehrere Rinder und Schweine geſchlachtet , um

Proviant zu machen .

Die große Helle war für meinen Zweck nicht ſehr
günſtig , und doch war es mir nur durch ſi

emöglich , den
Herkules zu entdecken . E

r

hatte ſi
ch , wie gewöhnlich und

jo auch jekt , von d
e
n

andern abgeſondert und ſpazierte

in ſehr unbequemer Entfernung von mir rauchend auf

und a
b . Es war ganz unmöglich , mich unbemerkt zu

ihm zu ſchleichen ; ich mußte warten und mich in Geduld
faſſen .

Die Auswanderer waren luſtig und guter Dinge .

Als ſi
e gegeſſen hatten , begannen ſi
e

zu ſingen , und zwar
ganz ſelbſtverſtändlich zu allererſt dasjenige Lied , welches

a
m unvermeidlichſten iſ
t : Wenn der Deutſche luſtig iſ
t ,

ſo ſingt e
r ganz gewiß : „ Ic
h

weiß nicht , was ſoll es be

deuten , daß ic
h

ſo traurig b
in . “ Der Jude Fakob Silber

berg ſang auch mit , wie ic
h

ſa
h . Seine Tochter , die

ſchöne Judith , bemerkte ic
h

nicht .

Der Goliath ließ ſi
ch

auch durch den Geſang nicht

anziehen ; er entfernte ſich vielmehr noch weiter von den
Singenden und kam mir dadurch näher . E

r

ſchien e
r

regt zu ſein , wie ic
h

ſeinen haſtigen , unregelmäßigen
Schritten und Wendungen anmerkte . Ob e

r

ſich wieder

einmal über Judith geärgert hatte ? Der Haziendero war
nicht zu ſehen , Melton und Weller ſenior auch nicht .

Der aufgedunſene Major domo aber ging zuweilen a
b

und zu .

Nach langer , langer Zeit ſchienen d
ie

Gedanken des

Herkules eine Richtung zu nehmen , welche mir , d
e
r

ic
h

noch immer b
is

unter den Armen im Waſſer ſtand , günſtig

war . Er kam langſam auf d
e
n

Bach zu und blieb a
m

Waſſer ſtehen , ungefähr fünfzehn Schritte von mir ent
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ut d
e
r

Feuer d
ie

ic
h

m
it

le
it
e

möglich !
Sinben q

u
e

jernt . Jekt galt es , mich ih
m

bemerklich zu machen ,

ohne daß e
r

mich in ſeiner Ueberraſchung verriet . Ic
h

rief halblaut ſeinen Namen . E
r

ſtußte und horchte , da

e
r

keinen Menſchen ſah , verwundert auf . Ic
h

nannte d
e
n

Namen wieder , de
n

meinigen dazu und fügte hinzu :

„ Erſchrecken Sie nicht ! Ic
h

ſtehe hier im Waſſer

und laure auf Sie , um mit Shnen zu reden . Kommen
Sie her ! "

E
r folgte dieſer Aufforderung , aber nur zögernd .

E
s

erſchien ihm doch ſonderbar , aus d
e
n

Wellen ange

ſprochen zu werden . Ic
h

richtete mich höher auf , ſodaß
der Schein der Feuer auf mein Geſicht fiel ; da erkannte

e
r

mich und ſagte , natürlich mit leiſer Stimme :

„Sie hier , wirklich Sie ? Jſt ' s möglich ! Sind Sie

e
in Nir geworden , oder geben Sie nur im trüben fiſchen ? "

„ Keines von beiden . Seßen Sie ſi
ch

her in
s

Gras !

Wenn Sie ſtehen bleiben , fällt es auf . “

E
r

fekte ſi
ch und meinte :

„ Sie haben allerdings alle Urſache , ſehr heimlich zu
thun . Wenn Sie ſi

ch

ſehen ließen , könnte e
s Ihnen Mel

tons wegen ſchlimm ergehen . “

„Wieſo ? "

„Sie haben ihn ja hinterrücks überfallen und aus
geraubt ! Seine Waffen , ſein Geld haben Sie ihm g

e

nommen . Er hat nur mit Mühe entkommen können und

iſ
t unterwegs in der Dunkelheit mit dem Pferde geſtürzt ,

wobei er ſic
h

beide Hände verſtaucht hat . “

„Ah – – fo ! "

„ Ja — ſo ! Und dazu kommt , da
ß

Sie auch Pferde
geſtohlen haben . “

„ Das iſ
t

freilich wahr ; ich gebe e
s zu , obgleich nicht

eigentlich ic
h

e
s geweſen b
in . Ic
h

habe d
e
n

Pferdedieb

ſtahl angeſtiftet ! "
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„Schöner Menſch, der Sie find ! Aber Scherz beiſeite !
Wo haben Sie ſich d

e
n

umhergetrieben , und was iſ
t ge :

ſchehen , daß Sie Ihre Anſtellung a
ls

Buchhalter nicht

bekommen haben ? "

„ Ich habe ſi
e

nicht bekommen , weil ic
h

ſi
e ausges

ſchlagen habe , und umhergetrieben habe ic
h

mich d
a , wo

ic
h

mich ſehr wahrſcheinlich noch einige Zeit umhertreiben

werde , nämlich in der Umgegend der Hazienda . “

„Wozu ? Sind Sie noch immer mißtrauiſch ? "

„ Ja . Und mein Mißtrauen hat ſi
ch a
ls

e
in ſehr

begründetes herausgeſtellt . Meine Vermutungen ſind zur
Gewißheit geworden . D

ie

Hazienda ſoll von Indianern
überfallen werden — "

„ Die Rothäute mögen kommen ! Sie werden ſich

wundern , wenn ſi
e mir ſo von ungefähr zwiſchen meine

Fäuſte geraten . “

„ Nehmen Sie die Sache nicht ſcherzhaft und leicht ;

ic
h

ſpreche ſehr im Ernſte . Giebt e
s nicht einen gewiſſen

Weller hier ? "

„ Ja . Er kam heute gegen Mittag hier a
n . "

„Was will er da ? "

„Man munkelt davon , daß e
r

die Abſicht hat , die
Hazienda zu kaufen . Don Timoteo fällt e

s aber nicht

e
in , zu verkaufen . "

„ Kennen die beiden einander ? "

„ Ic
h glaube , ſchwerlich . “

„ Haben Sie vielleicht Weller mit Melton zuſammen

geſehen ? "

„Nein . Aus dem ſehr einfachen Grunde , weil Mel

to
n

ſi
ch überhaupt nicht ſehen läßt . E
r

ſoll das Bett

hüten , weil er Fieber hat . Der Teufel hole das Fieber ! "

„ Warum nur d
a
s

Fieber und nicht den Kranken

auch ? "
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„Meinethalben kann er beide holen , das Fieber und
den Kerl dazu . Und wenn er auch Sie mitnimmt , ſod

e
n

Kerl da
h

nichts
dagegen

habe ic
h

Ih

Bunſch a
u

e
si
e

vielleicht .Die
kante
Senn
forte a

r

je
b
e

d
a ;

„ Sehr verbunden ! Was habe ic
h

Ihnen denn zu

leid gethan , daß Sie mir einen ſolchen Wunſch aus :

ſprechen ? "

„ Das können Sie noch fragen ! Ic
h

möchte aus
Aerger über Sie zerplaßen , und d

a fragen Sie noch ganz
ruhig und vergnügt , was Sie mir gethan haben ! Wiſſen
Sie vielleicht , wo Judith iſ

t
? "

„ Nein . Wie kann ic
h

das wiſſen ! Aber warum

fragen Sie ſo ? . Iſt ſie denn fort ? "

„ Fort ? Sie iſ
t

d
a ; ſie iſt ſogar ſehr da ; ſie iſt ganz

außerordentlich a
m Plaße ! "

„ Reden Sie doch deutlicher ! Wo ſteckt ſi
e

denn ;

was thut ſie , und was iſt ' s mit ihr ? "

„Wo ſi
e

ſteckt ? “ knirſchte e
r . „ Drin bei Melton .

Was ſi
e thut ? Sie pflegt ih
n
. Und was es mit ih
r

iſ
t
?

Aus iſ
t ' s mit ihr , ganz und vollſtändig aus ! Denken Sie ſi
ch

das Mädchen a
ls Pflegerin dieſes Menſchen ! Können

Sie ſi
ch

das überhaupt denken ? "

„Warum nicht ? Oder hat ſi
e

kein Geſchick zur
Krankenpflege ? "

„ Fragen Sie nicht ſo dumm ! Das Mädchen hat
Geſchick zu allem , was e

s nur geben kann , das meiſte
aber dazu , die Männer verrückt zu machen . “

„ S
o

ſind Sie ſehr wahrſcheinlich auch e
in wenig

verrückt ? "

„Sehr wahrſcheinlich ! Und ic
h

befürchte , daß ic
h

in dieſer Verrücktheit etwas thue , was man ſonſt nicht
alle Tage zu thun pflegt , nämlich dem Melton den Kopf

auf den Rücken drehen . "

„ Das kann Ihnen leicht den eigenen Kopf koſten ! "
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„ Schadet nichts . Ic
h

habe ih
n

ja ſchon halb ver
loren . Sie ſehen alſo , daß ic

h zornig auf Sie ſein muß .

Hätten Sie Melton in Ruhe gelaſſen , ſo wäre e
r nicht

frant geworden und brauchte keine Pflegerin ! "

„Kann ic
h

dafür , daß die Füdin ſo barmherzig iſ
t
?

Warum giebt ſi
e

fi
ch

dazu h
e
r
? "

„ Doch nur , um mich zu ärgern ; ich weiß e
s ja . Und

ih
r

Vater hat ſeine Einwilligung dazu gegeben , um ſi
ch

bei Melton einzuſchmeicheln . Ic
h

wollte , Sie hätten
wirklich recht mit Ihren Indianern . Ic

h

wünſche ſehr ,

daß d
ie

Roten kommen und das ganze Pack zuſammen - .

hauen ! "
„Und Sie mit ! Nicht ? Sie können übrigens in

dieſer Beziehung vollſtändig unbeſorgt ſein . Fhrmenſchen
freundlicher Wunſch wird in Erfüllung gehen ; die In
dianer werden kommen ; ja , ſie ſind ſogar ſchon d

a . "

„Sie ſcherzen doch nur ? "

„ Nein . Ic
h

habe ſi
e geſehen und beobachtet . Und

unſer Kajütenwärter befindet ſi
ch

b
e
i

ihnen . “

„ Ade Wetter ! Dann hätten Sie ganz richtig ver
mutet ! "

„ Allerdings . Hören Sie ! "

Ic
h

erzählte ihm von dem , was ic
h

geſehen und ges

hört hatte , ſoviel , wie ic
h

für gut hielt , und bemerkte zu

meiner Genugthuung , daß ſeine Zweifel ſchwanden . E
r

begann , die Sache ernſt zu nehmen , und ſagte , als ic
h

geendet hatte :

„Sie ſind , be
i

meiner Seele , ein ſonderbarer Menſch .

Ic
h

nahm erſt an , daß Sie mit ſehr viel überflüſſiger
Phantaſie begabt ſeien und infolgedeſſen Drachen fähen ,

wo eigentlich nicht einmal eine Mücke vorhanden iſ
t . Jekt

aber muß ic
h

mein Urteil ändern , denn ic
h

ſehe e
in , daß

Sie planmäßig denken und planmäßig handeln . Meine
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Force liegt in meinen Fäuſten , und die will ich Ihnen
gern und gut zur Verfügung ſtellen . “

„Gut ; ich werde ſi
e gebrauchen können . Denken will

ic
h

fü
r

Sie ; aber wenn e
s dann zu
m

Handeln kommt , ſo

rechne ic
h

auch auf Sie ! "

„ Zählen Sie beſtimmt auf mich ! Was ſoll ic
h jest

thun ?
„Zunächſt g
a
r

nichts . "

„Nichts ? Aber d
e
n

Kameraden ſoll ic
h

ſagen , was

ſi
e

zu erwarten haben ? "

„Nein . Was ic
h

Ihnen mitgeteilt habe , muß Ge
heimnis bleiben . Würde e

s

verraten , ſo gäbe d
e
r

Mor
mone ſeinem Plane eine ſolche Aenderung , daß alle Vorteile ,

welche ic
h

bisher errungen habe , verloren gingen . Jekt
glaubt e

r

mich fort und fühlt ſi
ch

ſicher . Aber eines
können Sie thun , nämlich auf alles achten , was hier g

e

ſchieht , ſelbſt auf das Geringſte . Alles , was Ihnen mit
unſerer Angelegenheit zuſammenzuhängen ſcheint , teilen
Sie mir mit . “

„Wenn denn und w
o
? Sie wollen ſi
ch

doch nicht

ſehen laſſen ! “

„ Kommen Sie des Abends , ſo bis gegen Mitternacht ,

täglich einige Male hier a
n

den Bach ; ich werde hier
ſein , wenn ic

h

mit Ihnen reden will . “

„Wenn Sie aber erſt nach Mitternacht kommen
können ? Wir ſchlafen dort in d

e
n

Geſindehäuſern , lo

eine Art Maſſenquartier ; da können Sie nicht hinein ,

ohne daß Sie dieſem oder jenem die Füße abtreten und

dann erwiſcht werden . Ic
h

werde alſo einen Grund , im

Freien zu ſchlafen , zu entdecken ſuchen ; die Stelle weiß

ic
h

freilich noch nicht , aber ich will dafür ſorgen , daß Sie
mich leicht finden werden . “

„ Schön ! Alſo ſchweigen Sie jekt noch ! Wenn d
ie
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Zeit da iſ
t , ſollen Ihre Landsleute benachrichtigt werden ,

aber eher nicht . Wir müſſen vorſichtig ſe
in . “

„ So ſeien auch Sie vorſichtig , und ſtehlen Sie nicht
wieder Pferde ! Man könnte ſonſt auf den Gedanken
kommen , daß Sie ſich noch in der Gegend herumtreiben .

Ic
h

finde überhaupt jede Mauſerei , alſo auch d
e
n

Pferde
diebſtahl , im höchſten Grade unmoraliſch . “

E
r

lachte dabei leiſe vor ſi
ch h
in . Ic
h

antwortete

ebenſo launig :

„ Dann thut es mir leid , Ihnen ſagen zu müſſen ,

daß Ihre Immoralität nicht geringer a
ls

d
iemeinige iſ
t .

Sie ſtehlen auch . “

„Nie ! “

„So will ic
h

ſagen : Sie werden Fleiſch ſtehlen und
heute abend noch . “

„ A
h , ich verſtehe ! Für wen ? "

„ Für mich und meinen Indianerknaben . Sie ſehen

e
in , daß ic
h

meine Zeit nicht auf die Jagd verwenden

kann und mich durch Schüſſe leicht verraten würde . Eſſen
muß ic

h

aber , das liegt nicht nur in meinem , ſondern
noch vielmehr auch in Ihrem Intereſſe . Hier iſt heute
geſchlachtet worden ; ich ſehe das Fleiſch a

n

den Schnüren

hangen . Wenn Sie — "

„ Sin verſtändiger Kerl ſind , ſo ſtehlen Sie für mich , "

fiel e
r mir in d
ie

Rede . „ Nicht wahr , ſo wollten Sie
doch ſagen ? "

„ Allerdings . Ic
h

muß d
ie Indianer beobachten und

mich ſtets in ihrer Nähe aufhalten . Proviant iſ
t mir

alſo ſehr nötig . Sehen Sie , ob Sie unbemerkt zu ſoviel
Fleiſch kommen können , wie zwei Mann , die mäßig ſind ,

für einige Tage brauchen ! “

. E
r

ſtand auf und ging langſam und in der Haltung

eines Spaziergängers fort , um d
ie dunkelſte Stelle d
e
s
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Hofes aufzuſuchen , wo Fleiſch hing. Obgleich ic
h

ihn b
e

obachtete , ſah ic
h

doch nicht , was e
r that , doch als e
r

zurückkam , ließ e
r einige große Muskelſtücke vor mir aufs

Ufer fallen und entfernte fich , ohne e
in Wort zu ſagen ,

wieder , um ſi
ch nach d
e
r

hinterſten Ecke zu begeben . Bald
darauf ſah ic

h
ihn wieder erſcheinen ; diesmal brachte e

r

aber einige Stücke Schokolade mit .

D
awir nichts Weſentliches mehr zu beſprechen hatten ,

verabſchiedete ic
h

mich und kroch hinaus ins Freie . Ic
h

hatte nun in Summa gegen zwanzig Pfund Proviant zu

tragen ; das reichte gewiß für vier Tage aus , und wir
konnten alſo ſo lange Zeit ununterbrochen auf der Lauer
liegen . Es lag mir ſehr daran , noch vor Anbruch d

e
s

Morgens wieder in der Nähe des Indianerlagers zu ſein .

Darum verweilten wir uns nicht beim See und brachen
jeßt auf , um auf unſerm herwärts eingeſchlagenen Wege

in das oft erwähnte Nebenthal zurückzukehren .
Als wir dort anlangten , graute der Morgen . Wir

ſuchten zunächſt e
in beſſeres Verſteck fü
r

unſere Pferde ;

e
s mußte größer ſein als das geſtrige , damit den Tieren

reichliche Nahrung geboten war . Wir fanden eine Stelle

im Walde , welche gar nicht beſſer geeignet ſein konnte ,

und banden d
a

d
ie Pferde fe
ſt . Der Mimbrenjo blieb

bei ihnen ; er ſollte ſchlafen ,während ic
h

mich nach unſerem

geſtrigen Beobachtungspoſten begab , auf welchem ic
h

bis

nach Mittag blieb , ohne etwas Beſonderes geſehen zu

haben , al
s

daß Weller junior ſi
ch wieder im Lager

befand .

Nun aber mußte auch ic
h

e
in wenig ſchlafen und

begab mich nach unſerem Verſtecke , um meinen jungen
Kameraden für ſeine Wache d

ie nötigen Anweiſungen zu

geben . E
r

entfernte fi
ch , und ic
h legtemich nieder . Nach

wenigen Augenblicken war ic
h

in tiefen Schlaf geſunken ,
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was nach d
e
n

gehabten Anſtrengungen gar kein Wunder
war . Um bequem zu liegen , hatte ic

h

e
s mir leicht ge

macht und d
e
n

Inhalt aller meiner Taſchen und auch des

Gürtels fortgethan .

Ein Schrei , ein lang anhaltender , ſchriller Schrei
weckte mich . Ic

h
ſprang auf und horchte . Der Schrei

erklang zum zweiten Male ; ich kannte ih
n ; es war der

Triumphruf eines indianiſchen Kriegers . Gleich darauf
erſcholl e

in dritter , ganz anderer Schrei ; es war der
Hilferuf eines Angegriffenen ; er ka

m

genau aus d
e
r

Gegend , in welcher ic
h

meinen Mimbrenjo wußte . E
r

befand ſi
ch jedenfalls in Gefahr . D
a

war jede Sekunde ,

nein , jede halbe , jede Viertelſekunde koſtbar ; ich nahm mir
alſo gar nicht einmal die Zeit , mich nach einer meiner
Waffen niederzubücken , ſondern rannte fort , der betref
fenden Stelle zu . Dort angekommen , ſah ic

h
ihn nicht ;

aber weiter unten gab es e
in Ringen im Gras und im

Gebüſch . Der unvorſichtige Knabe war nicht auf ſeinem
Plake geblieben ; er hatte ſich näher a

n das Indianer
lager gewagt und war geſehen , beſchlichen und überfallen
worden . Ic

h

mußte ih
n

frei haben , denn wenn ſi
e ih
n

behielten , ſo war ſein Tod gewiß ; darum ſprang ic
h

d
ie

Steilung der Thalwand hinab , ka
m

aber mit dem einen
Sporen a

n

eine Wurzel zu hängen , verlor d
a
s

Gleich
gewicht und ſtürzte nieder . Noch ehe ic

h

mich aufraffen

konnte , rauſchte e
s

rundum in den Büſchen , und fünf ,

ſechs und noch mehr Rote warfen fi
ch auf mich . Ic
h

wollte auf , brachte aber meinen Fuß nicht von der Wurzel
los ; das war mein Verderben . Hätte ic

h

d
e
n

nieder
trächtigen Sporn freibekommen , ſo wäre noch Hoffnung
geweſen ,mich durchzuſchlagen ; ſo aber war dies unmöglich .

Ic
h

wehrte mich freilich , ſoviel ic
h

konnte , natürlich nur
mit der Fauſt , di

e jeßt meine einzige Waffe war , aber
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die Uebermacht war zu groß ; ich mußte unterliegen und
wurde gebunden .

Mehr Rote kamen herbei . Einer von ihnen be
trachtete mich und ſagte mit einem entzückten Grinſen
ſeines Geſichtes „ Tave - ichala ! " Das bedeutet in der

Yuma - und Tonkaſprache Did Shatterhand .

„ Tave - ſchala , Tave - ſchala ! " erklang e
s weiter , von

Mund zu Mund , von Mann zu Mann , bis alle meinen
Namen ſchrieen , ſo daß d

ie Echos von den Thalwänden

widerhalten . Der Jubel kannte keine Grenzen . Man
ſchrie und brülte , man ſchwang alle möglichen Waffen
über meinem Kopfe ; man tanzte u

m mich , obgleich d
ie

Büſche dabei im Wege waren . Ic
h

ließ e
s ruhig g
e

ſchehen , da ich es nicht ändern konnte , und hielt mich
vollſtändig bewegungslos . Ade , alle waren gekommen ;

einer ſchob d
e
n

andern zur Seite , um mich zu ſehen ;

nur zwei famen nicht : der Häuptling und der junge
Weller . Der erſtere war zu ſtolz , nun , da ich mich in
ſeiner Gewalt befand , nach mir zu laufen , und Weller
mußte ſich zu derſelben Zurückhaltung bequemen , obgleich e

r

wohl lieber auch mitgetanzt und gejubelt hätte . Darauf
gab man mir die Füße ſoweit frei , daß ic

h

kleine Schritte

machen konnte , und ſchaffte mich nach dem Lager , wo ic
h

den großen Mund mit Weller vor ſeinem Zelte fiken
ſah . Ic

h

hatte ſeinen Sohn erſchoſſen ; der ausgeſuchteſte

Martertod war mir gewiß ; doch das kümmerte mich jekt
nicht ; ich dachte nur an meinen jungen Mimbrenjo ; de

n

ic
h

hatte befreien wollen , und freute mich darüber , daß

e
r nicht zu ſehen war . Wahrſcheinlich war er alſo doch

entkommen . Ein Glück war e
s dabei , daß ic
h

vorhin

alles , ſelbſt d
ie Weſte , in welcher ſi
ch

d
ie Uhr befand ,

abgelegt hatte . In d
e
n

Hoſentaſchen gab e
s nur Klei

nigkeiten , welche ic
h

leicht verſchmerzen konnte , und d
e
n
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Beutel mit meinem ganzen Vermögen . Da dasſelbe aber
nur aus wenigen Peſos oder Dollars beſtand, ſo konnte
auch dieſer Verluſt mich nicht aus der Faſſung bringen .
Und was d

ie leibliche Gefahr betrifft , in welcher ic
h

mich

befand , ſo war dieſelbe allerdings ſo groß , wie ſi
e über

haupt nur ſein konnte , doch ſtand ſi
e mir , wie ic
h

ſehr

genau wußte , nicht augenblicklich bevor . D
ie Angewohn

heit der Indianer , gefangene Feinde zu Tode zumartern ,

iſ
t für d
ie lekteren allerdings eine höchſt fatale , aber da

die Roten dieſe Prozedur nur ſelten a
n Ort und Stelle

vornehmen , ſondern d
ie Gefangenen mit heimſchleppen ,

u
m

den zurückgebliebenen Ihrigen e
in Schauſpiel zu be

reiten , ſo iſt dadurch dem Betreffenden eine Friſt geboten ,

welche e
r , wenn e
r

e
in unternehmender Mann iſ
t , zur

Flucht benußen kann . Das iſt doch immerhin beſſer , als

a
n Ort und Stelle erſchoſſen zu werden .

As dem Mörder des „ kleinen “ Mundes war mir
jedenfalls e

in ſehr grauſamer und langſamer Tod zu
gedacht ; auch verſtand e

s

ſi
ch

v
o
n

ſelbſt , daß der ganze
Stamm mich ſterben lehen mußte ; aus dieſen beiden und
noch anderen Gründen , welche ic

h

unerwähnt laſſen kann ,

war es nicht nur wahrſcheinlich , ſondern gewiß , daß ic
h

jekt für mein Leben nichts zu befürchten hatte . Ebenſo
wußte ic

h , daß man größere Mißhandlungen unterlaſſen
würde , weil ic

h

durch dieſelben d
ie Befähigung verlieren

mußte , de
n

weiten Ritt nach d
e
m

Orte , an welchem d
e
r

Stamm ſi
ch befand , mitzumachen . In Beziehung auf

Leib und Leben war ic
h

alſo jekt gar nicht , oder nur
wenig gefährdet .

Als man mich vor den Häuptling ſtellte , war auf
ſeinem Geſichte der Ausdruck tödlichen Haſſes und un
erbittlicher Rachſucht zu leſen . E

r

ſpuckte mich a
n und

betrachtete mich mit finſterem und dabei ſtechendem Blicke ,
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ull .
ohne jekt e

in Wort zu ſagen . Weller junior aber redete
mich in höhniſchem Tone a

n :

„Willkommen Sir ! Ic
h

freue mich ſehr , Euch wieder

zu ſehen . Ihr habt Euch während der Zeit , in welcher

ic
h

nicht das Glück hatte , Euch bedienen zu dürfen , al
s

Old Shatterhand entpuppt und Euch alle Mühe gegeben ,

uns hinderlich zu ſein . Feßt ſeid Ih
r

kalt geſtellt , und

ic
h

b
in neugierig , wie Ihr diesmal Euern Ruf bewähren

und wie Ihr e
s anfangen werdet , dem Martertode ,

welcher Euch droht , zu entrinnen . "
Es fiel mir nicht e

in , de
m

Menſchen eine Antwort

zu geben , obgleich ic
h

ihm gerade ſeines Hohnes wegen

gern geſagt hätte , daß e
s mir ganz und gar nicht ein

falle , mich für verloren zu halten . Dies war auch wirk
lich der Fall . Ic

h

war bei d
e
n

nördlichen Siour und
bei den ſüdlichen Comantſchen , auch b

e
i

den Krähen - und
Schlangenindianern gefangen geweſen und hatte mich

immer glücklich aus der Schlinge gezogen , und d
a die

armſeligen Yumas mit den genannten Stämmen in feiner
Beziehung zu vergleichen ſind , ſondern tief unter den
ſelben ſtehen , ſo mußte e

s , wie man ſi
ch

auszudrücken

pflegt , geradezu mit d
e
m

Kuckuck zugehen , wenn e
s mir

nicht gelingen ſollte , ihnen e
in Schnippchen zu ſchlagen .

Harry Melton , der Mormone , war weit mehr zu fürchten
als ſi

e . Wenn e
s

ih
m

einfiel , mich von ihnen zu rekla
mieren und ſi

e darauf eingingen , ſo war ic
h

verloren .

Ic
h war aber überzeugt , daß e
s

dem Häuptlinge nicht

einfallen würde , mich ihm auszuliefern . Der junge Weller
aber galt für mich gleich Nul . Seine Anrede a

n mich

war frech und lächerlich zugleich ; dies mochte der Häupt
ling fühlen , denn e

r wies ih
n

in keineswegs hochach

tungsvollem Tone zurecht :

„ Sei ſtill ! Deine Rede iſ
t

wie e
in

Halm , welcher
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keine Körner trägt und wie e
in Waſſer , in welchem e
s

keine Fiſche giebt . Vor dir würde ſich d
e
r

Gefangene

wohl nicht fürchten . Ic
h

weiß , daß e
s aller unſerer

Augen und Arme bedarf , ih
n

feſtzuhalten . Er ſoll uns
aber nicht entkommen , ſondern viele Tage lang a

m

Marterpfahle hangen , weil ermeinen Sohn getötet hat . “

Weller hatte engliſch zu mir geſprochen , und ic
h

war

ziemlich erſtaunt darüber , daß d
e
r

„große Mund “ ih
n

verſtand und ſi
ch zu ſeiner Antwort ſogar jenes Ge

miſches von Engliſch , Spaniſch und Indianiſch bediente ,

welches im Verkehr mit d
e
n

Roten a
m Rio Grande und

Rio Pecos geſprochen zu werden pflegt . Dann wendete

e
r

ſi
ch

a
n ſeine Leute , welche in einein mehrfachen Halb

freiſe u
m uns ſtanden :

„War e
s Old Shatterhand , welcher ſich ſoweit a
n

uns geſchlichen hatte ? “

„ Nein , " antwortete einer .

Nicht ? Wer denn ſonſt ? "

„Ein Roter , eine Knabe , ſo jung , daß e
r wohl noch

keinen Nainen hat . “

„Wie iſ
t

ſein Ausſehen ? "

Der Krieger , welcher geantwortet hatte , beſchrieb
meinen kleinen Gefährten .

„ U
ff
! “ rief d
a

der øäuptling . „ Es iſt einer d
e
r

Mimbrenjoknaben , welche mir entkoinmen ſind , weil
Old Shatterhand ſi

e verteidigte . E
r

muß auch mit a
n

den Marterpfahl . Bringt ihn herbei ! "

„Wir können ih
n

nicht bringen , denn e
s iſ
t

uns nicht
gelungen , ihn zu ergreifen , " antwortete d

e
r

Mann
kleinlaut .

„Wie ? “ fragte der große Mund im zornigen Er
ſtaunen . „ Ihr ſeid ſo viele erwachſene Männer ; ih

r

nennt euch Krieger , und e
in Kind , ſo klein und jung ,
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daß es nicht einmal einen Namen h
a
t
, iſt euch ent

ſchlüpft ? Soll ic
h

das glauben ? "

Der Rote ſchlug d
ie Augen nieder und antwortete

nicht ; die andern ſtanden ebenſo verlegen d
a , deshalb

fuhr der Häuptling auf :

„So iſ
t

e
s alſo doch wahr ! Alle alten Weiber

werden euch verlachen , und d
ie Kinder werden mit

Fingern auf euch deuten . Denkt a
n

den Hohn d
e
r

an
deren Stämme , wenn ſi

e
hören , daß ſoviele Yumakrieger

nicht im ſtande geweſen ſind , einen armſeligen Mimbrenjo
knaben feſtzuhalten . D

e
r

Knabe hat ſi
ch bei Old Shatter

hand befunden ; es iſt derſelbe , den ic
h

d
a unten im

Thale entfliehen laſſen mußte , alſo wird ſein Bruder
auch in der Nähe ſein und ſeine Schweſter , die Squaw

d
e
s

Dpata - Häuptlings dazu . Sucht augenblicklich nach
ihnen ; ſucht d

e
n

ganzen Wald durch ! Ic
h

erwarte , daß
ihr ſi

e mir bringen werdet . Drei oder vier von euch
genügen , hier b

e
i

mir zu bleiben und d
a
s

Lager zu

bewachen . “
E
r

bezeichnete diejenigen , welche bleiben ſollten ; die
anderen entfernten ſi

ch , um ſeinen Befehl auszuführen .

Weller blieb natürlich auch zurück . Ic
h

dachte , daß d
e
r

Häuptling nun eine Art von Verhör mit mir anſtellen
werde , dem war aber nicht ſo . Er ließ mich noch enger
feſſeln a

ls

bisher und a
n

den Zeltpfahl binden ; dann
ſchien e

r

mich keines Blickes zu würdigen ; aber ic
h

ſah ,

daß e
r

mich g
a
r

wohl zwar heimlich aber ſcharf im

Auge behielt .

Nun gab e
s

e
in banges Warten fü
r

mich . Es war
hundert gegen eins anzunehmen , daß mein Mimbrenjo
ertappt würde . Es waren der Spürhunde zu viele , als

daß ic
h

hoffen konnte , er , der unerfahrene Knabe , werde
ihnen entwiſchen . Faßte man ih

n , ſo war e
s nicht nur
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um ihn geſchehen , ſondern es gerieten auch meine koſt

baren Gewehre und mein anderes Eigentum in ihre

Hände , und das lektere hielt ic
h

für weit ſchlimmer a
ls

das erſtere .

Laute Zurufe , welche zu hören waren , ſagten mir ,

daß man ſeine Spur gefunden habe . Sie famen aus
immer weiterer Entfernung , ei

n

ſicheres Zeichen , daß man
ihn verfolgte . Von jekt an verging eine lange , lange
Zeit , weit über eine Stunde ; dann kehrte e

in

ſtarker

Trupp der Roten zurück . Wie freute ic
h

mich , als ic
h

den Mimbrenjo nicht bei ihnen fah ! Der Häuptling

aber rief ihnen zornig entgegen :

„ Ihr bringt ſi
e nicht ? Seid ih
r

blind geworden ,

d
a ihr d
ie Spur eines Menſchen nicht mehr zu ſehen

vermögt ? "

„ Die Krieger der Yuma ſind nicht blind , " ant
wortete einer . „Wir haben die Fährte des Knaben g

e

funden . “
„ Aber nicht ih
n

ſelbſt ! Sonſt hättet ihr ih
n

gebracht ! “

„ D
u

wirſt ih
n

bald zu ſehen bekommen . Seine Spur
ging durch den Wald bis a

n

d
e
n

Rand desſelben und

von d
a aus gerade über die offene Ebene hinüber . “

„ In welcher Richtung ? "

„ Nach Süden . “

„ E
s war nur kurze Zeit vergangen und e
r

konnte

keinen großen Vorſprung haben ; ihr müßt ih
n

alſo g
e

ſehen haben , indem e
r vor euch über d
ie Ebene lief ? "

„ Der Knabe iſ
t

klein ; ſeine Geſtalt verſchwindet
alſo , ſelbſt wenn die Entfernung keine große iſ

t . Aber
feine Spur war deutlich und muß ih

n

ſchnell in unſere

Hände briugen . Weil e
s

dazu nur einiger Krieger be

darf , folgten ih
r

d
ie

andern ; wir aber ſind zurückgekehrt . “
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Der Häuptling ſagte weiter nichts und wendete ſi
ch

in der Haltung eines Wartenden von ihnen a
b . Erwar

augenſcheinlich wütend , ſah aber e
in , daß zornige Worte

nichts zu ändern vermochten und das Reſultat d
e
r

Ver
folgung nicht beſchleunigen konnten . Mir aber wuchs
die Hoffnung , denn das Verhalten d

e
s

Knaben war ſo

klug , daß ic
h

ſelbſt e
s nicht beſſer hätte machen können .

E
r

hatte unſere Pferde ſtehen und alles b
e
i

ihnen liegen

laſſen und war von der Stelle aus , an welcher er ent
wiſcht war , direkt nach dem Waldesrande aufwärts ge
ſtiegen und dann in ſchnellſtem Laufe über d

ie Ebene

geeilt . Dadurch hatte e
r

d
ie Suchenden von unſerm Ver

ſtecke abgelenkt . Die Pferde ſtanden noch d
a , und meine

Sachen lagen bei denſelben . Auch darin war er klug g
e

weſen , daß e
r

ſi
ch ſüdwärts gewendet hatte , denn erſtens

zog e
r dadurch d
ie Aufmerkſamkeit v
o
n

derjenigen Rich
tung , nämlich der nördlichen a

b , nach welcher unſere Ab
fichten gingen , und zweitens gab e

s , wie er geſehen hatte
und alſo wohl wußte , im Süden genug felfiges Terrain ,
auf welchem e

r ſeine Spuren verſchwinden laſſen konnte .

Der Nachmittag verging , und e
s wurde dunkel . Die

Indianer zündeten einige Feuer a
n , um das Abendeſſen

zu bereiten . Der Häuptling ſaß noch immer auf der
ſelben Stelle und verhielt ſich ſtumm . Es ſchien in ihm

zu kochen . Weller war fortgegangen , wohl aus purer
Langeweile e

in wenig im Walde herumzulungern . Jeßt
kehrte e

r

zurück . Der Häuptling fragte ih
n

in nicht eben

freundlichem Tone :

„Wo bleibſt du ſo lange ? Weißt d
u nicht , da
ß

d
ie

beſtimmte Zeit d
a

iſ
t , deinen Vater zu erwarten und her

beizubringen ? "

Der Angeredete entfernte ſi
ch wieder , und einige Zeit

ſpäter kehrten d
ie Yumas zurück , welche d
ie Verfolgung

May , Satan und gſcharioth I 1
3
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fortgelebt hatten . Meine Hoffnung war keine vergebliche
geweſen ; ſi

e

brachten den Mimbrenjo nicht . Als der
Häuptling dies ja

h , ſprang e
r

auf , faßte d
e
n

vorderſten

von ihnen beim Arme , ſchüttelte ih
n

und ſchrie :

„ Ihr kommt auch allein ? Seid ihr denn ſtinkende
Würmer , welche Schmuß freſſen und unter d

e
r

Erde

mühlen und deshalb nicht ſehen , was ſi
ch auf derſelben

befindet ? Ic
h

werde euch heimſchicken ; da fönnt ihr
Weiberröcke anziehen und Zelte flicken , was nur d

ie

alten Squaws thun , welche zu nichts weiter nüße find ! “

Das war eine Beleidigung ,wie ſi
e

kaum größer ſein

konnte . E
r

ging mit derſelben über ſeine Befugniſſe

hinaus . Ein Indianerhäuptling beſikt nämlich keine
andere Macht a

ls diejenige , welche ih
m

von ſeinem

Stamme freiwillig übertragen worden iſ
t ; fie fann ih
m

in jedem Augenblicke wieder genommen werden . E
r

kann , falls e
r

ſi
ch

ſeiner Würde nicht wert zeigt oder

ſeine Befugniſſe überſchreitet , augenblicklich abgeſekt
werden und iſ

t

dann nichts mehr als jeder andere

Stammesgenoſſe . Der Indianer , gegen welchen die
zornigen Worte gerichtet waren , riß fi

ch lo
s

und ant
cominhtat meron mise e

n u
t

wortete in zurechtweiſendem Tone :

„Wer giebt dem großen Munde die Erlaubnis ,

mich in dieſer Weiſe anzufaſſen und anzuceden ? Wenn

ic
h

falſch gehandelt habe , ſo mögen d
ie

Aelteſten d
e
s

Stammes über mich zu Gerichte fiken und ihr Urteil
fällen , de

m

ic
h

mich unterwerfen muß ; wer mich aber
beleidigt , der mag ſein Meſſer nehmen und mit mir
kämpfen . Der große Mund mag bedenken , d

a
ß

e
r ,

indem e
r

mich beſchimpft , auch alle Krieger beſchimpft ,

welche mit mir geweſen ſind ! "

Diejenigen , fü
r

welche e
r mit dieſen Worten ſprach ,

ließen e
in beifälliges Gemurmel hören . Der Häuptling
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ſa
h

e
in , daß e
r

fi
ch

zu weit hatte hinreißen laſſen , und
entgegnete in ſehr gemäßigtem Tone :

„Mein Bruder mag annehmen , daß e
s nicht meine

Worte waren , welche e
r hörte , ſondern daß der Zorn

aus mir geſprochen hat . “

„Ein Mann muß e
s

verſtehen , ſeinen Zorn zu be
meiſtern , doch will ic

h

annehmen , daß nichts geredet

worden ſe
i
. Wenn der große Mund ſelbſt gegangen

wäre , um den Knaben zu ſuchen , ſo hätte e
r

ih
n

auch

nicht gefangen . "

„Aber d
ie

Beine eines Rindes ſind doch kürzer , als
diejenigen erwachſener Männer . Thr hättet ihn unbe
dingt ereilen müſſen ! “

„Wir ſind gelaufen , bis wir keinen Atem mehr
hatten , haben ih

n

aber nicht einmal zu ſehen bekommen ,

weil d
e
r

Vorſprung , den e
r hatte , zu groß geweſen iſ
t .

Dann verſchwand ſeine Spur auf dem Feljen , welcher

ſo hart iſ
t , daß e
r

keine Eindrücke annimmt . “

„Habt ihr nur ſeine Fährte und nicht auch eine
andere geſehen ? “

„ Nur d
ie ſeinige . "

„So befinden ſi
ch

ſein Bruder und ſeine Schweſter

nicht mehr bei ihm . Nur Old Shatterhand iſ
t

b
e
i

ih
m

geweſen und wird uns Auskunft geben müſſen . “

Nach dieſen Worten trat er zu inir und redete mich

zum erſtenmale a
n :

„ Wie biſt d
u mit dem Knaben , de
n

wir ſuchen , hier

h
e
r

gekommen ? Seid ihr gelaufen oder geritten ? "

„Warum fragſt d
u

mich ? " antwortete ic
h . „ Du

willſt nicht nur e
in Krieger , ſondern ſogar e
in Häupt

ling ſein und bedarfſt meiner , um zu erfahren , was der
Verſtand jedes Kindes ſofort entdecken würde . Frage
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deinen Scharfſinn , wenn d
u überhaupt welchen beſikeſt ,

nicht aber mich ! "

„ D
u

willſt nicht antworten , Hund ? " fuhr e
r

mich a
n .

„ Belle immerhin ! Von mir erfährſt d
u nichts . “

Der Ausdruck bellen erzürnte ih
n

ſo , daß e
r

ſe
in

Meſſer aus dem Gürtel zog ; er ſteckte es jedoch wieder
zurück , verſekte mir einen Fußtritt und ſagte :

„So ſchweig ! D
u

wirſt ja ſo bald heulen und ſchreien

müſſen , daß man e
s

über alle Berge hört . “

„ Gewiß nicht eines Feiglings wegen , wie d
u

biſt ,

der vor mir ausgeriſſen iſ
t und dabei vor Angſt ſeine

Flinte weggeworfen hat ! "

„ Sei ſtill , ſonſt erſteche ic
h

dich im Augenblicke ! "

ſchrie e
r , indem e
r das Meſſer wieder zog .

„Stich immer zu ! Bringſt d
u

mich zum Schweigen ,

ſo doch deine Schande nicht . Dein Gewehr befindet ſi
ch

in den Händen d
e
r

Mimbrenjos , welche d
u zu deinen

Todfeinden gemacht haſt . Wie werden ſi
e über dich lachen ,

wenn ſi
e

erfahren , daß d
u , der Häuptling der Yumas ,

aus reinem Entſegen die Waffe weggeworfen haſt und
wie e

in Wind entflohen biſt ! “

Ic
h

reizte ihn mit Abſicht , um ih
n

zu
m

Sprechen

zu bringen , denn ic
h

wollte nicht länger warten , zu e
r

fahren , ob man mich jeßt oder ſpäter zu töten beabſich :

tigte . Er war ſo ergrimmt , daß e
r

zum Stoße ausholte ;

e
in mehrſtimmiger Zuruf der Seinigen veranlaßte ihn ,

fich zu beherrſchen . E
r

ließ den Arm finken und ant
wortete , indem e

r

e
in höhniſches Gelächter aufſchlug :

„ Ic
h

durchſchaue dich . D
u

willſt mich reizen , das
mit ic

h

dich im Zorne gleich töten möge , wirſt aber dieſe
Abſicht nicht erreichen . Du wirſt jeßt keinen Mangel bei
uns leiden , damit wir dich ſchnell und geſund nach unſern
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Wigwams bringen . Du ſollſt dick und fett und ſtark
werden , damit du d

ie Qualen , welche dir beſtimmt ſind ,

doppelt lange zu ertragen vermagſt . Gebt dieſem Hunde

zu freſſen , ſoviel wie e
r

zu freſſen vermag ! "

Ic
h

hatte meine Abſicht erreicht ; ich wußte nun , daß
man mich nicht nur ſchonen , ſondern ſozuſagen ſogar

mäſten wollte . Das hätte mich beruhigen müſſen , wenn
meine Beſorgnis bisher , was aber nicht d

e
r

Fall war ,

eine große geweſen wäre . Dem zulegt gegebenen Befehle
kam man ſofort nach . Das Effen , welches aus in Waſſer
gekochtem Bohnenmehl beſtand , war fertig , und e

in alter
ſchmieriger Kerl machte ſi

ch daran ,mich , da ich die Hände
nicht zu gebrauchen vermochte , wie e

in

kleines Kind zu

füttern . Er ſekte ſi
ch mit ſeinem vollen Napfe zu mir ,

fuhr mit d
e
n

Fingern in den Brei und ſchickte ſi
ch

a
n ,

mir denſelben in d
e
n

Mund zu ſtreichen . Ic
h

wehrte

mich dagegen . Als der Häuptling dies ſah , ſagte e
r :

„ Der Hund iſ
t zu vornehm , die Speiſe der roten

Krieger zu genießen . Mache ih
m

einen Arm lo
s , und

gieb ih
m

Fleiſch ; das wird ihm beſſer ſchmecken . Ic
h

habe verſprochen , daß e
r nicht hungern ſoll . Deſto lauter

wird e
r dann pfeifen und winſeln können . “

Der Alte ging nach dem Vorratszelte und brachte

mir e
in großes Stück Rindfleiſch , welches ic
h , nachdem

e
r mir d
e
n

Arm freigegeben hatte , mit mehr Appetit ,

a
ls

ic
h

vorher dem Brei abgewinnen konnte , verzehrte .

Dann wurde mir der Arm wieder feſtgebunden .

Eben a
ls die Indianer gegeſſen hatten , ka
m

Weller
junior aus dem Walde . Er brachte ſeinen Vater mit .

Dieſer fa
m , nachdem e
r

den Häuptling begrüßt hatte , zu

mir heran , nickte mir malitiös -freundlich zu und ſagte :

„Guten Abend , Sir ! Wie iſ
t Euer wertes Befinden ,

Mafter Shatterhand ? "
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Ic
h

wendete das Geſicht von ihm a
b und ant

wortete nicht .

„ Ah , Shr ſcheint e
in ſtolzer Boy zu ſein ! Ic
h

bin

e
in ſo geringer Kerl , daß Ihr es fü
r

unter Eurer Würde
haltet , auf meinen höflichen Gruß eine Antwort zu geben .

Nun , Ihr werdet ſchon noch höflich werden ! Ic
h

ſtelle

Euch hier meinen Sohn vor , einen prächtigen Kerl . Iſ
t

e
in famoſer Schauſpieler . Als e
r

ſi
ch für einen Kajüten

wärter ausgab , habt Ihr wohl nicht geahnt , was eigent
lich in ih

m

ſteckt . Wie ? "
Und als ic

h

auch jeßt nicht antwortete , fuhr er fort :

„ Habe mich unendlich gefreut , al
s

e
r mir vorhin

bei meiner Ankunft ſagte , welchen Fang meine roten
Freunde gemacht haben . Habt Euch u

m fremde Ange

legenheiten , d
ie

Euch nichts angingen , gekümmert und
wißt Euch nun dafür in Euern eigenen nicht zu helfen .

So aber geht es , wenn man ſi
ch unaufgefordert zum Ad

vokaten anderer Leute macht . Ihr werdet den Prozeß
verlieren und ſämtliche Koſten tragen , indem Ihr ſiemit
dem Leben bezahlt . Wohl bekomm ' s ! "

E
r

wendete ſi
ch a
b

und ging zu dem Häuptlinge ,
welcher ſi

ch

a
n einer Stelle , di
e

außerhalb der Hörweite
der andern lag , niedergefeßt hatte . Sein Sohn folgte
ihm , und d

ie drei begannen nun e
in leiſe geführtes Ge

ſpräch , be
i

welchem , ihren Gebärden nach , ſehr wichtiges
verhandelt wurde . Als dasſelbe beendet war , erhoben ſi

e

ſich v
o
n

ihren Sißen ; der große Mund rief ſeine Leute
zuſammen , um ihnen das Reſultat der gepflogenen Unter
handlung mitzuteilen ; d

ie

beiden Weller ſtellten ſi
ch in

deſſen gefliſſentlich ſo ganz in meine Nähe , daß ic
h

das ,

was ſi
e ſprachen , hören mußte , und d
e
r

ältere meinte zum

jüngeren :

„ Alſo ic
h

reite jekt zurück , und d
u

bleibſt bei den
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Indianern , d
ie gleich nach mir aufbrechen werden . Es

iſ
t

von hieraus nach d
e
r

Hazienda d
e
l

Arroyo gerade

ſoweit , daß Ihr noch v
o
r

d
e
r

Morgendämmerung d
e
n

Ueberfall ausführen könnt . “

„ Aber die Thore werden zu ſein ! “ meinte der Sohn

in einer Weiſe , aus welcher ic
h

erſah , daß ſie nur redeten ,

damit ic
h

e
s

hören ſollte .

„Was ſchadet das ? Ic
h

b
in auf d
ie Jagd geritten ,

habe mich verirrt , fehre ſo ſpät zurück und klopfe d
e
n

Mayordomus auf , um mit öffnen zu laſſen . “

„ Der wohnt im Hauptgebäude und hört das Klopfen

a
m Thore nicht . “

„So hören e
s die deutſchen Auswanderer , und einer

von ihnen wird mir öffnen . Ihr werdet wahrſcheinlich
das Thor offen finden . “

„ Und wenn nicht , wie kommen wir d
a hinein ? "

„ ,Durch d
e
n

Bach ,welcher durch die beiden Mauern in

den Hof kommt und wieder hinausgeht . Du freilich darfſt
dich zunächſt nicht ſehen laſſen , weil man ſonſt erfahren
würde , daß d

u mit d
e
n

Roten im Einvernehmen ſtehſt .
Du kommſt erſt angeritten , wenn ſi

e fort ſind . “

Nachdem die beiden Menſchen noch einige unweſent

liche Bemerkungen ausgetauſcht hatten , wendete ſi
ch

d
e
r

Vater zu mir , indem e
r ſagte :

„Warum wir Euch das wohl hören laſſen , Sir ?

Erſtlich darum , weil Ihr gegen uns gearbeitet habt und
nun ſehen ſollt , daß alle Eure Ränke vergeblich geweſen

find ; wir kommen doch zum Ziele . “

„Und zweitens , “ fuhr d
e
r

Sohn fort , „ um Euch d
ie

Gewißheit zu geben , daß Ihr verloren ſeid und keine
Hoffnung auf Rettung haben dürft . "

„ Ja , ſo iſt es , “ beſtätigte d
e
r

Alte . „ Wenn wir es

nur im geringſten fü
r

möglich hielten , daß Ihr gerettet
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werden könntet , ſo würden wir uns ſehr wohl hüten ,
Euch zu

m

Dhrenzeugen unſerer Reden zu machen . Be

reitet Euch alſo vor auf den Tod , auf d
e
n

entſeklichften ,

d
e
n

e
s geben kann ! E
s
iſ
t

aus mit Did Shatterhand .

Ihr werdet nach den Weidegründen der Yumas trans
portiert , um dort gepfählt , verbrannt oder ſonſt noch was

zu werden . Vorher aber wird Euch unſer Freund Melton
einen Beſuch abftatten , um Euch Dank zu ſagen für die
Liebe , di

e

Ihr ih
m

erwieſen habt . Sein Beſuch wird
dadurch eine erhöhte Feier finden , daß man Euch auch e

in

wenig d
ie Hände bricht , ſowie Ihr es mit ihm gemacht

habt . Lebt wohl ! Ihr ſeht uns nicht wieder , wenn Ihr
einmal unterwegs zu den Yumas ſeid , und wir Euch leider
auch nicht . “

So ! Sekt wußte ic
h

alles , was ſi
e mir zu wiſſen

geben wollten . Ic
h

hätte gern noch mehr gewußt und es

vielleicht erfahren , wäre e
s nicht meine Abſicht geweſen ,

ihnen weder Frage noch Antwort zu geben . Man hatte

e
s alſo fü
r

nötig gehalten , den fü
r

ſpäter geplanten Ueber
fall der Hazienda ſofort auszuführen . Man denke fi

ch
meine Lage ! Ic

h

wußte , was geſchehen ſollte , und konnte
die Landsleute nicht warnen ! Der Herkules wartete auf
Nachricht von mir , und ic

h

konnte fi
e

ihm nicht geben !

Wäre e
s möglich geweſen , ſo hätte ic
h , obgleich ic
h

mich

inmitten d
e
r

Feinde befand , die Riemen zerriſſen , um zu

verſuchen , mich mit d
e
n

Fäuſten durchzuſchlagen ; aber die
Riemen waren unzerceißbar und ſchnitten ſchon ins Fleiſch ,

ohne daß ic
h

verſuchte , ſie zu zerſprengen . Das aber nahm

ic
h mir vor : mein Leben nicht zu ſchonen , falls es unter

wegs auch nur eine Spur v
o
n

Gelegenheit geben ſollte ,

den Yumas zu entwiſchen .

Dieſe Hoffnung wurde mir nun freilich vollſtändig

zu ſchanden gemacht . Als Weller ſenior fort war , brachen

A
ll

Dage ! gent
warnen

fonnte ſt
e
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die Indianer ihr Lager ab , um das Thal in d
e
r

Richtung

nach d
e
r

Hazienda zu verlaſſen . Ic
h

wurde auf ei
n

Pferd

gebunden , und zwar ſo , daß e
s geradezu eines Wunders

bedurft hätte , nur einen einzigen Finger frei zu bekommen .

Dazu mußte ic
h

zwiſchen zwei Roten reiten , an deren
Pferden das meinige rechts und links gebunden war . Es

war einige Minuten lang meine Hoffnung geweſen , mein
Pferd ſo antreiben zu können , daß e

s mich trok meiner

Feſſeln aus der Mitte der Indianer tragen mußte ; nun
aber mußte ic

h

auch dieſen Gedanken a
ls unausführbar

aufgeben .

Eine Rettung , eine einzige , gab e
s

noch für die

Hazienda , aber auch nur für den Fall , daß man mich
ſoweit mit in d

ie Nähe derſelben nahm , daß ic
h

rufen ,

daß ic
h

durch Schreie warnen konnte . Und ic
h

nahm mir
vor , dies ohne Rückſicht auf mein Leben zu thun . Aber ,

hatte der Häuptling meinen Gedanken erraten , oder war

e
s nur eine Vorſichtsmaßregel , al
s

wir noch ungefähr eine
Viertelſtunde zu reiten hatten , mußten fünf Mann mit
mir zurückbleiben , während die andern den Marſch fort
ſekten . Wir befanden uns noch nicht im Walde , ſondern
noch vor demſelben auf freiem Felde . Wären wir unter
Bäumen geweſen , ſo hätte e

s

eher eine Möglichkeit g
e

geben , daß es mir gelingen könne , trok d
e
r

Riemen unter

denſelben zu verſchwinden ; hier aber konnte vom Ver
ſchwinden keine Rede ſein . Dennoch übten d

ie fünf
Menſchen ihr Wächterwerk auf eine wahrhaft raffinierte
Weiſe aus , indem ſi

e Pflöcke in d
ie Erde ſchlugen und

mich freuzweiſe a
n

dieſelben banden . Die Backpferde

waren bei uns zurückgeblieben und wurden von ihren

Laſten befreit , um graſen zu können .

Geſprochen wurde nicht ; deſtomehr zermarterte ic
h

mir das Hirn , um doch noch einen Rettungsweg zu ent
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decken – vergeblich ! Die Zeit verging ; d
ie

Dunkelheit

begann zu weichen ; der Tag graute ſchon . D
a

hörte ic
h

e
in

fernes Klingen ; ſoweit e
s von mir war , ich kannte

e
s

doch ; es war das Angriffsgeheul der Indianer . Hätte

ic
h jest fortgekonnt , es wäre doch zu ſpät geweſen ; ich

hätte nicht e
in einziges Menſchenleben retten können .

Die Gefühle , welche ſich meiner bemächtigten , laſſen

ſi
ch nicht beſchreiben . Ic
h

geriet in einen ſolchen Zuſtand

der Wut , daß ic
h

alle meine Selbſtbeherrſchung zuſammen

nehmen mußte , ſcheinbar ruhig bleiben zu können . Meine
Wächter lachten ſi

ch mit teufliſchem Grinſen a
n ; ich hätte

ſi
e erwürgen können , trokdem ic
h

ſonſt nicht gern eines

Menſchen Gegner b
in . Ic
h

lauſchte ebenſo angeſtrengt

wie ſi
e . Das Geheul wiederholte ſi
ch . Eswar kein Wut - ,

ſondern e
in Siegesgeheul . Die Roten hatten keinen Widers

ſtand gefunden ; der Ueberfall war gelungen .
Wir warteten eine Stunde und noch eine , ohne daß

e
in Bote kam . Es wollte wohl keiner von der Hazienda

fort , weil es jeßt jedenfalls ans Plündern ging . End
lich , nach drei vollen Stunden , kam e

in Yuma gejagt .
Er meldete voller Freude , daß alles aufs beſte gelungen

ſe
i

und daß die fünf mit mir nachkommen ſollten . Die
Packpferde wurden beladen , und wir ritten weiter . Im

Walde kamen wir an dem jungen Weller vorüber , welcher
hier zurückgeblieben war , um auf der Hazienda nicht g

e

ſehen zu werden und doch ſo nahe zu ſein , daß e
r alles

hören könnte . E
r

hatte ſein Pferd angebunden , lag im

Graſe , ſprang aber auf , als e
r uns kommen ſa
h , und

rief mir zu :

„ Was ſagt Ihr jeßt , Maſter ? Wenn Ihr jest
Himmel und Erde in Bewegung ſeken könntet , es wäre
doch nichts mehr zu ändern . Die Hazienda iſ

t

unſer , und
Ihr geht Eurer lekten Stunde entgegen . “
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Ic
h

hatte ihm tein Wort antworten wollen , konnte
mich aber jeßt nicht halten und rief ihm im Vorüberreiten

zornig zu :

„Oder d
u

d
e
r

deinigen , Schurke , der du biſt . Sobald

ic
h

frei b
in , hole ic
h

dich mir ; darauf fannſt d
u

dich

verlaſſen ! "

„ Thue e
s , thue e
s ! “ lachte e
r

hinter mir her . „ Es

iſ
t

nicht nur eine Ehre , ſondern muß eine wahre Wonne
ſein , von Old Shatterhand niedergeſchoſſen zu werden .

Alſo komme ſobald wie möglich ! Ich werde mit Sehn
ſucht auf dich warten . “

Der Menſch hatte leichtes Lachen ; mir aber war es

trop der hilfloſen Lage , in welcher ic
h

mich befand , genau

ſo , al
s

o
b

ic
h

ihn ſchon vor der Mündung meines Ge
wehres hätte und den kurzen , ſcharfen Knall desſelben
hörte .

Jetzt ſenkte fi
ch

d
e
r

Wald zu d
e
n

ſchon mehrfach

erwähnten Bachwieſen nieder , auf denen wir die Herden
des Haziendero hatten weiden ſehen . Die Herden waren

d
a ; aber es ſtanden jeßt rote Hüter bei ihnen ; die weißen

lagen ermordet im Graſe ; es war feiner von ihnen mit
dem Leben davongekommen . Warum man ſi

e nicht g
e

ſchont und doch allen Auswanderern das Leben geſchenkt

hatte , wurde mir erſt ſpäter klar .

Wir hielten einen Büchſenſchuß von d
e
r

Hazienda

a
n . Dort lagen die Deutſchen , um welche ic
h

ſolche Angſt

ausgeſtanden hatte , gefeſſelt a
n

d
e
r

Erde , bei ihnen der
Haziendero , welcher , als er mich erkannte , mir zurief :

„Sie , Sennor ? Wie kommen Sie nach hier zurück ? "

„ Um Sie zu retten , bi
n

aber dabei leider ſelbſt in

die Hände der Mörder geraten . Sehen Sie denn nun

e
in , daß ic
h

recht hatte ? “

„Recht hatten Sie , aber doch nicht ganz . Das mit
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dem Ueberfall war richtig ; aber Sennor Melton iſ
t un

ſchuldig , wie Sie ſi
ch überzeugen können . “

E
r

winkte mit d
e
m

Kopfe ſeitwärts . Dort lagen
Melton und Weller ſenior , an Händen und Füßen g

e

feſſelt , auch a
n der Erde . Das war natürlich nur e
in

Gaukelſpiel , welches den Zweck hatte , zu beweiſen , daß
die beiden keinen Anteil a

n

dem Werke der Indianer
hätten . Ic

h

wollte das d
e
m

Haziendero ſagen , wurde
aber von meinen Wächtern mit dem Pferde fortgezerrt

und dann in ſolcher Entfernung wieder a
n

den Boden

gepflockt , daß ic
h

nicht mehr mit Timoteo Pruchillo reden
konnte .

Die vor mir ſi
ch entwickelnde Scene war eine wild

belebte . Das Thor der Hazienda ſtand weit offen ; di
e

Indianer ſtrömten aus und e
in , um alles , was nichtniet

und nagelfeſt war , herauszuſchaffen . Dabei heulten ſi
e

vor Entzücken einander wie d
ie Tiger a
n . Was fi
e g
e

ſchleppt brachten , wurde nicht unmittelbar vor dem Thore
oder vor d

e
r

Mauer niedergelegt , ſondern eine Strecke
weit fortgetragen , was mir Grund zu einer Befürchtung

gab , welche ſpäter leider auch in Erfüllung ging . Die
Hazienda ſollte nämlich eingeäſchert werden , und der Raub
wurde , damit d

ie Funken ih
n

nicht erreichen könnten , weit
fortgeſchafft .

Aber warum das Haus niederbrennen ? Welchen b
e

ſonderen Zweck verfolgte der Mormone , der doch der An
ſtifter d

e
s

Ganzen war , dabei ? Auch das ſollte mir erſt
ſpäter klar werden . Es war eine geradezu diaboliſche
Berechnung , welche e

r dabei hatte .

Ferner fi
e
l

mir auf , daß ſi
ch nur der Yaziendero

mit ſeiner Frau bei den Gefangenen befand ; ich ſah keine
von den Perſonen , welche ic

h

während meines allerdings

nur kurzen Aufenthaltes auf der Hazienda bemerkt hatte ,
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auch „ Sennor Adolfo “ , den aufgedunſenen Majordomo ,
nicht . Sie waren ermordet worden , alle , ohne Ausnahme,

und zwar aus demſelben Grunde , d
e
n

ic
h jeßt noch nicht

kannte .

Das Plündern währte faſt bis a
n die Mittagszeit ;

dann wurden die Herden zuſammengetrieben . Man ver
einigte ſi

e nordwärts d
e
r

Hazienda auf einem weiten ,

freien Plane , wo ſi
e

von einer Anzahl von Indianern
zuſammengehalten wurden . Als dies geſchehen war , brachte
man d

ie

Leichen der ermordeten Hirten geſchleppt . Sie
wurden in das Haus getragen , um mit verbrannt zu

werden . Bald ſtiegen dicke Rauchwolken , erſt aus dem
Hauptgebäude und dann auch aus den kleinen Hofhäuſern ,

auf . Ich hörte d
e
n

Haziendero vor Schreck ſchreien ; ſeine
Frau ſtimmte mit lautem Jammer e

in .

Aber es ſollte für ihn noch ſchlimmer kommen . Dreißig

oder vierzig Yumas beſtiegen ihre Pferde und ritten nach

verſchiedenen Richtungen auseinander . Wozu , das fragte

ic
h

mich zwar , fand aber keine Antwort . Nach Zeit von
einer halben Stunde ſa

h

ic
h

auf d
e
r

öſtlichen Höhe Rauch
aufſteigen ; dann bemerkte ic

h

im Süden dunkeln Qualm ,

bald darauf auch im Norden ; nach Weſten , wo jeden

falls dasſelbe geſchah , konnte ic
h

nicht ſehen , weil ich mit
dem Kopfe nach dieſer Richtung angefeffelt war . Kein
Zweifel , di

e

Roten hatten den Wald in Brand geſteckt !

Das vertrocknete Gras - und Riedwerk g
a
b

d
e
n

Zunder ,

über welchen das Feuer mit freſſender Schnelligkeit glitt ,

u
m

ſi
ch

a
n

den dürren Aeſten feſtzubeißen und dann auch

d
ie grünen Gipfel anzupacken . Der Haziendero bat , jam

merte und fluchte abwechſelnd ; es half ih
m

nichts . D
ie

vierzig Roten ſchürten fort und fort , um das Feuer nicht

im ſaftreichen Grün erſticken zu laſſen , und famen erſt
dann wieder , als die Flammen eine ſolche Mächtigkeit
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entwickelt hatten , daß Menſchenhände ihnen keinen Ein
halt zu gebieten vermochten und es ſicher war, daß d

ie

immer ſtärker werdende Hiße auch das grüne Holz ſo

raſch anſengen werde , daß e
s

auch in Brand geraten müſſe .

D
ie Glut wuchs und wuchs und trieb d
ie Indianer

von dannen . Die ſchon mitgebrachten und dann auch die
auf der Hazienda erbeuteten Packjättel wurden den Pferden
aufgelegt , damit die lekteren mit der Beute beladen wers
den könnten . Als das geſchehen war , wurde fortgezogen .

Voran ritt d
e
r

Häuptling ; ich folgte mit den fünf Wäch
tecn ; dann kamen wieder einige Indianer , darauf d

ie

Auswanderer mit d
e
m

Haziendero und ſeiner Frau ; fie

waren alle gebunden und wurden zu beiden Seiten von

den Roten eskortiert . Hinterher endlich wurden d
ie e
r

beuteten Pferde , Kinder , Schafe und Schweine getrieben .

Der Zug ging nordwärts , erſt a
m

Bache hin und dann ,

als derſelbe den Bogen nach rechts machte , in die links

ſi
ch öffnende Lichtung hinein , wo e
r , zufällig oder ab

ſichtlich , an der Stelle hielt , an welcher der Mormone
mich hatte erſchießen wollen , von mir aber unſchädlich
gemacht worden war . Unſchädlich ? Leider nicht ! Jest
bedauerte ic

h

e
s von ganzem Herzen , ihn nicht wirklich

unſchädlich gemacht , das heißt , ihm eine Rugel in d
e
n

Kopf gegeben zu haben . E
r

befand ſich , was ic
h

allers

dings noch erwähnen muß , an d
e
r

Seite d
e
s

Haziendero ,

neben ihm der alte Weller , beide ebenſo gefeſſelt wie die
andern . Sie mußten , natürlich nur zum Scheine , als
Gefangene gehalten werden .

Meine Wächter brachten mich abſeits und banden

mich a
n

einen einzeln ſtehenden Baum feſt , von welchem
aus ic

h

die Errichtung des Lagers und dann das Treiben

in demſelben beobachten konnte . Man g
a
b

mich nicht

mit den andern Gefangenen zuſammen , weil man mir
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mißtraute. Eigentlich hätte ic
h

ſtolz darauf ſein können ,

daß d
ie

Roten mich allein fü
r

fähig hielten , ihnen einen
Streich zu ſpielen , und ic

h

geſtehe allerdings , d
a
ß

mein

ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet war , einen
Weg zur Freiheit zu erdenken und ihnen dann womöglich

ihren Raub wieder abzunehmen .

Man denke nicht , daß ic
h

mir damit zuviel zutraute .

Das Schwierigſte war meine Befreiung . Gelang dieſe ,

ſo rechnete ic
h

auf den Beiſtand der Mimbrenjoindianer ,

mit denen ic
h ja an der großen Lebenseiche zuſammen

treffen wollte .

Die Roten ſchlachteten e
in Rind , ein Schwein und

mehrere Schafe , deren Fleiſch gebraten wurde . Sie ver
zehrten große Quantitäten desſelben , und ließen auch ihre
Gefangenen nicht Hunger leiden . Ic

h

bekam ſoviel , daß

ic
h

e
s nicht aufeſſen konnte , wobei man mir abermals

die Hände freigab , um ſi
e dann augenblicklich wieder zu

feffeln . Wenn man das beim Eſſen immer ſo machte ,

ſo konnte das e
in Mittel zu meiner Befreiung werden ,

wenn ſich nichts anderes und leichteres fand . Denn e
s

war ſchwer und außerordentlich lebensgefährlich , auf dieſe
Weiſe loszukommen . Ic

h

mußte vor aller Augen , wenn
meine Hände frei waren , di

e

Riemen von d
e
n

Füßen

löſen . Wenn d
a
s

nicht außerordentlich ſchnell geſchehen

konnte , ſo fand man Zeit , es zu verhindern , und dann
ſtand e

s

feſt , daß man mir d
ie Hände nicht wieder frei

geben werde . Und ſelbſt wenn e
s gelang , ſomußte meine

Flucht angeſichts ſämtlicher Roten vor ſi
ch gehen , und

ic
h

hatte dann ſicher ſoviele von ihnen hinter mir her ,

daß ſi
e mich wieder faſſen mußten . Ja , wenn meine

Glieder ſi
ch

in normalem Zuſtande befunden hätten ! Aber

die ſehr feſt angelegten Riemen hinderten d
e
n

Blutumlauf ;

infolgedeſſen wurden d
ie

Hände und Füße taub ; ſie ver
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loren das Gefühl, und es war vorauszuſehen , daß be
ſonders die lekteren mir nur mit großer Unſicherheit g

e
s

horchen würden . Mit den Händen konnte ic
h

mir eher
helfen ; ich brauchte ſi

e nur , wenn ſi
emir nach dem Effen

wieder gebunden wurden , ſo zu halten , daß man die
Riemen nicht ſo übermäßig feſt zuſammenbrachte . Das
that ic

h

denn auch jekt ; es gelang mir ; ich konnte die
Handgelenke bewegen , doch noch lange nicht ſo , daß e

s

mir möglich geweſen wäre , die Feſſeln abzuſtreifen ; ja ,

e
s war ſogar unmöglich , ſie mit Verlegung der Haut

und d
e
s

Handfleiſches herunterzuwürgen . Ich befand mich
eben in einer ganz unbehilflichen und ziemlich ausſichts
loſen Lage , doch fiel es mir nicht e

in , di
e

Hoffnung auf :

zugeben , denn ic
h

wußte , daß ic
h

einſtweilen geſchont

werden ſollte , und mir alſo eine Friſt blieb , während
welcher ſich wohl ei

n Weg zur Rettung öffnen konnte .

E
s wurde Abend ; ein Abendeſſen gab e
s nicht , weil

jedermann vom Nachmittage her noch ſatt war . Man
legte ſi

ch zeitig zur Ruhe , und meine Wächter trafen d
a :

bei die Vorſichtsmaßregel , mich in eine Decke einzuwickeln

und mit Riemen zu umbinden , ſo daß ic
h

wie e
in Säug

ling im Bündel bewegungslos im Graſe liegen mußte .

In dieſem Zuſtande war ic
h

des Gebrauches ſelbſt des

kleinſten Gliedes beraubt , ſchlief aber doch ſo gut , wie es

unter ſolchen Umſtänden möglich war .

Ic
h

hätte wohl b
is

zum Morgen fe
ſt

geſchlafen ,

wenn ic
h

nicht durch eine eigenartige Berührung aufgeweckt

worden wäre . Ic
h

wurde nämlich a
n

den Haaren g
e

zerrt , und ſchlug infolgedeſſen d
ie Augen auf . Ringsum

herrſchte nächtlicher Dämmerſchein , während e
s unter d
e
m

Baume , wo ic
h la
g , finſter war . Trotz dieſer Dunkelheit

ſah ic
h

einen meiner Wächter vor mir fißen , zu meinen
Füßen , nicht ganz zwei Elen von denſelben entfernt ; die

gein

,während

ſa
h

ic
h einen i
ch la
g , finfter



- -209

0 5
0
5

ungbütete
michete

fo

andern lagen rund u
m

mich h
e
r

und ſchliefen , während
e
r wachte . Er rauchte eine Cigarre , jedenfalls von dem

Vorrate , den man in der Hazienda erbeutet und dann

verteilt hatte .
Wer hatte mich berührt ? Ein Yuma ficherlich nicht ,

denn aus welchem Grunde hätte einer der Wächter mich

in dieſer Weiſe aus dem Schlafe wecken ſollen ? Und

hätte e
s

einer gethan , ſo hätte e
r nun geſprochen , mir

geſagt ,was e
r wolle ; es blieb aber ſtil . Ic
h

dachte ſo
s

gleich a
n meinen kleinen Mimbrenjo , hütete mich , einen

Laut von mir zu geben , und hob und ſenkte den Kopf
aber einige Male , um zu zeigen , da

ß

ic
h aufgewacht ſe
i
.

Derjenige , welcher e
s war ,mußte hinter mir , ſo daß ic
h

ihn nicht ſehen konnte , im Graſe liegen , und dieſes war ,wie

ic
h

bemerken muß , über einen Fuß hoch ; einem ſchlanken
Knaben , wie der Mimbrenjo war , bot es alſo wohl hin
reichend Schuß , ſo daß er bei d

e
r

hier herrſchenden Dunkel
heit ſelbſt von d

e
m

ſo naheſikenden Wächter nicht be
merkt werden konnte . Dennoch war es eine ſtaunens
werte Kühnheit , ſi

ch

durch d
ie

u
m

mich herliegenden

Schläfer b
is

a
n meinen Kopf zu wagen .

Als ic
h

d
ie erwähnten Bewegungen gemacht hatte ,

hörte ic
h

hinter mir e
in

leiſes , reibendes Geräuſch , wie
wenn jemand ſi

ch mit äußerſter Vorſicht kriechend im

Graſe fortbewegt ; er ſchob ſi
ch weiter zu mir heran , bis

ſein Kopf neben dem meinigen lag , hielt mir d
e
n

Mund

a
n

das Dhr und hauchte :

„ Ic
h

b
in

e
s , der Mimbrenjo . Welchen Befehl hat

Old Shatterhand für mich ? "

Er war es alſo wirklich ! Ein anderer a
n meiner

Stelle hätte in dieſem Augenblicke wohl alles andere eher
empfunden a

ls

das , was ic
h

fühlte , nämlich innige Freude
darüber , daß der kleine Kerl außer großem Mute auch
May , Satan und Ficharioth I 1
4
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den Scharfſinn und denjenigen Grad von Schlauheit be

ſaß , welcher ihm notwendig war , wenn er ſpäter e
in b
e

rühmter Krieger werden wollte . E
r

wünſchte , ſic
h

einen

Namen zu erwerben ; er hatte geglaubt , daß ſein Wunſch
beimir eher in Erfüllung gehen werde , als ſonſt anderswo ;

nun , wenn e
r die dazu erforderlichen Eigenſchaften in

dieſer Weiſe und in dieſem Grade bewährte , ſo konnte
ſeine Erwartung ſehr bald in Erfüllung gehen .

Ehe ic
h

ih
m

antwortete , lauſchte ic
h einige Augen

blicke , ob ſeine lekte Bewegung vielleicht d
e
m

Wächter
aufgefallen ſe

i

oder einen der Schläfer aufgeweckt habe ;

e
s war nicht d
e
r

Fall , und ſo wendete ic
h

ihm mein Ges

ficht zu und flüſterte im leiſeſten Tone :

„ Haſt d
u

d
ie Pferde ? "

„ Ja , “ antwortete e
r

ebenſo leiſe .

„Und alle meine Sachen ? "

„ Adle . “

„Wo ? "

„Seitwärts der Hazienda , am Felſen feſtgebunden ,
wo e

s

keine Spuren giebt . “

„Das iſ
t klug . Wie biſt du hierher gekommen ? "

„ Ic
h

ſa
h , daß Old Shatterhand gefangen wurde ,

weil er mich retten wollte . Ic
h

vermutete , daß man nach
mir ſuchen und dabei d

ie Pferde finden würde . Ich wollte
die Feinde von ihnen ablenken und eilte darum allein

fort , aus dem Thale hinauf und über die Ebene , bis ic
h

Felſen fand , wo die Yuma meine Fährte verlieren wür
den . Mein Stamm kennt die Schnelligkeit meiner Füße ;

kein Yuma hat mich ereilen können ; ſie waren ſoweit
hinter mir , daß ic

h

ſi
e nicht ſah , und ſi
e

haben mich alſo

auch nicht ſehen können . Als meine Spuren nicht mehr

zu bemerken waren , lief ic
h

in einem Bogen , um ihnen
auszuweichen , wieder nach dem Thale zurück ,wo ic

h

mich
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auf d
ie

Lauer legte . Ic
h

ſa
h

ſt
e

unverrichteter Sache

wiederkommen und beobachtete ſi
e weiter . Als ſi
e auf

brachen , nahm ic
h

d
ie Pferde und ritt hinter ihnen her ,

u
m Old Shatterhand zu befreien . Ic
h

werde dafür gern

mein Leben geben , weil e
r meinetwegen ergriffen wor

den iſ
t . “

„ D
u wagſt viel , doch ſehe ic
h , d
a
ß

d
u vorſichtig und

klug genug biſt , es auszuführen . Ic
h

denke , daß ic
h

mit
deiner Hilfe bald frei ſein werde . “

„ Bald ? Warum nicht gleich ? Ic
h

habe mein und

auch dein Meſſer mit und werde dich losſchneiden . “

„ Das wirſt d
u nicht , denn d
ie Folge würde ſein ,

daß auch d
u

in die Gefangenſchaft gerieteſt . Du mußt
aber frei bleiben . “

„Old Shatterhand mag bedenken , daß alle ſchlafen
und nur dieſer eine wacht ! Er iſt blind ; er ſieht mich
nicht . “

„ Und d
u magſt bedenken , was geſchehen muß , eh
e

ic
h

von der Erde aufzuſtehen vermag . Vom Fortſpringen
will ich gar nicht reden . D

u

mußt die Riemen zer
ſchneiden , welche für d

ie Nacht u
m

meinen Körper ge

bunden ſind ; das währt , weil wir ſehr langſam und vor :

ſichtig verfahren müſſen , wohl eine Stunde . Dann muß

ic
h

mich aus der Decke rollen , was nur in der Hälfte
dieſer Zeit geſchehen kann , und wenn das gelungen iſ

t ,

ſo ſind noch immer die Feſſeln von meinen Händen und

Füßen zu entfernen . “

„ Das geht dann ſchnell . In zwei Stunden ſind wir
fertig . “

„Wir würden fertig ſein ; aber mein junger Bruder
mag meine Wächter zählen . Es ſind ihrer fünf ; ſie

werden alſo abwechſeln , einander ablöſen . Jeder wird ,

ehe e
r

mich von d
e
m

vorigen übernimmt , mich unter :
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ſuchen , um ſich zu überzeugen , daß ic
h

noch feſt gebunden
b
in . Man traut mir nicht . Du ſiehſt alſo e
in , daß ic
h

in dieſer Nacht unmöglich fortfann . “

„ Old Shatterhand hat recht ; ich werde alſo in der

nächſten Nacht wiederkommen . “

„ D
u

würdeſt mich ebenſo finden wie jeßt und mich
ebenſo wieder verlaſſen müſſen . "

„ Aber wann ſoll ic
h

d
a überhaupt kommen ? Wie

lange ſoll ich dich in ihren Händen laſſen ? Wenn ſi
e

dich töten , ſo werde ic
h

n
ie

wieder in unſern Wigwams

erſcheinen dürfen , denn alle würden auf mich zeigen und
mich anſpucken , weil ic

h

durch meinen Leichtſinn Old
Shatterhand in d

ie Gefangenſchaft und in den Tod g
e
s

bracht habe . “

„ Sie töten mich jeßt noch nicht , ſondern ſi
e wollen

mich für den Marterpfahl aufſparen , welcher erſt nach
ihrer Heimkehr errichtet wird . "

„Das iſt gut ;mein Herz wird leicht ! Aber wie ſoll ich
dich befreien , wenn ic

h

nicht wieder zu dir kommen darf ? "

„ Ic
h

mache mich ſchon ſelber lo
s . D
a

aber meine

Füße von den Banden taub geworden ſind und mich nicht
weit tragen würden , ſo wünſche ic

h , daß d
u

in dem Augen :

blicke , wenn ic
h

fliehe , in der Nähe biſt , damit ic
h auf

das Pferd ſpringen kann . “

„ Ic
h

werde den Yumas folgen und mich , ſo of
t

fi
e

lagern , ganz nahe bereit halten . “

„ Aber ja mit d
e
r

größten Vorſicht ! Ic
h

muß wiſſen ,

in welcher Richtung d
u

dich befindeft . Bleibe ſtets hinter
ihnen . Und nicht nur d

ie Richtung , ſondern auch d
ie

Stelle , an welcher ic
h

dich zu ſuchen habe , möchte ic
h

möglichſt genau kennen . “

„Wie ſo
ll

ic
h

d
ir

das mitteilen , da ich nicht mit
dir ſprechen kann ? "
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„ Haſt du gelernt, d
ie Stimme irgend eines Vogels

nachzuahmen ? "

„ Der Zauberer meines Stammes verſteht es , di
e

Stimmen aller Tiere zu ſprechen , und ic
h

bin ſein Schüler

geweſen . Welchen Vogel oder welches Tier meinſt d
u
? “

„Wir müſſen d
ie Stimme eines Tieres wählen ,welche

ſowohl b
e
i

Tage a
ls

auch bei Nacht zu hören if
t , da ich

nicht weiß , ob ich am Tage oder des Nachts die Flucht
ergreifen werde , oder o

b

d
u mir das Zeichen früh , mit

tags oder d
e
s

Abends zu geben haſt . Die Nachahmung
der Tierſtimme foll , ſobald ic

h

ſi
e höre , mir ſagen , wo

fi
e

ertönt , alſo wo d
u

dich befindeſt . “

„ Ein Tier , deſſen Ruf des Tages und d
e
s

Nachts

ertönt , iſt ſelten . Wollen wir nicht lieber e
in Tag - und

e
in Nachttier wählen ? " .

„ Auch das , wenn e
s d
ir auf dieſe Weiſe leichter

fällt . Aber der mexikaniſche Grasfroſch hält ſi
ch ſowohl

im Walde , als auch auf dem freien Felde auf und läßt
ſeine Stimme zu jeder Zeit , des Morgens und des Mit
tags , des Abends und d

e
s

Nachts , hören . Das würde
das paſſendfte ſein . “

„ Ganz wie Old Shatterhand denkt ! Ic
h

kann d
ie

Stimme dieſes großen Froſches ſo g
u
t

nachahmen , daß
das ſchärfſte Dhr getäuſcht wird . “

„ Das iſ
t mir lieb . Höre alſo , was ic
h

dir ſagen

werde ! E
s
iſ
t

e
in Glück , daß ic
h

ſoviel Fleiſch v
o
n

der

Hazienda brachte ; du haſt alſo zu leben und kannſt alle

Aufmerkſamkeit auf deine Aufgabe richten . Ic
h

weiß

nicht , wenn wir von hier aufbrechen und a
n

welchen

Orten wir dann lagern werden . Mag dies geſchehen ,

wann und wo e
s wolle , ſo folgeſt d
u uns , aber in vor

ſichtiger Entfernung , und ſuchſt d
ir , ſo of
t

wir lagern ,

e
in

Verſteck , welches uns ſo nahe wie möglich liegt , dir
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aber die nötige Sicherheit bietet . Dann warteſt du auf
einen Augenblick , an welchem in unſerm Lager Ruhe

herrſcht, und ſtößeft dann den Ruf d
e
s

Grasfroſches aus ,

dreimal , aber nicht ſchnell hintereinander , weil dies auf
fallen würde , ſondern in Zwiſchenräumen , welche eine
Viertelſtunde betragen können . Bin ic

h

beim erſten Rufe
vielleicht im Zweifel über die Stelle , von welcher e

r

kommt , ſo wird mir d
e
r

zweite oder gar dritte gewiß

Sicherheit geben . Vom dritten Rufe a
n mußt d
u

dich

bereit halten ,mit mir augenblicklich davonreiten zu können . “

„ Ic
h

werde ſo gut aufpaſſen , daß ic
h

dich kommen

ſehe , und , ſobald ic
h

dich erblicke , ſofort aus dem Verſtecke
hervorkommen . "

„ Schön ! Mein Pferd muß zum Beſteigen fertig ſein ,

damit ic
h

keinen Augenblick zu verlieren brauche , denn ic
h

werde d
ie Verfolger hart hinter mir haben . Und noch

e
in anderes muß bereit ſein , nämlich d
e
r

Henryſtuken ,

das kleine Gewehr , aus welchem ic
h

ſoviele Schüſſe a
b

feuern kann , ohne einzeln laden zu müſſen . D
u

haſt

e
s

doch ? "

„ Ic
h

habe e
s . "

„Haſt du vielleicht daran probiert ? "

„ Nein . Wie könnte ic
h

das wagen ! Alles ,was Did
Shatterhand gehört , iſt unantaſtbar . “

„So iſt der Stuben alſo in gutem Zuſtande . Halte
ihn bereit , mir ihn , noch e

h
e

ic
h

auf das Pferd ſpringe ,

in die Hand zu geben , damit ic
h

den Verfolgern , falls ſie

mir zu nahe ſein ſollten , durch einige Kugeln Halt gebieten

kann . Sett weißt d
u alles , und wir müſſen uns trennen .

Da muß ic
h

dich noch auf etwas ſehr wichtiges aufmerkſam
machen . Ich vermute nämlich , daß man d

ie

andern Ge
fangenen frei laſſen wird . Sie werden ſehr wahrſcheinlich
nach der Hazienda zurückkehren . Laß dich nicht dadurch
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irre machen ! Ic
h

befinde mich auf keinen Fall bei ihnen .

Du mußt unbedingt den Yumas folgen , die mich ſicherlich
bei fi

ch
haben . "

„Meine Augen werden offen ſein , jeden Fehler zu

vermeiden ! “

„ Das erwarte ic
h . Nun gieb mir mein Meſſer ,

welches d
u bei dir haſt , wie d
u mir vorhin ſagteſt ! “

„Wie kann ic
h

e
s dir geben , da deine Hände ver

hindert ſind , es zu nehmen ? Soll ich es di
r
in d
ie

Decke

ſchieben , in welcher d
u

ſteckſt ? "

„ Das geht nicht , weil ſi
e zu feſt zuſammengeſchnürt

iſ
t , und man würde e
s

auch finden , wenn man ſi
e morgen

früh wieder aufbindet . Schiebe e
s hier , gerade in der

Gegend meines rechten Ellbogens , in d
ie Erde , ſodaß das

Heft nur e
in

klein wenig hervorſteht . Das Gras iſt dicht ;

man wird e
s alſo nicht ſehen . “

„Kannſt d
u

e
s denn , obgleich d
u gefeſſelt biſt , heraus

ziehen und einſtecken ? "

„ Ja . Und nun entferne dich ! Wir haben ſchon zu
lange geſprochen , und die Ablöſung kann jeden Augenblick

vor fi
ch gehen . “

„ Ic
h

gehorche . Vorher aber erleichtere mir mein
Herz vollends ! Ic

h

habe einen großen , einen unverzeih
lichen Fehler begangen , und d

u

biſt großmütig genug

geweſen , mir kein Wort , keine Silbe des Vorwurfes zu

ſagen . Wird deine Seele mir die Verzeihung verſagen ? “

„Nein . Du biſt zu fühn geweſen , als d
u

dich d
e
n

Yumas ſo ſehr näherteſt , d
a
ß

fi
e

dich ſehen konnten ,

aber dieſer Rühnheit habe ic
h

e
s

zu verdanken , daß

ic
h

dich jekt b
e
i

mir ſehe . Wir ſind quitt ; ich zürne
dir nicht . “

„So ſage ic
h

dir Danf . Mein Leben gehört dir , und

a
n jedem meiner Tage werde ic
h

mit Stolz daran denken ,
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daß Old Shatterhand zu mir geſagt h
a
t
, er ſe
i

quitt

mit mir . “
Er ſtieß das Meſſer neben mir in die Erde und zo

g

ſi
ch dann zurück , ſo leiſe , da
ß

nicht einmal ic
h

e
s

hörte ,

obgleich ic
h

ſcharf lauſchte . Nach einiger Zeit ertönte
aus d

e
r

Ferne der dumpfe , breite Schrei d
e
s

Grasfroſches ,

der mir ſagen ſollte , daß dem kleinen Mimbrenjo der
Rückzug glücklich gelungen ſe

i .

Jeßt wußte ic
h , daß mir d
ie

Flucht auch gelingen

würde . Dieſe Ueberzeugung benahm mir alle Sorge , und

ic
h

ſchlief ſo ruhig wieder e
in , als ob ich mich bereits in

Freiheit befände . Der Lärm des Lagerlebens weckte mich

a
m Morgen , al
s

e
s

ſchon hell geworden war . Meine
Hüter banden d

ie

Decke von mir lo
s , da ihnen dieſe

Vorſichtsmaßregel jeßt , am Tage , überflüſſig zu ſein ſchien .

Ic
h

that , als o
b

ic
h

noch ſchläfrig ſe
i , und wälzte mich

auf die Seite , wobei ic
h

mich von ihnen unbemerkt e
in

Stück zurückſchob , ſodaß ic
h

das Meſſer , welches ſi
ch

in

der Ellenbogengegend befunden hatte , wenn ic
h
mich

vollends umwendete , mit den Händen ergreifen konnte .

Wie ſchon erwähnt , waren mir d
ie Hände jeßtnicht

mehr ſo feſt wie vorher zuſammengeſchnürt ; ich konnte
die Finger bewegen . Nach einiger Zeit wälzte ic

h

mich

abermals herum , ſodaß ic
h auf d
e
m

Bauche la
g
. Meine

vorn befindlichen Finger taſteten nach d
e
m

Meſſer ; ich

mußte wohl zehn Minuten lang ſuchen , ehe ich das höchſtens
zwei Zoll lange Ende d

e
s

Griffes , welches aus dem mit
Gras bedeckten Boden ragte , fühlte . Und dann dauerte

e
s

noch länger , eh
e

ic
h

das Meſſer aus d
e
r

Erde brachte ,

denn weil ic
h

meinen Körper nicht lüften , nicht erheben
durfte , ſo konnte ic

h

e
s nicht gerade herausziehen . Als

mir dies gelungen war , brauchte ic
h

wieder eine Weile ,

þevor es mir gelang , es mit d
e
n

unbehilflichen Fingers
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zuſammenzu

n
ic
h
t

gebrante d
ie

langſam

h
te

ſpißen unter d
ie Weſte zu ſchieben und ih
m

dort einen

ſolchen Halt , eine ſolche Lage zu geben , daß e
s

nicht

hervorrutſchte und überhaupt nicht bemerkt werden konnte .

Eben a
ls

ic
h

damit fertig war , glücklicherweiſe nicht
eher , wendete man mich u

m , um mir die Hände wieder
freizugeben , weil ich eſſen ſollte . E

s

wurde überhaupt

große Morgenſpeiſung gehalten , weil , wie ic
h ſpäter ſah ,

der Aufbruch vor fi
ch gehen ſollte . Die Tiere wurden

zuſammen - und dann weitergetrieben . Die roten Krieger ,

welche dazu nicht gebraucht wurden , blieben noch eine
Weile a

m Plaße ,weil ſie die langſam wandernde Herde
bald einholen konnten . Nach vielleicht zwei Stunden
trennten ſi

e

ſi
ch

in zwei Abteilungen . Die kleinere blieb
zurück , um d

ie andern Gefangenen zu bewachen und ſi
e ,

wie ic
h ſpäter hörte , erſt nach Verlauf von zwei Tagen

freizulaſſen . Es geſchah das , damit der Haziendero nicht
Zeit gewinnen könne , Hilfe zu holen und d

ie Yuma zu

ereilen , ehe ſi
e

ſi
ch in Sicherheit befanden .

Die größere Abteilung , welche von d
e
m

Häuptlinge

angeführt wurde , folgte in langſamem Ritte den voraus
geſchickten Tieren nach . Ic

h

befand mich , auf e
in Pferd

gefeſſelt , bei ih
r , von fünf neuen Wächtern umringt .

Man wechſelte alſo , damit die auf mich gerichtete Auf
merkſamkeit nicht ermüden folle . Als wir uns in Bes

wegung ſekten , hörte ic
h

d
ie Stimme d
e
s

Mormonen

hinter uns dreinrufen :

„ Farewell , Maſter ! Grüßt mir d
e
n

Teufel , wenn

e
r

Euch in einigen Tagen in der Hölle guten Morgen

ſagt ! “

Sein auf d
ie Hazienda gerichteter Teufelsſtreich war

ih
m

gelungen , und e
r hegte d
ie Ueberzeugung , von mir

befreit zu ſein . — -



Drittes Kapitel .

Winnetou .

Unſer Zug nahm einemir ſehr g
u
t

bekannte Richtung ,

nämlich diejenige nach dem Walde der Lebenseiche . Das
war ſehr hoffnungerweckend für mich , denn wenn dieſe
Richtung beibehalten wurde , ſo war es ſehr wahrſcheinlich ,

daß wir d
e
n

von mir zu Hilfe gerufenen Mimbrenjo

Indianern , mit denen ic
h

doch a
n der Eiche zuſammen

treffen wollte , begegnen mußten . Bei fernerem Nachdenken
aber ſah ic

h

e
in , daß e
s für mich geraten ſe
i , die Begeg

nung nicht zu wünſchen , da ſie mir große Gefahr brachte .

Ic
h

mußte mir nämlich ſagen , daß d
ie Yumas , im Falle

ſi
e angegriffen werden ſollten ,mich lieber töten als zuſehen

würden , daß die Mimbrenjos mich befreiten .

Mochte die Begegnung nun Glück oder Unglück für

mich bedeuten , ſie wurde , wie ic
h

bald ſah , unmöglich ,

weil d
ie Yumas ſi
ch

a
m Walde rechts wendeten , während

der jüngere Mimbrenjoknabe und ſeine Schweſter , meine
Boten , nach links geritten waren . Sie hatten ihn nach
Weſten umritten , während wir nach ſeinem öftlichen Ende
trachteten , und d

a e
r

von ganz bedeutender Ausdehnung

war , ſo konnte ic
h

annehmen , daß d
ie

beiden Wege ſoweit
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auseinander gingen , daß e
in Zuſammentreffen ſchwerlich

anzunehmen war .

Der Abend kam heran , und noch hatten wir das Ende
des Waldes nicht erreicht . Wir mußten a

m Rande d
e
s
.

ſelben Lager machen . Die durch d
ie geraubten Herden

gebotene Langſamkeit hätte mich in jedem anderen Falle
geärgert ; jeßt aber war ſi

e mir angenehm , da durch ſi
e

die mir geſtellte Gnadenfriſt faſt u
m das Doppelte ver

längert wurde .

Ic
h

wartete natürlich auf das Zeichen meines
Mimbrenjoknaben . E

s ertönte erſt , als wir gegeſſen

hatten und ic
h

ſchon wieder in d
ie

Decke gewickelt war .

Fliehen konnte ic
h

heute alſo nicht , doch war es mir eine
große Beruhigung , zu wiſſen , daß d

e
r

Helfer in d
e
r

Nähe

ſei und meinen Anordnungen Folge leiſte . Wie ic
h

hörte ,

hatte e
r

ſich ſehr nahe herangewagt ; das konnte er , weil
wir uns a

m Walde befanden , der ihm ſichere Deckung bot .

A
m Morgen ging e
s weiter . Dem Häuptling ſchien

das langſame Reiten mit den Herden langweilig geworden

zu ſein ; er beſchloß , voranzureiten und a
m

abendlichen

Lagerplaße auf d
ie

Nachkommenden zu warten . Er nahm
die Hälfte ſeiner Krieger und natürlich auch mich nebſt

meinen Wächtern mit . Das war e
in ganz bedeutender

Strich durch meine Rechnung . Der Mimbrenjo konnte
nur langſam hinter den Herden drein , nicht aber hinter ·

uns her ; er traf alſo erſt nach den Nachzüglern a
m Lager

plaße e
in , und e
s war vorauszuſehen , daß ic
h

dann ſchon

wieder mit d
e
r

ſchrecklichen Decke umwickelt ſein würde .

Hilflos wie e
in Kind , konnte ic
h

dann a
n

keine Flucht

denken .

Wie gedacht , ſo geſchehen ! A
m Vormittage war d
e
r

Wald zu Ende ; wir ritten b
is Mittag über bald graſiges ,

bald ödes Land und machten dann fü
r

einige Stunden
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.

Halt , um zu eſſen . Die Hände wurden mir freigegeben .
Ich hätte alſo mein Meſſer ziehen und d

ie

Feſſeln meiner

Füße durchſchneiden können , um aufzuſpringen und davon
zulaufen . Aber wie weit wäre ic

h

gekommen ! Oder mich

auf eines der Pferde werfen ? Auch nicht . Sie weideten
frei und hatten ſi

ch zerſtreut . Das nächſte war ſo weit
entfernt , daß ic

h

e
s zwar erreichen konnte , eh
e

ic
h ergriffen

wurde , aber dann waren d
ie

vielen wohlbewaffneten Roten

alle hinter mir , der ic
h

nur das Meſſer hatte , he
r
, und

dazu durfte ic
h ganz und gar nicht annehmen , daß ic
h

gerade das ſchnellſte Pferd erwiſchen würde . Nein , ich

mußte den Verſuch , der mir nur verderblich werden konnte ,

unterlaſſen .

Den Nachmittag über ritten wir über ebenſolches
Land und hielten dann auf einer weiten , graſigen Fläche

a
n . D
a

man genug Proviant mitgenommen hatte , ſo

konnte gegeſſen werden ; dann wickelte man mich e
in . Es

war wie geſtern abend , nur daß der Mimbrenjo ſi
ch wegen

der Ebenheit der Gegend nicht ſoweit heranwagen konnte .
Erſt a

ls

e
s dunkel geworden war , kamen d
ie Herden

a
n . Kurze Zeit ſpäter hörte ic
h

den dreimaligen Ruf
des Grasfroſches , und zwar aus einer Entfernung von
höchſtens dreihundert Schritten . So nahe konnte der
Knabe nur in der Nacht bleiben ; am Morgen , ehe es Tag
wurde , mußte e

r

zurück , um nicht geſehen zu werden .

Der arme Teufel opferte den Schlaf , ohne daß ic
h Vor

teil davon hatte .

Ebenſo ging e
s

den folgenden und auch den vierten
Tag . Kam e

in mir günſtiger Augenblick , ſo war d
e
r

Mimbrenjo nicht bei der Hand , und ſagte mir dann ſein
Zeichen , daß e

r

in d
e
r

Nähe ſe
i , ſo war die Gelegenheit

fü
r

mich vorüber . Der fünfte Tag aber ſollte glücklicher

fü
r

mich ſein .
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Der Weg führte ſchon vom Morgen an über felſige

Höhen , durch enge Thäler und finſtere Schluchten . Da
konnte man ſi

ch nicht trennen , weil d
ie doppelte Zahl von

Treibern erforderlich war . Ic
h

hatte die beſtimmte Ahnung ,

daß heute d
ie Entſcheidung kommen werde . Beim Mittags

lager war ic
h

noch nie eingewickelt worden , und die
Beſchaffenheit d

e
r

Gegend erlaubte e
s

meinem Helfer , ſic
h

ſo nahe zu halten , wie ic
h nur wünſchen konnte .

Kurz bevor d
ie Sonne a
m

höchſten ſtand , kamen wir
durch eine rauhe , viel gewundene Schlucht , welche ſi

ch

ganz plößlich auf einen grünen , wieſigen Plan öffnete ;

auch Geſträuch ſtand d
a . Das Vieh war nicht zu halten ;

e
s ſtürmte aus der Schlucht auf d
e
n

verlockenden Plan

und hatte ſi
ch

in wenigen Minuten ſo zerſtreut , daß d
ie

Reiter ihre liebe Not hatten , es wieder zuſammenzubringen .

Der Häupling hatte meinen Hütern ſogleich den Bes

fehl gegeben , mich loszubinden , natürlich nur vom Pferde ,

und auf d
ie Erde zu legen . Sie ſekten ſi
ch

neben mir

nieder . Dawir dann den Mittelpunkt des Lagers bildeten ,

ſo kam dasſelbe ſo nahe d
e
m

Ausgange der Schlucht zu

liegen , daß ic
h

denſelben mit vielleicht vierhundert Schritten
erreichen konnte .

Aus den Befehlen , welche der Häuptling erteilte , ent
nahm ic

h , daß er heute nicht weiter wollte . Die geraubten
Herden waren durch d

ie Märſche während der lekten vier
Tage ſo angegriffen worden , daß inan ihnen wenigſtens

b
is morgen früh Ruhe gönnen mußte , wenn ſi
e

den weitern

Teil des Weges aushalten ſollten . Dem längern Aufent :

halte angemeſſen , wurden , was während der vorigen Tage

nicht geſchehen war , die Zelte aufgeſchlagen . Während
dieſe Arbeit ausgeführt wurde und man d

ie ſonſtigen

Vorbereitungen traf , kam d
e
r

Häuptling herbei und ſepte

ſi
ch vor mir nieder . Eben a
ls

e
r Plaß genommen hatte ,
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ertönte der erſte Schrei d
e
s

Grasfroſches , ohne daß einer
der Indianer darauf achtete .

Der große Mund legte di
e

Füße übereinander , kreuzte
die Arme über d

e
r

Bruſt und heftete ſeinen ſtechenden

Blick auf mein Angeſicht . Ic
h

ſah ih
m

a
n , daß e
r jekt

reden werde ,während e
r

mich bisher deſſen nicht gewürdigt

hatte . Die fünf Wächter blickten zu Boden ; ſie ſahen
weder ihn noch mich a

n ; das war die ehrfurchtsvolle Er
wartung d

e
s

Augenblickes , an welcher ſi
ch ih
r

Häuptling

wenigſtens in Worten mit Old Shatterhand meſſen werde .

Da e
in trokiges Schweigen meinen Zuſtand nur ver

ſchlimmern konnte , da ferner e
in übel angebrachter Stolz

hier nur Dummheit geweſen wäre , und d
a

e
s

endlich

meinem Charakter widerſtrebte , mich von dieſem Manne ,

wenn auch nur in Worten ,werfen zu laſſen , ſo nahm ic
h

mir vor , ihm Rede und Antwort zu ſtehen . Er begann
mit der nicht ſehr geiſtreichen Frage :

„ Du biſt e
in Bleichgeſicht ? “

„ Ja , “ antwortete ic
h . „Oder ſind deine Augen ſo

ſchwach , daß d
u mich für einen Indianer hältſt ? “

Er fuhr , ohne auf meine Frage zu achten , fort :

„Und nennſt dich Old Shatterhand ? "

„ Nicht ic
h

nenne mich ſo , ſondern berühmte weiße
und rote Krieger und Häuptlinge haben mir dieſen Namen
gegeben . “

„ Sie thaten unrecht daran . Der Name iſ
t

eine

Lüge . Deine Hand iſ
t gebunden ; fie vermag keinen Käfer ,

keinen Wurm zu zerſchmettern und noch viel weniger einen

Menſchen . Sieh her , wie ic
h

mich vor dir fürchte ! "

E
r

ſpuckte mich , als er dieſe Worte geſagt hatte , an .

Ic
h

antwortete in gleichmütigem Tone :

„Wenn mein Name wirklich eine Lüge iſt , ſo enthält
der deinige deſtomehr Wahrheit . D
u

wirſt d
e
r

große
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Mund genannt und beſikeſt auch wirklich e
in

ſo großes

Maul , daß e
s ſeinesgleichen ſucht ; aber an deiner Stelle

würde ic
h

nicht ſtolz darauf ſein . Es iſt keine Kunſt und
keine Heldenthat , einen Gefangenen , welcher vollſtändig
gefeſſelt iſ

t , anzuſpeien , weil er ſi
ch nicht rächen kann .

Zeige mir doch lieber den wahren Mut : Nimm mir die
Feſſeln a

b , und kämpje mit mir ! Dann wird e
s

ſi
ch

zeigen ,wer d
e
n

andern zerſchmettert , dumich oder ich dich ! “

„Schweig ! " donnerte er mich a
n . „ Du gleichſt dem

Froſche , welcher d
a

hinten ſchreit . Man verachtet ſein
Quaken . "

E
s war nämlich ſoeben der zweite Ruf d
e
s

Gras
froſches erklungen . Die Worte des Häuptlings gaben
mir d

ie Gelegenheit , offen nach dem Ausgange der Schlucht
blicken zu dürfen , ohne befürchten zu müſſen , das Miß
trauen meiner Wächter zu erwecken . Der Schrei klang

ſo nahe , daß ic
h

annahm , mein kleiner Mimbrenjo müſſe
gleich hinter dem erſten vorſpringenden Felſen der Schlucht

ſtecken . Ich hob alſo noch mehr den Kopf , um ihm ſehen

zu laſſen , daß ic
h

hinſchaute , und d
a

ſah ic
h

wirklich

eine kleine , braune Knabenhand , welche für einen Augen
blick hinter d

e
r

Kante des Geſteines hervorgeſtreckt wurde ,

und dann ſchnell wieder verſchwand . Wer nicht wußte ,

daß jemand dort ſteckte , konnte die Hand gar nicht g
e

ſehen haben .

Nun ſtand e
s b
e
i

mir feſt , jeßt zu entfliehen . In

Zeit von einer Viertel - , höchſtens einer halben Stunde
mußte ic

h

frei , oder eine Leiche ſe
in . In dieſem Bewußt

ſein gab ic
h

die Antwort , die ſonſt ſehr lächerlich geweſen
wäre :

„ Ic
h

verachte dieſes Quaken nicht , ſondern freue
mich darüber . Kennſt d

u

die Stimme der Tiere ? "

„ Ic
h

kenne ſi
e alle . “
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„ Ic
h

meine e
s anders , nämlich ſo , ob du di
e Sprache

d
e
r

Tiere verſtehſt ? "

„Kein Menſch verſteht ſi
e ! "

„ Ic
h

verſtehe ſi
e

doch . Soll ich di
r

ſagen ,was d
e
r

Schrei des Froſches d
ir

mitteilen will ? “

„Sage e
s nur immer ! “ antwortete e
r , indem e
r

v
e
r
:

ächtlich lachte .

„Der Froſch teilt d
ir

mit , daß d
u

heute einen Verluſt
haben und infolgedeſſen auf dem Wege , de

n

d
u hierher

gekoinmen biſt , wieder zurückreiten wirft . “

„ Der große Geiſt h
a
t

dir d
ie Sinne verwirrt ! “

„Nein , ſondern e
r hat mir d
ie Sinne geöffnet und

geſchärft . Ic
h

höre Schüſſe fallen ; ich höre den Hufſchlag
eurer Pferde und das Wutgeheul eurer Krieger . Ih

r

werdet mit zwei Menſchen fämpfen , einem großen und

einem kleinen , und ſi
e

nicht beſiegen können . Schande
wird über euch ergehen , und diejenigen , welche ih

r

ver
höhntet , werden euch verlachen ! “

E
r

öffnete ſchon den Mund zu einer wütenden Ant
wort , befann ſi

ch aber , nahm d
ie Arme von der Bruſt ,

ließ ſi
e

fallen und muſterte mein Geſicht mit einem ſehr –
ernſten , bedenklichen Blicke . Dann ſagte e

r :

„ Verſtehe ic
h

dich recht ? Did Shatterhand ſpricht

nie wie e
in Unſinniger . Seine Reden haben Sinn , ſelbſt

wenn man ſi
e nicht verſteht . Was meinſt d
u mit deinen

Worten ! Von welcher Schande redeſt d
u
? "

„ Denke nach , ſo wirſt d
u

e
s finden . Und wenn d
u

e
s nicht findeſt , ſo warte , dann wird e
s bald kommen ! "

E
r

dachte ſo angeſtrengt nach , daß e
r dabei d
ie Augen

verdrehte ; dann rief er aus :

„ Ic
h

hab ' s gefunden ; ich weiß e
s ! Eine Schande

hier , und dann reiten wir zurück ? D
u

glaubſt , entkommen

zu können , und meinſt , daß wir dich verfolgen werden
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bis an das Thal jenſeits d
e
r

Hazienda , w
o

d
e
r

junge

Hund der Mimbrenjos noch immer auf dich wartet . Du

denkſt ferner , da
ß

wir mit di
r

und mit ih
m

dort kämpfen

werden , ohne euch beſiegen zu können . Jekt erſt glaube

ic
h

im Ernſte , daß der große Geiſt dir d
e
n

Verſtand ver
wirrt hat . D

u
erſehnſt d

ie Freiheit und träumſt mit

offenen Augen von ih
r ; ja , du redeſt von ih
r , ohne dir

deſſen , was d
u ſagſt , eigentlich bewußt zu werden . Dein

Verſtand hat gelitten und — "

E
r

hielt plößlich mitten in ſeiner Rede inne ; es war

ih
m

e
in Gedanke gekommen , nämlich der , welchen e
r b
e

reits vorhin ausgeſprochen hatte : Dld Shatterhand könne
nicht ſinnlos reden . Er kam zu mir heran und unter

ſuchte meine Feſſeln mit ſeinen eigenen Augen und Händen .

Als e
r

ſi
e

in Ordnung fand , fekte e
r

ſi
ch a
n

ſeinen Plak

zurück und meinte , indem e
r

e
in ſehr überlegenes Lächeln

zeigte :
„ Jekt weiß ic
h , was es iſt : Old Shatterhand will

inich zornig machen , um dann über mich wie über e
in

Kind lachen zu können ; aber es wird ih
m

nicht gelingen .

E
r

will uns unſicher machen , damit wir in dieſer Unſicher
heit einen Fehler begehen . Ja , er thut nichts ohne Ueber
legung , aber bei uns wird e

r

ſich verrechnet haben ! “

„Uff , uff ! “ riefen die Wächter zum Zeichen , daß fi
e

ihm beiſtimmten . Er fuhr , zu mir gewendet , fort :

„Old Shatterhand hat meinen Sohn , den kleinen
Munds , getötet und wird dafür ſterben müſſen . Aber

e
r iſ
t

e
in tapferer Mann , und ic
h

habe gehört , daß e
r

ſtets e
in Freund der roten Männer war ; darum will ich

ihm eine Gnade gewähren und ihm erlauben , diejenige
Todesart , welche e

r

ſterben will , ſelbſt zu wählen . Will

e
r

erſchoffen ſein ? “

May , Satan und ſcharloth I 1
5
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Ic
h

wußte , daß ſeine Worte ,wie ſi
ch

auch bald zeigte ,

Ironie enthielten , und antwortete :

„Nein . “

E
r

fragte nach d
e
r

Reihe , ob ich erſtochen , erſchlagen ,

verbrannt , vergiftet oder erſtickt werden wolle , und ic
h

antwortete jedesmal mit einem entſchiedenen Nein .

„ E
r

antwortet nur mit Nein ; er mag mir aber doch
ſelbſt ſagen , für welche Todesart e

r

ſi
ch

entſchieden hat ! “

„ Ich möchte neunmal zehn oder zehnmal zehn Jahre

a
lt

werden und dann ruhig einſchlafen , um jenſeits d
e
s

Lebens wieder zu erwachen , “ ſagte ic
h .

„ Das iſ
t

d
e
r

Tod d
e
r

Feiglinge ; Did Shatterhand
aber iſ

t

eines andern Todes wert . Ein ſolcher Mann
muß jede Art des Todes kennen lernen , eine nach der
andern , ohne mit der Wimper zu zucken , und dieſen Vor
zug , dieſen Ruhm ſoll er bei uns finden . Zunächſt werden
wir ih

m

d
ie

Hände und Füße zerbrechen ,wie er die Hände
meines weißen Freundes Melton zerbrochen hat . “

E
r

ſah mich forſchend a
n , um zu beobachten ,was dieſe

Ankündigung für einen Eindruck auf mich machen werde .

„ Das iſ
t gut ! “ antwortete ic
h , indem ic
h

lächelnd

nickte .
, ,Dann werden wir ih
m

d
ie Muskeln d
e
r

Arme und

Beine durchſtechen und ihm d
ie Nägel von d
e
n

Fingern

und Zehen reißen ! “

„ Darauf freue ic
h

mich ! "

„Nachher ſkalpieren wir ihn bei lebendigem Leibe ! "

„ Sehr richtig , denn wenn ic
h

to
t

wäre , würde ic
h

e
s nicht fühlen . "

„ Dazwiſchen laſſen wir d
ie

Wunden ſtets wieder
heilen , damit e

r ſtark für neue Martern werde . "

„ Das iſ
t

mir lieb ,weil ic
h

ſonſt d
ie

neuen vielleicht

nicht gut vertragen würde . “
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„Spotte nicht ! Die Luft zum Spotte wird d
ir

bald

vergehen , denn ic
h

ſage dir , daß wir dir die Hände ab
ſchneiden werden ! “

„ Alle beide ? "

„ Ja . Dann ſchneiden wir dir d
ie Augenlider weg ,

ſodaß d
u

nicht ſchlafen kannſt . “

„Weiter ! “

„Wir ſtellen deine Füße in das Feuer , um das Fleiſch
von d

e
n

Knochen zu braten . Wir hängen dich a
n

d
e
n

Beinen auf ; wir werfen dich mit Meſſern ; wir – “

„Halt e
in ! “ unterbrach ic
h

ihn , indem ic
h , um ihn

zu ärgern , laut auflachte . „ Ihr werdet von alledem nichts ,

gar nichts machen . Und wenn ih
r

tauſend Krieger zähltet ,

ſo wäret ihr doch zu wenig , Did Shatterhand e
in Leid

zu thun . Dazu gehören ganz andere Leute . D
u

haſt

mich vorhin mit d
e
m

Froſche verglichen , den wir hörten ;

ic
h

könnte euch mit noch ganz andern , viel widerwärtigeren

Tieren vergleichen ,will es aber nicht thun ; doch d
a
s
muß

ic
h

euch ſagen , daß ihr euch vielmehr vormir zu fürchten
habt , als ic

h

mich vor euch . “

In dieſem Augenblicke gab d
e
r

Mimbrenjoknabe

ſein drittes Zeichen . Der Häuptling antwortete wütend ,

d
a

e
r mir anſah , daß ic
h

nicht im Hohne , ſondern in

vollſtem Ernſte , mit voller Ueberzeugung geſprochen hatte :

„Hörſt du ih
n

d
a

drüben wieder quaken ? S
o

quakſt

auch d
u . D
u

ſollſt bald ſehen , wer ſi
ch zu fürchten hat .

Ic
h

werde von jekt a
n ſtrenger fein , um dir d
ie Luft zu

benehmen , deine Rettung für möglich zu halten . So wahr

d
u die Stimme dieſes Froſches hörteſt , ſo wahr biſt du

verloren ! "

„ D
u

irrſt , denn ſo wahr ic
h

ſi
e

höre , ſo wahr iſt ' s ,

daß ih
r

mir nichts zu thun vermöget ! “

„Wohlan , ich will es di
r

beweiſen . Von jekt an ſollſt
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du ſtets , wenn du nicht zu Pferde biſt, eingebunden wer
den . Dann fiehe zu , wie du zu entkommen vermagſt .
Bindet ſeine Hände lo

s

und gebt ih
m

ſein Fleiſch ; dann
will ich ihn in die Decke rollen . Von jekt an werde ic

h

das ſtets ſelbſt thun , damit dieſem Hunde jeder Schein
von Hoffnung vergehen möge ! “

Er war faſt außer ſi
ch darüber , daß ic
h

ſo ruhig

blieb und trok meiner Gefangenſchaft ſeine Uebermacht

leugnete . Ic
h

trieb eigentlich , indem ic
h

von meinem

Entkommen geſprochen hatte , ei
n

gewagtes Spiel , hatte
aber dabei die feſte Zuverſicht , daß ic

h

die Partie nicht

verlieren , ſondern gewinnen würde .
Einer d

e
r

Wächter holte mein Fleiſch ; di
e

andern

nahmen mir die Riemen von den Händen . Der Augenblick
des Handelns , der Entſcheidung war nahe . Trokdem war

ic
h

innerlich und äußerlich vollſtändig ruhig . Und das
muß ſo ſein . Wer in einem ſolchen Momente wankt und
zittert , der kommt wohl ſchwerlich glücklich über ihn

hinweg . cn hattemir
meriter

welche ic
h

offer zu

brauc

Man hatte mir meine Portion Magerfleiſch in lange ,
dünne Streifen geſchnitten , welche ic

h

mit d
e
n

Zähnen

leicht in Biſſen trennen konnte ,ohne e
in Meſſer zu brauchen .

Das that ic
h

denn auch ſo langſam und behaglich , als o
b

ic
h

mit weiter nichts als mit meinem Appetite beſchäftigt

ſe
i ; ich hatte mich dabei in fißende Stellung aufgerichtet

und hielt die Beine und Füße ſo , daß ic
h

alle Schlin
gungen der Riemen mit einem einzigen Male erreichen und
zerſchneiden konnte . Zwei Schnitte hätten wohl ſchon
zuviel Zeit erfordert , obwohl es ſich dabei nur u

m Sekun
den handelte . Das Leben hing von halben Momenten a

b .

Der Häuptling beobachtete mich mit finſterer Miene .

Meine abſichtlich zur Schau getragene Behaglichkeit em
pörte ihn , und er nahm ſi

ch gewiß vor , mich nachher durch
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äußerſt feſtes Zuſammenſchnüren meiner Glieder dafür zu

beſtrafen .
„ Mach ' ſchneller !" gebot er mir . „ Ic

h

habe keine

Zeit , auf dich ſolange zu warten ! "

Um d
ie nötige Zeit zum Vornüberbeugen d
e
s

Ober
törpers und Hervorholen des Meſſers zu gewinnen , ließ

ic
h , ſcheinbar erſchrocken über dieſe ebenſo plößliche wie

ſcharfe Anrede , das Fleiſch aus d
e
n

Händen fallen und

bückte mich nieder , um es aufzuheben , wozu ic
h

mich d
e
r

linken Hand bediente . Während ic
h

mit vollſter Sicher :

heit annehmen konnte , daß dabei d
ie Augen aller auf das

Fleiſch und meine Linke gerichtet waren , fuhr ich mit der
Rechten unter die Weſte , indem ic

h
antwortete :

„ Schneller ? Gut , ſo ſo
ll

e
s ſofort geſchehen . Paß

auf ! "

Bei dieſen beiden lekten Worten hatte ic
h

auch ſchon

d
ie

ſcharfe Meſſerklinge zwiſchen d
e
n

Füßen a
n

den Rie
men ; ein Schnitt – ic

h ſprang empor , ſekte dem Häupt
ling meinen rechten Fuß auf d

ie Achſel , ſprang über ih
n

hinweg und rannte fort , der Schlucht entgegen . Ic
h

muß
ſagen , daß ich , al

s

meine Füße nach dem Sprunge über des
Häuptlings Ropf hinweg d

e
n

Boden berührten , beinahe zu :

ſammenſtauchte ; aber ic
h

mußte weiter , und ſo ging e
s

auch ,

denn was man muß , das kann man auch . Indem ic
h

in weiten Säßen über das Gras flog , herrſchte hinter mir
zunächſt die tiefſte Stille , di

e

Stille d
e
r

Ueberraſchung ,

des Schreckens ; man war eben ſtarr und ſtumm , al
s

das

für unmöglich Gehaltene ſo plöblich zur Wahrheit wurde ;

dann aber – ic
h war vielleicht hundert Schritte weit g
e
s

kommen – löſte ſi
ch der Bann , und e
s erſchallte e
in

Geheul , al
s

o
b

tauſend Teufel hinter mir ihre Stimmen

erhöben . Ic
h

ſa
h

mich natürlich nicht u
m und rannte

weiter ; alle meine Kräfte mußte ic
h

gleich jekt anſtrengen ,
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ic
h

erba fa
l

se
mainten

m
it

e
b
e
rt ,

in
d
e
x

u
m das Pferd zu erreichen . In meinem Zuſtande hätte

ic
h

einen Dauerlauf nicht zwei Minuten lang ausgehalten .

Da ſa
h

ic
h

meinen Mimbrenjo hinter dem Felſen
hervortreten . E

r

hatte ſein Gewehr in d
e
r

Rechten und

hielt mir mit d
e
r

Linken meinen Stuben entgegen . Er
blieb nicht etwa wartend ſtehen , ſondern kam auf mich
zugerannt . Noch ehe wir zuſammentrafen , rief ic

h

ihm

entgegen :

„ Sind die Pferde gleich hier , hinter d
e
r

Ecke ? "

„ Nein , hinter der erſten Krümmung . “

„Wieviel Schritte ? "

„Hundertmal fünf . "

D weh ! Noch fünfhundert Schritte konnte ic
h

mit

meinen eingeſchlafenen Füßen nicht thun , ohne erreicht zu

werden ; alſo mußte Blut mich retten , Indianerblut ! Das
war eine jener Lagen , in denen ic

h

ſo gern geſchont hätte und

doch nicht ſchonen durfte . Ic
h

ri
ß

im Laufen dem Knaben

den Stuken aus der Hand , betaſtete das Schloß , fand es

in Ordnung und fühlte mich infolgedeſſen ſo ficher , daß

ic
h

ſtehen blieb und mich nach den Verfolgern umwandte .

Ic
h

nahm a
ls

ficher a
n , daß fi
e

ſi
ch nicht die Zeit g
e

gönnt hatten , ihre Schießwaffen mitzunehmen , und fand
dies beſtätigt . Sie kamen ſchreiend und mit den Armen

in d
e
r

Luft fechtend in einem wirren Haufen hinter mir
hergerannt , voran meine Wächter mit d

e
m

Häuptlinge .

„ Zurück , ich ſchieße ! " rief ic
h

ihnen entgegen .

Ich ſtand auf meinen geſchwächten Füßen nicht ſo

recht feſt , glaubte aber , dennoch ſicher ſchießen zu können ,

und legte a
n . Die Yumas beachteten meinen Ruf nicht

und kamen heran b
is auf hundert Schritte ; zwei Schüſſe

von mir ; neunzig Schritte wieder zwei ; achtzig , ſiebzig ,

ſechzig Schritte je zwei Schüſſe ; das waren zehn Kugeln ,

von denen jede in das Hüftgelenk eines Verfolgers fuhr ;
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P
d
ie Getroffenen ſtürzten augenblicklich nieder . Die andern

ſahen das und wurden ſtukig .

„ Zurück ! " rief ic
h

abermals . „ Ich ſchieße euch alle
nieder ! "

Noch zwei Kugeln , welche feſt ſaßen ! Der wackere
Mimbrenjo war b

e
i

mir ſtehen geblieben und ſchoß auch ;

ic
h

machte nur unſchädlich ; ſeine Kugel aber galt den
Tod . Die Verfolger blieben halten ; ſie wagten ſi

ch nicht

weiter . Viele rannten zurück , um ihre Flinten zu holen .

Einer aber rannte blind vor Grimm weiter , aufmich lo
s

- der Häuptling . E
r

ſchrie vor Wut wie e
in wildes

Tier und ſchwang ſein Meſſer , die einzige Waffe , welche

e
r augenblicklich beſaß , in der Linken , denn die Rechte

hatte ic
h , wie man ſi
ch entſinnen wird , ih
m

verwundet .

Es war e
in Unſinn von ih
m , mir in dieſer Weiſe nach :

zuſtürmen , eine Unvorſichtigkeit , welche nur durch die uns
geheure Erregung , in welcher e

r

fi
ch befand , zwar nicht

entſchuldigt , aber doch wenigſtens erklärt werden kann .
Es war klar , daß ſein Leben mir gehörte ; ich wollte e

s
nicht haben . Ic

h

hatte ih
n

ſchon u
m

d
e
n

Gebrauch der

rechten Hand gebracht , er ſollte die linke behalten ; darum
entſchloß ic

h

mich für einen Hieb auf d
e
n

Kopf . Das
Meffer hoch zum Stoße erhoben , kam e

r

heran ; in dem
Augenblicke , an welchem ſeine Klinge nach mir fuhr ,

ſprang ic
h

zur Seite und ſchwang den ſchnell umgekehrten

Stuken ; ſein Stoß ging in d
ie Luft ; mein Rolbenhieb

aber warf ihn nieder , und zwar in der Weiſe , daß e
r

liegen blieb .

Seine Leute , welche das ſahen , ſchrieen in allen Ton
arten und Tonlagen auf , denn ſi

e nahmen a
n , daß ic
h

den Häuptling nur niedergeſchlagen hätte , um ihm dann
das Leben zu nehmen . Diejenigen von ihnen , welche nach
ihren Gewehren gelaufen waren , kehrten ſchon zurück .
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Andere , welche weiter ſahen , rannten nach den Pferden .
Unſeres Bleibens war alſo nicht länger. Wir eilten der
Schlucht zu und liefen , als wir in derſelben angekommen
waren , weiter , u

in die Pferde zu erreichen . Der Knabe
war natürlich ſchneller a

ls

ic
h

und mir voran . Als ic
h

dreihundert von d
e
n

fünfhundert Schritten zurückgelegt

hatte , verſchwand e
r

ſchon hinter d
e
r

Schluchtkrümmung ,

u
m gleich darauf wieder zu erſcheinen , auf ſeinem Pferde

fißend und das meinige a
m Zügel führend . Er ſprengte

mir entgegen und hielt ; ich ſchwang mich auf , eben a
ls

die erſten mit Gewehren bewaffneten Yumas erſchienen .

Sie ſchoſſen , in d
e
r

Eile aber fehl . Wir riſſen unſere
Pferde herum und jagten fort , in die Schlucht hinein ,

den Weg zurück , den wir a
m Vormittage gekommen

waren .

Ich war alſo frei , – denn daß die Yumas mich
wieder bekamen , das war von jeſt an wohl ſo gut wie
ausgeſchloſſen — konnte aber zunächſt nicht a

n

mich , ſon
dern mußte a

n anderes denken . Der þaziendero war
ruiniert und mußte wenigſtens ſeine Herden wieder b

e

kommen . Das konnte nur dann geſchehen , wenn die Mim
brenjos , welche ic

h

erwartete , Zeit fanden , ſie den Yumas
wieder abzunehmen . Leider wußte ic

h

nicht , und auch d
e
r

Knabe konnte nicht genau ſagen , wo d
ie lekteren gegen

wärtig ihre Wigwams oder Weidegründe hatten . Da
wir nach vier Tagen geraſtet hatten und der Raſttag wohl

in d
ie Mitte der Zeit fiel , ſo war anzunehmen , daß d
ie

Yumas noch vier weitere Tage brauchten , um heimzu
kommen . Das war für uns und d

ie Mimbrenjos zu kurz ,

ſi
e

zu erreichen . Aber gab e
s

denn kein Mittel , di
e

Yumas
unterwegs aufzuhalten ? O doch , und zwar e

in ſehr pro

bates , welches ſehr nahe lag und noch dazu ganz in meine
Hand gegeben war . Dieſes Mittel war nichts anderes ,
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oder vielmehr beſtand aus niemand anderem als aus —
mir ſelbſt. Ic

h

mußte ſi
e

verlocken , mir ſoweit wie mög

lich zu folgen .

E
s lag nahe , daß ſie alles mögliche anſtrengten , mei

ner wieder habhaft zu werden , erſtens ſchon aus dem
Grunde , weil ſie den Tod des „ kleinen Mundes “ an mir

zu rächen hatten . Der zweite Grund lag in der ſie be :

ſchämenden Art und Weiſe , in welcher ic
h

ihnen entkom

men war . Sie hatten mich ſo feft gehabt , hatten meiner
geſpottet , hatten mir , obgleich ic

h

von faſt hundert Krie
gern umgeben geweſen war , noch fünf Wächter gegeben ;

ic
h

hatte ihnen , ihrem Häuptlinge fogar offen geſagt , daß

ic
h

fliehen würde , und hatte dies auch ausgeführt , nicht
etwa in der Nacht , im Schuße d

e
r

Dunkelheit , ſondern

a
m

bellen Tage . Dabei waren zwölf Krieger von mir
für das ganze Leben gelähmt , und zwei weitere von dem
Mimbrenjoknaben gar erſchoſſen worden . Welch eine
Schande , nicht bloß für d

ie Betreffenden , ſondern für d
e
n

ganzen Stamm ! Eine Schande , welche nur durch meine
Wiederergreifung und meinen Tod einigermaßen geſühnt

werden konnte !

Aus allen dieſen Gründen nahm ic
h

a
n , daß man

mich ſehr eifrig verfolgen würde und zwar in nicht g
e

ringer Anzahl . Hatten Hundert mich nicht zu halten ver
mocht , wieviel Perſonen waren d

a wohl nötig , mich wie
der zu faſſen ? Mehr jedenfalls ! Und dieſe gab e

s nicht ;

e
s waren im Gegenteile vierzehn weniger geworden . Die

zwölf Verlekten mußten gepflegt werden ; ſie waren ſchwer

lic
h

im ſtande , den Zug fortzuſeßen , denn eine Kugel in

d
e
r

Hüfte iſ
t

e
in lebensgefährliches Ding . Woher wollte

man d
a Leutenehmen , die Herden weiter zu transportieren ?

Wenn ic
h

mir das alles überlegte , ſo kam ic
h

zu dem

Reſultate , das der „große Mund “ , ſobald e
r aus ſeiner
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Betäubung erwacht war , folgende Beſtimmungen getroffen
habe : Die Herden müſſen einſtweilen an Ort und Stelle
bleiben , wo ſi

e genug Gras zur Nahrung haben . Auch
die Verwundeten bleiben d

a liegen und b
e
i

ihnen ſoviele

Krieger , als zu
r

Bewachung der Tiere und Pflege der

Menſchen unumgänglich nötig ſind . Die andern aber
müſſen alle fort , um Old Shatterhand zu ergreifen und

d
ie Ehre d
e
s

Stammes wieder herzuſtellen . So war es

alſo wahrſcheinlich , daß ic
h vierzig oder fünfzig Verfolger

hinter mir hatte , deren Eifer u
m

ſo größer war , al
s

fi
c

nun nicht nur das frühere , ſondern auch das heute Ge
ſchehene zu rächen hatten .

Ic
h

hätte ihnen leicht und ſofort entkommen können ,

wenn ic
h

nach rechts oder links ausgebrochen wäre ; aber
das wäre e

in Fehler geweſen . Sobald ſi
e meine Spuren

verloren geſehen hätten , wären ſi
e zu den Herden zurück

gekehrt , um den Heimzug fortzuſeßen , und dieſe wären
für d

e
n

Haziendero verloren geweſen . Da ic
h

ſi
e
ihm

aber retten wollte , mußte ic
h

d
ie Verfolger a
n meine

Fährte heften .

Um dies zu erreichen , mußte ic
h auf dem Wege nach

d
e
r

Hazienda bleiben , weil ſie jedenfalls annahmen , daß

ic
h

dieſen einſchlagen würde . Auch durfte ic
h

nicht zu

ſehr eilen , denn je näher fi
e mir blieben , deſtoinehr blieb

ihr Eifer wach und deſtoweniger kamen ſi
e auf d
e
n

Ge
danken , umzukehren oder wenigſtens eine Anzahl von ihnen
zurückzuſchicken . Fand ic

h

dann , was gar nicht unwahr
ſcheinlich war , die Mimbrenjos bei der Lebenseiche auf
mich wartend , ſo konnte ic

h

mit ihrer Hilfe das ganze
Corps gefangen nehmen und abermals umkehren , um d

ie

geraubten Tiere zu holen und ſi
e

ihrem Eigentümer , de
m

armen Don Timoteo Pruchillo zuzuführen . Daß dieſer
ohne ſeine Herden e

in armer Teufel war , darüber konnte
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es keinen Zweifel geben . Seine Häuſer waren eingeäſchert,
ſeine Wälder und Gärten verbrannt ; er beſaß nur noch

d
ie Wieſen , welche ih
m

ohne Weidevieh keinen Pfennig

einbrachten . Ich hatte ja gehört , daß e
r jeßt lange nicht

mehr ſo wohlhabend ſe
i ,wie e
r früher geweſen war .

Ade dieſe Gedanken teilte ic
h

meinem jungen Be
gleiter mit , indem wir flott unſers Weges dahintrabten .

Er widerſprach mir nicht , denn e
r

hatte keine Urſache

dazu und hätte ſich dies auch gar nicht getraut , wenn e
r

doch der Meinung geweſen wäre , mir unrecht geben zu

müſſen . Er nahm meine Darlegung wie e
in Alter mit

vollem Verſtändniſſe auf und fragte in ſeiner ernſten

Weiſe :
„So denkt Old Shatterhand alſo , daß wir fünfzig

Yumas hinter uns her haben werden ? "

„ Wenigſtens vierzig b
is fünfzig , " nickte ic
h .

„So viele werden uns aber nicht gleich folgen
können . Der Häuptling lag in Ohnmacht , und d

ie Krieger

mußten warten , bis er erwachte , um ſeine Befehle zu ver
nehmen . “

„ Das iſ
t richtig ; aber einige wenige ſind uns jeden

falls fofort gefolgt , um unſere Spuren feſtzuhalten , bis

d
ie andern kommen . Ic
h

werde mit ihnen ſprechen . “

„Sprechen ? " fragte e
r erſtaunt . „ Habe ic
h

richtig

gehört ? Did Shatterhand will wirklich mit dieſen Spür :

hunden , welche ih
n

mit ihren Zähnen zerreißen wollen ,

reden ? In welch eine Gefahr wirſt d
u

dich d
a begeben ! “

„ In gar keine . Die Gefahr , in welche d
u

dich b
e

gabſt , als du mich nach der Zerſtörung der Hazienda auf
ſuchteſt , war viel größer . “

„ E
s

konnte keine Gefahr fü
r

mich geben , da ich einen
Fehler zu fühnen hatte . Ich wäre in d

e
n

Tod gegangen ,

wenn e
s hätte ſein müſſen . “
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„ Das glaube ic
h dir , nun ic
h

dich näher kennen g
e

lernt habe . Ic
h

habe meine Freiheit nur durch dich
wiedererlangt und werde e

s d
ir

danken . “

„Old Shatterhand iſ
t
e
in berühmter Krieger ; er hätte

ſich auch ohne mich befreit ! "

„ Vielleicht , doch nicht ſo ſchnell und auf dieſe Weiſe ,

welche mir keine Verwundung und keinen noch ſo kleinen

Verluſt gebracht hat . Iſt di
r

d
ie Zeit , während welcher

d
u in den lekten Tagen auf mich warteteſt , nicht lang

geworden ? "

„ Keine Zeit , ſelbſt d
ie längſte nicht , iſt lang , wenn

man Geduld hat , und e
in Jüngling , welcher e
in Krieger

werden will , muß fi
ch außer in der Tapferkeit vor allen

Dingen auch in der Geduld üben . “

„Aber d
u konnteſt nicht ſchlafen , denn des Tages

mußteſt d
u uns folgen , und des Nachts konnteſt du an

jedem Augenblick meine Flucht erwarten ! “

„ Ein Krieger muß darnach trachten , den Schlaf be - ·

herrſchen zu können . Uebrigens konnte ic
h genug ſchlafen ,

denn ic
h legte mich zur Ruhe , wenn ihr aufgebrochen

waret , und folgte euch erſt nach einigen Stunden . Die
Herden zogen ſo langſam , daß ic

h

ſi
e ſehr ſchnell einzu

holen vermochte . “

„Woran dachteſt d
u , daß e
s la
g , als du ſo vergeblich

auf mich warten mußteſt ? "

„ Ic
h

dachte gar nicht , denn ic
h

wußte , Did Shatter :

hand wird kommen , wenn ſeine Zeit erſchienen iſ
t . “

„Mit deinen Antworten beweiſeſt du , daß d
u einſt

nicht nur e
in tapferer Krieger , ſondern auch e
in

u
m - und

vorſichtiger Berater in der Verſammlung der Häuptlinge

und Aelteſten ſein wirſt . D
u

wünſcheft , einen Namen

zu haben . Sobald ic
h

mit den deinen zum erſtenmale
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am Feuer fike , werde ic
h

ihnen ſagen , daß d
u

bewieſen

haſt , wert zu ſein , einen Namen zu tragen . “

„Uff , uf
f
! “ rief er aus , indem ſeine Augen glänzten

und e
r

ſich entzückt im Sattel aufrichtete .

„ Ja , ich werde ihnen vorſchlagen , di
r

einen zu geben . “

„Wollteſt du das ? Mein Dank würde ſo groß ſein ,

wie die Erde iſ
t , und ſo lange währen , bis ic
h

nicht mehr
lebe ! “

„ Ja , ich habe mir vorgenommen , dieſen Antrag zu

ſtellen . "
„ Dann werden ſi
e

mich fragen , welchen Namen mir
der große Manitou zeigte , und welche Medizin ic

h g
e

funden habe . Und ic
h

kann ihnen doch keine Antwort
geben ! “

Wenn e
in junger Indianer ſo herangewachſen und

in allem ,was e
r

kennen und können muß , ſo weit heran
gebildet iſ

t , daß e
r nun e
in Krieger werden will , ſo hat

e
r zunächſt nach einem Namen zu ſuchen . Er geht alſo

in d
ie Einſamkeit , um zu faſten und über das , was einem

Krieger und berühmten Manne zuſteht , nachzudenken .

Die Einſamkeit , das ſtrenge Faſten , das Grübeln nach
berühmten Thaten regen ihn auf ; ſeine Nerven kommen

in einen Zuſtand fieberhafter Thätigkeit oder überirdiſchen

Empfindens , infolgedeſſen e
r in Träume oder Hallucina

tionen fält . Der erſte Gegenſtand nun , von dem e
r

träumt oder den ihm eine ſolche Hallucination zeigt , wird
ſeine „Medizin “ , ſein Heiligtum fürs ganze Leben . E

r

bewaffnet ſi
ch und zieht fort , um nicht eher zurückzukommen ,

als b
is

e
r

den Gegenſtand geraubt , erobert , gefunden oder
überhaupt erlangt h

a
t
. Das Ding , mag e
s nun groß

oder klein ſein oder d
ie ſeltſamſte Form und Geſtalt

haben , wird in Felle genäht und ſorgſam verwahrt . Er
nimmt es auf ſeine Kriegszüge mit und hängt e

s a
n

d
ie
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H
a
t ; um it ihm d
a
s . com Belte in d
e
r

ruht gemiti
ningejagt werden

kann
vetetorgung

, welche

Lanze , welche vor ſeinem Zelte in der Erde ſteckt . Dieſe
Medizin iſ

t

ih
m

das Koſtbarſte , das Heiligſte , was e
r

hat ; um ihren Beſik kämpft e
r mit wahrer Verzweiflung

und mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte . Darum iſ
t

e
s

e
in großer Ruhm , di
e

Medizin eines Feindes oder gar

mehrerer oder vieler Feinde erobert zu haben . Ebenſo
groß iſ

t

aber auch die Schande , ſeine Medizin verloren

zu haben , ob im Kampfe oder aus irgend einer andern
Urſache , das bleibt ſi

ch gleich . „ Der Mann , der keine
Medizin hat “ , das iſ

t

d
ie tödlichſte Beleidigung , welche

einem Indianer geſagt werden kann . So e
in Verachteter

ruht gewiß nicht eher , al
s

bis e
r

d
ie Medizin eines

Feindes erobert h
a
t
; ſie wird dann d
ie feinige , und ſeine

verloren gegangene Ehre iſ
t

wieder hergeſtellt .

Meiſt nimmt ei
n junger Mann , ſobald e
r

d
e
n

Gegen

ſtand , von welchem e
r träumte , alſo ſeine Medizin , g
e

funden hat , de
n

Namen derſelben a
n , weshalb man o
ft

auf die ſonderbarſten Namen ftößt , z . B . die „ tote Spinne “ ,

das „ zerriſſene Blatt “ , de
r
„ lange Faden “ . Die Betref

fenden haben eben , als ſie nach Medizin ſuchten , zuerſt
von einer toten Spinne , einem zerriſſenen Blatte , einem
langen Faden geträumt und tragen nun dieſe Gegenſtände

als ihre Medizinen mit ſi
ch

herum . Es kommt aber auch
vor , daß , wenn e

in junger Mann ſi
ch

durch eine beſondere

That auszeichnet , er einen Ehrennamen erhält , welcher

a
n

dieſelbe erinnert , und e
in

ſolcher Name wird viel

höher geachtet , als der gewöhnlicheMedizinname . Darum
antwortete ic

h

auf die lekten Worte meines jungen Be
gleiters :

„ D
u

brauchſt nicht zu antwortert , denn die Antwort
werde ic

h

ihnen geben , wenn ſi
e

ſo fragen . “

„ D
u
? “ fragte e
r , indem ſeine Wangen fi
ch höher

röteten .
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„ Ja, ich , denn ic
h

habe einen Namen für dich . “

E
r

ſenkte den Kopf , um ſein Entzücken zu beherr

fchen . Er hätte mich ſicher gar zu gern nach dieſem
Namen gefragt , doch wäre das gegen alle Regeln der
Höflichkeit und Beſcheidenheit geweſen . Darum fuhr ic

h ,

u
m ſeine Wißbegierde zu ſtillen , fort :

„ Rannſt d
u

d
ir

nicht denken , welchen Namen ic
h

meine ? "
„ Nein . “

„ S
o ſagemir , welches die erſte That iſt , durch welche

d
u

dich ausgezeichnet haſt ! “

„Meine erſte That , “ antwortete e
r

ſeufzend , „war
die , daß ic

h

Did Shatterhand in die Hände der Feinde

trieb . "
„Das haſt d
u ja wett gemacht und iſt alſo geſühnt ;

e
s war kein Thun , ſondern e
in Unterlaſſen , ei
n

Nicht

beachten der v
o
n

mir vorgezeichneten Vorſichtsmaßregeln .

Dein erſtes Thun , deine erſte , wirkliche That war meine
Befreiung . Was meinſt du wohl , daß deine Krieger zu
dieſer That ſagen werden ? "

„Wer Did Shatterhand befreit , der iſt der glücklichſte

und berühmteſte der Krieger und wird niemals einer
Medizin bedürfen . “

„ Nun wohl , du haft zu meiner Befreiung mitgewirkt
und dabei zwei Yumas erſchoſſen ; ich werde alſo a

m

Feuer der Beratung den Aelteſten deines Stammes vor
ſchlagen , dich Yuma -Shetar zu nennen , und ic

h

b
in über

zeugt , daß ſi
e auf dieſen Vorſchlag eingehen werden . “

„Gewiß werden ſi
e das , ganz gewiß ! “ rief er aus

oder vielmehr ſchrie e
r laut auf . „ Es iſt ja ein Ruhm

fü
r

d
e
n

ganzen Stamm der Mimbrenjo , von Old Shatter :

hand einen ſolchen Vorſchlag gemacht zu erhalten . Ma
nitou , Manitou ! Ic

h

wußte e
s gar wohl , daß ic
h

b
e
i
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Did Shatterhand viel eher einen Namen , und auch einen
viel beſſern , finden würde , als an jedem andern Drte !
Unſere Krieger werden mich beneiden ; die Frauen werden
von mir erzählen , und wenn ic

h vorübergehe , werden d
ie

Töchter heimlich durch d
ie

Riken der Zelte mir nach :

blicken . Vor allen Dingen aber wird mein Vater , der

„ſtarke Büffelé , mich a
n

ſein Herz drücken und mein

kleiner Bruder v
o
r

Wonne und Liebe meine Lippen küſſen .

D , hätte e
r , de
r

auch noch keinen Namen hat , ebenſo wie

ic
h

bei d
ir

bleiben können ! Ich glaube , er hätte ſi
ch

einen eben ſolchen wie ic
h

erworben ! “

„Sehrwahrſcheinlich . Dieſes Verſäumnis kann übri
gens nachgeholt werden , denn ic

h

b
in überzeugt , deinen

Bruder bald wiederzuſehen . Wenn e
r dir nicht nur äußer

lich , ſondern auch innerlich ähnlich iſ
t , ſo wird e
r

nach

ſeiner Ankunft nicht geruht und geraſtet haben , bi
s

e
r

von deinem Vater d
ie Erlaubnis , den Zug gegen d
ie

Yumas mitmachen zu dürfen , erhalten hat . “

„ Das glaube ic
h

auch . Mein Vater , der große
Häuptling der Mimbrenjos , iſt ſehr ſtreng ; er achtet der
gewöhnlichen Wünſche ſeiner Kinder wenig , aber eine
ſolche Bitte , die ih

n

erfreuen muß , zu erfüllen , wird e
r

gewiß nicht zögern . Wie herrlich , wenn d
ie Namengebung

meines kleinen Bruders zu derſelben Zeit mit d
e
r

mei
nigen von d

e
m

ganzen Stamme gefeiert würde ! "

Während dieſer Unterredung hatten wir nicht nur
den Weg durch d

ie gewundene Schlucht , ſondern auch
durch mehrere Vorthäler zurückgelegt . Bei jeder Biegung

des Weges hatten wir hinter uns geblickt , ob d
ie Ver

folger zu ſehen ſeien , aber nichts von ihnen wahrgenommen .

Dennoch war ic
h überzeugt , daß ſi
e

ſi
ch nicht weit von

uns befanden , und nahm mir vor , nun bald , wenn die
Gegend fi

ch

dazu eignete , die Probe zu machen .
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Wir kamen an eine Art kleiner Prairie , die viel
leicht einen viertelſtündigen Ritt breit war. Als wir ſie

durchkreuzt hatten , befanden wir uns in einem Buſche ,

der e
in gutes Verſteck bot . Hier hielt ic
h

mein Pferd

a
n

und ſtieg a
b .

„Wil Old Shatterhand hier ſchon Raft machen ? "

fragte der Knabe .

„Nein , ſondern nur für kurze Zeit anhalten , um mit
den Yumas zu reden . “

Wahrſcheinlich kam ih
m

meine Abſicht höchſt fonderbar
vor ; er ſagte aber nichts . Ich ſchnallte das Paket mit
dem neuen Anzuge los , um denſelben mit dem alten zu

vertauſchen . Legterer war von Anfang a
n nicht viel

wert geweſen und hatte während meiner Gefangenſchaft

ſo ſehr gelitten , daß ic
h

nun erſt recht wie e
in Stromer

und ganz und gar bettelhaft ausſah . Wie ganz anders
war es , als ic

h

in d
e
m

neuen ſteckte ! E
s

war nicht d
ie

geringſte Spur von Eitelkeit bei mir vorhanden , aber
dieſe ſüdlichen Indianer ſind ebenſo mehr für Neußerlich
keiten eingenommen a

ls ihre nördlichen Brüder , wie der
Merikaner ſi

ch auffallender und glänzender kleidet a
ls

der unpoetiſche und nüchterne Yankee . Ein Siour - oder
Crow - Indianer verſagt einem weißen Jäger ſeine Achtung

nicht , auch wenn derſelbe in Lumpen erſcheint ; ein Pimo
oder Yaqui aber kann ſi

ch weit ſchwerer darein finden ,

eine ſchlecht gekleidete Perſon fü
r

einen tüchtigen Mann

zu halten . Und doch kommt oft ſehr viel darauf a
n ,

welchen Eindruck man gleich im erſten Augenblicke macht .

Wäre ic
h

nicht in meinem alten Anzuge auf der Hazienda

erſchienen , ſo hätte mir Timoteo Pruchillo wahrſcheinlich
eher geglaubt , und ic

h

wäre nicht gezwungen geweſen ,

ſeinen famoſen Majordomo zu beohrfeigen und in d
e
n

May , Satan und Ficharioth I 1
6
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Bach zu werfen . Man ſteht , daß ſelbſt in jenen ab :
gelegenen Gegenden Kleider Leute machen .
Als ic

h

mich umgekleidet hatte , ſa
h

ic
h ungefähr wie

e
in

reicher merikaniſcher Großgrundbeſiker , wie e
in Ca

ballero aus , der gerade auf dem Wege iſt , d
ie Dame

ſeines Herzens zu beſuchen .

„Uff ! " rief ſogar der Mimbrenjo verwundert aus ,

als ic
h

hinter dem Strauche , welcher d
ie ſpaniſche Wand

gebildet hatte , hervortrat . „ Faſt hätte ic
h

dich nicht ſo

gleich wiedererkannt ; " er errötete vor Verlegenheit . „Aber

ſo haben wir Knaben uns Old Shatterhand vorgeſtellt ,

wenn uns von ihm und von Winnetou erzählt wurde . “

Als dieſes aufrichtige und unbewachte Bekenntnis
heraus war , ergriff ihn doppelte Verlegenheit ; ich ci

ß

ihn aus derſelben , indem ic
h

ihm meinen Bärentöter gab

und dabei ſagte :

„Mein junger roter Bruder mag hier zurückbleiben

und das Gewehr halten , welches ic
h

nicht brauche . So
bald die Yumas erſcheinen , werde ic

h

ihnen entgegen

reiten , um mit ihnen zu ſprechen . Sollten ihrer ſo viele
ſein , daß ſi

e

e
s wagen , mich anzugreifen , ſo werden wir ,

u
m

ſi
e zurückzuhalten , dieſes Buſchwerk gegen ſi
e ver

teidigen . “

Indem ic
h

ſo hinter den vordern Sträuchern ſtand ,

beobachtete ic
h

d
e
n

Weg , d
e
n

wir ſoeben zurückgelegt

hatten . Was ic
h

vermutet hatte , d
a
s

geſchah : Schon
nach kurzer Zeit ſa

h

ic
h

d
a

drüben drei Reiter erſcheinen ,

welche in kurzem Zotteltrabe über d
ie Prairie herüber

kamen . Ich ritt ihnen entgegen und nahm d
ie Haltung

eines Mannes a
n , welcher ganz unbeſorgt ſeines Weges

reitet . Dabei hielt ic
h

den Körper nach vorn gebeugt

und that , als o
b

ic
h

ſo ermüdet ſe
i , daß ic
h

auf d
ie vor

mir liegende Fläche gar nicht achtete .
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AIS fi
e

mich erblickten , ſtußten ſi
e ; da ſie aber keinen

andern erſcheinen ſahen , ſo ritten ſi
e weiter ; einen ein

zelnen Reiter brauchten ſi
e

doch nicht zu ſcheuen . Ic
h

ſtellte mich ſo , als o
b

ic
h

ſi
e

noch nicht ſähe , hielt aber
den Stußen quer über den Sattel gelegt , um ihn mit
einem Griffe in Anſchlag zu haben . Dabei war ich über
zeugt , daß ſi

e mich nicht , wenigſtens nicht ſofort erkennen
würden , denn ſi

e

hatten mich in dem jeßigen , mich ſehr
verändernden Anzuge noch nicht geſehen und außerdem
hielt ic

h

d
ie Zipfel d
e
r

bunten mexikaniſchen Gargantille

wie e
in gegen die Sonne ſchüßendes Halstuch ſo über

Kinn und Bart geſchlagen , daß , da der breitrandige

Sombrero bis auf die Augen niederging , von meinem
Geſichte eigentlich nur d

ie Naſe deutlich zu ſehen war .

Sekt waren ſi
e mir ſo nahe gekommen , daß ic
h un

bedingt nicht nur fi
e

ſehen , ſondern auch d
ie Schritte

ihrer Pferde hören mußte . Ich richtete mich alſo auf ,

that , als ob ich ſie jekt erſt erblickte , und hielt mein
Pferd a

n , welches ſi
e

auch nicht kannten . Sie parierten
die ihrigen vielleicht zehn oder zwölf Schritte vor mir ;

e
s waren drei von meinen leßten fünf Wächtern . Der

eine redete mich in d
e
m

gebräuchlichen Miſchmaſch a
n :

„Wo kommſt d
u her ? "

: „ Von der Hazienda del Arroyo , " antwortete ic
h

mit
verſtellter Stimme , was mir nicht ſchwer wurde , da das
Tuch auch meinen Mund halb verdeckte .

„Und wo willſt d
u h
in
? "

„ Zum großen Munde ' , dem Häuptling d
e
r

tapfern

Yumas . “
„Wie haſt d
u die Hazienda gefunden ? "

„Sie iſ
t

zerſtört , vollſtändig vernichtet . “

„ Von wem ? "

„ Von den Yumas . "
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„ Und' da reiteſt du zu ihnen ? Was willſt du bei
ihnen ?"

„Mit ihnen über die Herden , welche ſi
e fortgetrieben

haben , verhandeln . “

„ In welchem Auftrage ? "

„ Ic
h

bin der Bote des Haziendero , welcher bereit

iſ
t , die Tiere zurückzukaufen , und ſoll mir von dem Häupt

linge d
e
n

Preis beſtimmen laſſen . “

„ Dein Weg iſt umſonſt , denn e
r

verkauft die Tiere

nicht . “
„Woher wißt ih
r

das ? "

„Wir gehören zu ſeinen Kriegern . “

„ S
o

müßt ihr freilich wiſſen , was e
r thun will und

was nicht ; aber ic
h

möchte dennoch mit ih
m

ſprechen , da

ic
h

nach meinem Auftrage zu handeln habe . “

„ D
u

ſcheinſt nicht zu wiſſen , wie gefährlich das ift .

Die Krieger der Yumas haben das Kriegsbeil gegen d
ie

Weißen ergriffen . “

„ Ic
h

weiß e
s , habe aber keine Sorge , da ich als

Unterhändler unverleßlich bin . Wo haben die Krieger

der Yuma , welche auf d
e
r

Hazienda waren , ih
r

Lager

aufgeſchlagen ? “

„ Das brauchſt d
u nicht zu wiſſen , denn e
s iſ
t

nicht

nötig , daß d
u

ſo weit reiteſt . Wenn d
u

hier warteſt

oder langſam auf dieſer Spur weiter reiteſt , wirſt d
u

in

kurzer Zeit den Häuptling mit fünfzig ſeiner Krieger e
r

ſcheinen ſehen . “

„ Ic
h

danke euch . Lebt wohl ! "

Ic
h

that ſo , als o
b

ic
h

weiter reiten wolle , obgleich

ic
h

wußte , daß ſi
e

noch mehrere Fragen a
n mich richten

würden . Gerade auf dieſe Fragen kam e
s mir a
n , denn

aus ihnen konnte ic
h

vielleicht das ſchließen , was ic
h

wiſſen wollte .
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„ Halt, warte noch !“ erklang es in befehlendem Tone .
„ Haſt du denn mit dem Haziendero geſprochen ?"
„Natürlich ! Wie könnte ic

h

ſonſt ſein Bevollmäch

tigter ſein ! “

„ Und e
r warmit dem Bleichgeſichte , welches Melton

heißt , auf d
e
m

Wege nach Ures ? "

„Sinen Weißen Namens Melton habe ic
h

nicht g
e

fehen . “
„ Vielleicht einen , welcher Weller hieß , und den Sohn

desſelben ? "

, ,Auch nicht . “

„So haſt d
u wohl auch nicht einen Trupp unſerer

Krieger geſehen , bei welchem dieſe Bleichgeſichter zwei
Tage lang gefangen geweſen ſind ? "

„ Nein . Ic
h

habe nur den Haziendero geſehen und
mit ih

m

geſprochen . “

„Wo ? "

„ In den Ruinen ſeines Hauſes . Ic
h

kam nach der

Hazienda , um ihm Geld zu geben , welches ic
h

ihm ſchul

dete . E
r

will mit demſelben das Vieh zurückkaufen und
bat mich , den Yumas nachzureiten , um mit ihnen zu

verhandeln . “

„Wer hat das Geld , du oder er ? "

„ E
r

natürlich . "

Sie hatten mich noch immer nicht erkannt und ſahen
einander betroffen a

n . Der bisherige Sprecher meinte
nachdenklich , ohne dabei auf meine Gegenwart Rückſicht

zu nehmen :

„ D
a

muß etwas geſchehen ſe
in
! Der Haziendero

iſ
t

noch d
a , und d
ie

andern Bleichgeſichter befinden fi
ch

nicht bei ih
m
! Auch unſere Krieger waren nicht zu

ſehen , obwohl ſi
e

nach hier unterwegs ſein müſſen ! E
r

will das Vieh zurückkaufen ; er hat Geld ! D
a

kann alles
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anders werden ! Und wo befinden ſi
ch

d
ie

vielen fremden

Bleichgeſichter , welche mit ihren Frauen und Kindern
von unſern Brüdern erwartet werden und in d

ie Berge

gebracht werden ſollen ? "

Die andern ſchüttelten ſtumm die Röpfe ; er wendete
ſich wieder an mich :

„ Biſt d
u nicht vor kurzer Zeit zwei Reitern b
e

gegnet ? "

„ Ja . Es war e
in Weißer mit einem jungen In

dianer . “
„Wie war der Weiße gekleidet ? "

„Wie e
in Lump und Habenichts . "

„Was fü
r

Waffen hatte e
r
? "

„ Ic
h

ſa
h

zwei Gewehre . “

„ Das ſtimmt . Der Hund von Mimbrenjo hat ſi
e

ihm nachgebracht ! "

Das ſagte e
r

wie zu ſi
ch ſelbſt oder zu ſeinen beiden

Kameraden ; dann fragte e
r

mich weiter :

„ Ritten ſi
e ſehr ſchnell ? "

„ Nein , " antwortete ic
h , indem ic
h

d
e
n

Zügel ſchärfer

anzog , um mein Pferd u
m einige Schritte zurückzunehmen .

„ Sie waren abgeſtiegen . “

„Wo ? "

„ Dort hinter mir im Gebüſch . “

„Uff ! Somüſſen wir ſchnell zurück , denn das lange
Gewehr des Bleichgeſichtes reicht b

is

hierher ; es iſt ein

Bärentöter . Und d
ie kurze Flinte desſelben ſchießt ohne

Aufhören immerfort . Komm mit uns ! Wir reiten eine
Strecke zurück , wo d

u

d
e
n

Häuptling ſehen wirſt und
mit ihm ſprechen kannſt . “

„ Das hat Zeit . Wartet noch e
in wenig ! Ic
h

möchte

etwas von euch haben . “

„Was ? "
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„ Eure Gewehre und eure Pferde .“
„Warum und wozu ?" fragte er, indem er mich , er

ſtaunt über dieſe Forderung , anblickte .
„ Darum !" antwortete ic

h , indem ic
h

mit d
e
r

Linken

das Tuch aus d
e
m

Geſicht ftrich und mit der Rechten

d
e
n

Stußen auf ſi
e

richtete . „ Ihr habt ſelbſt geſagt ,

wie o
ft

ic
h

mit dieſem Gewehre zu ſchießen vermag . Wer
von euch von der Stelle weicht , erhält augenblicklich eine
Kugel . Und dort im Gebüſch ſteht d

e
r

Mimbrenjo mit
meinem Bärentöter , deſſen Kugel b

is hieher und auch

noch weiter
gehtster

, deffen Rudebt d
e
r

Mimbrenich

e
in
e

Sie blieben halten , nicht etwa infolge meines Bes
fehls , ſondern vor Schreck , und ſtarrten mir mit weit
geöffneten Augen in das jeßt unverhüllte Geſicht .

„Uff ! " ſtieß der Sprecher hervor . „ Das iſ
t Did

Shatterhand ! “

„ Old Shatterhand , Old Shatterhand ! “ wiederholten

d
ie

beiden andern .

Ja , Did Shatterhand iſ
t ' s , “ nickte ic
h , das Gewehr

mit d
e
r

Mündung noch immer auf ſie richtend . „Wendet
nicht u

m , ſonſt ſchieße ic
h
! Ihr wollt mich fangen und

ſeid nun ſelbſt gefangen . Ic
h will euch aber frei Laſſen

und euch d
ie Erlaubnis geben , zu eurem Häuptling zurück

zugehen . Laßt eure Gewehre fallen ! "

Sie hatten ihre Flinten , wie Indianer bei jeder

fremden Begegnung zu thun pflegen , in d
e
n

Händen , doch
nicht ſchußbereit . Sie wagten nicht , ſie gegen mich zu

erheben , gehorchten aber doch nicht ſogleich .

„Schnell , ſonſt ſchieße ic
h
! Ic
h

warte nicht ! “ don
nerte ic

h

ſi
e

a
n . „Eins — zwei - - - "

Ic
h

hatte noch nicht „ drei “ geſagt , ſo ließen ſi
e

die

Gewehre aus ihren Händen und von den Pferden herah

auf d
ie Erde fallen ,
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„ Steigt ab, und tretet auf d
ie Seite ! "

Sie gehorchten aus Angſt vor der Mündung meines

Stukens .
„ Jekt lauft zurück ! Wer von euch ſi
ch umſieht , ſo

lange ic
h

ihn zu ſehen vermag , bekommt die Kugel ! "

Sie rannten augenblicklich in vollſtem Laufe davon .

E
s

war eigentlich zum Lachen , wie ſi
e ſo davonſchoffen .

Als ſi
e

mich noch feſt hatten , ſpotteten und höhnten ſi
e

über mich ; jeßt aber liefen ſi
e wie die Haſen .

Ic
h

brauchte g
a
r

nicht zu warten , bis ſie verſchwun
den waren , denn ic

h war überzeugt , daß ſi
e nicht wagen

würden , ſich umzudrehen . Ic
h

ſtieg a
b , um ihre Gewehre

aufzunehmen und mich ihrer Pferde , welche beim Ver
ſchwinden ihrer Herren unruhig geworden waren , zu vers
fichern . D

a

ſah ic
h

auch ſchon meinen Mimbrenjo im

vollen Galoppe aus d
e
m

Buſche geritten kommen , um

mir zu helfen .

„Uff , uf
f
! “ rief er mir ſchon von weitem zu . „ Old

Shatterhand iſ
t

e
in großer Zauberer ; ihm gelingen alle ,

ſelbſt die ſchwerſten Medizinen ! “

„ Das war nicht ſchwer , “ antwortete ic
h .

„Ohne Kampf drei Feinde zu entwaffnen und ihnen

noch dazu d
ie Pferde abzunehmen ? Das ſoll nicht ſchwer

ſein ! Wer hätte das vorhin gedacht ! Als d
u ſagteſt ,

daß d
u mit ihnen reden wolleft , war ic
h

voller Sorge

u
m

dich ! "

„ Ic
h

hatte einen Verbündeten . “

„ Ja , du hatteſt einen , denn ic
h

ſtand mit deinem

Bärentöter , de
n

ic
h

aber nicht halten konnte , ſondern auf
die Gabel eines Buſches legen mußte , bereit , ſofort zu

ſchießen , falls ſi
e Miene machen ſollten , ſic
h

gegen dich

zu wehren . “

„ Das war ſehr brav , wenn auch unnötig . Ic
h

meine
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einen andern Verbündeten , nämlich d
ie Ueberraſchung .

Durch dieſe wurde d
ie Angſt verdoppelt , welche ſi
e v
o
r

meinen Gewehren haben . Doch wir müſſen fort , denn
ihre Kameraden können jeden Augenblick erſcheinen . “

Wir befeſtigten die drei Gewehre a
n

den Sattel
knöpfen d

e
r

erbeuteten Pferde ; der Mimbrenjo nahm ein
Pferd , ich zwei a

m Zügel , dann ritten wir davon , erſt
langſam durch d

e
n

Buſch und , al
s

wir ihn hinter uns ,

vor uns aber freies Land hatten , im Galopp . Dieſe
Schnelligkeit hielten wir aber nur ſolange e

in , bi
s

wir
weit genug entfernt waren , um nicht gefährdet zu werden .

Als wir die Büſche nur noch a
ls

dünnen Streifen hinter

uns liegen ſahen , blieben wir halten , und zwar in wohl
erwogener Abſicht . Es kam uns ja darauf an , die Verfolger
hinter uns her zu locken , und ſo mußten wir uns zuweilen
von ihnen ſehen laſſen , um ihre Energie neu zu beleben .

Indem wir jekt ruhig nebeneinander auf d
e
n

Pfer
den ſaßen , bemerkte ic

h , daß der Mimbrenjo verſtohlene ,

verlangende Blicke auf mich richtete , und erriet , daß e
r

gern wiſſen wollte , was ic
h

mit d
e
n

drei Yumas g
e

ſprochen hatte . Ic
h

erzählte e
s

ihm . Als Knabe konnte

e
r eine ſolche Vertraulichkeit nicht verlangen , umſomehr

aber war er ſtolz darauf , daß ic
h

ihm dieſe Mitteilungen

machte . Als ic
h

zu Ende war , blickte e
r ſinnend vor ſich

nieder und ſagte dann :

„Bei Old Shatterhand lernt man von Stunde zu

Stunde immer mehr . Hat man die Vorteile erfahren ,

welche e
in Krieger ſi
ch

zu nuke machen muß , ſo hört man
bald darauf wieder , wie man e

s anzufangen hat , von
jemand das zu erfahren , was er einem nicht ſagen ſoll .

Wir wiſſen nun faſt alles ! "

„ D , noch lange nicht ! Die Hauptſache iſ
t mir ver

borgen geblieben . “
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efreigelafior

d
a
ß

foaie

d
e
r

H
a

„Will Old Shatterhand mir mitteilen , welche Sache
das iſ

t
? "

„ Gern . Zunächſt wiſſen wir , daß wir fünfzig Ver
folger hinter uns haben , und zwar unter Anführung des
Häuptlings ſelbſt . Was wird daraus zu ſchließen ſein ? "

„ Daß d
ie

Herden und d
ie

verwundeten Krieger b
is

zur Rückkehr dieſer fünfzig nicht weiter ziehen , ſondern

d
a liegen bleiben , wo wir ſi
e verlaſſen haben . “

„ Richtig ! Ferner wiſſen wir , daß Melton und d
ie

beiden Weller frei ſind , daß auch der Haziendero nicht
mehr gefangen iſ

t

und daß ſogar d
ie

weißen , fremden
Einwanderer freigelaſſen worden ſind . “

„ Iſt das nicht genug ? "

„Nein . “

„ Aber e
s

ka
m

d
ir

doch eigentlich wohl nur darauf

a
n , ſie zu retten ! Nun ſind ſi
e frei . “

„ Sie ſind frei , aber w
o
? Sie ſollen von den Brüs

dern der Yumas , alſo von andern Yumas , in die Berge
geführt werden . Das kommt mir verdächtig vor . Welche
Berge ſind gemeint ? Was ſollen ſi

e dort ? Sie kamen

doch aus ihrer Heimat in dieſes Land , um auf der Ha
zienda d

e
l

Arroyo zu arbeiten . Wozu ſchafft man ſi
e d
a ,

noch dazu durch feindliche Indianer , in unbekannte
Berge ? "

„ Das vermag ic
h

nicht zu ſagen , meinte der Knabe

in drolliger Aufrichtigkeit .

„ Tröſte dich darüber , denn ic
h

weiß e
s

auch nicht ,

werde aber nicht ruhen , bi
s

ic
h

e
s erfahren habe . Ferner :

Der Haziendero hat mit Melton nach Ures gewollt . Was
treiben ſi

e dort ? Ic
h

würde unter andern Umſtänden

dieſe Reiſe für eine ganz unverdächtige Sache halten ;

aber Melton h
a
t

d
ie Indianer herbeigelockt und v
o
n

ihnen

d
ie Hazienda überfallen , ausrauben und einäſchern laſſen .
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Nun reitet er mit d
e
m

zu Grunde gerichteten Befiker

nach Ures , während die fremden Arbeiter desſelben ,welche
bei d

e
m

Ueberfalle auch alle ihre geringe Habe verloren

haben , von Indianern in die Berge geführt werden .

Der Haziendero gehört dahin , wo ſi
e

ſind ; warum trennt
man ſi

e
? "

„ Glaubſt d
u , das erfahren zu können ? "

„ Ja . Ic
h

werde , ſobald wir d
ie

Herden gerettet

haben , unbedingt nach Üres reiten . Und nun endlich ,

wo ſind die Yumas , welche d
a , wo ic
h

getötet werden

ſollte , zur Bewachung der gefangenen Weißen zurück
gelaſſen worden ſind ? Sind die Gefangenen wirklich
frei , ſo können die Wächter ihrem vorangezogenen Häupt
linge nachfolgen . Sie können ſchnell reiten , während wir
wegen der Herden nur langſam vorwärts kamen ; ſie

könnten alſo hier ſein . “

„ Vielleicht begegnen wir ihnen heute noch ! "

„ Das iſ
t möglich , und darum müſſen wir uns vor

ſehen , damit wir ihnen nicht in die Hände laufen . Doch .
chau hinter uns ! Siehſt du unſere Verfolger ? "

„ Ja ; ſie kommen . Sie bleiben vor den Büſchen
halten . Meinſt du , da

ß

ſi
e uns ſehen ? "

„ Ja . Sie müſſen uns ebenſogut bemerken , wie wir

ſi
e

ſehen . Paß auf ! Sie kommen uns im Galoppe nach .

Wir können nun wieder weiter , denn nun ſi
e uns ſehen ,

fällt es ihnen nicht e
in , umzukehren . Höchſtens mußten

ſi
e d
ie

drei zurückſchicken , denen wir d
ie Pferde genommen

haben und d
ie infolgedeſſen nicht mit ihnen fortkommen

können . “

Wir jagten weiter , über d
ie bereits halb durchquerte

Ebene h
in , dann durch mehrere Thäler , über einige niedrige

Berge und famen nun wieder auf ebenes Land . Dort
lag e

in Wald , an welchem wir auf d
e
m

Herwege gelagert
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hatten und d
e
n

wir b
is

zum Abende erreichen konnten .

Wir zwei legten jekt natürlich ganz andere Strecken

zurück , al
s

vorher mit den wie d
ie

Schnecken ziehenden

Weidetieren , deren Spuren noch ſehr deutlich zu ſehen

waren . Die Fährte war ſo breit und deutlich aus
geſprochen , daß man ſi

e

recht gut eine Straße nennen
konnte .

Die Zeit verging ; die Sonne ſank im Weſten immer
weiter nieder . Faſt hatte ſi

e

d
e
n

Horizont erreicht , und
wir konnten uns nicht mehr allzuweit von d

e
m

Walde
befinden . Da deutete d

e
r

Knabe mit ausgeſtrecktem Arme
gerade vorwärts und rief aus :

„Sieh , dort kommen die Yumas , di
e

b
e
i

d
e
n

g
e

fangenen Bleichgeſichtern zurückblieben , und von denen
wir uns nicht ſehen laſſen dürfen ! “

E
r

hatte recht , wenigſtens in Beziehung auf das

Erſcheinen von Reitern . Es war e
in dichter Haufen .

Man konnte der großen Entfernung wegen nicht ſehen ,
aus wie vielen Einzelnen e

r

beſtand . Es war allerdings

mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen , daß wir die
ihrem Häuptlinge nun nachfolgenden Yumas vor uns
hatten ; darum bogen wir , um ihnen aus dem Wege

zu gehen , in einem rechten Winkel nach rechts hinüber
und ließen unſere Pferde laufen , was ſi

e laufen konnten .

E
s war anzunehmen , daß die Nahenden uns noch nicht

geſehen hatten .

Dem war aber nicht ſo , denn indem wir d
e
r

neuen

Richtung folgten , wendete ic
h

mich einigemal u
m und

ſah , daß e
in einzelner Reiter , welcher allerdings zunächſt

nur als winziger Punkt erſchien , ſic
h

von dem Trupp

getrennt hatte und auf uns zukan . Ich hatte die Wir
kung der tiefſtehenden Sonne nicht mit in Berechnung

gezogen . Ihr grelles Licht traf den Trupp hinten , auf
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der uns abgewendeten , uns aber vorn , auf d
e
r

ih
m

zu :

gewendeten Seite ; darum hatte man uns gar wohl b
e

merfen müſſen . Doch beruhigte mich d
e
r

Umſtand , daß

d
e
r

Reiterhaufe ſi
ch in ſeiner Richtung nicht beirren ließ

und nur einen Mann abgeſchickt hatte , de
r

uns aller

Wahrſcheinlichkeit nach unmöglich erreichen konnte .

Der Trupp ritt jekt langſamer ,wohl u
m d
ie Rück

kehr des einen zu erleichtern , von Weſt nach Oſt . Wir
ritten von Süd nach Nord , und zwar im Galoppe . Unſere
Bahnen bildeten alſo einen rechten Winkel oder d

ie zwei

Winkelſeiten eines regelmäßigen Vierecks , auf deſſen Dia
gonale fich der einzelne Reiter hielt . Er hatte alſo den
weiteſten Weg zu machen , und doch war e

s erſtaunlich ,

wie raſch e
r vorwärts fam . Ic
h

hatte e
s fü
r

unmöglich

gehalten , daß er uns b
e
i

unſerem Galoppe erreichen könne ,

doch ſeine Geſtalt wurde uns ſo ſchnell deutlich und immer

deutlicher , daß ic
h

meinen Irrtum einſehen mußte . War

e
r

uns erſt als kleiner Punkt erſchienen , ſo wuchs e
r

ſchnell zur Größe eines Kürbis ; dann begann e
r , fic
h

zu
gliedern . Sein Pferd hatte d

ie Größe eines kleinen Hünd

chens , eines Schäferhundes , eines Windſpiels , einer Dogge ;

e
s wurde größer und größer , kam näher und näher , ob

gleich wir unſere Schnelligkeit nicht verminderten . Mein
Begleiter rief mehreremal e

in verwundertes „Uff “ , und

ic
h

war ebenſo erſtaunt über d
ie unglaubliche Behendig

keit dieſes Roſſes .

In andern Ländern und Zonen hatte ic
h

edle Renner

nicht nur geſehen , ſondern ſelbſt geritten ; hier in Nord
amerika aber waren nur zwei Pferde bekannt , welche einen
ſolchen Lauf , de

r

faſt e
in Fliegen genannt werden konnte ,

entwickelt hatten , nämlich d
ie

beiden Rappen , auf denen
Winnetou und ic

h

ſo oft über d
ie Prairien gejagt waren .

Winnetou ! Ic
h

hielt unwillkürlich mein Pferd a
n
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und beſchattete meine Augen , um ſchärfer ſehen zu können ,

mit d
e
r

Hand . Das Pferd war e
in Rappe ; ſeine Beine

arbeiteten , daß ſi
e nicht zu ſehen waren . Um d
e
n

Leib

des Reiters ſchimmerte e
s hell und rot ; ei
n

dunkler

Schleier wehte hinter ih
m

h
e
r , und dann ſah ic
h

a
n

d
e
m

Laufe feines Gewehres helle Funken blißen . Das Herz
jubelte mir . Der rote Schimmer kam von der Santillo
decke , welche Winnetou ſtets als Schärpe trug ; der dunkle
Schleier war ſein langes , ſchwarzes Haar , welches e

r nie

kürzen ließ und n
ie mit einem Hute bedeckte , und d
ie

Funken flogen von den blanken Nägeln ,mit denen ſeine
berühmte und gefürchtete Silberbüchſe beſchlagen war .

Ich war merikaniſch gekleidet und ſaß , mit ſeinem
edlen Pferde verglichen , auf einer Mähre ; er erkannte
mich alſo noch nicht . Aber er kannte d

ie Stimmen meiner

Gewehre ,wie ic
h

den ſcharfen , ſonoren Knall ſeiner Silber
büchſe ſo genau kannte , daß wir uns im wilden Urwalde

o
ft nur mit Hilfe unſerer Gewehre zuſammengefunden

hatten . E
r

war noch ſoweit entfernt , daß d
ie Einzel

heiten ſeiner hohen , ſchlanken Geſtalt noch lange nicht zu
erkennen waren ; da nahm ic

h

den Bärentöter vor und
ſchoß . Der Erfolg war e

in augenblicklicher . Der Reiter

ri
ß

ſein Pferd mitten im Ventre à terre zurück , ſo daß

e
s

ſich hoch aufbäumte und faſt überſchlug ; dann trieb

e
r

e
s weiter , ſtellte ſich in d
e
n

Bügeln hoch und ſchrie

mit jubelnder Stimme :

„ Scharlieh , Scharlieh ! "

E
r

pflegte in dieſer Weiſe meinen Vornamen Karl
engliſch auszuſprechen .

„ Winnetou , Winnetou , n ’ſcho , n ’ ſcho – Winnetou ,

Winnetou , wie gut , wie gut ! " antwortete ic
h , indem ic
h

mein Pferd ih
m entgegentrieb .

E
r

kam gleich einem Halbgotte dahergeſauft . Stolz

it
e

Ventit
überſch .

H
o
ch

w
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und aufrecht ,wie angewachſen , ſa
ß

e
r auf de
m

fliegenden

Kappen , den beſchlagenen Kolben d
e
r

Silberbüchſe auf
das Knie geſtemmt . Sein edles Geſicht mit d

e
n

gebräunten ,

faft römiſchen Zügen ſtrahlte vor Freude ; ſeine Augen
glänzten . Ic

h war aus d
e
m

Sattel . E
r

gab ſich gar

nicht d
ie Mühe , ſein Pferd im Laufe anzuhalten ; er ließ

die Büchſe zur Erde gleiten , und ſchnellte ſi
ch , während

e
s

a
n mir vorüberſchoß , herab und mir in die aus .

gebreiteten Arme , um mich a
n

ſi
ch

zu drücken und wieder

und wieder zu füſſen .

Ja , wir waren Freunde , Freunde in des Wortes

vollkommenſter und beſter Bedeutung , und waren doch
einſt Todfeinde geweſen ! Sein Leben gehörte mir und
das meinige ihm ; damit iſ

t

alles geſagt . Wir hatten
uns ſolange nicht geſehen ; nun ſtand e

r vor mir in d
e
r

mir bekannten und ihn ſo außerordentlich kleidenden halb
indianiſchen Tracht . Als die Umarmungen vorüber waren ,

famen wir aus d
e
m

Drücken und Schütteln der Hände nicht

heraus . Unterdeſſen hatte ſein Pferd einen kurzen Bogen
geſchlagen und kehrte zu ihm wie e

in treuer Hund zurück .
Es hörte meine Stimme , wieherte freudig auf und rieb

d
e
n

kleinen , feinen Kopf a
n meiner Schulter , um mir

dann gar d
ie Wange mit den Lefzen zu berühren .

: „ Sieh , es kennt dich noch und küßt dich auch ! “ lächelte
Winnetou . „ Old Shatterhand iſ

t

e
in Freund der Menſchen

und der Tiere , und wird darum von ihnen nicht ver
geſſen . “

Sein Blick fiel dabei auf mein Pferd , und e
in luſtiges

Zucken ging über ſein ſonſt ſo ernſtes Geſicht .

„Armer Scharlieh ! “ meinte e
r . „Womagſt du doch

geweſen ſe
in , daß e
s nichts anderes für dich gab ! Von

heute a
n

aber wirſt du deiner würdig reiten . “

„Wie ? " fragte ic
h

ſchnell . „ Haſt du den Hatatitla mit ? "
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e it
e
n

h
a
tt
e ,

spuikobet b
ie
t

n
ä
m
li

Hatatitla , der Blib , hieß nämlich d
e
r

Rappe , den
ic
h geritten hatte , während Winnetou d
e
n

ſeinigen Fltſchi ,

den Wind , nannte .

„ Ich pflegte ih
n

für dich , “ antwortete e
r . „Er iſt

noch jung und feurig wie vorher , und ic
h

nahm ihn mit ,

weil ich dich erwartete . "

„ Das iſ
t

herrlich ! Auf dieſen Pferden ſind wir
allen Feinden überlegen . Wie aber kommſt d

u

nach der

Sonora , da wir uns doch oben a
m Fluſſe treffen wollten ? "

„ Ic
h

mußte zu einigen Stämmen der Pimos , um

Streitigkeiten derſelben zu ſchlichten , und dachte dabei an

meinen tapfern roten Bruder Nalgu Mokaſchi * ) , d
e
n

Häuptling der Mimbrenjos , de
n

ic
h ſolange nicht geſehen

hatte . Ic
h ritt , ihn aufzuſuchen , und als ic
h

a
n

ſeinem

Feuer ſa
ß , kehrte ſein jüngerer Sohn mit d
e
r

Squam ,

doch ohne d
e
n

älteren , zurück und meldete , was geſchehen
war und daß d

u

die Hilfe der Mimbrenjos gegen ihre

Feinde , die Yumas , forderteſt . Wir riefen ſogleich e
in

Hundert und e
in halbes Hundert Krieger zuſammen ,

nahmen Fleiſch auf viele Tage mit und brachen auf , drei
Stunden nachdem wir deine Botſchaft erhalten hatten .

Iſ
t

Old Shatterhand zufrieden ? “

„Qußerordentlich ! Ic
h

danke meinem Bruder Winne

to
u
! Aber iſt auch der Häuptling , mein Freund , mit

gekommen ? "

„Wie könnte e
r

zurückbleiben ,wenn Old Shatterhand
ruft , de

r

mit ihm d
ie Pfeife d
e
r

Freundſchaft getrunken

und eben jekt ſeine drei Kinder v
o
m

Tode errettet hat !

Auch der kleine Sohn iſ
t mitgekommen , welcher nicht im

Wigwam bleiben wollte ,weil ſein älterer Bruder b
e
i

dir

iſ
t . Wir haben uns viel zu ſagen , doch ſteige in d
e
n

* ) Apatſchenſprache: „ Starfer Büffel " .
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Sattel , damit du vorher den ſtarken Büffel und ſeine
Arieger begrüßeſt !“

Ic
h

hätte ih
m

a
m liebſten jeßt das Notwendigſte

geſagt , und ihn nach d
e
m

Hauptſächlichſten gefragt ; das
wäre aber gegen ſeine Gewohnheiten geweſen . Wir ſtiegen
alſo auf . Die Mimbrenjos waren indeſſen ſchon a

n der

Stelle , an welcher ic
h

nördlich umgebogen hatte , vorüber
gekommen . Winnetou gab einen Schuß aus ſeiner Silber
büchſe a

b , und der ſcharfe Knall drang b
is

zu ihnen . Sie
fahen uns friedlich beiſammen und hielten a

n . Wir ritten
auf ſi

e

zu , hinter uns mein kleiner Mimbrenjo , welcher

e
s nicht gewagt hatte , ei
n

Wort zu ſagen , aber mit be
wunderndem , ja , ich möchte beinahe ſagen , mit hingeben

dem Blicke a
n der Geſtalt des berühmteſten d
e
r

Apatſchen

häuptlinge hing .

Von weitem waren die Mimbrenjos nicht zu ſchäßen
geweſen ; jeßt , da wir uns ihnen näherten , ſa

h

ic
h frei

lich , daß e
s anderthalbhundert Reiter waren , alle gut

mit Schießgewehren bewaffnet . Vor ihnen hielt Nalgu
Mokaſchi , de

r

ſtarke Büffel ,mein treuer ,wenn auch rauher
Freund von früher her . Sie hatten ſich die Geſichter mit
gelben und dunkelroten Streifen , ihren Kriegsfarben , be

malt , ein Beweis , wie ernſt ſi
e

e
s mit d
e
r

mir zu leiſten
den Hilfe zu nehmen beabſichtigten .

Der Häuptling , eine hohe , ſtarkknochige Geſtalt , hielt
vor ſeinen Leuten auf einem ſehr kräftigen Falben . E

r

blickte uns erwartungsvoll entgegen , da ermich v
o
n

weitem

nicht erkannte , weil er mich in einem merikaniſchen An
zuge noch nicht geſehen hatte . Als wir aber nahe genug
gekommen waren , ſah ic

h

troß der Farben , welche ſein
Geſicht bedeckten , daß ſeine Züge den Ausdruck freudiger
Ueberraſchung annahmen .

„Uff , uff ! " rief er aus . „ Da iſt ja Old Shatter
May , Satan und S chariot I
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hand , der Freund unſerer Herzen , d
e
n

wir ſoviele Monde
nicht geſehen haben ! Wir ſind gekommen , ihm gegen die
Hunde der Yuma beizuſtehen ! "

Der Indianer iſ
t gewohnt , ſeine Gefühlsregungen zu

beherrſchen ; die Freude der Mimbrenjos war aber ſo groß ,

daß fi
e

in laute Jubelrufe ausbrachen . Der „ ſtarke
Büffel “ warf ſi

ch aus dem Sattel , um mich zu begrüßen .

E
r

erwartete von mir e
in Gleiches . Nach indianiſcher

Sitte hätten wir hier abſteigen müſſen , um an Ort und
Stelle d

ie Pfeife der Begrüßung und des Friedens zu

rauchen ; ich aber blieb auf meinem Pferde fißen , reichte
ihm nur die Hand und antwortete :

„Meine Seele iſt froh , de
n

„ſtarken Büffel ' zu ſehen
und die Angeſichter ſeiner tapfern Kriegern ſchauen zu

dürfen ; ich möchte ihnen gern vieles ſagen und ſi
e

nach

vielem fragen , aber wir müſſen dieſe Stelle augenblicklich

verlaſſen , da di
e

Yumas ſofort erſcheinen werden . Meine
Brüder mögen alſo umkehren , um zurückzureiten . “

„ Sind dieſe Hunde hinter d
ir
? Wir werden ſi
e hier

erwarten , um ihnen allen das Leben zu nehmen ! “

„Wenn wir hier halten blieben , würden ſi
e

ſi
ch , ſo

bald ſi
e uns erblickten , aus dem Staube machen . Darum

mag der Häuptling d
e
r

Mimbrenjos thun , was ich geſagt
habe . Reiten wir ſchnell nach d

e
m

Walde , an welchem

e
r vor kurzem vorübergekommen iſ
t , ſo können wir ſi
e

dort erwarten , ohne daß ſie uns ſehen . Sie werden zwar
die Spuren meiner roten Brüder bemerken , ſie aber nicht
deutlich leſen können , da wir dieſelbe auswiſchen werden . “

Ehe e
r auf meine Worte eine Erwiderung geben

konnte , erhielt ic
h

von einer andern und zwar mir ſehr

lieben Seite eine Antwort . Es ertönte nämlich hinter
den Reitern e

in lautes freudiges Wiehern . Dort hielt

e
in Indianer das Pferd , welches Winnetou fürmich mits '
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gebracht hatte , am Leitzügel . Es hatte meine Stimme
gehört , mich an derſelben erkannt und ſtrebte nun , ſi

ch

loszureißen und zu mir zu kommen .

„Þatatitla ! " rief ic
h . „ Laßt das Pferd lo
s
! “

Man folgte dieſer Aufforderung . Das kluge , treue
Tier kam herbeigeſprungen , beſchnoberte mich , und a

ls

ic
h

ih
m

d
e
n

ſchlanken Hals und d
ie lange , glänzende Mähne

ſtreichelte , umſprang e
s

mich einigemale wiehernd und

ſchnaubend , und blieb dann b
e
i

mir ſtehen .

„Uff , Uff ! “ riefen d
ie Indianer , v
o
n

dieſer Treue

ebenſo gerührt wie ic
h . Ja , das war mein „ Blik “ , de
r

mich aus ſo mancher Gefahr getragen , und mir durch
ſeineKlugheit und unvergleichliche Schnelligkeit nicht nur
einmal das Leben gerettet hatte . Sein Ausſehen war
noch ſo friſch und ſeine großen , verſtändigen Augen
glänzten noch ſo munter wie früher . Er trug auch ganz
dasſelbe indianiſche Sattelzeug , welches ic

h

früher im

Gebrauche gehabt hatte . Ich ſchwang mich hinüber , und
noch ſaß ic

h

nicht feſt , hatte noch keinen Fuß im Bügel ,

d
a ging das Tier mit allen vieren in d
ie Luft . E
s

rannte wie e
in freudig aufgeregter Hund hin und her ,

ſchlug ganze und halbe Kreiſe und ſtieg bald vorn und
bald hinten in d

ie Höhe . Ic
h

ließ ih
m

eine kurze Zeit

den Willen ; ſobald ic
h

e
s aber zwiſchen d
ie

Schenkel nahm ,

gehorchte e
s augenblicklich und blieb vor Winnetou und

dem „ ſtarken Büffel “ , welcher ſein Pferd wieder beſtiegen

hatte , halten .

„Mein Bruder Old Shatterhand ſieht , daß e
r ſelbſt

von ſeinem Pferde nicht vergeſſen worden iſ
t , “ ſagte

Winnetou . „Wie o
ft mögen nun erſt d
ie

Menſchen ,mit
denen e

r verkehrte , an ih
n

gedacht haben ! Ic
h

werde

ih
m

erzählen ,waswährend ſeiner Abweſenheit ihm wilden
Weſten geſchehen iſ

t . Damit aber müſſen wir warten ,
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bis wir im ruhigen Kreiſe des Lagerfeuers fiken . Jekt
dürfen wir uns nicht verweilen , da uns die Yumas nicht
ſehen ſollen . Welche Entfernung liegt zwiſchen Did
Shatterhand und ihnen ?"

„Wahrſcheinlich eine ſo geringe, daß ſi
e jeden Augen :

blick hinten a
m Horizonte erſcheinen können . “

Jeder andere hätte nun zunächſt nach der Anzahl
der Feinde gefragt ; das fiel dem ſtolzen Winnetou aber
nicht ei

n . E
r

ſchlang ſeinen Laſſo los , band ſeine San
tillodecke daran , um ſie hinter ſi

ch herzuſchleifen , und gab
ſeinen Kriegern einen Wink , mit ihren Decken dasſelbe

zu thun . Durch das Nachſchleifen der Decken oder auch
anderer Gegenſtände werden nämlich die Spuren aus
gewiſcht , allerdings nicht ſo , daß ſi

e gänzlich verſchwinden .

Wer hinterher folgt , bemerkt gar wohl , daß ſi
ch vor ihm

Leute befinden , welche dieſe Vorſichtsmaßregel in An
wendung gebracht haben , aber er iſt nicht mehr im ſtande ,

ihre Anzahl zu beſtimmen . So auch hier bei uns . Die
Yumas mußten unſere Fährte ſehen , konnten aber un
möglich ſagen , wieviel Perſonen wir waren .

E
s ging im leichten Galoppe weiter . Ich ritt zwiſchen

Winnetou und d
e
m

„ ſtarken Büffel “ . Lekterer hatte ſeinen
Sohn mit keinem Blicke begrüßt , obgleich e

r aus d
e
n

o
b .

waltenden Umſtänden ſchließen mußte , daß das , was d
e
r

Knabe erlebt hatte , nichts Gewöhnliches ſein konnte . So

iſ
t

d
e
r

Indianer . Der Häuptling liebte ſein Kind jeden
falls nicht weniger , al

s

e
in Weißer das ſeinige ; aber es

wäre e
in

Zeichen d
e
r

Schwachheit , der Unmännlichkeit
geweſen , wenn e

r

durch e
in Wort , durch eine Frage

verraten hätte , daß e
r

ſi
ch

u
m

den Sohn in Sorge b
e

funden habe .

Bald tauchte der mehrfach erwähnte Wald ſeitwärts
vor uns auf . Wir hielten uns ſo , daß wir ih

n

zu unſerer
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rechten Hand bekamen . Es galt , uns d
e
n

Blicken d
e
r

Yumas zu entziehen und ſi
e

in einem Hinterhalte zu e
r

warten . Dieſer wurde uns geboten durch einen Vorſprung

des Gehölzes , eine aus dem lekteren heraustretende ſcharfe
Ecke , welche wir umritten , um hinter derſelben anzu
halten .

Auch hier zeigte ſi
ch wieder die Gewalt , welche

Winnetou , ohne daß e
r

e
s beabſichtigte , auf alle , mit

denen e
r in Berührung ka
m , auszuüben pflegte . Der

„ ſtarke Büffel “ und viele ſeiner Leute ragten in Be
ziehung auf d

ie äußere Geſtalt weit über Winnetou hin
aus ; es waren weitbekannte , gefürchtete Krieger unter
ihnen , und doch blickten alle , al

s
wir anhielten , auf

Winnetou , um zu warten , welche Beſtimmungen e
r

treffen

werde . Er wurde , ohne daß e
in Wort darüber geſprochen

worden war , als Anführer der Roten betrachtet , obwohl

e
r gar nicht zu den Mimbrenjos gehörte , und d
e
m

Häupt

linge derſelben fiel es nicht im mindeſten e
in , neidiſch

darüber zu ſein . Dieſen Eindruck machte Winnetou über
all ,wohin ic

h

mit ihm ka
m , ſelbſt bei feindlichen Stämmen

und ſogar b
e
i

d
e
n

Weißen , welche doch ſonſt nicht bereit
find , ſic

h

einem Roten unterzuordnen .

Und er pflegte wiederum nichts vorzunehmen , wenig

ſtens nichts Wichtiges , ohne ſi
ch darüber vorher mit mir

ins Einverſtändnis zu feßen . Freilich , wer das bemerken
wollte ,mußte ſehr ſcharf aufpaſſen . Gewöhnlich fi

e
l

d
a

keine Frage zwiſchen uns ; ei
n

Blick hinüber und herüber

genügte zu
m

Verſtändniſſe , wo nicht , ſo ſagte eine Hand
bewegung , ein Achſelzucken , ein Nicken oder Kopfſchütteln
das übrige . Wir hatten uns eben ſo ineinander ein
gelebt , daß d

e
r

eine d
ie

Gedanken des andern ſchon im

voraus anzugeben wußte .

Wenn wir allein miteinander waren , vergingen Stun
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den und halbe Tage , ohne daß e
in Wort geſprochen wurde .

Selbſt eine ganz plößlich über uns hereinbrechende Gefahr

hatte uns o
ft

nicht zum Reden gebracht ; unſere ganze Ver
abredung hatte in einem kurzen Winke beſtanden . Be
fanden ſi

ch aber andere bei uns , ſo pflegten wir uns
weniger ſchweigſam zu verhalten , da wir ſprechen mußten ,

u
m

von ihnen verſtanden zu werden . Ja , wenn wir
etwas vornahmen , was für uns höchſt ſelbſtverſtändlich ,

für ſi
e aber unbegreiflich oder gar widerſinnig war , ſo

ließ ſich Winnetou nicht ungern zu ausführlichen Er
klärungen herbei , welche er aber nie in einer langen Rede ,

ſondern in der Weiſe gab , daß ermit mir Frage und
Antwort wechſelte . Ein ſolches , wenn auch noch ſo kurzes

Geſpräch enthielt dann fü
r

d
ie Zuhörer gewöhnlich eine

Belehrung , welche ſi
e mit achtungsvollem Schweigen von

dem berühmten Apatſchenhäuptlinge hinnahmen .
Als e

r jeßt d
ie Augen aller , ſelbſt des Häuptlings ,

fragend auf ſi
ch gerichtet ſah , wendete e
r

ſi
ch

a
n mich :

„ Old Shatterhand hält dieſe Stelle für geeignet ? "
Ich nickte und ſtieg vom Pferde .

„ Werden zwei Wachen genügen ? “

„ Ein einziger Mann , ſolange es noch nicht dunkel iſt . “

„So mögen die Krieger der Mimbrenjos ihre Pferde
abſatteln und weiden laſſen . Did Shatterhand und
Winnetou aber werden d

ie ihrigen nicht abzäumen . “

Er ſtieg a
b und warf ſeinem Pferde d
e
n

Zügel über ,

ganz ſo , wie ic
h

mit dem meinigen gethan hatte . Ic
h

ſah , daß ſeine Beſtimmung allgemeines Erſtaunen hers
vorrief . Die Mimbrenjos hatten geglaubt , wir würden
hier hinter der Waldecke auf d

e
n

Pferden halten bleiben ,

u
m

d
ie Yumas zu erwarten und dann plößlich gegen ſi
e

hervorzubrechen . Selbſt ih
r

Häuptling war dieſer Anſicht
geweſen , denn e

r fragte Winnetou :
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„Warum will mein Bruder die Pferde ganz frei
geben ? Wir müſſen doch , wenn d

ie Yumas kommen ,

ſchnell auffiken ! "

U
m

d
e
n

Mund Winnetous zuckte der mir ſo wohl
bekannte Zug von Ueberlegenheit , als er im freundlichſten
Tone antwortete :

„Meint mein Bruder , daß d
ie Yumas kommen

werden ? "

„ Ja , denn Did Shatterhand hat es geſagt . “

„ Kommen werden ſi
e wohl , aber nicht b
is

hierher .

Sie werden , ſobald ſi
e

unſere Spuren ſehen , umkehren ,

doch nur zum Scheine . Sobald ſi
e

im Oſten verſchwunden

ſind , werden ſi
e in einem Bogen wenden , um den Wald

zu umreiten und uns von Weſten her in d
e
n

Rücken zu

kommen . Wir haben fi
e alſo jeßt noch lange nicht zu

erwarten und können den Pferden die Freiheit gönnen . “

„ Iſ
t

auch Old Shatterhand dieſer Meinung ? " fragte

mich der „ ſtarke Büffel " .

„ Ja , “ antwortete ic
h . Mein Bruder Winnetou hat

meine Gedanken erraten . “

„ Aber wenn ſi
e

dennoch herankommen bis hierher ! "

„ So wären ſi
e verloren ; darum werden ſi
e

ſich hüten ,

e
s

zu thun . “

Als e
r mich ungläubig anblickte , fuhr ic
h

fort :

„Meinſt d
u , daß d
ie Yumas d
ie Stelle , an welcher

ic
h

euch traf , nicht ſehen werden ? "

„Sie ſind nicht blind und werden ſi
e alſo ſehen ; aber

ſi
e werden nicht wiſſen , wer wir ſind und wie groß unſere

Anzahl is
t , " rit . Sieſehen a

u
s

u
n
d

ih
r

a
lf
o
F

„ D
u

irrſt . Sie ſehen a
u
s

meiner Spur , daß ic
h frei

willig zu euch geſtoßen bin und ihr alſo Freunde v
o
n

mir ſe
in

müßt . Sie wiſſen , daß dein Sohn b
e
i

mir iſt ,

und können alſo wohl erraten , wer ihr ſeid . “
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„ Aber unſere Zahl !"
„Sie können dieſelbe zwar nicht genau berechnen ,

aber, falls ſi
e ihre Gedanken zuſammennehmen , doch wohl

ahnen . Als ic
h

auf euch traf , haben deine Krieger auf
ihren Pferden nebeneinander gehalten und eine ziemliche

Fläche mit Hufſpuren bedeckt . “

„ Die haben wir ausgelöſcht ! "

„Aber die Spur des Auslöſchens iſ
t

vorhanden , und

je größern Raum dieſelbe einnimmt , deſto mehr Perſonen
müſſen wir ſein . Würden d

ie Yumas ſi
ch

das nicht ſagen ,

ſo wären ſi
ewert , die Tracht der alten Weiber zu tragen ,

und ic
h

bin überzeugt , daß d
u das noch leichter a
ls

ſi
e

begreifen wirſt . “

E
r

fühlte ſi
ch

e
in wenig beſchämt und antwortete

darum ſchnell :

„ Ic
h

habe e
s längſt gewußt und ſprach nur , damit

meine Krieger e
s

hören möchten . Warum aber ſagt

Winnetou , daß dein Pferd und das ſeinige geſattelt
bleiben ſollen ? "

„Er hatte es mir nicht mitgeteilt , und doch weiß ic
h

e
s , denn d
ie

Gedanken des Apatſchen pflegen d
ie meinigen

zu ſein . Er hat geſagt , daß die Yumas verſuchen werden ,

uns zu täuſchen , indem ſi
e ſcheinbar umkehren und uns

dann heimlich umreiten . Er will fi
e dabei beobachten ,

u
m

ſich zu überzeugen , daß ſeine Vermutung richtig iſt ,

und ic
h

ſoll ihn dabei begleiten . Darum ſollen unſere

Pferde ,welche d
ie

ſchnellſten ſind , geſattelt bleiben . “

„Uff ! Meine beiden Brüder haben recht ; es mag g
e

ſchehen ,wie ſi
e geſagt haben . “

Winnetou hatte ſi
ch während dieſer Unterredung

nieder - und ic
h

mich zu ihm geſekt ; der „ ſtarke Büffel “

nahm jeßt bei uns Plak . Seine Leute gaben ihre Pferde
frei und lagerten ſi

ch

in einem Kreiſe u
m uns , hatten
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dabei jedoch acht , daß d
ie

Tiere fi
ch nicht etwa über die

Waldſpiße hinaus entfernten , weil ſi
e

d
a

von den fi
ch

nähernden Yumas geſehen worden wären . Ein Krieger
begab ſi

ch
nach der erwähnten Spike , um dort , unter dem

Gebüſch verborgen , nach den erwarteten Feinden aus
zuſchauen .

Wären Winnetou und ic
h

nicht bei den Mimbrenjos

geweſen , ſo hätten dieſelben ſi
ch wohl alle auf d
ie Lauer

gelegt . Sie wollten ſich zwar nichts merken laſſen , doch ſah

ic
h

e
s

ihnen a
n ,daß ſie innerlich nicht ſo ruhig waren , wie

e
s

den Anſchein hatte . Winnetou hingegen ſchien gar

nicht mehr a
n

d
ie Yumas zu denken ; ſie konnten in der

nächſten Minute erſcheinen , und e
r wollte ſi
e

beobachten ,

dennoch zog e
r ſeine Friedenspfeife hervor , was auf d
ie

Zeremonie des Begrüßens deutete , welche ſtets eine um
ſtändliche iſ

t und viel Zeit in Anſpruch nimmt . Ic
h

wunderte mich darum nicht darüber , daß die Mimbrenjos

ihn erſtaunt anblickten . Er aber nahm , ohne dies zu b
e

achten , den ſchön geſtickten Tabaksbeutel vom Gürtel ,
ſtopfte das mit Kolibrifedern geſchmückte Kalumet und

ſagte , zu mir gewendet :

„Weil wir ſo ſchnell verſchwinden mußten , konnten
wir meinen weißen Bruder nicht ſofort begrüßen ; nun
aber haben wir Zeit , und e

r mag mit uns d
ie Pfeife

rauchen , welche d
e
r

Freundſchaft und d
e
m

Frieden g
e

widmet iſ
t . “

Als er beſchäftigt war , de
n

Tabak anzubrennen , kam
der Wachtpoſten eiligſt herbeigerannt und meldete in

einem ſo dringenden Tone , als ob wir uns in äußerſter
Gefahr befänden :

„ Die Yumas kommen ; ich ſehe ſi
e ! Sie kommen ſo

ſchnell , daß ſi
e ſogleich hier ſein werden ! "

D
ie

uns umgebenden Krieger ſprangen a
u
f
; ihr
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Old Ch
Feinde

Koenio
mag

Häuptling machte auch ſchon Miene , aufzuſtehen ; da
ſtrafte Winnetou d

e
n

Meldenden in ernſtem Tone :

„Was fällt dem Mimbrenjo e
in , Winnetou zu ſtören ,

welcher im Begriffe ſteht , di
e

Pfeife des Friedens anzu

brennen ! Was iſ
t wichtiger , der heilige Rauch des Ka

lumets , oder das Erſcheinen einiger Yumahunde , welche
ſogleich vor Angſt wieder umkehren werden ? "

Der Mann ſtand wie angedonnect da und ſenkte den
Kopf . Winnetou fügte hinzu :

„ Der Mimbrenjo mag a
n

ſeinen Plaß zurückkehren
und d

ie Feinde beobachten , um mir ſpäter , wenn wir
Old Shatterhand begrüßt haben , zu melden , daß ſi

e

vers

ſchwunden ſind ! "

Der Rote ſchlich von dannen ; ſeine Kameraden
konnten nichts anderes thun , al

s

ſi
ch wieder ſeken , ob

gleich e
s für ſie jedenfalls keine kleine Aufgabe war , ihre

Aufregung zu bemeiſtern . Ihr Häuptling war wohl in

ſtillen froh , daß er wenigſtens nicht ganz aufgeſprungen
war und ſi

ch

in unſern Augen nicht ſo ſehr wie ſi
e

blamiert hatte .

So gewiß war Winnetou ſeiner Sache ! Es gab doch
immerhin d

ie Möglichkeit , daß die Yumas kein Bedenken
fanden , ihren Ritt unbeirrt fortzuſeßen ; in dieſem Falle
wären wir zwar nicht gerade von ihnen überraſcht und
unvorbereitet getroffen , aber doch bei einer Zeremonie ge

ſtört worden , deren Unterbrechung ſtets a
ls

e
in böſes

Omen , ja beinahe als eine Schande betrachtet wird .

Das Rauchen der Friedenspfeife iſ
t

ſo oft beſchrieben
worden , daß ic

h

wohl unterlaſſen kann , es hier zu thun ;

ic
h will aber erwähnen , daß e
s

ſehr lange dauerte , ehe
das wiederholt gefüllte und in Brand gefekte Kalumet

durch ſo zahlreiche Hände von Mund zu Mund gegangen
war . Winnetou , der „ ſtarke Büffel “ und ic

h

waren jeder
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zu einer Rede gezwungen , welche ſtehend gehalten wurde.
Wir thaten ſechs Züge aus der Pfeife und blieſen den
Rauch gegen den Himmel, d

ie Erde und d
ie vier Haupt

windrichtungen ; die andern Indianer brauchten nur zwei
Züge zu thun und den Rauch ihren beiden Nachbarn ins

Geſicht zu blaſen .
Zwei durften ſi

ch nicht mitbeteiligen , nämlich d
ie

beiden Knaben des Häuptlings . Sie gehörten nicht zu

den Kriegern , hatten noch keine Namen und ſtanden in

der Ferne außerhalb d
e
s

Kreiſes . Die Aufnahme in den

Stand d
e
r

Krieger iſ
t , wie ſchon früher erwähnt , an ſehr

ſtrenge Bedingungen geknüpft , von deren Erfüllung nur in

ſehr ſeltenen Fällen und auf ganz beſondere Veranlaſſung

oder Empfehlung abgeſehen wird . Ebenſo umſtändlich
geht es her , wenn e

in neuer Krieger zum erſtenmale die

Friedenspfeife rauchen ſoll . Eigentlich muß e
r

ſich den

heiligen Thon dazu ſelbſt aus den roten Steinbrüchen holen ;

d
ie

ſüdlich wohnenden Stämme können dieſe Bedingungen

freilich nicht erfüllen , machen dafür jedoch andere An
forderungen , deren Erfüllung kaum weniger ſchwierig iſt .
Der Mann , welcher das Wagnis unternimmt , ſolche

Bedingungen und Anforderungen zu umgehen ,muß einen
großen Namen haben und ſeiner Sache ſehr ſicher ſein ;

e
r begiebt ſich in die Gefahr , ſein Leben zu verlieren ,

oder wenigſtens für immer ausgeſtoßen zu werden .

Dennoch war ic
h

entſchloſſen , das Wagnis zu unter
nehmen , und ic

h glaubte , daß der Erfolg kein für mich
nachteiliger ſein werde .

E
s galt nämlich d
e
m

älteren Sohne des Häuptlings ,

welcher ſi
ch

ſo brav benommen hatte . E
r

war der Ueber
zeugung geweſen , daß e

r

b
e
i

mir ſchneller a
ls

ſonſt zu

einem Namen kommen werde – nun wohl , er ſollte ſi
ch

nicht getäuſcht haben .
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As Winnetou die Friedenspfeife von d
e
m

lekten

der Indianer zurückerhielt und den Beutel auch wieder
a
n

d
e
n

Gürtel hängen wollte , nahm ic
h

ih
m

beides aus

der Hand und ſagte :

„Mein roter Bruder wolle mir ſein Kalumet e
r :

lauben . Es hat einer d
e
n

Rauch der Pfeife nicht g
e

trunken , welcher doch würdig iſ
t , fie als einer der erſten

in d
ie Hand zu bekommen . “

Meine Worte erregten zwar Verwunderung , doch
keine allzugroße , weil man glaubte , ich meine den Wacht
poſten , welcher ſi

ch

nicht b
e
i

uns , ſondern in der Wald
ſpiße befand und alſo nicht mitgeraucht hatte . Daß ic

h

nicht nur a
n

ihn dachte , ſondern ihn ſogar einen der
erſten nannte , war allerdings etwas , was ihnen ſonder
bar vorkommen mußte . Ic

h

ſtopfte die Pfeife , ſtand auf ,

ſchritt aus dem Kreiſe hinaus , ergriff d
ie Hand des

Knaben , führte ihn a
n

meinen Plaß , in den Kreis zurück
und ſagte dann , mich rundum wendend :

„ Hier ſteht Old Shatterhand . Meine roten Brüder
mögen hören und ſehen ,was er ſpricht und thut . Wer dann
nicht mit ih

m

einverſtanden iſ
t , mag mit ihm fämpfen

u
m

d
a
s

Leben und u
m

den Tod ! "

E
s

trat eine tiefe , erwartungsvolle Stille e
in . Ader

Augen hingen wie gebannt a
n mir und a
n

dem Knaben .

D
ie

Hand d
e
s

lekteren zitterte in der meinigen ; er ahnte ,

was für e
in wichtiger Augenblick gekommen ſe
i
.

„Mein junger Bruder magmutig und auf der Stelle ,

ohne Zögern , thun , was ic
h

ihm ſagen werde ! “

Dieſe Worte raunte ic
h

ih
m

leiſe zu und e
r ant

wortete ebenſo leiſe :

„ Ic
h

werde befolgen , was Did Shatterhand mir
gebietet . “
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Jekt fekte ic
h

die Pfeife in Brand , that den erſten
Zug , blies den Rauch g

e
n

Himmel und ſagte :

„ Dieſe Wolke d
e
s

heiligen Rauches geht zum Mani
tou , dem großen , guten Geiſte , welcher alle Gedanken
kennt und d

ie
Thaten des älteſten Kriegers und d

e
s

jüngſten Knaben verzeichnet . Hier fißt Nalgu Mokaſchi ,

der berühmte Häuptling d
e
r

Mimbrenjokrieger ; er iſt

mein Freund und Bruder , und mein Leben iſt ſein Eigen

tum . Und hier ſteht neben mir ſein Sohn , an Jahren

e
in Knabe , an Thaten aber e
in alter Krieger . Ic
h

fo
r
:

dere ihn auf , meinem Beiſpiele zu folgen und dem großen

Manitou d
e
n

heiligen Rauch d
e
s

Kalumets zu geben . “

Bei d
e
n

lekten Worten gab ic
h

dem Knaben d
ie

Pfeife in d
ie Hand . E
r

führte ſi
e ſofort zum Munde ,

that einen langen Zug und blies den Rauch gegen d
e
n

Himmel . Dies war von mir eine Kühnheit und von ihm

e
in Wagnis , fü
r

welches freilich nicht e
r , ſondern ic
h

verantwortlich gemacht werden mußte . Die Folge zeigte
ſich ſofort . Das war noch nie dageweſen ; ei

n

Knabe

ohne Namen raucht die Friedenspfeife ! Die Indianer

ſtanden auf und erhoben laute Rufe . Auch d
e
r

Häupt

ling ſprang auf und ſtarrte mich a
n . Nur Winnetou

blieb ruhig ſißen . In ſeinem ehernen Geſichte war weder
eine Spur v

o
n

Zuſtimmung noch von Mißbilligung zu

Leſen . Ich winkte mit der Hand Schweigen , ergriff d
ie

Pfeife wieder , that die bereits beſchriebenen fünf weiteren
Züge und gab ſi

e

dem Knaben zurück , der , zu allem ent
ſchloſſen , ſchnell dieſelben Züge that . D

a

aber erhob ſi
ch

Lautes Gebrüll ; Ausrufe des Zornes ſchwirrten durch

einander . Man hielt das , was ic
h

that , fü
r

e
in Ver

brechen a
n

d
e
n

heiligen Gewohnheiten d
e
r

Nation . Ader
Augen blikten mir zornig entgegen ; man ballte die Fäuſte ;

man zog d
ie Meſſer , und von d
e
n

Ausrufen , welche ic
h



- -270

. Wäre er e
in a

ih
n auf d
e
r

Stem

Knaben

hörte , wiederholte ſich beſonders der eine : „Ein Knabe ,

der keinen Namen hat ! "

Auch d
e
r

Häuptling war , obgleich e
s

ſi
ch

u
m

ſeinen

eigenen Sohn handelte , keineswegs einverſtanden mit mir .

Er nahm den Knaben b
e
i

d
e
r

Schulter , ſchob ih
n

von

mir weg und rief :

„Was wagt Dld Shatterhand ! Wäre e
r

e
in anderer ,

ſo würde ic
h

ihn auf der Stelle niederſchlagen ! Einem

Anaben , der keinen Namen hat , das Kalumet geben ,

darauf ſteht der Tod . Der Stamm wird dich richten ,

obgleich d
u

mein Freund und Bruder biſt . Ic
h

habe nicht

die Macht , dich zu verteidigen . “

Als e
r
zu ſprechen begonnen hatte , waren ſeine Leute

ruhig geworden . Sie wollten hören , was e
r ſagte . Jekt

ging e
in beifälliges Murmeln d
e
r

Zuſtimmung durch ihre

Reihen . Der Knabe ſtand jekt neben ſeinem Vater und
blickte trok d

e
r

drohenden Haltung der Krieger voll Ver
trauen zu mir auf . Eben wollte ic

h

antworten , da ſtand
Winnetou auf , winkte mit der Hand , ließ ſein Auge mit
einem langen , feſten Blicke von Geſicht zu Geſicht ſchweifen
und ſagte mit ſeiner ſonoren Stimme , welche man weit

h
in hörte , ſelbſt wenn e
r

ſi
e nicht anſtrengte :

„ Der „ſtarke Büffel hat nicht d
ie Macht , Old

Shatterhand zu verteidigen ? Wer hat davon geſprochen ,

daß e
r

ſeiner Macht bedarf ? Wäre eine Verteidigung
nötig , ſo würde Winnetou für ſeinen weißen Bruder
kämpfen ; aber wer wagt es , zu ſagen , daß Old Shatter :

hand ſi
ch nicht ſelbſt zu helfen vermag ? Was e
r gethan

hat , iſt eine ſeltene That , doch wird e
r

ſi
e verantworten .

Nur einer , der keinen Namen hat , iſt von d
e
r

Pfeife des

Friedens ausgeſchloſſen . Hat dieſer Knabe wirklich keinen
Namen ? Fragt DID Shatterhand ! E

r

wird e
s beſſer

wiſſen als die Mimbrenjofrieger . “
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Sein Scharfſinn führte ihn auf das Richtige : ES
wäre mir nicht eingefallen , dem Jünglinge d

ie Friedens
pfeife zu reichen , wenn ic

h

nicht einen Namen für ihn

bereit gehabt hätte .

„ Der Häuptling der Apatſchen hat recht ! “ rief ich

laut . „Weſſen Pfeife haben wir geraucht ? Die feinige !

Wer alſo hat das Recht , mir Vorwürfe zu machen ? Nur

e
r

allein ! Thut er es ? Nein , denn e
r

kennt mich und

weiß , daß Old Shatterhand nicht ohne Ueberlegung han
delt . If

t
e
r , den ihr einen Knaben nennt , etwa von einem

fremden oder gar feindlichen Stamme ? Nein ; er gehört
dem eurigen a

n ! Alſo müßtet ihr eigentlich ſtolz darauf

ſein , daß Old Shatterhand das Kaluinet mit d
e
m

Sohne

eures Häuptlings teilt . Statt deſſen geratet ihr in Zorn .

Ic
h

ſage euch , daß ic
h

mich ſehr über euch zu wundern

habe ! “
„ E
r

hat keinen Namen ! " rief man mir zu .

„Wer behauptet das ? "

„Wir alle und ic
h

auch ! " antwortete mir der „ ſtarke
Büffel “ . „ Ich b

in der Vater dieſes Knaben und weiß

alſo , ob er einen Namen hat . “

„ Ic
h

weiß e
s

beſſer , obwohl ic
h

nicht ſein Vater b
in .

Wie lange war er fort von euch ? Was iſ
t

inzwiſchen

geſchehen ? Was hat er gethan und vollbracht ? Weißt du

das ? D
u ſchweigſt . So ſage mir hier vor dieſen deinen

Rriegern , ob Old Shatterhand das Recht hat , jemanden
einen Namen zu geben ! "

„Old Shatterhand hat es . "

„Würdeſt d
u

dich etwa wegen eines Namen von mir
beleidigt fühlen ? "

„Nein . Jeder Krieger der Mimbrenjos würde gern
und mit Stolz ſeinen bisherigen Namen hergeben , um

dafür einen von Old Shatterhand zu empfangen . "
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Da nahm ic
h

d
e
n

Knaben wieder b
e
i

der Hand und
rief mit lauter Stimme :

„ Ihr habt d
ie Worte eures Häuptlings vernommen ;

hört nun auch , was ic
h

euch jekt ſage ! Hier ſteht Old
Shatterhand und neben ihm ſein junger Freund und Bruder
Yuma Shetar . E

r wagte ſein Leben für mich ; ich gebe
das meinige für ihn . Seht h

e
r
! E
s

ſind erbeutete Waffen ,

welche e
r trägt . Yuma Shetar wird e
in großer Krieger

ſeines Stammes ſein . “

Yuma Shetar heißt zu deutſch „ Yumatöter “ . Die
Augen meines jungen Freundes leuchteten auf und fülten
ſich doch mit Feuchtigkeit . Winnetou trat zu ihm heran ,

legte ihm d
ie Hand auf d
ie Achſel und ſagte :

„ Yuma Shetar , das iſ
t

e
in ſtolzer Name . Did

Shatterhand hat ihn d
ir gegeben , alſo mußt du ihn ver

dient haben . Winnetou freut fi
ch , dich Yuma Shetar

nennen zu dürfen ; er iſt dein Freund und wird mit dir
gern das Kalumet rauchen . Gieb e

s her ! "

E
r

nahm d
e
m

jungen Manne d
ie Pfeife a
b , zündete

fi
e

a
n und wechſelte ſi
e mit ih
m ganz in derſelben Weiſe ,

wie ic
h

e
s gethan hatte . Der Häuptling ſtand ſchweigend

dabei . Ic
h

ſa
h

ſeine Lippen vor großer Bewegung zittern .

Die Mimbrenjos machten jekt ganz andere Geſichter .

Winnetou hatte Yuma Shetar bei der einen Hand e
r

griffen ; ich nahm ihn b
e
i

der andern und ſagte :

„ Die Krieger der Mimbrenjos ſehen hier drei Brüder ,

welche treu zu einander halten , Winnetou , Yuma Shetar
und Did Shatterhand . Der Yumatöters ging mit mir

in Todesgefahr ; er folgte mir , um mich zu retten , als die
Yumas mich gefangen hatten und ic

h

a
m Marterpfahle

ſterben ſollte . E
r

ſtand zur Stunde d
e
r

Befreiung a
n

meiner Seite und tötete zwei ihrer Krieger , als ſie mich
wieder ergreifen wollten . E
r

geleitete mich b
is

a
n

d
ie
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Stelle , an welcher ic
h

mich jekt befinde . Ic
h

habe ih
n

geſehen mutig im Kampfe , ſchlau und beſonnen im Ver
folgen der Feinde . Mancher alte Krieger hätte das nicht
vermocht ,was er gethan hat . Darum b

in

ic
h

e
r , und e
r

iſ
t

ic
h , und Winnetou , de
r

Häuptling der Apatſchen , hält
treu zu ihm und mir . Wer ihn beleidigt , beleidigt uns
und mag jekt hervortreten . Oder kommt auch alle h

e
r
!

Wir ſind bereit , für ihn mit euch zu kämpfen . “

D
a

konnte ſi
ch

d
e
r

alte Häuptling doch nicht mehr
halten . Er ſtieß einen unartikulierten Ruf des Entzückens
aus , ri

ß

ſe
in

Meſſer aus dem Gürtel und ſchrie :

„Yuma Shetar heißt d
e
r

tapfere Krieger , deſſen Vater

ic
h

b
in ; hört ihr es ? Yuma Shetar ! Did Shatterhand ,

das große Bleichgeſicht , hat ihm dieſen Namen gegeben ,

und Winnetou , de
r

berühmteſte Apatſche , hat ſi
ch

ſeinen

Freund und Bruder genannt . Wer iſt unter euch , d
e
r

etwas gegen dieſen Namen hat ? Wer will noch darüber
zürnen , daß Did Shatterhand die Pfeife des Friedens
mit Yuma Shetar trank ? Wer ? E

r

komme her zu mir
und ziehe ſein Meſfer ! Ic

h

werde ihm die Seele aus d
e
m

Leibe ichneiden und ſein ſtinkendes Fleiſch den Geiern zum

Fraße geben ! "

Einen Augenblick lang herrſchte tiefes Schweigen ;

dann rief einer „ Yuma Shetar ! “ und „ Yuma Shetar ,

Yuma Shetar ! " brülten alle nach , gar nicht an die Yumas
denkend , welche ſich in der Nähe befanden . Sie kamen
herbei , um d

e
m

neuen und jüngſten Genoſſen d
ie Hände

zu ſchütteln . Ihre vorherige Mißbilligung hatte ſi
ch

in

das Gegenteil verkehrt . Der alte Häuptling nahm meine
beiden Hände und wollte eine Dankſagung beginnen ,wurde
aber von Winnetou bedeutet :

„Mein Bruder mag ſpäter ſagen , was ſein Herz
empfindet ; jekt iſt nicht mehr Zeit dazu . Der Tag hat
Mag , Satan und Fichariot I 1
8
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ſi
ch geneigt , und e
s will finſter werden . Dort fteht d
e
r

Späher , welcher mit uns reden will . Es wird Zeit ſein ,

a
n

d
ie Beobachtung d
e
r

Feinde zu gehen . “

Der Poſten ſtak allerdings nicht mehr im Gebüſch ,

ſondern ſtand vor demſelben . Daraus war zu ſchließen ,

daß e
r nichts mehr zu beobachten hatte , doch wagte e
r

infolge d
e
s

ſcharfen Verweiſes , welchen e
r vorhin erhalten

hatte , es nicht , eigenmächtig herbeizukommen . Erſt a
ls

Winnetou ih
m

einen zuſtimmenden Wink gab , kam e
r

näher und meldete :

„ Die Yumas tamen , ſind aber wieder in der Rich .

tung zurückgeritten , in welcher ſt
e gekommen waren . “

„Wie weit kamen ſi
e

heran ? "

„ E
s

kamen zwei als Kundſchafter heran und blieben

a
n der Stelle , wo wir Old Shatterhand trafen , halten .

Sie warteten , bis alle Yumas kamen , welche lange Zeit
die Stelle unterſuchten . D

ie

Feinde ritten nur noch eine

kleine Strecke weiter , um unſere Fährte zu betrachten ;
dann kehrten ſi

e langſam wieder u
m . “

Winnetou nickte ihm zu und wendete ſi
ch

dann a
n

den Häuptling :

„ Der „ſtarke Büffel hört , daß ic
h

recht gehabt habe .

Die Yumas ſind umgekehrt , doch nur , um uns irre zu

führen . Die Krieger d
e
r

Mimbrenjos mögen hier bleiben ,

b
is

ic
h

mit Old Shatterhand wiederkehre . “

Wir beide ſtiegen auf und ritten fort , eben a
ls

e
s

ſo dunkel geworden war , daß man die Sufftapfen der
Pferde nur noch ſchwer zu erkennen vermochte . Alſo in

die dunkle Nacht hinein , um einen Feind zu beobachten ,

den wir nicht ſehen konnten und von dem wir nur wußten
oder vielmehr vermuteten , daß e

r

ſi
ch nicht mehr in der

Richtung befand , nach welcher e
r

ſich entfernt hatte .

Wie o
ft

hatte ic
h mit Winnetou ſolche Ritte ins
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ſcheinbar Blaue unternommen , und ſtets waren wir durch
den geradezu bewundernswerten Inſtinkt des Apatſchen

an das richtige Ziel geführt worden ! Ic
h

freute mich

darauf , heute ſeinen o
ft faſt verblüffenden Scharfſinn wie

der einmal nach ſo langer Zeit bewundern zu können .

Die Yumas waren nach Oſten zurückgeritten ; es fiel
uns aber nicht e

in , ihnen in dieſer Richtung zu folgen ,

denn ic
h

war ebenſo überzeugt wie Winnetou , daß ſi
e

ſehr

bald wieder umgekehrt ſeien . Man denke ſi
ch

einen Wald
von ungefähr zwei Reitſtunden Länge und etwa einer

halben Stunde Breite . Der Wald zog ſi
ch

ziemlich g
e

nau von Oſt nach Weſt . A
n

ſeiner Südſeite , nahe a
m

öftlichen Ende , lag d
ie

Buſchecke , hinter welcher wir die
Membrenjos zurückgelaſſen hatten . Es ſtand alſo zu er
warten , daß d

ie Yumas , aus der öſtlichen in d
ie weſt

liche Richtung zurückgekehrt , den Wald a
n ſeiner langen

nördlichen Seite umreiten , nach Süden umbiegen und dann

a
n

d
e
r

ſüdlichen Seite entlang gehen würden , um uns
von Weſten her in d

e
n

Rücken zu kommen . Wir wollten
auf ſie treffen , ihnen folgen und ſi

e

beobachten . Deswegen
bogen wir , am ſüdöſtlichen Ende des Waldes angelangt ,

nach Norden u
m und ritten a
m Walde h
in , bi
s

wir
das nordöſtliche Ende erreicht hatten . Dort blieben
wir halten .

Wir hatten b
is jeßt nicht geſprochen ; lange Reden

und Erklärungen g
a
b

e
s nicht zwiſchen uns . Jekt fragte

ic
h

kurz :
„ Du weiter , oder ic
h
? "

„Wie Old Shatterhand willi , “ antwortete d
e
r

Apatſche .

„ S
o mag Winnetou weiter reiten ; er hat e
in ſchär

feres Dhr als ic
h . “

Das Gehör des „Blißes wird das Ohr meines

Freundes unterſtüken . Welches Zeichen geben wir uns ? "
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„ Den gewohnten Adlerſchrei nicht , denn in dieſer
Gegend giebt es keine Adler.“
„So mag Did Shatterhand den Puma nachahmen ,

welchem man des Nachts hier leicht begegnen kann !"

Nach dieſen Worten ritt er davon , ſo leiſe , daß man
den Tritt ſeines barfußen Pferdes nicht zu hören ver
mochte. Wir trennten uns , weil wir nicht wußten , ob
die Yumas fi

ch nahe a
n

den Wald halten würden oder

nicht ; daher mußte einer von uns ſi
ch weiter a
ls der andere

von demſelben entfernen . Natürlich bildete der Rand des
Waldes keine ſchnurgerade Linie , ſondern zahlreiche Win
dungen , denen d

ie Yumas ficher nicht folgen würden .

Wir mußten d
ie von ihnen eingeſchlagene Linie vermuten ,

uns denken , wozu der Inſtinkt der Erfahrung gehörte .

Poſtierten wir uns zu nahe oder zu weit a
b , ſo gingen

fi
e vorüber , ohne von uns bemerkt zu werden . Und doch

verloren wir über dieſe Schwierigkeiten kein einziges Wort ,

ebenſo wie ic
h gar nicht gefragt hatte , ob wir uns trennen

würden . Es verſtand ſi
ch das ganz von ſelbſt , und dann

mußte e
in jeder ſi
ch ſozuſagen auf ſeine eigene „Naſen

ſpiße “ verlaſſen .

Ich ritt noch langſam e
in Stück , ſoweit ic
h

dachte ,

vom Walde fort und ſtieg dann a
b , um mich in das Gras

zu legen . Mein Pferd begann ſofort , ſic
h

Gras abzuraufen .

„ Þatatitla , iteſchkuſch – Blig , le
g

dich ! " ſagte

ic
h

ih
m .

E
S

ſtreckte ſich ſofort im Graſe aus , ohne von nun

a
n

einen Halm zu berühren . Das Geräuſch des Kupfens
hätte mich verhindert , in d

ie Ferne zu hören . Ic
h lag .

hart neben dem Pferde , um es beſſer beobachten zu können .

Winnetou hatte geſagt , daß das Gehör d
e
s
„ Blikes “ mein

Dhr unterſtüßen werde , und ic
h

wußte allerdings , daß ic
h

mich in dieſer Beziehung auf das Pferd verlaſſen konnte .
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Das fluge Tier lag mit dem Kopfe nach Oſten , wo
ber ic

h

d
ie Yumas erwartete . Es hob denſelben von Zeit

zu Zeit und ſog d
ie Luft langſam und prüfend durch die

Nüſtern e
in . D
a

— wir mochten wohl eine Viertelſtunde

ſo gelegen haben , verwandelte ſi
ch der erſt leiſe Atemzug

des Pferdes plößlich in e
in

ſtärkeres Schnauben ; es legte

d
ie

Dhren vor und gab d
e
m

Kopfe jene charakteriſtiſche
Haltung , welche auf Spannung deutet . Ich legte das
meine auf d

e
n

Boden , konnte aber nichts hören .

Jeßt ſchnaubte das Pferd lauter , aber nichtängſtlich ,

wie e
s

beim Nahen eines Raubtieres gethan hätte . Es

kamen Menſchen . Ic
h

legte d
ie Hand auf die Naſe des

Pferdes und drückte ſi
e nieder ; darauf wußte ic
h , daß das

Tier nun keinen Lautmehr vo
n

ſi
ch geben und ſi
ch

auch , ſelbſt
fals man ſchießen ſollte , nicht bewegen werde , und das dant

d
e
r

indianiſchen Dreſſur ,die es von Winnetou erhalten hatte .

Wenn ic
h

von Dunkelheit ſpreche , meine ic
h

damit

natürlich keine ägyptiſche Finſternis . Man konnte meh
rere Schritte weit ſehen , und e

s war nur zu wünſchen ,
daß d

ie Linie , welche die Nabenden inne hielten , nicht
etwa geradewegs über meinen Körper führte . D

ie Be
fürchtung , welche ic

h

in dieſer Beziehung hegte , traf bei
nahe e

in . Ic
h

hörte den dumpfen Schall von vielen Huf
tritten im Graſe ; fie kamen näher und näher und , wie

e
s

ſchien gerade auf mich zu . Dann ſa
h

ic
h

d
ie

dunkle

Maſſe d
e
r

Reiter und Pferde ; ich konnte nicht mehr auf
und fort , weil ic

h

geſehen worden wäre . Ich ſchmiegte

mich dicht und lang an mein Pferd und hielt demſelben
die Naſe feſt auf die Erde nieder .

Jest kamen ſi
e , glücklicherweiſe doch nicht ſo nahe ,

wie ic
h

erſt befürchtet hatte . Vielleicht dreißig Schritte
entfernt ritt d

e
r

erſte a
n mir vorüber ; ihm folgten d
ie

andern , nicht einfach hinter , ſondern zu mehreren neben
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einander reitend . Ic
h

konnte d
ie

Geſichter gar nicht und

die Geſtalten nur undeutlich erkennen , aber d
ie Zahl

ſtimmte ungefähr : es waren d
ie Yumas .

Zulekt kamen noch zwei Nachzügler , welche ſich etwas
weiter links hielten , al

s

d
ie

andern und mir alſo weit
näher , vielleicht fünfzehn Schritte näher kamen . Die Ge
ſtalt meines Pferdes und mein eigener Körper bildeten

eine ſi
ch von dem kurzen Graſe abhebende Maſſe , welche

aus ſolcher Nähe geſehen werden konnte , ja faſt geſehen
werden mußte . Und richtig , da geſchah e

s

– – d
ie

Kerls hielten ihre Pferde a
n und blicten zu mir herüber .

E
s

mußte etwas geſchehen , aber was ? Blieb ic
h ruhig

liegen , ſo kamen ſi
e ganz gewiß herbei . Ic
h

mußte ſi
e

erſchrecken , ſie fortjagen . D
a

war das mit Winnetou
verabredete Zeichen das beſte . Freilich , wenn ſi

e mich

dann wirklich für einen Kuguar hielten und auf mich
ſchoſſen ! Meine Hoffnung ſtand aber darauf , daß ſi

e

nicht ſchießen würden , weil der Schall von hier aus leicht

zu den Mimbrenjos dringen konnte .

Jeßt wendete d
e
r

eine ſchon ſein Pferd zu mir h
e
r
:

über . Ic
h

richtete mich halb auf , um mir die Größe
des Tieres , deſſen Stimme ic

h

nachahmen wollte , zu geben ,

und brüllte kurz und zornig wie e
in Puma , welcher fich

verteidigen will . Der Mann ließ einen Ruf des Schreckens
hören und ri

ß

ſein Pferd zurück ; als ic
h

dann das Ge
brüll wiederholte , machten ſi

ch beide ſchleunigſt auf und
davon , den andern nach . Gott ſei Dank , di

e

verzweifelte

Liſt war gelungen ! Wie leicht hätte mein Gebrüd alle
Yumas zurücklocken können !

Kaum waren fi
e fort , und ic
h

hatte eben mein Pferd

wieder beſtiegen , ſo kam Winnetou geritten .

„ Wo ? " fragte e
r kurz .

„ D
a , vor uns . “

Sumas
zurüchigen

! Wie poolt f
e
i

Dant . "
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„ Warum h
a
t

mein Bruder zweimal gebrült ? Ein
mal genügte . “

„Weil die Yumas mich liegen ſahen und ic
h

ſi
e

davonſcheuchen mußte . "

„Uff ! Dann hat Dld Shatterhand viel Glück gehabt . “

Nun wurde eine lange Zeit kein Wort geſprochen .

Wir ritten ſchweigend hinter den Roten h
e
r
. Wir waren

zwei Perſonen , ſie aber ſo viele . Wenn wir uns ihnen

ſo nahe hielten , daß wir ſi
e

noch unbeſtimmt erkennen

konnten , vermochten ſi
e

uns nicht zu ſehen . Unſere Huf
tritte konnten ſi

e keinesfalls hören .
So ging es zwei Stunden lang a

m nördlichen Waldes
rande h

in ; dann wurde a
m

weſtlichen nach Süden um
gebogen . Winnetou ſprach meine eigenen Gedanken aus ,

als er jeßt ſagte :

„ D
a

fi
e nicht wiſſen , w
o

ſi
ch d
ie Mimbrenjos b
e

finden ,werden ſi
e nun bald lagern und Späher ausſenden . “

„Mein Bruder hat recht . Dann reiten wir ſchnell
voran , um den Kundſchaftern zuvorzukommen . “

Bald war b
e
i

d
e
r

geringen Breite des Waldes d
ie

ſüdweſtliche Ecke desſelben erreicht ; die Yumas hielten

a
n , und wir thaten natürlich nicht nur dasſelbe , ſondern

ritten , um auch d
ie zufälligſte Begegnung zu vermeiden ,

e
in Stück wieder zurück .

„Old Shatterhand mag mein Pferd halten , " meinte
dann Winnetou . „ Ich muß ſehen ,wie d

ie Yumas lagern . “

E
r

ſtieg a
b und huſchte fort ; ich blieb zurück , viel

leicht vierhundert Schritte von den Roten haltend . Hören
konnte ic

h

nichts von ihnen , auch nichts ſehen , da ſie ſich
wohl hüteten , ein Feuer anzuzünden . Sie ahnten nicht ,

daß die Mimbrenjos , vor denen ſi
e

ſi
ch

ſo in acht

nahmen , zwei Stunden v
o
n

ihnen entfernt waren . - - -



Piertes Kapitel .

Bergeltung .

Winnetou kehrte ſehr bald zurück ; dennoch hatte er
den Lagerplaß genau ſtudiert und dabei beobachtet , daß
zwei Kundſchafter fortgeſchickt worden waren .
„ Die fangen wir natürlich ?" fragte ic

h , er aber ant
wortete nicht , da er es für ſelbſtverſtändlich hielt , die

Leute feſtzunehmen .

Wir ritten alſo , um nicht gehört zu werden , erſt
noch e

in Stück vom Walde fort und bogen dann nach der
Südſeite desſelben e

in , welcher entlang die Kundſchafter
kommen mußten . Nach ungefähr einer Viertelſtunde lenkten
wir dem Walde wieder zu und ſtiegen , al

s

wir ihn er

reichten , ab . Nachdem wir d
ie Pferde angebunden hatten ,

gingen wir eine kleine Strecke zurück und legten uns a
n

einer geeigneten Stelle nieder . Die zwei Roten mußten
aller Vorausſekung nach hier vorüberkommen .

Wenn dies lektere wirklich der Fall war , ſo konnten

ſi
e uns nicht entgehen , denn wir mußten ſi
e

ſehen , weil

e
s mittlerweile heller geworden war . Der Mond war

aufgegangen , doch ſaben wir ihn nicht , da er noch hinter
dem Walde ſteckte , welcher ſeinen Schatten eine Strecke
weit über ſeine Grenze warf .
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Wir mochten ungefähr zehn Minuten gewartet haben ,
als wir von rechts h

e
r

Schritte hörten . Die Erwarteten
kamen , und zwar hielten ſi

e

ſi
ch

ſo nahe an dem Waldes
rande , daß wir ihre Geſtalten deutlich ſahen , wenn wir
ihre Geſichter auch nicht erkennen konnten . Sie gingen
hintereinander . Die Figur des vorderſten kam mir be
kannt vor ; ſie war höher und breiter a

ls

d
ie

d
e
s

andern ,

der hinter ih
m ging .

„ Ic
h

den erſten und d
u

d
e
n

zweiten , “ raunte ic
h

Winnetou zu .

Jekt waren ſi
e

d
a ; fie gingen vorüber , langſam und

indem ſi
e vorſichtig vor ſi
ch hinſpähten . Als ſi
e vorbei

waren , huſchten wir hervor . Ic
h

that zwei , drei ſchnelle
Sprünge , ka

m

a
n

d
e
m

hinteren vorüber , den ic
h

dabei
niederſchlug , um Winnetou leichteres Spiel zu machen ,

und faßte den vorderen mit beiden Händen u
m

den Hals ,

ſtieß ihm das Knie in das Kreuz und ri
ß

ihn ſo hinten
über zu Boden . Als ic

h

dann raſch auf ſeine Bruſt kniete
und mein Geſicht d

e
m

ſeinigen näher brachte , erkannte

ic
h

ihn . Es war d
e
r

„ große Mund “ , der Häuptling d
e
r

Yumas in eigener Perſon . E
r

trug die rechte Hand in

der Binde und wäre , ſelbſt wenn ic
h

ihn nicht ſo feſt

beim Halſe gehabt hätte , nicht im ſtande geweſen , ſic
h

mit

ſeinem linken Arme nachdrücklich gegen mich zu wehren .

Ein Blick auf Winnetou zeigte mir , daß dieſem der
Hieb , den ic

h

dem andern Indianer gegeben hatte , ſehr

zu ſtatten gekommen war . Er kniete ih
m

auf dem Rücken ,

hatte ih
m

d
e
n

Laſſo abgenommen und band ihm mit dem
ſelben d

ie Hände hinten zuſammen . Der Rote wehrte

fi
ch dagegen mit keiner Bewegung , da er ſi
ch

in einem

Zuſtande kurzer Betäubung befand . Dann ka
m

Winnetou

zu mir , wand dem Häuptlinge , während ic
h

denſelben

feſthielt , den Laſſo von den Hüften und feſſelte ih
n

ebenſo ,

zu

itatten S
e
n

Laſſo
abfent

zuſammen . sa
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wie er ſeinen Gefährten gebunden hatte. Dabei ſah er
natürlich auch d

ie Züge d
e
s

Gefangenen und rief , ganz
gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit , überraſcht aus :

„Uff ! Hat mein weißer Bruder geſehen , wen wir

d
a ergriffen haben ? "

„ Ja , “ antwortete ic
h , indem ic
h

nun den Hals des
großen Mundes frei gab . „Wir haben einen guten Fang
gemacht . “

Der Genannte bekam jekt wieder Luft . E
r

that einen

tiefen Atemzug und knirſchte , indem e
r mich aus ſeinen

Augen förmlich anblikte :

„ Old Shatterhand ! Hieher kann dich nur der böſe

Geiſt geführt haben . “

„ Nicht der böſe Geiſt , ſondern der Krieger , den d
u

hier bei mir ſiehſt , “ antwortete ic
h , indem ic
h

auf d
e
n

Apatſchen deutete . „Siehe ihn a
n ! Kennſt du ihn ? "

Eben trat d
e
r

Mond hinter d
e
r

Kante des Waldes

hervor und warf ſein Licht in d
ie Gruppe , welche wir

bildeten , wobei er meinen roten Freund hell beleuchtete .

„Winnetou ! Uff , uff ! Der Häuptling der Apatſchen ! "
ſtieß der Yuma hervor .

„ Ja , Winnetou iſ
t ' s , fuhr ic
h

fort . „ Du wirſt nun
wohl einſehen , daß d

u nicht wieder loskommen kannſt .

Wer ſich in der Gefangenſchaft Winnetous befindet , er :

langt nur dann die Freiheit , wenn dieſer ſi
e

ih
m

frei
willig zurückgiebt . “

„ Du irrſt , " antwortete e
r
in drohendem Tone . Ic
h

werde in wenigen Minuten wieder frei ſein . “

„Wieſo ? "

„Meine Krieger werden mich befreien . Wir ſind
ihnen vorangegangen , und ſi

e werden uns gleich nach
folgen . Ihr ſeid verloren . Wenn ih

r

uns aber ſofort

wieder losbindet , bin ic
h

bereit , euch laufen zu laſſen . “
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„ Deine Worte ſind die dümmſten , welche du jemals
geſprochen haſt,“ lachte ic

h .

„ Ic
h ſage die Wahrheit ! “ behauptete e
r .

„Wenn d
u

zu unerfahrenen Männern ſprächſt , ſo

könnte deine Liſt vielleicht Erfolg haben ; da du aber
Winnetou und mich vor di

r

haſt , ſo iſt es eine reine Lächerlich
feit , uns auf eine ſo alberne Weiſe einſchüchtern zu wollen .

Haben deine Krieger Pferde oder nicht ? "

„ Sie haben welche ; das weißt du ja auch . U
m

ſo

ſchneller werden ſi
e hier ſe
in . "

„Sie haben Pferde , und ihr reitet ihnen nicht , ſon :

dern ihr lauft ihnen voran ? Der große Munds hält

uns doch nicht etwa für Kinder ! Daß ih
r

nicht reitet ,

ſondern geht , würde uns alles ſagen , ſelbſt wenn wir
nichts wüßten . Wir wiſſen aber , daß d

ie Yumas lagern

und daß ih
r

beide gegangen ſeid , nach mir und d
e
n

Mim
brenjos zu ſuchen . Ihr ſeid Kundſchafter , und eure Krieger
werden euch nicht nachfolgen , ſondern ruhig liegen bleiben ,

u
m

eure Rückkehr zu erwarten . “

„ D
u beleidigft mich . Wie kannſt d
u

einen Häupt

ling einen Rundſchafter nennen ! "

„Wenn e
r einer iſ
t , warum dann nicht ? Die Wieder

erlangung meiner Perſon war dir von ſolchem Werte ,

daß d
u

dich ſelbſt aufgemacht haſt , nach uns zu ſuchen . “

„Und ic
h

ſage nochmals , daß d
u

dich irrſt . Bindet
uns los , wo nicht , ſo werden meine Krieger in wenigen
Augenblicken hier ſein und uns befreien . Dann kann ic

h

fi
e nicht hindern , euch zu töten . “

„Wir fürchten euch nicht , “ entgegnete Winnetou .

„ So wie ihr euch jeßt in unſerer Gewalt befindet , werden
wir auch alle eure Krieger ergreifen . “

„ Sie werden ſi
ch wehren und euch vernichten , “ drohte

d
e
r

große Mund .
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„ Deine Rede iſ
t

leer wie e
in Pulverbeutel , in welchem

ſi
ch

kein Körnchen mehr befindet . Ic
h

ſage d
ir , ich ,

Winnetou , daß d
u

ſelbſt deinen Kriegern den Befehl geben

wirſt , ſich nicht gegen uns zu wehren ! “

„Nie ! "

„ Nie ? Schon wenn der Tag graut , wirſt d
u

e
s

thun . Ic
h

weiß das ſo genau , daß ic
h

das , was ic
h mit

meinem Bruder Old Shatterhand jekt noch zu ſprechen

habe , nicht heimlich zu ih
m ſage . D
u magſt e
s

hören . “

Sich zu mir wendend , fuhr er fort :

„ Wer ſo
l

mit den beiden Gefangenen zu unſern

Freunden reiten , um ſi
e

zu holen ? Einer von uns muß
hier bleiben , um d

ie Yumas zu beobachten und d
ie

Um :

gebung ihres Lagers noch genauer , al
s

wir e
s vorhin

fonnten , zu erkundſchaften . “

„Winnetou mag beſtimmen , antwortete ic
h .

„So bleibe ic
h , und d
u reiteſt . Bei eurer Rückkehr

wirſt d
u mich a
n

dieſer Stelle wiederfinden . Die Ge
fangenen werden ſi

ch auf mein Pferd ſeken und ſi
ch auf

demſelben feſtbinden laſſen . Jeden Verſuch der Gegen
wehr würden wir mit unſern Meſſern beantworten . “

Ic
h

holte unſere Pferde herbei . Die beiden Yumas
ſahen e

in , daß ſi
e

ſi
ch fügen mußten . Selbſt d
e
r

Gedanke ,

u
m Hilfe zu rufen , konnte ihnen nicht beikommen , da

wir ſoweit entfernt von ihrem Lager waren , daß man
felbſt das lauteſte Gebrüll dort nicht gehört hätte .

Der „große Mund “ mußte Winnetous Pferd b
e

ſteigen und wurde dort feſtgeſchnürt . Der andere ſtieg
hinter ihm auf und wurde mit ih

m zuſammengebunden .

Dann wurden ihre Füße unter dem Bauche des Pferdes

mit ihren eigenen Laſſos in d
e
r

Weiſe feſtgebunden , daß

je e
in

rechter oder linker Fuß d
e
s

Häuptlings mit dem
linken oder rechten ſeines Untergebenen zuſammengefeſſelt
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war. Auf dieſe Weiſe war dafür geſorgt, daß ſi
e ſelbſt

beim unvorhergeſehenen Eintritte des günſtigſten Zufalles

nicht loskommen konnten . Selbſt in dem Falle , daß e
s

ihnen gelungen wäre , ihre Oberkörper und Arme frei zu

machen , hätten ſi
e

noch unten mit den Füßen in der Weiſe

feſt zuſammengehangen , daß ſi
e nicht aus dem Sattel und

vom Pferde herabfonnten . Ich nahm das Pferd beim
Zügel , beſtieg das meinige und ritt davon , in öſtlicher
Richtung natürlich , da ſi

ch nach dieſer die Mimbrenjos

befanden .

Da ic
h

keine Zeit verlieren wollte , ritt ic
h Galopp

und konnte das ſehr wohl , weil der Mond den Weg , den

ic
h einzuſchlagen hatte , beleuchtete . Die Gefangenen ver

hielten ſi
ch lange ſchweigſam ; dann aber konnte d
e
r

Häuptling ' die wichtige Frage , welche ih
m

auf den Lippen

la
g , nicht länger zurückhalten :

„Wer ſind d
ie Männer , zu denen Did Shatterhand

reitet ?

orzeite

Freundiert , bra

„Meine Freunde , " antwortete ic
h

kurz .

„ U
m

das zu wiſſen , brauchte ic
h

nicht zu fragen .

Ic
h

wollte erfahren , ob ſie Bleichgeſichter oder rote
Männer find . “

„ Rote . “

„ Von welchem Stamme ? "

„Mimbrenjos . “

„Uff ! " rief er erſchrocken aus . „Wurden ſi
e von

Winnetou angeführt ? "

„Nein . Er befindet ſi
ch nur a
ls Gaſt bei ihnen . “

„ Wer iſ
t

denn der Häuptling ? "

E
s

wäre mir ſonſt gewiß nicht beigekommen , ihm

Auskunft zu erteilen ; in dieſem Falle aber hatte ic
h

Grund , es zu thun , denn ic
h

wußte ja , daß e
r mit dem

„ ſtarken Büffel “ verfeindet war und d
e
r

Name desſelben

te
r
iſ
t

d
e
n
n

bonit
gemik m

Falle a
b
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ihm alſo d
ie Hoffnung , welche er vielleicht noch hegte ,

nehmen mußte . Darum antwortete ic
h bereitwillig :

„Nalgu Mokaſchi . “

„Uff ! Der „ ſtarke Büffelé ! Muß e
s

doch gerade

dieſer ſein ! "

„Du erſchrickſt ? Weißt d
u nicht , daß e
in Krieger

vor keiner Gefahr und vor keinem Menſchen erſchrecken

darf ? "
„ Ic
h

erſchrecke nicht ! “ verſicherte e
r in ſtolzem Tone .

„ Der „ ſtarke Büffel iſ
t

mein ärgſter Feind . Wie viele
Krieger hat er bei fi

ch
? "

„Weit mehr al
s

d
u . “

„ Ic
h

weiß , daß e
r

meinen Tod verlangen wird .

Wirft d
u mich beſchüßen ? "

Ic
h
? Deine Frage iſ
t

d
ie

eines Unſinnigen . Du

wollteſt mich a
m Marterpfahle ſterben laſſen , und nun

fragſt d
u

mich , ob ich dich beſchüben werde ! Hätte ic
h

mich nicht ſelbſt befreit , du hätteſt mich auf keinen Fall
losgelaſſen . “

„ Nein . Aber ic
h

habe dich gut behandelt . D
u

haſt

weder gehungert noch gedürftet , während d
u

dich in meiner

Gewalt befandeſt . Mußt d
u mir dafür nicht dant

bar ſe
in
? "

„Wer kann ſagen , daß Old Shatterhand jemals un
dankbar geweſen ſe

i
! “

„ S
o

rechne auch ic
h

auf deine Dankbarkeit . “

„ Das ſollſt du auch . Ic
h

b
in

bereit , ganz dasſelbe
für dich zu thun , was d

u für mich gethan haſt . “

„Was meinſt d
u mit dieſen Worten ? "

„ Der „ſtarke Büffel wird deinen Tod fordern ; er

wird dich nach den Wigwams der Mimbrenjos ſchaffen ,

wo d
u

d
e
n

Tod a
m Marterpfahle erleiden wirſt . “

„ Du wirſt das zugeben ? "
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„ Fa . Aber ic
h

werde dafür ſorgen , daß d
u unter

wegs gut behandelt wirft und weder Hunger noch Durſt

zu leiden haft . "
Er fühlte d

ie Jronie , welche in dieſen Worten lag ,

und ſchwieg . Ic
h

wußte aber , daß dies Schweigen nicht
lange dauern werde . D

ie Indianer Merikos ſind in

Beziehung auf ihren Heldenmut nicht mit denen der Ver
einigten Staaten zu vergleichen . Ein Apatiche , Comantſche
oder gar Dakota hätte e

s a
ls

eine Entehrung ſeiner ſelbſt

gehalten , jeßt überhaupt e
in Geſpräch mit mir zu b
e

ginnen . E
r

hätte ſich ſchweigend und ſcheinbar in ſein

Schickſal ergeben , dabei aber begierig nach jeder Gelegen

heit , loszukommen , ausgeſchaut . Hätte ſi
ch

keine ſolche

gefunden , ſo wäre er in den martervollſten Tod gegangen ,

ohne e
in Wort hören zu laſſen oder auch nur eine Miene

zu zeigen , aus welcher man ſeinen glühenden Wunſch
nach Freiheit hätte erraten können . So ſtoiſch aber ſind
die jüdlichen Indianer nicht ; ja , fie geben ſi

ch

d
e
n

An
ſchein oder glauben vielleicht auch , es zu ſein , aber wenn
der Ernſt a

n

ſi
e herantritt , iſt es mit der geheuchelten

Gleichgültigkeit und Empfindungsloſigkeit zu Ende . Der
Yumahäuptling wußte , daß e

r bei d
e
m

„ſtarken Büffel "

keine Gnade finden werde ; er ſann auf Rettung und ſagte

ſi
ch ſchließlich das , was ic
h

vorausſah , nämlich daß e
r

ſi
e

nur bei mir oder durch mich finden werde . Die Folge
davon war , daß er nach einigen Minuten wieder begann :

„ Ic
h

habe vernommen , daß Old Shatterhand e
in

Freund d
e
r

roten Männer iſ
t
? "

„ Ic
h

b
in

e
in Freund der Roten und der Weißen ,

aber e
in Feind jedes böſen Menſchen , mag die Farbe

feines Geſichtes nun hell oder dunkel ſein . “

„Hältſt d
u

mich für einen böſen Mann ? “

na . “
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„ Uber wenn ic
h

beſſer würde ? "

, ,Das iſt unmöglich , denn d
u haft keine Zeit dazu .

Wer am Marterpfahle geſtorben iſ
t , kann ſi
ch nicht mehr

beſſern . “
„ S
o

gieb mir Zeit ! "

„Warum ? Wozu ? Mir iſt es höchſt gleichgültig ,

o
b

d
u

dich beſſerſt oder nicht . Wenn d
u

Zeit fändeſt ,

dich zu ändern , ſo könnte es mir keinen Nußen bringen . “

„ So hatman mich falſch berichtet , und das , was ic
h

über euch Chriſten gehört habe , iſt nicht wahr . “

„Was hat man d
ir geſagt ? "

„ Daß e
in Chriſt , ohne daß e
r

einen Nußen davon

hat , alles thut und das größte Opfer bringt , wenn e
r

dadurch aus einem böſen Manne einen guten machen kann . “

„ Das iſ
t

freilich wahr ; aber ic
h will dir aufrichtig

geſtehen , daß ic
h

in dieſem Falle e
in

ſchlechter Chriſt b
in .

Wenn ic
h

etwas fü
r

einen Menſchen thue , oder gar e
in

Dpfer für ihn bringe , muß ic
h

einen Nußen davon haben .

Indem ic
h

dies ſage und darüber nachdenke , fällt mir

e
in , daß ic
h

doch vielleicht einen Grund finden könnte ,
mich deiner anzunehmen . “ .

„ S
o ſprich ! Teile mir d
e
n

Grund mit ! "

„ Ic
h

b
in bereit , das Schickſal , welches deiner wartet ,

möglichſt zu erleichtern , werde vielleicht gar für deine
Befreiung ſprechen , aber ic

h

fordere dafür von d
ir

d
ie

Wahrheit . “

„Welche Wahrheit ? "

„ Ic
h

werde dich nach Melton und nach Weller
fragen , und von der Aufrichtigkeit deiner Antworten wird
dein Schickſal abhängen . “

„So frage ! Ich b
in

beceit , dir alles zu ſagen . “

„ Nicht jeßt , ſondern ſpäter , denn wir werden gleich

a
m Ziele angekommen ſein . “



- -289

Es war ſo, wie ic
h

ſagte . Der Galopp d
e
r

beiden

windesſchnellen Pferde hatte uns raſch vorwärts gebracht ;

wir näherten uns der Stelle , an welcher die Mimbrenjos
lagerten ; ich zügelte darum d

ie Tiere und ritt im Schritte
weiter . Bald tauchten mehrere Indianer vor und neben
uns auf , welche ihre Gewehre auf uns anlegten und Halt
geboten .

„Old Shatterhand ! “ rief ic
h

ihnen zu . D
a

ſenkten

ſi
e ihre Waffen und ließen mich vorüber .

Die Mimbrenjos hatten kein Lagerfeuer angezündet

und ſi
ch

in den Schatten des Waldes zurückgezogen . Als

ſi
emeine Stimme und meinen Namen hörten , kamen mir ,

d
a

d
ie Sicherheitspoſten ſtehen bleiben mußten , einige von

ihnen entgegen , um mich zu führen , ſonſt hätte ic
h

d
ie

Stelle , an welcher ih
r

Häuptling ſaß , nicht ſo leicht g
e

funden . Dieſer glaubte , als er zwei Pferde erblickte , daß

ic
h

mit Winnetou zurückläme ; al
s

ic
h

aber vor ihm an
hielt und aus d

e
m

Sattel ftieg , ſah e
r zwei fremde Ges

ſtalten auf dem andern Pferde ſiken und fragte :

„ D
u

kehrſt ohne den Häuptling der Apatſchen zu

rück ? Wo iſt er , und wer ſind d
ie

beiden roten Männer ,

d
ie

d
u mit d
ir bringſt ? Warum ſteigen ſi
e nicht auch a
b
? “

„Sie können nicht . Es iſ
t

hier im Schatten d
e
r

Bäume dunkel , und ſo kannſt d
u nicht ſehen , daß ſie auf

das Pferd gebunden ſind . “

„ Gebunden ? S
o

ſind e
s gefangene Yumahunde ? "

„ Ia . “

„ Das iſ
t gut ! Sie werden d
ie Freiheit niemals

wiederſehen , und ic
h

hoffe , daß der räudigſte dieſer Hunde ,

der große Mund ' , ebenſo wie ſi
e

in unſere Hände gerät .

Nehmt ſie herab , und bindet ſie an Bäume ! "

E
r

wollte ſi
ch

nach dieſem Befehle von d
e
n

Ge
May , Satan und fichariot I 1

9
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fangenen ab- und mir wieder zuwenden ; da forderte ic
h

ihn auf :
„ D
u ſprichſt von d
e
m

Häuptlinge der Yuma . Wilft

d
u

d
ie Gefangenen nicht einmal genauer betrachten ! "

Er trat an Winnetous Pferd heran und blickte a
n

der Geſtalt d
e
s

vorderen Reiters empor . Da fuhr e
r

einen Schritt zurück und rief aus : .

„Uff ! Sehe ic
h richtig ,oder täuſcht mich d
e
r

Schatten ,

in welchem ic
h

ſtehe ? Iſ
t

das der Räudige , mit deſſen
Namen ic

h

ſoeben meine Zunge verunreinigt habe ? "

„Er iſt ' s . “

„ Der große Mund ' ! Ihr tapfern Krieger der
Mimbrenjos , vernehmt e

s , daß d
e
r
„große Mund g
e
s

fangen iſ
t ! "

: „ Der große Mund ' , der große Munds ! " ging e
s

durch die Reihen der Roten . Sie drängten ſich herbei ,

u
m

ihn zu ſehen , und ihre Lippen überfloſſen von Schimpf

worten und Verwünſchungen , welche man zwar hören ,

aber nicht wiedergeben kann . Sie hätten ih
n

trok ſeiner

Bande vom Pferde geriffen , wenn ic
h

ſi
e nicht daran g
e

hindert hätte .

Zurück ! " gebot ic
h

ihnen . „ Der Gefangene gehört
mir ; nicht ihr ſeid e

s , ſondern ic
h

b
in

e
s , d
e
r

ihn e
r

griffen h
a
t
. “

„Aber du gehörſt zu uns , “ warf der „ ſtarke Büffel "

e
in ; „daher gehört e
r uns ebenſo wie d
ir . Doch ſoll ihm

jekt nichts geſchehen . Nehmt ih
n

herab und bindet ihn
und den andern a

n

einen Baum . Bewacht ihn aber gut ,

damit e
r alle Hoffnung , uns etwa zu entkommen , fahren

läßt ! "
„Nein , “ entgegnete ic
h . „Nehmt beide herab , aber

bindet jeden auf e
in anderes Pferd ! Wir müſſen augen

blicklich zu den Yumas aufbrechen , welche dort oben hinter
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der Ecke d
e
s

Waldes lagern . Winnetou befindet ſi
ch

in

ihrer Nähe , um ſie zu beobachten . “

„Ueberfallen wir ſi
e
? "

„Wahrſcheinlich nicht . Ic
h

denke , daß e
in Kampf

gar nicht nötig iſ
t . Ic
h

hatte nicht Zeit , mit Winnetou
darüber zu beraten , aber er iſt ganz meiner Meinung ,

daß wir d
ie Feinde gefangen nehmen werden , ohne daß

euer oder unſer Blut vergoſſen wird . “

: „ Deſto beſſer , denn dann werden ſi
e alle a
m Marter

pfahle ſterben , und e
s wird in d
e
n

Wigwams der Mim
brenjos darüber große Freude und Wonne ſein . Habt ih

r
e
s

gehört , ih
r

Krieger , Old Shatterhand befiehlt ,aufzubrechen ! “

Zwei Minuten ſpäter ſaßen ſi
e alle im Sattel , und

e
s ging im Galoppe den Weg zurück , den ic
h

ſoeben g
e

kommen war . Ic
h

hatte mich bei d
e
m

Aufbruche nicht

u
m

d
ie Gefangenen bekümmert , konnte aber vollſtändig

überzeugt ſein , daß ſi
e

ſich in mehr als aufmerkſamer

Dbhut befanden . Mit d
e
m

„ ſtarken Büffel “ voranreitend ,
erzählte ic

h

ih
m , was geſchehen war .

„Mein Bruder Did Shatterhand hat ſi
ch in großer

Gefahr befunden , “ ſagte e
r , al
s

ic
h

zu Ende war . „ Die
Krieger der Mimbrenjos wiſſen , daß der Puma ſelbſt in

d
e
r

Nacht keinen Reiter angreift ; ſie hätteſt du nicht
täuſchen fönnen . Den Hunden der Yumas aber biſt d

u

entgangen , weil ihre Schädel mit verfaultem Graſe g
e

füllt ſind . Du meinſt alſo , gerade wie Winnetou , daß
wir nicht zu kämpfen brauchen ? "

„ Die Yumas ſind feige Kröten ; aber ihre Zahl iſt

nicht gering , und ſo bin ic
h überzeugt , daß ſi
e

ſi
ch ver

teidigen werden . “

„Wer ſi
ch verteidigt , iſt angegriffen worden ; wir

werden ſi
e aber gar nicht angreifen . “
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„ Und dennoch werden ſi
e

ſi
ch ergeben ? "

„ Ja . “

„ Dann ſind ſi
e wert , angeſpieen und verlacht zu

werden . Ic
h

b
in alt geworden und habe manches erlebt ,

was andere nie erfahren ; noch n
ie aber habe ic
h

geſehen ,

daß jemand fi
ch ergeben hat , ohne dazu gezwungen worden

zu ſein . “
„ D
u

wirſt alles weitere ſpäter hören , wenn wir mit
Winnetou ſprechen . Jekt wollen wir eilen , zu ihm zu

kommen ! "
E
s

ging wie im Fluge a
m Walde h
in , bi
s

wir d
e
n

Ort erreichten , an welchem ic
h

mich von Winnetou g
e

trennt hatte . Da ſtand e
r , auf uns wartend , aufrecht

im Mondenſcheine , damit wir ih
n

ſogleich ſehen möchten .

Wir ſtiegen a
b . Die Pferde wurden längs des Wald

randes a
n die Bäume gebunden ; die Gefangenen kamen

unter ſorgfältige Bewachung ; die Roten lagerten ſich in

d
e
n

Schatten , und bald herrſchte eine ſolche Stille , daß

e
s wohl nur einem ausgezeichneten Späher der Yumas

gelungen wäre , uns hier ausfindig zu machen .

Winnetou , de
r

„ ſtarke Büffel “ und ic
h

ſaßen zu
ſaminen , um das , was zu geſchehen hatte , zu beſprechen .

Keiner d
e
r

andern wagte e
s , uns ſo nahe zu kommen ,

d
a
ß

e
r unſere Worte ,welche übrigens nicht überlaut g
e

ſprochen wurden , hören konnte . Der Indianer iſt ein

freier Krieger und keineswegs in der Weiſe wie e
in Soldat

diszipliniert , zeigt aber gegen ſeinen Anführer eine
Achtung , welche nicht geringer iſt als diejenige , welche

e
in General von ſeinen Untergebenen zu fordern hat .

Der „ ſtarke Büffel “ war viel älter a
ls

Winnetou

oder ic
h , und doch viel ungeduldiger . Wir hatten kaum

bei einander Plaß genommen , ſo begann e
r

auch ſchon :

„ Die Hunde der Yumas ſind uns in d
e
n

Weg g
e
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e
it
t

gitlintas

b
in
g

je
tz
t

noche

laufen ; wir werden uns beeilen , ſie nicht in ihre Höhlen
und Löcher zurückkehren zu laſſen . “

Winnetou antwortete ihm nicht ſogleich , und auch

ic
h

ſchwieg . Der Alte war blutgierig , mir aber wäre der
Tod ſo vieler Menſchen entſeßlich geweſen . Ic

h

war
entſchloſſen , auf e

in gütliches Uebereinkommen zwiſchen

den Mimbrenjos und Yumas hinzuarbeiten , durfte dies
aber d

e
m

Häuptlinge d
e
r

erſteren jekt noch nicht merken
laſſen ; er wäre ſonſt wohl kopfſcheu geworden und im

ſtande geweſen , auf eigene Fauſt und nach ſeinem perſön

lichen Ermeſſen zu handeln . Wie ic
h

Winnetou kannte ,

konnte ic
h überzeugt ſein , daß ermit mir wenigſtens darin

übereinſtimmen würde , daß e
in Blutvergießen möglichſt

zu vermeiden ſe
i
. D
a wir mit der Antwort zögerten ,

fuhr der „ ſtarke Büffel “ fort :

„Haben meine beiden Brüder meine Worte gehört ?

Warum reden ſi
e nicht ? Did Shatterhand will nicht

kämpfen . Was ſoll ſonſt geſchehen ? Kann etwa Winnetou
mir das ſagen ? "

„ Ic
h

kann e
s ſagen , " antwortete d
e
r

Apatſche .

„Mein Ohr iſt offen und begierig , es zu hören . “

„ Die Yumas werden ſi
ch ergeben , ohne mit uns g
e

kämpft zu haben . “

„ Das glaube ic
h

nicht . Wenn ſi
e

e
s

thäten , wären

fi
e größere Feiglinge , al
s

ic
h

trok meiner Verachtung fü
r

ſi
e

anzunehmen vermag . “

„Kann nicht auch e
in tapferer Mann gezwungen ſein ,

ſi
ch ohne Kampf zu ergeben ? Ein guter Krieger iſ
t

nicht

nur tapfer , ſondern auch vorſichtig , bedachtſam und klug .

Wer kann von Winnetou ſagen , daß e
r jemals mutlos

oder gar feig geweſen ſe
i
? Und doch iſ
t

e
s vorgekommen ,

daß e
r

ſich ſeinen Gegnern ohne Kampf ergeben hat .

Hätte er gekämpft , ſo wäre er getötet worden , ohne ſeinen
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Feinden ſchaden zu können . Er gab ſi
ch aber gefangen ,

entfloh ſpäter und konnte ſi
ch a
n

ihnen rächen und ſi
e

beſtrafen . Was war nun beſſer , di
e

blinde Tapferkeit

oder die weitſehende Bedachtſamkeit ? "

„ Die lektere , “ war d
e
r

Mimbrenjo gezwungen , ein

zugeftepeno h
a
t

O
ld

Shariffent

,

hätte e
r

forber
mußte . Jeta

„Und hat Did Shatterhand nicht ebenſo gehandelt ?

Als die Yumas ihn ergriffen , hätte er ſic
h

ſolange wehren

können , bi
s

e
r unter ihren Streichen ſterben mußte . E
r

that es aber nicht , ſondern ließ ſi
ch

feſtnehmen und binden .

Sieh ih
n

a
n ! Iſt er nicht frei ? Hat er nicht jeßt ihren

Häuptling gefangen genommen ? Iſ
t

e
r etwa feig g
e

weſen ? Nein , ſondern nur klug ! So werden auch die
Yumas handeln , wenn ſi

e

einſehen , daß Widerſtand ver
geblich ſein würde . "

„ Iſ
t

Winnetou im ſtande , ihnen dieſe Einſicht zu

geben ? "
„ Ja , wenn d
ie Krieger der Mimbrenjos ih
m
dabei

helfen . “
„So mag e
r ſagen , welche Gedanken e
r hegt . “

„Wir ſchließen d
ie Yumas e
in . Während Old Shatter

hand fort war , habe ic
h

den Plaz d
e
s

Lagers genau b
e

trachtet . Die Yumas ſind ſehr müde ; ſie ſchlafen a
m

Waldesrande im Graſe ; ſie verlaſſen ſi
ch auf ihre beiden

Kundſchafter und haben keine Wachen ausgeſtellt . Nur
bei den Pferden , welche in der Nähe graſen , befinden ſi

ch

zwei Krieger ,welche aufzupaſſen haben , daß d
ie

Tiere fi
ch

nicht zu weit entfernen . Iſ
t
e
s

d
a nicht leicht , die Schläfer

einzuſchließen ? "

„Von der Seite des Waldes iſ
t

e
s

leicht , nicht aber
von der andern . Im Walde iſt es dunkel ; da kann man
ſich heranſchleichen und feſtſeßen , ohne bemerkt zu werden .

Draußen aber iſ
t
e
s hell ; weil der Mond ſcheint . Die
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Leute, welche b
e
i

den Pferden ſind , würden uns kommen
ſehen und Lärm machen . “

„ Ja , de
r

Mond ſcheint hell , aber d
ie Augen d
e
s

„ ſtarken Büffels ſehen dennoch das Richtige nicht . Die
Yumas können unſere Annäherung unmöglich bemerken .

Wir laſſen die Pferde zurück und ſchleichen uns zu Fuße

ſo nahe heran , wie e
s möglich iſ
t . Wenn wir draußen

im Graſe auf d
e
m

Bauche kriechen , wird uns niemand
ſehen . "

„ Uff ! Wenn Winnetou e
s

ſo meint , ſo kann ic
h

ih
m

nicht unrecht geben . Aber was ſoll geſchehen , wenn
wir ſt

e umzingelt haben ? "

„Wir fordern ſi
e auf , di
e

Waffen zu ſtrecken . “

„Und mein Bruder glaubt wirklich , daß ſie das thun
werden ? "

Der „ ſtarke Büffel “ ſprach dieſe Frage mit einem

nicht ganz unterdrückten Lachen aus . Winnetou antwortete

in ſeiner ruhigen Weiſe :

„ Ic
h glaube e
s

nicht nur , ſondern ic
h

b
in überzeugt

davon . "
„ S
o

will ic
h

dem Häuptlinge der Apatſchen ſagen ,

was geſchehen wird . Die Yumas werden zwar ſehen ,

daß fi
e eingeſchloſſen ſind , aber ſi
e werden ſich durch

ſchlagen , was ihnen leicht werden wird . “

„So mag d
e
r

„ ſtarke Büffel : ſagen , inwiefern e
s

ihnen ſo leicht ſein wird ! Können ſi
e

nach dem Walde

hin entkommen ? "

„Nein , denn dort ſtecken unſere Krieger im Schube

der Bäume und jeder von ihnen kann zehn Feinde töten ,

e
h
e

der elfte a
n ih
n

kommt . Sie müſſen alſo nach d
e
r

andern Seite . “

„ Aber dort befinden ſi
ch

doch auch Krieger von uns ! "

„ Das thut nichts , denn dieſe werden zwar einige
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Yumas töten , die andern aber entkommen laſſen müſſen .
Selbſt d

e
r

beſte Läufer kann keinen Reiter ereilen . “

„Uff ! So denkt der „ſtarke Büffelé , daß die Yumas
reiten werden ? "

„ Ja . Sobald ſi
e

ſi
ch eingeſchloſſen ſehen , werden

ſi
e

ſi
ch auf ihre Pferde werfen und nach der Ebene hinaus

durchbrechen . “

„Aber ſi
e werden keine Pferde haben , “ behauptete

Winnetou mit der ihm ſo eigenen Sicherheit .

D
a begann e
s

im Kopfe d
e
s

ftarken Büffels zu

dämmern . E
r

ließ den Atem wie einen Leiſen , verwun
derten Pfiff über ſeine Lippen gehen und fragte :

„Wil Winnetou ihnen d
ie

Pferde wegnehmen laſſen ?

Das wird ſchwer , ſehr ſchwer ſein ! "

„ E
s

iſ
t

ſo leicht , daß e
in Kind e
s auszuführen ver

mag . Haben d
ie Yumas keine Pferde , ſo können ſi
e

nicht durchbrechen . Sie werden e
s zwar verſuchen , jeden

Verſuch aber mit Blut bezahlen . “

„So machen ſi
e

keinen Verſuch mehr , ergeben ſi
ch

aber auch nicht . Was gedenkt Winnetou dann zu thun ? "

„ Sie aufzufordern , ihre Waffen abzuliefern . Der

„große Mund “ wird ſeinen Leuten befehlen , ſi
ch

zu e
r

geben . “
„Willſt d
u ihn dadurch , daß d
u

ihm ſonſt mit dem

Tode drohſt , zu dem Befehle zwingen ? "

„ Das können wir verſuchen . “

„ E
s wird nicht gelingen , obgleich e
r

e
in Feigling

iſ
t . E
r

weiß , daß wir ih
n

nicht ſo ſchnell töten , ſondern
mit uns nehmen werden , um ihn a

m Pfahle ſterben zu

laſſen . Er wird ſi
ch einbilden , uns unterwegs entkommen

zu können . “

„Mein roter Bruder giebt ihm ſo kurze Gedanken ,

wie e
r

wirklich nicht beſikt . Wird d
e
r

große Mund
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wirklich alle ſeine Krieger von uns erſchießen laſſen , um
allein von uns fortgeſchleppt zu werden ? Oder wird es

ihm nicht lieber ſein , wenn ſi
ch

auch ſeine Männer a
ls

Gefangene b
e
i

ihm befinden ? Sind ſi
e bei ih
m , ſo ift

die Flucht viel leichter , als wenn e
r

allein iſ
t . “

„Aber auch unſere Aufmerkſamkeit wird größer ſein .

Wäre d
ie Flucht ih
m

nicht nur möglich , ſondern gewiß ,

ſo würde ic
h

glauben , daß e
r

ſi
ch

den Schein aneignete ,

auf unſere Forderung einzugehen . “

„So iſ
t

e
s ja nur nötig , ihm dieſe Sicherheit zu

geben und ic
h

kenne einen , dem das ſehr leicht fallen
würde ; Old Shatterhand iſ

t

e
s . "

„ Old Shatterhand , mein weißer Bruder ? Wie ſollte

e
r

e
s anfangen , dem großen Munder weiß zu machen ,

daß e
r

entkommen wird , wenn e
r

ſich uns mit allen
ſeinen Kriegern ergiebt , aber ſterben muß , wenn e

r

ſi
ch

deſſen weigert ? "

„ Frage ih
n

ſelbſt ! Während ic
h jeßt mit di
r
redete ,

hat er darüber nachgedacht . E
r

weiß , daß der große
Mund ihn betrügen will , und daß e

s

darum ſehr leicht

ſein wird , ih
n

ſelbſt zu betrügen . "

E
s war wirklich bewundernswert , wie Winnetou

meine Gedanken zu erraten vermochte . Ic
h

hatte ihm

nicht d
ie geringſte Andeutung gemacht , auch wußte er

nicht , was ic
h unterwegs mit dem „großen Munde ge

redet hatte , und doch ſprach e
r mit einer Sicherheit v
o
n

meinen Gedanken , al
s

o
b

ſi
e die ſeinigen ſeien .

„ Hat Winnetou recht geſprochen ? “ fragte mich der
Mimbrenjo .

„ Ja , “ antwortete ic
h . „ Der „große Mund wird

ſeine Leute auffordern , ſic
h

uns zu ergeben . “

„Und d
u , du willſt ih
n

dazu vermögen ? "

„ Ja , durch Gegenlift , da er di
e

Abſicht haben wird ,
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mich zu überliſten . Ic
h

verſpreche ih
m , ihn und ſeine

Leute heimlich freizulaſſen . “

„Er wird e
s nicht glauben . “

„ Erwird e
s glauben , denn e
r weiß , daß Old Shatter

hand noch n
ie

e
in Verſprechen gebrochen hat . “

„Aber dieſes müßteſt d
u ja brechen und zum Lügner

werden ! Oder wollteſt d
u

dein Verſprechen halten und

ihn und ſeine Leute gegen unſern Willen fliehen laſſen ? "

„ fa . “

„ Und dazu ſoll ic
h

d
ir

d
ie Hand reichen ! Biſt du

aus meinem Freunde und Bruder mein Feind geworden ? "

„ Nein , denn ic
h

werde d
ie Yumas und ihren Häupt

ling nicht entkommen laſſen . “

„Und ſoeben haſt du das Gegenteil behauptet ! Ic
h

habe nicht gewußt , daß dein Mund zwei Zungen hat .

Welcher ſoll ic
h

glauben ? "

„ Ic
h

habe nur eine Zunge , und dieſer mußt du

glauben . “
„ Aber ſi
e ſpricht bald ſchwarz und bald weiß ! "

„Sie ſpricht d
ie Wahrheit , weiter nichts . Was ic
h

d
ir ſage , iſt wahr , und was ic
h

d
e
m

großen Munde
ſagen werde , iſt auch wahr . Die Hauptſache aber iſ

t

die , daß e
r

ſi
ch ſelbſt überliſten wird . Ich werde ihm

die Freiheit verſprechen und die Erfüllung dieſes Ver
ſprechens a

n

eine Bedingung knüpfen . E
r

wird zum
Scheine auf die Bedingung eingehen , ſie aber nicht e

r

füllen ; dann b
in

ic
h

meines Wortes entbunden und brauche

ih
n

nicht freizulaſſen . “

„Weißt d
u denn genau , daß e
r

ſein Verſprechen

nicht erfüllen wird ? "

nila . “

„Welches Verſprechen iſ
t
e
s
? "

„Mir der Wahrheit gemäß zu ſagen , wie und warum
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der Ueberfall d
e
r

Hazienda d
e
l

Arroyo zuſtande g
e

kommen iſ
t . Er wird verſprechen , es mir zu ſagen , aber

fein Wort nicht halten . Den Schein wird e
r

ſi
ch

freilich

geben . E
r

wird mir eine Erzählung liefern , welche aber
nicht die Wahrheit enthält . Uebrigens iſ

t

e
s nicht nötig ,

ſchon jeßt davon zu ſprechen . Es genügt , daß ic
h

weiß ,

was geſchehen wird und was ic
h

zu thun und zu ſagen

habe . Mein Freund Winnetou hat mit ſeinem ſcharfen
Blicke meine Gedanken geſehen , und ebenſo habe ic

h g
e

ſehen , daß ſein Plan der allein richtige iſt . Laßt uns
keine Zeit verlieren , ihn auszuführen ! Mitternacht iſt

ſchon vorüber , und noch bevor d
e
r

Morgen graut , müſſen
die Yumas umzingelt ſein . “

„ Ihr habt geſprochen , und e
s iſ
t

euer Wille , alſo
mag e

s geſchehen . Winnetou und Did Shatterhand wiſſen
ſtets , was ſi

e

thun , und ſo will ich nicht dagegen ſein ,

obgleich ic
h

e
s nicht ganz zu begreifen vermag . Howgh ! "

Howgh iſ
t

das Wort d
e
r

Bekräftigung , der Beſiege
lung . Iſt es ausgeſprochen worden , ſo gilt d

ie An
gelegenheit als entſchieden und iſ

t

nicht mehr zu ändern .
Nun wurden d

ie nötigen Vorkehrungen getroffen .

Fünf Mann ſollten hier auf dieſer Stelle mit den beiden
Gefangenen zurückbleiben und e

in

ſcharfes Auge auf die
ſelben haben . Sie erhielten d

e
n

Befehl , ſie gegebenen

Falls lieber zu töten , al
s

ſi
e

entkommen zu laſſen . Sechzig
Rote ſollten ſi

ch hinter d
e
m

Lagerplatz d
e
r

Yumas in

d
ie Büſche ſchleichen und keinen von ihnen hindurchlaſſen .

Die übrigen mußten hinaus in d
ie Ebene , um von dieſer

Seite her den Ring u
m

das Lager ſo eng wie möglich

zu ſchließen . Im Walde ſollte Winnetou befehligen ,

während draußen auf der Prairie d
e
r

„ ſtarke Büffel . das
Kommando zu führen hatte . Ades übrige blieb mir über
laſſen . Das ſchien nicht viel zu ſein und konnte doch
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höchſt wichtig werden , da d
e
r

geringſte Zufall , d
e
n

ic
h

nicht zu beherrſchen vermochte , alles verderben konnte .

Zunächſt galt e
s , die ſechzig unbemerkt hinter das

Lager zu bringen . Das war Winnetous Sache , der ſi
ch

a
n ihre Spike ſekte , um ſie zu führen . Bevor er aber

ging , forderte e
r

mich auf :

„Mein Bruder mag mich begleiten , da ich am liebſten
mit ihm zu den Pferden gehe . Nähme ic

h

einen andern

mit , ſo müßte ic
h

die Wächter töten . “

Das war mir lieb , und ſo ſchloß ic
h

mich ih
m

a
n .

E
s

war eigentlich e
in Spaß , die zwei bei d
e
n

Pferden

befindlichen Yumas zu überwältigen , mußte aber doch
mit großer Vorſicht gethan werden , weil das geringſte
verdächtige Geräuſch uns verraten und d

ie Ausführung

unſers ganzen Planes zunichte machen konnte .
Wir ſchritten a

m Rande d
e
s

Waldes h
in , bis wir

uns nahe a
n

der Ecke desſelben befanden ; da wurde
zwiſchen d

ie Bäume eingedrungen und nun mit d
e
r
aller

größten Bedachtſamkeit weitergegangen . Wir befanden
uns jekt an d

e
r

weſtlichen Seite d
e
s

Waldes und kamen

bald a
n die Stelle , wo draußen a
m Rande d
ie Yumas

lagen . Indem wir nun noch langſamer a
ls

bisher vor
drangen , ließ Winnetou in kurzen Zwiſchenräumen je

einen Mann zurück . Als der lekte von ihnen ſeinen
Platz erhalten hatte , bildeten d

ie ſechzig Mimbrenjos

einen Bogen im Walde u
m das vor demſelben liegende

Lager , und jeder einzelne niſtete ſi
ch

a
n

ſeinem Plake

ſo e
in , daß e
r möglichſt wenig zu ſehen war und doch

das Lager ſcharf beobachten konnte . Ihre Verhaltungs
maßregeln hatten ſi

e vorher erhalten .

Nun ſtand ic
h

mit Winnetou allein unter d
e
n

erſten

Bäumen und konnte d
a
s

Lager überſehen . Auf dieſer
Seite gab es keinen Mondſchein ; es war darum dunkler
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a
ls

d
a , wo wir gelagert hatten , doch konnten wir fa
ſt

jeden einzelnen Roten liegen fehen .

Einige hatten ſich gerade da , wo ſie von den Pferden
geſtiegen waren , vor Müdigkeit hingeworfen , die andern
aber , und das waren die meiſten , lagen in einer Reihe

nebeneinander und hatten ihre Waffen zwiſchen ſi
ch liegen .

Rechts davon weideten d
ie Pferde , und zwei Rote gingen

d
a auf und a
b , hin und her , um diejenigen Tiere , welche

ſi
ch

zu weit entfernten , zurückzutreiben . Winnetou deutete
auf dieſe beiden und flüſterte mir zu :

„Wir laſſen ihnen das Leben . Mein Bruder mag
den einen nehmen und ic

h

d
e
n

andern . “
Er wollte forthuſchen ; ich hielt ihn aber zurück und

fragte :
„Hat Winnetou vielleicht bemerkt , daß dieſe Poſten

von Stunde zu Stunde abgelöſt werden ? "

„ Ja . “

„So käme d
ie Entdeckung zu früh für uns . Wir

müſſen warten . “

„Old Shatterhand hat recht . Erſt wenn der Ring
ganz u

m das Lager geſchloſſen iſ
t , können wir der Ent

deckung mit Gleichgültigkeit entgegenſehen . Mein weißer
Bruder mag alſo zurückkehren und dem „ſtarken Büffels

ſagen , daß e
r

fi
ch nun mit ſeinen Leuten aufmachen

ſolle

, “
„ Gut ! Ic
h

werde ihn begleiten . D
a

ic
h

weiß , wo
die beiden Enden deiner Linie ſich befinden , kann ic

h

ihm

ſagen , wo e
r die ſeinige anzuſchließen h
a
t
. “

„ Dann kommſt d
u

wieder zu mir ? "

„ Ja . Wo finde ic
h

dich ? "

„ Hier a
n

dieſer Stelle werde ic
h

dich erwarten . “

Auf dem Rückwege kam ic
h

a
n allen unſern Leuten

vorüber und überzeugte mich , daß keiner d
e
r

ſechzig eine
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fehlerhafte Stellung eingenommen hatte . Hier konnten
die Yumas unmöglich durchkommen .
Als ic

h

bei d
e
m

„ ſtarken Büffel ' ankam , gab er den
Befehl zu

m
Aufbruche . Ein jeder nahm ſein Pferd beim

Zügel , und e
s wurde eine Einzelreihe gebildet , an deren

Spike ic
h

mich mit dem Häuptlinge befand . Auch jest
ging e

s

zunächſt b
is

in die Nähe der Waldesecke ; dann
ritten wir einen weiten Halbkreis , deſſen Durchmeſſer der
Waldesrand und deſſen Mittelpunkt das Lager der Yumas

bildete . Von Zeit zu Zeit ließen wir einen Mann mit
ſeinem Pferde ſtehen , bis auch d

e
m

lekten ſeine Stelle
angewieſen war .

Der Halbkreis war ſo weit vom Lager entfernt , daß
von dort aus keine Kugel herüberreichen konnte . Jeder
hatte nun zunächſt ſein Pferd anzupflocken und dann

zweihundert Schritte weit vorwärts zu kriechen , um d
a

liegen zu bleiben und den Tag zu erwarten . Die Pferde
waren mitgenommen worden , um den Feind , falls ihm

ja d
e
r

Durchbruch a
n einer Stelle gelingen ſollte , ſofort

verfolgen zu können . Die Pferde der ſechzig , welche im

Walde ſteckten , waren zurückgeblieben , wo ſi
e

von den

fünf , welche die Gefangenen zu beobachten hatten , mit
beaufſichtigt wurden . Das war nicht ſchwer , da fte alle
angebunden waren .

Durch das Avancieren auf zweihundert Schritte
wurde die Kette geſchloſſen . Die beiden Endglieder des
äußern Halbkreiſes famen mit denjenigen der im Walde

ſteckenden Linie in Berührung . Als dieſe Verbindung
hergeſtellt war , befanden ſi

ch d
ie

Pferde d
e
r

Yuma noch
innerhalb unſers Kreiſes , und e

s galt , ſie aus demſelben
hinauszuſchaffen , wo ſi

e uns dann ſicher waren .

Ic
h

legte mich alſo nieder und kroch auf den Händen

und Fußſpißen nach der Stelle , an welcher Winnetou
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auf mich warten wollte. Er ſtand da , ſa
h

mich kommen

und wartete gar nicht a
b , bis ic
h

ihn erreichte , ſondern
kam mir , natürlich auch kriechend , entgegen .

„ Die Wächter ſind vor wenigen Minuten abgelöſt

worden , meldete e
r

mir . „ Sie legten ſi
ch ſogleich nieder

und werden ſchnell eingeſchlafen ſein . “

„So können wir beginnen . Wo ſchaffen wir die
beiden h

in
? "

„ In d
e
n

Wald zu unſern Leuten , welche ſi
e

b
e

wachen werden . “

„ Das möchte ic
h

nicht . Die Leute haben ihre ganze
Aufmerkſamkeit auf das Lager zu richten . Wenn ſi

e

dazu

noch Gefangene bewachen ſollen , iſt es leicht möglich , daß
eine Unvorſichtigkeit begangen wird . Ueberlaß d

ie Männer

mir ! Ic
h

werde ſi
e

zu ihrem Häuptlinge bringen , wo

ſi
e uns nichts ſchaden können , während e
s

ihnen , wenn
wir ſi

e hier unſern Leuten übergeben , leicht iſt , uns durch
einen Hilferuf zu verraten . "

„Mein weißer Bruder hat recht . Ermag den Mann
nehmen , welcher dort mit dem Schimmel kommt . “

Einer der beiden Wächter brachte einen Schimmel ,

welcher ſi
ch

zu weit entfernt hatte , langſam zurückgetrieben .

Seiner jebigen Richtung , ſeinem Gange war anzuſehen ,

wohin e
r

ſi
ch ungefähr wenden würde ; ich kroch , mich

tief a
n

die Erde ſchmiegend , dorthin und blieb zwiſchen
zwei Pferden liegen . Der Mann kam , blieb in d

e
r

Nähe

ſtehen und ſah , mir den Rücken zukehrend , gen Himmel .

Welche Betrachtungen e
r anſtellte , ob aſtronomiſche oder

poetiſche , das weiß ic
h

nicht ; aber das weiß ic
h , daß fi
e

ihm verhängnisvoll wurden .

Ic
h

kroch unter d
e
m

einen Pferde durch b
is hart

hinter ihn h
in , ſtand auf , nahm ih
n

mit d
e
r

Linken bei

der Gurgel und gab ih
m

mit d
e
r

feſtgeballten Rechten
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einen Hieb an d
ie Schläfe ; er brach zuſammen und ic
h

zog ih
n

fort .

Dabei ſah ic
h

mich nach d
e
m

andern Wächter u
m ;

e
r war nicht mehr zu ſehen , ſondern von Winnetou auch

ſchon beim Schopfe genommen worden . Der Apatſche

ka
m

gleich auch gekrochen , gerade ſo wie ic
h

ſeinen Yuma

nach ſi
ch herziehend . Wir ſchleppten ſi
e

zu den beiden

uns nächſtſtehenden Mimbrenjopoſten , um ſi
e

dieſen zu

übergeben und ihnen ernſtlich anzudeuten , die beiden ſo

fort zu erſtechen , falls ſi
e laut werden wollten . Dann

galt es , die Pferde zu entfernen . Das war nicht ſchwer ,

denn ſi
e

hatten , ſoweit ſi
e

ſi
ch bisher bewegen durften ,

das Gras ſchon abgefreſſen und ſehnten ſi
ch

nach neuem

Futter . Wir trieben , uns immer möglichſt a
m

Boden

bewegend , zunächſt zwei Pferde fort , über unſere Poften
linie hinaus , wo ſi

e tüchtig zu graſen begannen ; als die
andern das ſahen , folgten erſt einige und dann alle frei
willig nach . Und a

ls

ſi
e

bemerkten , daß ſi
e

nicht zurück :
getrieben wurden , entfernten ſi

e

ſi
ch

noch weiter , ſogar

ſo weit , daß ſi
e

endlich d
ie Linie unſerer angepflockten

Pferde erreichten , wo ſi
e halten blieben , da unſere Tiere ,

die nicht fortkonnten , eine Reihe v
o
n

Sammelpunkten fü
r

ſi
e

bildeten .

Der Streich war alſo geglückt . Der Apatſche kehrte
auf ſeinen Poſten zurück . Fekt , da die Pferde fort und
die Feinde rundum eingeſchloſſen waren , konnten ſi

e

immerhin erwachen ; die Unſerigen waren bereit , den
Kampf , falls derſelbe notwendig werden ſollte , zu be

ginnen . An mir lag es nun zunächſt , die beiden über
rumpelten Wächter fortzuſchaffen . Sie waren betäubt
geweſen , jeßt aber aufgewacht . Ihre Hüter waren ganz
gute Krieger , hatten e

s aber nicht fertig gebracht , ſie zu

binden , ſondern ſi
e

ſaßen mit gezückten Meſſern b
e
i

ihnen ,
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um ſi
e

zum Stilleliegen und Schweigen zu zwingen . Es

bedurfte meiner Hilfe , den beiden die Arme auf den
Rücken zu befeſtigen . Das Material war vorhanden , da

auch ſi
e ihre Laſſos b
e
i

fi
ch

hatten . Ic
h

verbot ihnen

bei Todesſtrafe jeden Laut und zwang ſi
e , mir zu folgen .

Sie thaten das ohne Widerſtreben , da ſie ſic
h

nicht wehren

konnten und Angſt vor d
e
m

Revolver hatten , welchen ſi
e

in meinen Händen ſahen .
Wir bewegten uns natürlich auf der Halbkreislinie ,

welche von unſern Poſten gebildet wurde , und gelangten
dann nach der jüdlichen Seite des Waldes , wo ihr Häupt
ling ſi

ch mit ſeinem Mitgefangenen unter d
e
r

ſcharfen

Obhut d
e
r

fünf Mimbrenjos befand . E
r

mochte ſi
ch

nicht wenig wundern und innerlich ergrimmt darüber

ſein , als e
r ſah , daß ic
h

wieder zwei ſeiner Leute gefeſſelt

brachte , ſagte aber kein Wort . Es kam mir nun darauf

a
n , ihm zu zeigen , daß wir ſeine Yumas umzingelt hatten

und es dieſen nicht gelingen konnte , durch den Kreis der
Mimbrenjos zu entkommen . Ic

h

mußte ihm alſo unſere
Aufſtellung zeigen ; darum band ic

h

ihm , damit er gehen
könne , die Füße lo

s , dafür aber d
ie Arme troß ſeiner

verwundeten Hand doppelt feſt , befeſtigte außerdem einen
Riemen , deſſen anderes Ende ic

h

a
n

meinen Gürtel knüpfte ,

u
m

ſeinen Leib und ſagte dann zu ihm :

„ Der große Mund “ wird ſich nach ſeinem Lager

ſehnen ; er mag mit mir kommen ; ich will es ihm zeigen . “

Er warf einen Blick beinahe freudiger Ueberraſchung
auf mich , da er im erſten Momente denken mochte , daß
ſeine vorige Appellation a

n mein chriſtliches Mitgefühl

jekt Früchte zu tragen beginne ; dann aber dachte e
r ſo

gleich a
n

die Vorbereitung , welche ic
h

ſoeben getroffen

hatte , mich ſeiner Perſon zu verſichern , und e
r antwortete ,

indem ſeine Brauen ſi
ch wieder finſter zuſammenzogen :

May , Satan und Schariot I 2
0
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„Wohin willſt du mich ſchleppen ? – Doch zu unſerm
Lager nicht!“
„Ganz nicht, doch in die Nähe desſelben , ic

h

hoffe

aber , di
r

noch im Laufe des Vormittags deinen Wunſch

erfüllen zu können . “

„Warum iſ
t

e
s jeßt unmöglich ? “

„ Weil deine Krieger mich mit ihren Waffen em
pfangen würden und ic

h

noch keine Luſt habe , mir einige

Löcher in d
e
n

Körper ſchießen oder ſtechen zu laſſen . “

„Sie werden d
ir

nichts thun , ſondern d
ir dafür , daß

d
u mich ihnen wiederbringſt , ſogar dankbar ſein . “

„ E
s

ſollte mich freuen , dieſe Dankbarkeit zu ſehen ,

und eben darum auch will ich lieber b
is

zum Vormittage

warten . Jeßt iſ
t

e
s

trotz d
e
s

Mondſcheines nicht h
e
l

genug ,meine Seele a
n

dem Entzücken der Deinigen laben

zu können . “

„ Deine Seele iſ
t

noch finſterer als d
ie Nacht , wenn

kein Mond ſi
e erhellt . Deine Worte haben einen freund

lichen Klang , aber ſi
e bergen eine Tücke in fich , di
e

ic
h

nicht zu durchdringen vermag ! "

„Man ſoll jemand , der einem eine Ueberraſchung
bereiten will , nicht deshalb gleich der Heimtücke zeihen .

Komm nur mit , ſo wirſt d
u

ſehen , was ic
h

d
ir zeigen

will ! "
E
r

konnte in ſeiner gezwungenen Lage nichts thun ,

a
ls mir folgen , wäre aber wohl auch ohne Zwang , nur

von d
e
r

Neugierde getrieben , mitgegangen . Ic
h

führte

ihn b
is

dahin , wo der erſte Poſten a
m Rande des Waldes

ſtand und von d
a

aus in den lekteren hinein , ih
n

b
e

drohend :
„Merke jeßt , was ic
h

dir ſage ! Du haſt von jest

a
n , bis ich di
r

das Reden erlaube , kein Wort zu ſprechen ;

ja ſelbſt beim erſten lauten Hauche wird dir ſofort die
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Klinge meines Meſſers in das Herz fahren . Hier , fühle
einmal die Spiße derſelben !“

Ic
h

zog mein Meſſer und ſtieß ih
m

d
ie Spike durch

das Gewand , welches ſeine Bruſt bedeckte , ſodaß ſeine
Haut e

in

kleines Loch bekam . Er erſchraf aufs heftigſte
und bat , infolge meiner ſoeben ausgeſprochenen Drohung
allerdings mit ſehr unterdrückter Stimme : -

„Stich nicht , ſtich nicht ! Ic
h

werde ſtill ſein ; du

ſouft keinen Laut von mir hören ! "

„ Das hoffe ic
h

u
m deinetwillen , denn ic
h

würde

meine Worte unbedingt und augenblicklich wahr machen .

Geh jekt weiter ; halte dich eng a
n mich , und paß genau

auf das auf , was d
u

ſiehſt und was d
u hörſt ! "

E
r

hatte d
e
n

erſten Poſten a
m Boden liegen ſehen .

Wir gingen zum zweiten . D
a

e
s hier unter d
e
n

Bäumen

dunkel war und der Mann mich nicht erkennen , alſo
möglichenfalls für einen Feind halten konnte , rief ich ihn
einige Schritte vorher in gedämpftem Tone a

n :

„ Ic
h

b
in ' s , Old Shatterhand , hat ſi
ch vielleicht etwas

ereignet ? "

„Nein ; ſie ſchlafen noch . “

So ging ich mit dem „ großen Mund “ v
o
n

einem Poſten

zum andern , mit jedem einige Worte wechſelnd , ſodaß
der Häuptling genau erfuhr , in welcher Weiſe ſeine Leute
hier umzingelt waren . A

m

andern Ende d
e
r

im Walde
liegenden Wächterlinie traf ic

h

auf de
n

Apatſchenhäuptling .

Als e
r

d
e
n

Yuma jah , erriet e
r ſofort meine Abſicht

und ſagte :

„ D
u

kommſt , dich zu überzeugen , daß keiner der Hunde
hier durchzuſchlüpfen vermag ? Sie ſind noch ſchlimmer

a
ls

Hunde , denn Hunde ſind wenigſtens wachſam , die

Yumas aber ſchlafen . Es iſt eine Schande , der Anführer

ſo untauglicher Leute zu ſein . Ihr Erwachen wird ihnen
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Entſegen bringen , denn wenn ſi
e

ſi
ch nicht ergeben ,werden

wir ſi
e

vom erſten b
is

zum lezten niederſchießen . “

Ic
h

merkte d
e
m

„ großen Mund " an , daß e
r etwas

ſagen wollte ; vielleicht war es eine Bitte ,welche ſi
ch jeßt

ſchon auf ſeine Zunge drängte ; aber e
r erinnerte ſi
ch

meiner Drohung und ſchwieg . Wir gingen weiter , aus
dem Walde ins Freie hinaus , von Poſten zu Poſten , bi

s

wir auch dieſen größern Halbkreis abgeſchritten hatten .

Dabei trafen wir auf d
e
n

„ ſtarken Büffel “ , welcher hier

zu befehligen hatte . E
r

war weniger ſcharfſinnig a
ls

Winnetou und erriet nicht , zu welchem Zwecke ic
h

den

„ großen Mund “ mitgenommen hatte . Darum fragte e
r

mich in beinahe unfreundlichem Tone :

„Warum ſchleppt Old Shatterhand dieſen Hund mit

ſi
ch ! Willſt d
u

ihm Gelegenheit zum Entkommen geben ?

Laß ihn doch bei ſeinen fünf Wächtern ! D
u

haſt nur
zwei Augen und zwei Hände , ſie aber beſißen deren zehn . “

„Meine beiden Augen ſind ebenſogut wie ihre zehn ,

und d
u weißt , daß meine Arme mehr vollbracht haben ,

als die ihrigen . Was zürneſt d
u ! Haſt du nicht vorhin

ſelbſt geſagt ,daß Old Shatterhand ſtets weiß ,was er thut ! “

„Aber wenn d
u kommſt , um dich zu überzeugen , daß

wir wachſam ſind , iſt es v
o
n

feinem Nußen , den Ge
fangenen mitzubringen ! “

„ Ich komme eben nicht u
m dieſer Ueberzeugung

willen , ſondern aus einem andern Grunde . Meinſt d
u ,

daß e
s wohl einem einzigen dieſer Yumas gelingen mag ,

durch unſere Umſchlingung zu entfommen ? "

„Was fragſt d
u

noch , da du doch ebenſogut wie ic
h

wiſſen mußt , daß e
s unmöglich iſ
t ; wenn ſi
e

e
s

verſuchen ,

ſo ſchießen wir . “

„ Das wollte ic
h

wiſſen . Sollte dich ja ein Gefühl

d
e
s

Mitleides ankommen , ſo unterdrücke e
s ! Je mehr
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eure Rugeln ſofort unter ihnen aufräumen , deſto weniger
haben wir dann ſpäter nachzuholen .“
„Mitleid !“ lachte er höhniſch -zornig auf. „ Hat der

Hund hier Mitleid mit meinen Kindern gehabt ? Wäreſt
du nicht erſchienen und ihr Retter geworden , ſo hätte er

fi
e getötet . Wie kann e
s dir da beikommen , von Mitleid

zu mir zu ſprechen . Solange e
in Mimbrenjo lebt , wird

e
in Yuma teine Gnade bei ihm finden ! "

E
r

wendete ſi
ch

a
b , ſpie aber d
e
m

„großen Munde "

dabei in
s

Geſicht und entfernte fi
ch . Nach d
e
m

Eindruck ,

den das Verhalten des grimmigen Häuptlings auf den

Yuma gemacht haben mußte , hielt ic
h

e
s für an der Zeit ,

lekterem das Sprechen zu erlauben . Darum ſagte ic
h :

„ D
u

darfſt jekt wieder reden . D
u

weißt nun , daß
der Krieger d

e
r

Mimbrenjos mehr find , al
s

d
u Yumas

bei d
ir

hatteſt . Ic
h

habe dir gezeigt ,welche Stellung fi
e

einnehmen ; alle ihre Gewehre ſind ſchußbereit . Viele deiner
Leute werden gleich b

e
i

der erſten Salve ſterben , und die
übrigen können ſich nur dadurch retten , daß fi

e

fich ergeben . "

„ Sie werden ſich durchſchlagen ! "

„ Durch d
ie Maſchen dieſes engen Nekes ! Das glaubſt

d
u ſelbſt nicht ! "

„ Ic
h

bin überzeugt davon . Wenn fi
e plößlich und

unerwartet auf ihren Pferden im Galoppe hervor - und
hindurchbrechen , werden wohl einige von euern Kugeln
getroffen werden , di

e

andern aber entkommen . "

„Auf ihren Pferden ? Wo haben fi
e

denn dieſe ? "

, , Dort , “ antwortete e
r , nach der Gegend , in welcher

man beim Scheine d
e
s

Mondes d
ie Tiere weiden ſah ,

hinüberdeutend .

„Dort , ja dort ! Wo aber ift euer Lager ? Haſt d
u

denn nicht ſchon unterwegs bemerkt , daß eure Pferde mit
Lift entfernt worden ſind ? " .

lend .
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„Uff !" rief er betroffen aus , da er dieſe Bemerkung

wirklich jekt erſt machte .
„ Sieh hinüber , und überzeuge dich , daß unſere Krieger

zwiſchen deinen Yumas und deren Pferden liegen ! Mit
deiner Hoffnung , daß d

ie Eingeſchloſſenen doch unſere

Reihen ſprengen werden , iſt es alſo nichts . "

E
r

blickte ſchweigend zu Boden nieder , und ic
h

hütete

mich wohl , de
n

Eindruck meiner Worte durch eine nicht
notwendige Bemerkung abzuſchwächen . Es verging eine
Weile ; dann hob er den Kopf und ſagte :

„Wenn d
ie Mimbrenjos wirklich ſofort ſchießen , ſo

iſ
t

das Mord , denn meine Krieger ſind ganz ahnungslos . “

„Haſt d
u nicht die Dörfer d
e
r

Mimbrenjos über

fallen und zerſtört ? Sie wußten nichts v
o
n

eurem Raub
zuge ; ſie waren ahnungslos . Haſt d

u nicht die beiden

Söhne und die Tochter des , ftarken Büffels : töten wollen ?

Sie wußten nicht , daß d
u

dich in dem Thale befandeft ;

ſi
e waren ahnungslos . Haſt d
u nicht d
ie Hazienda del

Arroyo überfallen , ausgeraubt , eingeäſchert und dabei
mehrere Bewohner derſelben ermorden laſſen ? Sie wußten
nichts von eurer Annäherung ; ſie waren ahnungslos .

Die Ahnungsloſigkeit iſ
t

bei di
r

kein Grund zu
r

Schonung ,

folglich nun bei mir auch nicht . “

E
r

ſchwieg . Was hätte ermir auch entgegnen können !

Ic
h

aber fügte noch hinzu , um ih
n

ganz niederzudrücken :

„Was ihr verübtet , das war , vom Raube ganz abge
ſehen , der reine Mord ; aber wenn wir euch töten , ſo iſt

e
s nicht Mord , nicht einmal Totſchlag , ſondern eine ganz

gerechte Belohnung oder Beſtrafung eurer Miſſethaten .

Kannſt du vielleicht e
in einziges Wort dagegen vorbringen ? “

E
r

ſagte nichts , und ſo ſchwieg auch ic
h . Der Mond

ſtand jeßt im Zenith und übergoß auch das Lager der

Yumas mit ſilbernem Lichte . Man ſa
h

von d
a aus ,wo
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wir ftanden , ihre Geſtalten liegen . Der Häuptling blickte
mit ängſtlich forſchenden Augen bald nach rechts , nach
links , bald geradeaus . Er ſtrengte alle ſeine Gedanken
an , einen Ausweg zu finden ; er forſchte nach , ob es eine
Rettung fü

r

ih
n

und ſeine Leute gebe ; ich unterbrach
ſein Grübeln nicht , denn dieſes mußte ihn dahinführen ,

wohin ic
h

ihn haben wollte . Da ſah ic
h , daß e
r plößlich

den Kopf höher ſtreckte .

„Uff ! Jekt , jekt ! “ rief er aus .

Ic
h folgte mit meinem Blicke der Richtung ſeiner

Augen , welche nach d
e
m

Lager ging , und ſah , daß dort

e
in Yuma aufgeſtanden war und ſich umſchaute . E
r

jah

d
ie Pferde nicht d
a , wo fi
e

fi
ch eigentlich befinden ſollten ,

ſondern weit entfernt . Er ſah auch unſere Pferde . Obs
gleich dieſelben einzeln ſtanden und einen Halbkreis bildeten ,

deſſen Regelmäßigkeit auffallen mußte , ſchien e
r

doch

keinen Verdacht zu ſchöpfen , ſondern ſi
e für Yumapferde

zu halten , denn e
r

weckte niemand , ſondern verließ d
a
s

Lager nach der Richtung hin , wo ſi
ch der größte Trupp

der Pferde jetzt befand . E
r

glaubte d
ie

beiden Wächter

dort und wollte ſi
e auf ihre Achtloſigkeit aufmerkſam

machen .
„ E
r
iſ
t

verloren ! “ ſtieß d
e
r

Häuptling hervor . „So
gleich wird e

in Schuß fallen und ihn niederſtrecken ! “

„ Nein , “ entgegnete ic
h . „ Er wird nicht getötet

werden . “
„ S
o

meinſt du , daß man ih
n

hindurchlaſſen wird ? "

„Man wird ihn gefangen nehmen , wie ic
h

dich g
e

fangen genommen habe . “

„So wird e
r

ſi
ch wehren und Lärm machen ! "

„ Dazu kommt e
r

nicht . Du weißt doch ,wo Winnetou
ſteht . Der Yuma muß nahe a

n

ih
m

vorbei , wenn e
r

ſeine jekige Richtung beibehält , und d
e
r

Apatſche wird
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ih
n

ſo von hinten nehmen , wie ic
h

e
s mit dir gemacht

habe . Paß auf ! "

E
s geſchah ſo , wie ic
h geſagt hatte . Der Yuma ging

unbefangen weiter ; dann ſaben wir hinter ih
m

den Apatſchen

blißſchnell auftauchen ; ebenſo ſchnell waren beide ver
ſchwunden ; ſie lagen im Graſe , wo wir ſi

e nicht ſehen

konnten . Kurze Zeit ſpäter aber erhob ſi
ch Winnetou

wieder ; er hatte den Yuma gepackt und verſchwand mit

ih
m

unter d
e
n

Bäumen .

„ E
r

hat ihn , er hat ihn überwältigt ! " zürnte der
große Mund .

„Und zwar ganz im ſtillen , ohne daß deine Leute
etwas bemerkt haben ! D

u

ſiehſt , wie vortrefflich auf
unſerer Seite gearbeitet wird . Und doch wäre e

s mir
lieber , wenn der Mann Zeit gefunden hätte , Lärm zu

machen . “
„Warum ? "

„Weil wir uns dann jeßt ſchon in der Entſcheidung

befänden . Wozu d
a
s

lange Harren und Warten ! Ic
h

werde das Zeichen zum Angriffe geben . “

Ic
h

hielt zwei Finger a
n

d
e
n

Mund , als ob ich

pfeifen wolle ; da bat er raſch , ſo raſch er nur konnte :

„ Balt ! Thue es noch nicht ! Warte noch e
in wenig ! “

„Wozu ? Das Verhängnis iſ
t

doch nicht von euch

abzuwenden . “

„ Vielleicht doch ! D
u

haſt ja ſelbſt davon geſprochen ,

als wir uns unterwegs zu d
e
n

Mimbrenjos befanden . “

„ Ich entſinne mich nicht . “

Ic
h

ſtellte mich natürlich nur ſo , um ſeine Beſorgnis

zu ſteigern . E
r

fuhr dringend fort :

„ D
u

kannſt es doch nicht vergeſſen haben ; du mußt
dich darauf beſinnen ! "

„Was hätte ic
h

denn geſagt ? “
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„ Du verlangteſt d
ie Wahrheit von mir ! “

„ D
ie

Wahrheit ? A
h
ſo ! Aber wenn ic
h

ſi
e finde ,

jo kann das niemand retten , weil du das nicht thun wirſt ,

was ic
h

von d
ir verlange . "

„Was iſ
t

das ? "

„ Deine Krieger auffordern , di
e

Waffen zu ſtrecken

und ſi
ch

zu ergeben . “

E
r

blickte beſchämt zu Boden . Ic
h

ſteigerte mit Ab
ficht ſeine Verlegenheit , indem ic

h hinzufügte :

„ E
s

wurde dir ins Geſicht behauptet , daß d
u

ſchon

beim Morgengrauen dazu bereit ſein würdeſt ; du aber
verlachteſt uns . Seßt graut der Tag noch nicht , und
ſchon hat dein Sinn ſi

ch geändert . Darum kann ic
h

a
n

dieſe Aenderung unmöglich glauben ; ich traue d
ir

nicht ;

ic
h

vermute eine Liſt dahinter und werde das Zeichen

geben ; der Kampf mag beginnen . “

„Warte noch , warte noch , und höre ,was ic
h

d
ir
zu

ſagen habe ! "

„So ſprich , aber ſchnell ! Ic
h

habe keine Luſt , die
Zeit unnük zu verſchwenden . “

„ Iſ
t

d
ie Möglichkeit vorhanden , daß meine Krieger

geſchont werden und , wenn ſi
e

fi
ch gefangen geben , die

Freiheit wieder erlangen ? "

„ Ic
h ſage nur : vielleicht . “

„Und daß auch ic
h

mein Leben behalte und wieder

freigelaſſen werde ? "

„ Das iſ
t weit ſchwieriger . Deine Leute ſind weniger

ſchuldig , als d
u . Deine Miſſethaten ſind ſo groß und

ſchwer , daß e
s eines ganz außergewöhnlichen Grundes b
e

dürfte , deine Rettung zu ermöglichen . Der „ſtarke Büffels
aber wird dich auf keinen Fall und aus feiner Urſache
begnadigen . An ihn dürfteſt d

u

dich nicht wenden . “

„ Aber a
n

dich und Winnetou ? "
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„ Immer nur vielleicht .“
,, Vielleicht und nur vielleicht ! Mach es kurz , und

ſpanne mich nicht auf d
ie Folter ! Wenn d
u

das Wort
vielleicht ausſprichſt , mußt d

u

doch eine Möglichkeit im

Sinne haben ! "

„ Das iſ
t

freilich wahr . Ic
h

will ganz genau und
der ſtrengen Wahrheit gemäß wiſſen , wie d

u mit den

beiden Bleichgeſichtern , welche Melton und Weller heißen ,

bekannt geworden biſt , warum d
u auf ihre Veranlaſſung

h
in die Hazienda del Arroyo überfallen haſt , und welche

Abſichten ſi
e

in Beziehung auf d
ie weißen Auswanderer

verfolgen . Biſt d
u bereit , mir dies alles zu ſagen ? "

„ Biſt d
u bereit , mich dafür zu retten ? "

„Wenn e
s mir möglich iſ
t , ja . “

„ S
o

werde ic
h

d
ir ſagen , was du wiſſen willſt . “

„ Gut ! Ic
h

werde d
ir

alſo jekt meine Fragen vor
legen , welche d

u mir ſtreng der Wahrheit gemäß zu b
e

antworten haſt , und dann – –

„ Jeßt nicht , jeßt nicht ! " fiel er mir eifrig in die

Rede . „ Jekt iſt keine Zeit dazu . Erwacht wieder einer
meiner Krieger , ſo ſteht nicht zu erwarten , daß e

r wieder

ſo ruhig ergriffen wird . Wenn er Lärm macht , erwachen

d
ie

andern , und dann ſchießen eure Krieger . "

„ Das iſt wohl richtig ! "

„Und wenn d
ie Mimbrenjos einmal Blut geſehen

haben , dann wird e
s d
ir

viel ſchwerer a
ls jeßt , ja viel

leicht unmöglich werden , uns zu retten ! "

„ Davon b
in

auch ic
h überzeugt , “ meinte ic
h

ſehr falt
blütig .

„ Darum eile ! Verhüte vor allen Dingen das Blut
vergießen ! Dann werde ic

h dir alles ſagen . Ic
h

ſchwöre

e
s d
ir
! "
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„ Deinem Schwur kann ic
h

nur dann Glauben ſchenken ,

wenn d
u

ih
n

mit d
e
r

Friedenspfeife beſiegelft . "

„ Dazu haben wir ja keine Zeit ! Die Friedenspfeife
können wir ſpäter rauchen . “

„Sehr wohl ; aber ic
h

kann dir nur ſchwer trauen .

Bedenke , wie ſchwer mir deine Rettung fallen wird , da

der ,ſtarke Büffel ſi
ch mit allen Kräften dagegen ſtem :

men wird ! "

„ E
r

braucht ja nichts davon zu wiſſen , indem d
u

uns des Nachts die Banden zerſchneideſt . “

„ H
m
! Vielleicht würde ic
h

e
s thun ,weil ich al
s

Chriſt

den Tod ſelbſt meines grimmigſten Feindes a
m Marter :

pfahle verabſcheue . “

„ S
o

eile nur , eile , und laß mich nicht länger warten !

Mach keine Worte mehr ! “

E
r

hatte e
s jeßt eiliger , als ic
h

vorher für möglich

gehalten hatte ; ich aber fuhr gelaſſen fort :

„ Ich muß vorher beſtimmt wiſſen , woran ic
h

b
in .

Du verlangſt , daß ic
h

dich und deine Leute heimlich los
laſſe und dafür verſprichſt d

u mir , daß ſi
e

ſi
ch jeßt frei

willig gefangen geben ? "

„ Ja doch , ja ! “

„Und klärſt mich über d
ie

beiden genannten Bleich
geſichter der Wahrheit gemäß ſo vollſtändig auf , daß ic

h

alle ihre Abſichten durchſchauen kann ? "

„ Ja , das beſchwöre ic
h ! Doch verlange ic
h , daß auch

d
u Wort hältft ! Wirſt d
u uns wirklich freilaſſen ? "

„ Ja . “

„So ſind wir einig , und d
u magſt nun ſchleunigſt

dafür ſorgen , daß d
ie Ermordung meiner Krieger ver

hütet wird ! "

„ Ic
h

thue es , und zwar nur in der Vorausſekung ,

daß d
u

keine Hintergedanken hegſt . “



- -316

„Meine Seele iſ
t frei von jedem falſchen Gedanken ;

nur rette uns ! "

„ S
o

komm zu dem „ſtarken Büffelé und Winnetou ,

damit d
u

ihnen ſagſt , daß d
u

deinen Kriegern den Be
fehl , ſic

h

zu ergeben , ſenden willſt . “

„Senden ? D
u

meinſt , daß ic
h

einen Boten a
n

ſi
e

ſchicken fou ? Dem werden ſi
e nicht gehorchen , ich muß

felbft zu ihnen ! "

„ Selbſt ? Das kann ic
h

nicht erlauben . “

„ D
u

mußt , wenn e
s

dein Ernſt iſt , mich und meine
Leute zu retten ! "

„ Ic
h

muß ? Merke d
ir , daß Did Shatterhand nie

mals müſſen muß ! Ic
h

habe verſprochen , dich heimlid )

zu befreien , indem ic
h

deine Feſſeln aufmache ; aber ic
h

habe nicht geſagt , daß ic
h

dich jeßt zu deinen Kriegern

gehen laſſen werde . “

, ,Dann kannſt d
u uns nicht retten , denn meine Krie

ger gehorchen nur mir ſelbſt und werden die Worte eines
Boten nicht achten . “

„ Dafür kann ic
h

nicht , ſondern d
u

biſt ſelbſt ſchuld

daran , wenn ſi
e für einen Befehl , den d
u

ihnen ſendeſt ,

keinen Gehorſam haben . Du hätteſt ihnen mehr Achtung
und Ehrerbietung für dich , mehr Folgſamkeit einprägen
ſollen ! "

E
r

hatte bei der Forderung , ihn ſelbſt gehen zu

laſſen , jedenfalls einen Hintergedanken gehabt . Jekt ſa
h

e
r

e
in , daß ic
h

unerbittlich war , und lenkte e
in :

„Wie kannſt du verlangen , daß ſi
e

einem Mimbrenjo

Boten gehorchen ! "

„ Biſt d
u etwa der einzige Gefangene , den wir g
e

macht haben ? Der Krieger , welcher mit d
ir ergriffen

wurde , iſt mit mir und d
ir

geritten und hat d
ie Schar

unſerer Leute geſehen . Die beiden Pferdewächter , welche
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ih
n

D
e
ri
n

aufzuſucher
seinte
Kriege

ic
h

brachte , ſind mit mir die ganze Außenſeite unſerer
Poſten abgeſchritten und wiſſen alſo faſt ebenſogut wie

d
u , daß deine Yumas verloren ſind , wenn ſi
e uns zwingen ,

zu unſern Gewehren zu greifen . Wenn ic
h

dieſe drei
Männer in euer Lager ſende und fi

e

deinen Befehl über
bringen , ſo muß man ihnen unbedingt Glauben ſchenken .

Wo nicht , ſo habe ic
h

das meinige gethan , und trage
keine Schuld daran , daß ſo viele Yumas in den T

o
d

gehen werden . “

„Gut ; ich b
in einverſtanden ; führe mich zu dieſen

dreien ! "
„Warte vorher einen Augenblick ! "

Ic
h ging mit ih
m

zu d
e
m

nächſten Poſten und gab

ihm den Auftrag , den „ ſtarken Büffel “ und Winnetou
vorſichtig aufzuſuchen , um ihnen mitzuteilen , daß der „ große
Mund “ bereit ſe

i , ſeine Krieger aufzufordern , ſic
h

zu e
r

geben . Dann kehrte ic
h mit dem Häuptlinge nach der

andern Seite des Waldes , wo d
ie Gefangenen ſi
ch b
e

fanden , zurück .

Er mußte ihnen ſeinen Befehl natürlich in meiner

Gegenwart geben , und indem e
r ihnen ſeine Gründe aus

einanderſekte , gab ic
h

genau acht , daß kein hinterliſtiges
Wort mit unterlief . Leiſe , ſodaß d

ie Mimbrenjowächter

e
s nicht hören konnten , teilte e
r

ihnen mein Verſprechen

mit , ih
m

und allen Gefangenen , nur u
m jeßt Blutver

gießen zu verhüten , heimlich die Freiheit zu geben , und
fügte mit Betonung hinzu :

„Und ihr alle wißt , daß Old Shatterhand ſtets hält ,

was er verſpricht . E
r

h
a
t

noch nie ſein Wort gebrochen ! “

„ Ic
h

halte e
s

und werde jede Silbe erfüllen , die ich

ausgeſprochen habe , “ bekräftigte ic
h .

Dann wurden den dreien ihre Füße freigegeben , ſo

daß ſi
e laufen konnten , während ihre Arme noch gefeſſelt
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blieben , zwei von d
e
n

fünf Wächtern gingen mit , al
s

ic
h

nun mit den drei Yumas und ihrem Häuptlinge nach d
e
m

von unſern Poſten eingeſchloſſenen Plaße zurückkehrte .

Dort ſah ic
h

Winnetou mit d
e
m

„ ſtarken Büffel “

ſtehen und ging zu ihnen h
in . Lekterem war es ſchwer

geworden , der Botſchaft , welche ic
h

ihm geſendet hatte ,

Glauben zu ſchenken . Er kam mir haſtig einige Schritte
entgegen und fragte :

„ Iſ
t
e
s wahr , d
a
ß

d
e
r

Hund von Yuma uns ſeine
Leute mit ihren Waffen ausliefern will ? "

„ Ja . “

„ Dann haſt du entweder e
in Wunder gethan , oder es

ſteckt e
in Betrug dahinter , den d
u nicht zu entdecken und

zu durchſchauen vermagſt ! Old Shatterhand mag fi
ch

in

acht nehmen ! "

D
a

meinte Winnetou in ſeinem ruhigen und darum

ſo überzeugenden Tone :

„Es giebt keinen Yuma , dem e
s gelingen könnte ,

Old Shatterhand zu betrügen . Der große Mund bleibt
natürlich bei uns . Die drei andern Yumas follen den
Befehl wohl nach dem Lager bringen ? "

„ Ia , “ antwortete ic
h .

„Wiſſen ſi
e genau , was ſi
e dort zu ſagen haben ? "

„Nur zweierlei habe ic
h

ihnen noch zu befehlen . “

„ Was denn noch ? " fragte der „großeMunds ſchnell ,

indem e
r

eine Bedingung vermutete , auf welche e
r mög

lichenfalls nicht eingehen konnte .

„ Etwas ſehr Einfaches , was wir bisher nur deshalb
nicht erwähnt haben , weil es ganz ſelbſtverſtändlich iſ

t .

D
u

hatteſt es vorhin ſo eilig und wirſt mir alſo beiſtimmen ,

wenn ic
h

fordere , daß deine Krieger nicht zögern , di
r

zu

gehorchen ? "

„ Welche Friſt gewährſt d
u

ihnen ? "
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„ Eigentlich gar keine . Der Gehorſam muß e
in augen

blicklicher und unbedingter ſe
in . Wenn e
r

eine Friſt
fordert , iſt er kein Gehorſam mehr . Es iſt nicht meine
Abſicht , hier ſo lange liegen zu bleiben , bi

s

e
s

deinen

Leuten gefällt , mir mitzuteilen , daß ſi
e geſonnen ſind ,

dir Gehorſam zu leiſten . Ic
h

gebe ihnen eine halbe

Stunde Zeit . “

„ Gieb ihnen eine ganze ! "

„ Nein , eine halbe . Das iſt ſchon viel zu lange für
das , was ic

h

Gehorſam nenne . Sobald die halbe Stunde
vergangen iſ

t

und d
ie Yumas haben noch nicht geſprochen ,

werden wir ohne weiteres Säumen unſere Gewehre ſprechen

laſſen . Von dieſer Bedingung gehe ic
h

nicht ab und denke ,

daß d
u

einverſtanden ſein wirſt . “

„ Ic
h

muß . Aber d
u ſprachſt von zweierlei . Was

iſ
t

das zweite ? "

„ E
s

betrifft die Auslieferung der Waffen . Ich werde ,

ſobald deineMänner erklärt haben , da
ß

ſi
e d
ir gehorchen

wollen , in der Nähe ihres Lagers von unſern Leuten einen
Kreis bilden laſſen . Dahin hat jeder Yuma einzeln , ver
ſtehe wohl , einzeln zu kommen und alle ſeine Waffen ab
zugeben , um dann ſofort wieder zurückzukehren . Das iſt

eine Maßregel , welche d
u nicht unbillig finden wirſt . “

„ Ic
h

gehe auf dieſelbe e
in . “

„ Nun wohl ! Ic
h

erkläre d
ir

aber , daß ic
h

jeden

Yuma , bei dem wir dann irgend eine Waffe oder etwas ,

was als Waffe gebraucht werden kann , finden , als Ver
räter erklären und niederſchießen laſſen werde ! "

„ Das iſ
t

hart , ſehr hart ! Wie ſteht es aber mit
den Pferden und den ſonſtigen Gegenſtänden , welche meine
Leute beſigen ? "

Die Pferde gehören natürlich uns und ſind unſere

rechtmäßige Beute . Geben wir ſpäter einen von euch frei ,
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:
gt. D

ieMunwellen

, ihm

men
oder

ſo ſteht es nur in unſerm Ermeſſen , ihm ſe
in

Pferd zu

ſchenken oder nicht . DieMunition , Pulver , Blei , Kugel

formen oder gar Patronen gehören zu d
e
n

Waffen und

ſind mit dieſen abzuliefern . Alles andere ,was ih
r

beſikt ,

werden wir genau unterſuchen . Ich denke nicht , daß wir
uns a

n

eurem Eigentume bereichern wollen ; was aber aus
dem Ueberfalle der Hazienda d

e
l

Arroyo ſtammt , werden
wir a

n uns nehmen und dem Haziendero , welcher d
e
r

rechtmäßige Eigentümer iſ
t , zurückgeben . Haſt d
u

noch

eine Frage ? "

„ Nein . “

„So mögen die drei Boten gehen ; du aber ſekeft
dich hier nieder und wirſt nicht eher aufſtehen , als b

is

dir einer von uns dreien , Winnetou , d
e
r
„ſtarke Büffels

oder ic
h , die Erlaubnis dazu erteilt ! "

Die Yumas entfernten fi
ch , um ihre weniger ſchwie

rige als unangenehme Miſſion auszuführen . Der „ große
Mund “ hockte auf die Erde nieder , und auf einen Wink
von mir nahmen d

ie

zwei Wächter zu beiden Seiten Plaz ,

u
m ihn nicht aus ihren Augen zu laſſen .

Ic
h

ſa
h

nach der Uhr , denn e
s war meine Abſicht ,

nach Verlauf der halben Stunde , falls wir noch keinen
Beſcheið erhalten haben ſollten , erſt einige Schreckſchüſſe
abgeben und dann ſcharf ſchießen zu laſſen .

Die Boten erreichten , wie wir ſahen , das Lager und
weckten d

ie Schläfer . Es entſtand zunächſt e
in

kurzes

Durcheinander ; dann gruppierten ſi
ch d
ie Yumas in einem

engen Kreis u
m unſere Abgeſandten , worauf nach einer

kleinen Weile e
in wütendes Geſchrei oder vielmehr Ge

heul ecſchol . Die Boten hatten ihren Auftrag ausge
richtet ; er hatte d

ie Wirkung , welche zunächſt zu erwarten

geweſen war , nämlich eine ungeheure Aufregung , welche
den einzigen bedenklichen Moment für uns bildete . Ging

ch
e
ið

erhaltenn
icharf
ichieb m
ir

jahert , a
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ſi
e vorüber , ohne daß d
ie Yumas fi
ch

zu unbeſonnenen

Feindſeligkeiten hinreißen ließen , ſo war uns der Erfolg
geſichert .

Ic
h war mit Winnetou und dem Häuptling der

Mimbrenjos eine kleine Strecke von dem „großen Munde "

weggegangen , damit dieſer nicht hören könne ,was zwiſchen
uns geſprochen wurde . Als ſi

ch

d
e
r

wütende Lärm im

feindlichen Lager erhob , ſagte der „ ſtarke Büffel “ :

„ Jeßt werden ſi
e auf uns eindringen . Man hört

e
s

ihrem Geſchrei a
n . Aber wir werden ſi
e empfangen . “

„ Das iſ
t nur fü
r

den Augenblick . Wenn ſi
e

erfahren ,

daß ſi
e vollſtändig umzingelt ſind , werden ſi
e beſonnener

werden , “ antwortete ic
h .

„ Das glaube ic
h

ſchwer . Did Shatterhand muß alles
bedenken ; er darf nichts vergeſſen . “

„Was könnte ic
h

denn vergeſſen haben ? "

„ Daß d
ie

Yumas fi
ch bisher ſicher fühlten . Sie

ſchliefen in dem Gedanken e
in , daß ſi
e uns mit Tages

anbruch überfallen und vernichten würden . Jeßt , da ſie
erwachen und noch ſchlaftrunken ſind , erfahren ſi

e

das

Gegenteil , daß ſi
e umzingelt ſind und ſi
ch ergeben ſollen .

D
a

iſ
t
e
s faſt gewiß , daß fi
e

in der Aufregung die Un
beſonnenheit begehen , zu den Waffen zu greifen . “

„Sie werden ſchnell zur Beſinnung kommen , denn ic
h

habe ihnen eine Botſchaft geſandt , welche ſi
e

ſchnell b
e

ruhigen und mit Hoffnung erfüllen wird . “

„Sie haben keine Hoffnung ; fie müſſen alle ſterben .

Haſt d
u ihnen vielleicht Hoffnung auf Freiheit gemacht ? "

„ Ja . “

„ Ihnen allen und auch ihrem Häuptlinge ? "

„ Dieſem ganz beſonders . "

„ Biſt du toll ! Meine Zuſtimmung bekommſt d
u n
ie

dazu ! "

May , Satan und Fichariot I 21
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„ D
ie

brauche ic
h

nicht . “

„Wieſo ? Haſt d
u etwa allein zu befehlen ? Hat

Winnetou und habe ic
h

nicht auch etwas zu ſagen ? "

Er war wieder einmal zornig , was bei ihm öfters
geſchah . Ic

h
antwortete ih

m

in aller Gemütlichkeit :

„ fa , auch ihr habt mit zu beſtimmen ; aber ich habe
verſprochen , diesmal nicht auf euch zu horchen . Ja , ich

habe noch viel , viel mehr verſprochen . “

„ Noch mehr ! Was ? "

„ Den „großen Mund - und alle ſeine Leute heimlich

zu befreien , indem ic
h

ihre Feſſeln durchſchneide . “

„ Das , das haſt du verſprochen , das ? ! " fuhr er mich
wütend a

n . „Wie konnteſt du wagen , dies zu thun ! Wie
konnteſt d

u ohne unſere Zuſtimmung – - _ "

Er kam nicht weiter , denn Winnetou ergriff ihn ſo

feſt beim Arme , daß e
r vor Schmerz d
ie Rede vergaß ,

und ermahnte ihn :

„ Warum ſchreit mein roter Bruder wie e
in altes

Weib , welchem d
ie

Zähne ſchmerzen ! Sol der große
Mund ' hören , was wir ſprechen ? Hat er jemals ver
nommen , daß Did Shatterhand ohne Ueberlegung handelt ?

Wenn e
r

e
in gutes Verſprechen gegeben hat , ſo wird e
r

e
s

halten ; iſt es aber e
in

ſchlechtes , ſo hat er es gegeben ,

weil er weiß , daß e
r

e
s nicht zu halten braucht . “

„ Aber Did Shatterhand pflegt jedes Verſprechen zu

halten ! "
„ Wenn d
ie Bedingungen erfüllt werden , unter denen

e
r e
s gegeben h
a
t
. “

„So ! Bedingungen ! “ brummte der noch immer
zornige Häuptling . Und dann fuhr e

r

mich biſfig a
n :

„ Behalte deine Bedingungen fü
r

dich ; ich mag ſi
e nicht

wiſſen ! "

Damit wendete e
r

ſich von uns a
b und warf fich
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iſ
t
e
in

leite und
feincorfen

kannt .

in ziemlicher Entfernung von uns in
s

Gras nieder . Ueber
Winnetous Züge glitt e

in

Lächeln , doch ſagte e
r nichts .

Ic
h

glaubte ih
m

eine Mitteilung ſchuldig zu ſein , und
bemerkte :

„ Ic
h

habe d
a
s

Verſprechen gegeben , weil ic
h ganz

genau wußte - - -

„ Pſhaw ! “ unterbrach e
r

mich . „Was Old Shatter
hand thut , iſt gut ; er hat nicht nötig , ſic

h

bei mir zu

entſchuldigen .sisih o homesIc
h

weiß , daß e
r

den Yuma betrügen

wird , weil dieſer ihn betrügen will .i
n

Der „ ſtarke Büffelthe prior

iſ
t

e
in ſehr tapferer Häuptling , aber ſeinem Auge ' fehlt

die Schärfe , und ſeine Gedanken reichen nur ſoweit , wie

e
r

d
e
n

Tomahawk werfen kann . Sein Zorn iſ
t

ſchnell

groß und ſchnell wieder klein . Sein Herz iſt gut ; er wird
Old Shatterhand u

m Verzeihung bitten . "

Wenn Winnetou ſprach , ſo mußte jeder Zorn weichen
und jedes etwaige Gefränktſein ſi

ch beſchwichtigen . E
r

beobachtete das Lager , in welchem ſi
ch die Aufregung jekt

gelegt hatte . Die Yumas ſtanden in ruhiger Verhand
lung beiſammen und wendeten ſi

ch bald nach dieſer , bald
nach jener Seite , um unſere Aufſtellung zu betrachten .

Noch war d
ie halbe Stunde nicht vergangen , ſo kehrte

einer der drei Boten zurück und meldete :

„ Die drei älteſten Yumakrieger wünſchen , Did Shatter
hand , Winnetou und den ſtarken Büffel zu ſprechen .

Dürfen ſi
e

kommen ? "

„ Ja , aber unbewaffnet . "

„ Und werden ſi
e , auch wenn ih
r

nicht einig werdet

und ſi
e lieber kämpfen wollen , nach dem Lager zurück

kehren dürfen , ohne daß ihnen etwas geſchieht ? "

„Sie ſind Abgeſandte ; ſie können gehen , woher ſie

gekommen ſind . “

Der Mann lie
f

nach d
e
m

Lager , um dieſen Beſcheid
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zu überbringen , und bald darauf ſahen wir d
ie drei An

gemeldeten kommen . Sie hatten ihre Decken und ſogar

die Oberkleider abgelegt , damit wir ſehen ſollten , daß ſi
e

nicht etwa eine Waffe verſteckt be
i

ſi
ch trugen . Der „ ſtarke

Büffel “ hatte , al
s

e
r fa
h , um was e
s

ſi
ch handelte , fic
h

uns wieder zugeſellt .

Die drei gingen a
n

ihrem Häuptlinge vorüber , ohne
einen Blick auf ih

n

zu werfen , was aber keineswegs e
in

Zeichen der Verachtung war . Sie kamen jekt als Bevoll
mächtigte ihrer Kameraden , weshalb e

s

in dieſem Augen

blicke keinen Häuptling für ſie gab . Bei uns dreien ſtehen
bleibend und ſi

ch

leicht verneigend , grüßten ſi
e uns , dann

wendete ſich der eine , welcher wahrſcheinlich der älteſte
von ihnen war ,mit den höflichen Worten a

n

mich :

„ Der große Mund ' , der Häuptling der Yumas , ift

gefangen und hat uns befohlen , uns auch zu ergeben .

Did Shatterhand hat d
ie Bedingungen mit ihm beſprochen .

Soweit das Gedächtnis unſerer älteſten Krieger reicht ,

iſ
t

e
in ſolcher Fall nicht vorgekommen ; darum ſind die

Yumas zuſammengetreten , um ohne ihren Häuptling einen
Entſchluß zu faſſen , und haben uns zu dir geſandt , um

uns zu überzeugen , ob de
r

Befehl , den wir erhalten haben ,

nicht abzuändern iſ
t . Wirſt d
u mit deinen beiden be

rühmten roten Brüdern uns d
ie Erlaubnis geben , die

Krieger zu ſehen ,welche uns eingeſchloſſen haben und wie

ſi
e aufgeſtellt worden und bewaffnet ſind ? "

„Kein Anführer zeigt dem Feinde das , was ihr zu

ſehen begehrt , “ antwortete ic
h

ihnen . „ Auch iſ
t

ſoeben

die Zeit vorüber , welche ic
h

euch gegönnt habe ; ich hätte
alſo das Recht , das Feuer beginnen zu laſſen ; aber ic

h

achte eure Gründe und weiß , daß es für euch keine Rettung
giebt ; darum ſe

i

euch euer Wunſch erfüllt . Winnetou ,

der große Häuptling der Apatſchen ,wird euch unter ſeine
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Obhut nehmen , damit euch unterwegs ke
in

Leið geſchieht .

Geht alſo jekt , und kehrt ſpäteſtens nach einer Viertel
ſtunde wieder , um mir euern Entſchluß mitzuteilen . Das

iſ
t

d
ie

lekte Friſt , welche ic
h

euch geben kann . “

Sie wendeten ſich a
b , um Winnetou zu folgen , der

ihren Führer machte . Sie gingen unſere ganze Linie ,

auch d
ie

im Walde liegende , ab . Als ſi
e

zurückkehrten ,

kämpfte das Tagesgrauen ſchon mit d
e
m

Mondeslichte .

Auch in d
e
n

Geſichtern d
e
r

drei Männer gab e
s

einen

Kampf , deſſen äußere Spuren ſi
e nicht ſehen laſſen wollten

und doch nicht ganz zu unterdrücken vermochten ; es war
der Kampf zwiſchen Stolz und Notwendigkeit . Sie blieben
mit geſenkten Blicken eine Weile ſchweigend vor uns

ſtehen ; dann ſagte derjenige , welcher ſchon vorher g
e

ſprochen hatte :

„ Old Shatterhand befand ſi
ch

in unſerer Gewalt ,

und e
s iſ
t

ihm doch nichts geſchehen . Wird e
r jeßt nun

ſeine ganze Strenge gegen uns walten laſſen ? "

„ Daß mir nichts geſchehen iſ
t , das habe ic
h

nicht

euch zu verdanken . Was nüken die Worte ? Die Krieger

der Yumas mögen mir ſagen ,was ſi
e

beſchloſſen haben ! “

„Wir haben erkannt , daß der „große Mund ' , unſer
Häuptling , nicht anders beſchließen konnte , als e

r b
e

ſchloſſen hat . Die Läufe eurer Gewehre ſind v
o
n

allen

Seiten auf uns gerichtet , und unſere Pferde ,deren Schnellig
keit uns hätte forttragen können , habt ih

r

uns genommen ,

während wir ſchliefen . “

„ S
o

ergebt ih
r

euch ? "

„Wir ſind deine Gefangenen . “

E
r

betonte das Wort „deine “ beſonders , jedenfalls
nicht ohneGrund . Er wollte mein Gefangener ſein ,weil

ic
h verſprochen hatte , fie freizulaſſen .

„ S
o

geht jekt , um d
ie

Waffen abzuliefern , doch
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war
wenigiten . Iſt ſchon

bender
Schaden , jo

einzeln . Es darf keiner eher kommen , als b
is der vor

herige abgefertigt iſ
t . “

„ Dürfen wir nicht wenigſtens unſere Heiligtümer

behalten ? "

„ Der große Geiſt hat gewollt , daß ihr in unſere

Hände fallt ; ſein Angeſicht iſt von euch gewendet , und

ſo ſind eure Heiligtümer wertlos geworden ; aber ic
h will

euch nicht ſo tief erniedrigen und kränken . Ihr ſollt
eure Kalumets und Medizinen behalten dürfen . “

Das war wenigſtens eine Erleichterung für ihre
niedergeſchlagenen Seelen . Iſt ſchon der zufällige Ver
luſt der Medizin e

in ſchwer auszugleichender Schaden , ſo

bedeutet es geradezu eine unauslöſchliche Schande , wenn

e
in Indianer feinem ſiegreichen Feinde die Medizin und

dazu gar das Kalumet übergeben muß .

Sie ſchickten ſi
ch

a
n , nach dem Lager zurückzukehren .

Als ſi
e

zehn oder fünfzehn Schritte gegangen waren , blieb
der Sprecher ſtehen , wendete ſi

ch

u
m und ſa
h

zu mir

zurück . Es lag in ſeinem Blicke eine deutliche Aufforderung
für mich , zu ih

m

zu kommen , da er mir etwas zu ſagen

habe . Ic
h

wußte , was e
s war , und ging ih
m

nach .

„ Old Shatterhand mag verzeihen , daß ic
h

noch einmal

rede ! " ſagte e
r . „ Ich weiß , daß d
ie

beiden andern An
führer e

s nicht hören dürfen . “

„ Sprich , aber faſſe dich kurz ! "

„ Iſ
t
e
s wahr , daß Did Shatterhand verſprochen hat ,

uns heimlich freizulaſſen ? "

„ Ja , wenn euer Häuptling ſe
in

Verſprechen erfüllt . “

„Welches ? "

„ E
r

hat mir nicht erlaubt , es euch zu ſagen . “

„ Aber wenn e
r

e
s nicht erfült ? "

„So werde ic
h

annehmen ,daß ic
h

das meinige nicht
gegeben habe . “
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„ Dann werden wir ihm ſagen , daß er ſein Wort zu
halten hat. Howgh !"
Er wollte nach dieſem bekannten Bekräftigungsworte

gehen , blieb aber nochmals ſtehen und fragte :
„Wohin werdet ihr uns bringen ?“
„ Darüber iſ

t
noch nichts beſchloſſen . “

„Welche Qualen werdet ihr unterwegs über uns

verhängen ? "

„ Reine , denn ihr habt mich auch nicht gequält . Ihr
werdet weder hungern noch dürften ,weil ich be

i

euch auch

nicht gehungert oder gedürſtet habe . "

„Werden wir unter eurer Bewachung frei reiten oder
gehen können ? "

„ Nein , denn ic
h

b
in b
e
i

euch a
n

Armen und Beinen
gefeſſelt geweſen . Zum Eſſen wird man euch die Hände
freigeben . D

u

fiehſt , daß ſi
ch

alles belohnt und alles

beſtraft . Wer Gutes thut , wird Gutes ernten . Nun
aber iſ

t ' s genug ; es mag nun endlich einmal zum Schluſſe
kommen . “

Während d
ie drei Alten ihren Rückweg fortſetten ,

wurden dreißig Mimbrenjos beſtimmt , den ſchon erwähnten
Kreis , in welchem d

ie Waffen niedergelegt werden ſollten ,

zu bilden . Sie ſtellten ſi
ch wohlbewaffnet ungefähr fünfzig

Schritte vom Lager auf , und kaum war dies geſchehen ,

ſo kam der Sprecher a
ls

erſter , um 'das Geforderte abzu
geben . Ich ſtand dabei und ließ , um d

ie Sache abzukürzen ,

ſchnell noch einige Mimbrenjos kommen , welche den In
halt ſeiner Taſchen zu unterſuchen hatten . Als dies
Winnetou ſa

h , ka
m

e
r mit noch einigen andern herbei ,

u
m

d
ie Manipulation dadurch abzuſchließen , daß der Alte

gebunden und in das Gras gelegt wurde . So wurde
jeder Nachfolgende erſt entwaffnet , dann von mir auf

d
e
n

Inhalt ſeiner Taſchen unterſucht , und nachher v
o
n
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Winnetou gefeſſelt. Das Entwaffnen ging ſehr raſch .
Das Feſſeln ebenſo . Die Yumas hatten ſelbſt genug
Riemen und Laſſos b

e
i

ſi
ch . Schwerer aber war e
s ,

meines Amtes zu walten . Es war nicht leicht zu unter
ſcheiden , ob e

in Gegenſtand von d
e
r

Hazienda ſtammte

oder das rechtmäßige Eigentum ſeines Trägers war , zumal
ſehr oft eine Sache , von welcher ic

h

hätte beſchwören

mögen , daß ſi
e auf der Hazienda geraubt worden ſe
i , als

Medizin bezeichnet wurde , und ic
h

hatte ja verſprochen ,

jedem ſeine Medizin zu laſſen . Der „ ſtarke Büffel “ hatte
nicht eine beſondere Beaufſichtigung übernommen , ſondern
war bald d

a und bald dort , bald b
e
i

mir und bald bei

Winnetou , um möglichſt dahin zu wirken , daß die von
ihm ſo grimmig gehaßten Yumas eine ſcharfe Behandlung

erfuhren .

Ein großer Teil d
e
s

Vormittages war vergangen ,

als wir endlich fertig waren . Die Yuinas lagen gefeſſelt

nebeneinander , wie Säcke auf einem Kartoffelacker . Die
abgenommenen Waffen bildeten einen großen Haufen , und
ſollten noch vor Mittag verteilt werden . Und von d

e
n

Gegenſtänden , von denen ic
h glaubte , daß fi
e Eigentum

des Haziendero geweſen ſeien , hatte ic
h

auch eine leidliche

Menge zuſammenbekommen . Sie wurden einem ehrlichen
Mimbrenjo in Aufbewahrung gegeben .

Dann wurde gegeſſen , das erſte Mal a
m heutigen

Tage . Jeder wurde ſatt , da beide Teile Proviantvorräte
mitgebracht hatten . D

a wir während d
e
r

Nacht nicht

geſchlafen hatten , wurde beſchloſſen , während der heißen
Mittagsſtunden zu ſchlafen . Gegen Abend ſollte aufge
brochen werden . Wohin , das verſtand ri

ch ganz v
o
n

ſelbſt , nämlich nach dem Orte , an welchem d
ie zurück

gelaſſenen Yumas mit den Verwundeten und den g
e

raubten Herden lagerten . Die erſteren ſollten gefangen
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genommen und d
ie

lekteren d
e
m

Haziendero zurück :

gebracht werden .

Bei der Verteilung d
e
r

Waffen ging e
s

ziemlich leb
haft her . Jeder wollte das Beſte haben , womöglich eine
Flinte , aber nur nicht Pfeil und Bogen , und d

a

d
ie

Gewehre der Yumas nicht viel taugten , ſo gab e
s o
ft

Zank und Streit , zu deſſen Schlichtung e
s o
ft

eines

Machtwortes bedurfte .

D
e
r

Kreis , welchen unſere Krieger gebildet hatten ,

war natürlich längſt aufgelöſt worden . Wir lagerten a
m

Waldesrande im Schatten , und wer nicht wachen mußte ,

der ſchlief , um Kräfte für d
e
n

weiten Ritt zu ſammeln ,

denn e
s ſollte nicht eher a
ls

a
m Ziele angehalten werden .

Bei der großen Zahl unſerer Gefangenen hatten zehn

Mann zu wachen ; weniger wären zu wenig geweſen .

Sie wurden jede Stunde abgelöſt . Die zehn wurden wieder
abwechſelnd von Winnetou , dem „ ſtarken Büffel “ und mir
beaufſichtigt , di

e wir einander auch alſtündlich ablöften .

Ic
h

hatte die erſte Wache gehabt und wurde von

Winnetou abgelöſt . Als mich dann d
e
r

Häuptling der
Mimbrenjos weckte , fühlte ic

h

mich faſt müder als vor
her und ſtand , um nicht etwa wieder einzuſchlafen , auf ,

u
m mir Bewegung zu machen . Die zehn Poſten , welche

a
n

der Reihe waren , patrouillierten auf und a
b und hatten

d
ie Gefangenen ſo ſcharf im Auge , daß gewiß keiner von

dieſen etwas Verdächtiges auszuführen vermochte . Man
hatte dem „ großen Munde “ , weil er Häuptling war , einen
etwas zur Seite liegenden Plaß gegeben , wo er bewegungs
los lag und zu ſchlafen ſchien ; als ic

h

aber das zweite

Mal an ihm vorüberging , öffnete e
r

die Augen und nannte

meinen Namen . Ic
h

trat zu ih
m

und fragte , welchen
Wunſch er habe . E

r

zeigte mir e
in ſehr erſtauntes Ge

ficht und antwortete :
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„ Welchen Wunſch ? Kann Did Shatterhand wirklich

dieſe Frage ausſprechen ? Es giebt nur einen Wunſch ,
den ic

h
haben kann – die Freiheit ! “

„ Das glaube ic
h

dir . Ic
h

hatte ihn auch , als ic
h

dein Gefangener war . “

„ D
u

haſt ſie erlangt . Wann werde ic
h

ſi
e

bekommen ?

Noch heute ? "

„ Noch heute ? " fragte ic
h

erſtaunt . „ Du haſt g
e
s

ſchlafen und träumſt wohl noch ! "

„ Ic
h

träume nicht . Nur zehn Krieger wachen außer

d
ir . Wehrt es dir jemand , meine Feſſeln zu zerſchneiden ?

Thue e
s , ſo ſpringe ic
h

aufs nächſte Pferd , galoppiere

davon und b
in verſchwunden , ehe e
s

einem einfält , mir

zu folgen . “

Das war e
in grandioſes Verlangen , eine Zumutung ,

über welche e
in anderer vor Verwunderung oder auch

Zorn hätte außer ſi
ch geraten können ; mir aber ka
m

e
s

ſo komiſch vor , daß ic
h

in e
in

ſo lautes Gelächter aus
brach , daß mehrere Schläfer erwachten und alle Poſten

zu mir herblickten .

„Was lachſt du ſo ? " ſagte er zornig . „ Glaubſt du ,

ic
h

treibe Scherz ? "

„ Das möchte ic
h allerdings annehmen . Jekt , am

hellen Tage , wo alle ſehen würden , daß ic
h

e
s b
in , ſo
ll

ic
h

dich befreien ? "

„ Was ſchadet e
s d
ir
? Rein Menſch würde e
s wagen ,

dich dafür zu beſtrafen . D
u

haſt e
s mir verſprochen ! "

„ Ic
h

verſprach , dich und deine Krieger zu befreien ,

nicht dich allein . D
u

wirſt nur mit ihnen freikommen . “

„ S
o

ſchaff ' ſo ſchnell wie möglich d
ie Gelegenheit

dazu ! Du biſt e
s uns ſchuldig , dein Verſprechen zu

halten . "
„Gewiß ! Aber wie ſteht es denn m
it

d
e
m

deinigen ? "
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„ Ic
h

halte e
s , wenn d
u

das deinige erfüllt haſt . “

„ D
u

meinſt gewiß , daß dies ſehr klug von d
ir aus

geſonnen ſe
i , wirft aber d
a

d
ie Freiheit nicht wiederſehen .

Ic
h

laß dich nicht eher frei , als bis d
u mir meine Frage

beantwortet haſt . “

„Und ic
h

beantworte ſi
e dir nur a
ls

freier Mann ! “

Schon öffnete ic
h

d
ie Lippen zu
m

abermaligen Lachen ,

wurde aber augenblicklich wieder ernſt , denn d
e
r

„ ſtarke

Büffel “ , welcher in d
e
r

Nähe la
g

und d
e
n

ic
h

ſchlafend
glaubte , ſprang in dieſem Augenblicke auf und rief , in

dem e
r

ſein grimmigftes Geſicht zeigte , mir die Worte zu :

„Þat Old Shatterhand wohl Zeit , mir eine Frage

zu beantworten ? "

rfa , “ nidte ic
h .

„So mag e
r mit mir kommen , um ſi
e

zu hören ! “

Ic
h

ging zu ih
m . E
r

führte mich eine Strecke weit
fort , ſodaß man uns nicht hören konnte , blieb dann ſtehen ,

blikte mich mit zornigen Augen a
n

und fragte :

„Old Shatterhand hat mit dem „großen Mundes ges
ſprochen . Die Worte habe ic

h

zwar nicht verſtanden , aber

ic
h

errate , was e
s geweſen iſ
t . “

„Wenn dies wirklich der Fall iſ
t , ſo iſt es mir un

begreiflich , daß d
u

nicht a
n

deinem Plake liegen geblieben

biſt . Der Schlaf iſt dir ebenſo notwendig , wie uns an
dern allen . “

„Wie kann ic
h

ſchlafen , wenn ic
h

ſehe und höre , daß
der Verrat ſi

ch

in unſerer Mitte befindet ! "

„ Der Verrat ? Will mein roter Bruder mir ſagen ,

wen e
r für einen Verräter hält ? "

„ D
u

biſt es , du ſelbſt ! "

Ic
h
? Ein Verräter ? Wenn der ſtarke Büffel Did

Shatterhand , dem n
ie jemand die geringſte Untreue nach :

zuſagen vermochte , fü
r

einen Verräter hält , ſo kann der
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Grund nur darin liegen , daß der große Geiſt ih
m

das

Gedächtnis genommen und d
ie Sinne verwirrt hat . Ic
h

ſchenke d
ir

mein Mitleid , und d
a

ic
h

dein Freund und

Bruder bin , thut e
s meiner Seele weh , dich ſolange von

unſerm Rate ausſchließen zu müſſen , bis dein verwirrter
Verſtand ſich wieder in Drdnung befindet . "

Darauf ließ ic
h

ihn ſtehen und ging weiter . Er aber
kam mir nach , ergriff mich beim Arme und rief im zor
nigſten Tone :

„Was haſt du geſprochen ? Den Verſtand willſt du

mir rauben und meinen Geiſt vernichten ? Meinſt du ,

weil deine Kraft ſo ſtark und deine Gewandtheit ſo über
legen iſ

t , kannſt du nicht bloß deine Feinde beſiegen , ſon
dern darfſt auch ſogar deine Freunde beleidigen ? Zieh '

dein Meſſer , und kämpf mit mir ! Eine ſolche Kränkung

kann nur mit Blut abgewaſchen werden ! “

Nicht nur ſeine Worte , ſondern auch ſeine verzerrten
Geſichtszüge ſagten mir , daß ſi

ch der alte Cholerikus im
Stadium wirklichen Grimmes befand . Er hatte ſein
Meſſer aus d

e
m

Gürtel geriſſen und ſtand in d
e
r

Stel
lung eines Kämpfers vor mir . Ic

h

antwortete im ruhig

ſten Tone :

„Womit eine ſolche Beleidigung geſühnt werden muß ,

das kann nur ic
h

beſtimmen , nicht d
u darfſt es , denn ic
h

b
in

e
s , de
r

beleidigt worden iſ
t . Du nannteſt mich einen

Verräter . Giebt e
s für einen Krieger eine größere Be

leidigung ? Wenn e
in Fremder mir dies Wort entgegen

wirft , ſo ſchlage ic
h

ihn nieder , daß e
r für immer liegen

bleibt ; thut es aber e
in Freund , ſo muß ic
h

annehmen ,

daß e
r plößlich verrückt geworden iſ
t . Fühlſt du dich d
a
s

durch a
n

deiner Ehre gekränkt , ſo kann ic
h

nicht dafür ,

denn d
u

allein biſt es , welcher mir den Grund geliefert
hat , ſo von dir zu denken . "
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„Aber ic
h

habe recht ! Du willſt den großen Munds

freilaſſen ! “

„Aber ic
h

habe auch eine Bedingung geſtellt , welche

e
r nicht erfüllen wird , und weiß alſo , daß ic
h

ih
n

nicht

loszulaſſen brauche . "

„Was haſt d
u

d
a mit ih
m

zu reden ! Muß e
s mir

nicht verdächtig vorkommen , daß d
u , während d
umeinſt ,

wir ſchlafen , bei ih
m

ſtehſt und mit ih
m

verhandelſt ! "

D
a legte ic
h

ih
m

d
ie Hand ſo ſchwer auf die Achſel ,

daß ic
h

ihn u
m

einen halben Fuß niederdrückte , und ſagte

im ernſteſten Tone :

„Wer h
a
t

den Häuptling der Mimbrenjos mir zum

Wächter beſtellt ? Wenn Old Shatterhand wacht , können
die andern ruhig ſchlafen ; das magſt d

u d
ir

merken . Daß

d
u mich einen Verräter nennſt , verzeihe ic
h

dir , denn ic
h

weiß , daß d
u

dein Unrecht einſehen wirſt . Und damit
mag die Sache e

in Ende haben . “

Ic
h

wollte abermals gehen ; er jedoch hielt mich
wieder zurück und ſchrie :

„Nein , das iſt nicht ihr Ende . Du haſt mit mir zu
kämpfen ! Nimm dein Meſſer , ſonſt ſteche ic

h

ohne Gegen

wehr ! "
E
s

verſteht ſi
ch ganz von ſelbſt , daß d
ie

Indianer ,

welche a
ls Wilde einen leiſeren Schlaf a
ls

civiliſterte

Menſchen beſiken , durch das Geſchrei d
e
s

Alten aufgeweckt

worden waren . Winnetou war auch erwacht und kam
herbei , um ihn zu fragen :

„Warum fordert mein roter Bruder Old Shatterhand
zum Kampfe auf ? "

„Weil er mich beleidigt hat . Er ſagte , mein Verſtand

ſe
i

verwirrt . “

„ Warum ſagte e
r das ? "

„Weil ich ihn einen Verräter genannt habe . “
mag d

ie Sache

e
in Unrecht

enverzeihe
ic
h sinten . Daß
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„ Welchen Grund hatte der Häuptling der Mimbrens
jo
s

dazu ? "

„Old Shatterhand ſtand b
e
i

d
e
m

großen Mundes
und ſprach mit ih

m . “

„War es eine Verräterei ,welche er mit ihm beſprach ? "

„ ja . Did Shatterhand hat ſelbſt geſagt , daß er ihn
heimlich loslaſſen wilt . “

„Und das iſ
t

der einzige Grund , den d
u haft ? Ic
h

ſage dir , mein Bruder Shatterhand weiß ſtets , was er

thut , und wenn alle roten , weißen und ſchwarzen Men
fchen d

e
r

Erde zu Verrätern würden , er allein bliebe treu ! "

„ Das glaubſt d
u , aber ic
h

weiß d
a
s

Gegenteil . Was

ic
h

ſagte , iſt wahr ; er aber h
a
t

mich beleidigt ; er muß
mit mir kämpfen ! "

E
s

war wirklich eine Art Genuß , de
n

Blick zu ſehen ,

mit welchem Winnetou d
e
n

Alten von oben b
is

unten

maß , und dann d
e
n

T
o
n

zu hören , in welchem e
r

ih
n

fragte :
„Will mein roter Bruder zum Gelächter d
e
r

Seinigen

werden ? "

Das ergrimmte den „ ſtarken Büffel “ noch mehr ; er

brüllte jekt förmlich :

„Willſt etwa auch d
u mich erzürnen ? Sieh meine

Geſtalt ,meine Arme , meine Schultern , meine Muskeln !

Meinſt du , daß ic
h unterliege ? "

„ Ja !Wenn Did Shatterhand will , wird ſeine Klinge
dir gleich beim erſten Stiche in

s

Herz fahren ; aber e
r

wird nicht wollen . “

„ E
r

wird wollen ; er muß wollen ; ich fordere es von

ih
m , und wenn e
r zögert , mit mir zu kämpfen , ſo iſt er

e
in Feigling und ic
h

ſteche ih
n

ohne Zögern nieder ! "

Jekt zogen ſi
ch d
ie

Brauen Winnetous zuſammen ,

und ſeine Züge nahmen jenen , ich möchte ſagen , aus Erz
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gegoſſenen Ausdruck an, d
e
n

ic
h

ſehr wohl tannte und
der mir ſagte , daß der Apatiche ſeine Seele nun ver
ſchloſſen habe . Er zog die eine Schulter e

in wenig höher ,

auch eine Bewegung , welche ic
h gar wohl kannte , und

entſchied :

Der ſtarke Büffel iſt entſchloſſen , ſic
h

zu blamieren ;

Did Shatterhand wird mit ihm fämpfen . Welche B
e :

dingungen ſtellt mein roter Bruder ? " .

„Kampf auf Leben und T
o
d
. “

„Wann ? "

„ In dieſem Augenblicke ! "

„ Nach welchen Regeln ſollen d
ie Meſſer geführt

Werden

a
u
chmein

Augenbri

.

„Nach gar keiner Regel . Ic
h

ſteche , wie e
s mir be

liebt . “
„Was h
a
t

zu geſchehen , wenn einer ſein Meſſer ver
liert ? Darf der andere ihn niederſtechen ? "

„Wenn e
r

kann , ſo mag e
r

e
s thun ; der erſtere aber

wird ſi
ch mit den Fäuſten wehren und d
e
n

andern e
r

ſchlagen oder erwürgen . “

„So weiß ic
h ganz genau , wer , wenn der andere

wil , noch heute die ewigen Fagdgründe betreten wird .

Meine beiden Brüder werden mir erlauben , der Schieds
richter zu ſein ; ich b

in bereit , und ſi
e

können d
e
n

Kampf

auf Leben und Tod beginnen . “

Die Augen des alten Iſegrimm leuchteten vor Kampfes

luſt . E
r

kannte mich , dachte aber in dieſem Momente
weder a

n das , was e
r

über mich erfahren , noch mit mir
erlebt hatte . Wenn e

r zornig war , ſo gab e
s bei ihm

kein Bedenken ; war der Zorn verraucht , ſo war er d
e
r

liebenswürdigſte Menſch , nämlich ſo liebenswürdig , wie

e
in Indianer zu ſein vermag . Freilich hatte ih
m

ſein

Zorn fchon ſchlimme Streiche geſpielt , und er hätte ſeinen
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Einfluß und ſein Anſehen b
e
i

ſeinem Stammewohl längſt

ſchon verloren gehabt , wenn e
r nicht ſonſt e
in tüchtiger

Anführer und rieſenſtarker Mann geweſen wäre . Denn
wenn ic

h

ih
n

den „ Alten “ genannt habe , ſo verband ic
h

mit dieſer Bezeichnung keineswegs d
ie Begriffe d
e
s

Schwachen und Hinfälligen . Er zählte vielleicht ſechzig
Jahre , beſaß den Bau und die Körperkraft eines Hünen ,

und befand ſich noch im Vollbeſibe der ganzen Beweglich

keit , welche andere in ſolchem Alter verloren haben . E
r

war alſo e
in mir ebenbürtiger Gegner und mir jetzt eigent

lic
h

weit überlegen , weil er den Kampf wirklich ernſt
nahm , während e

s ganz ſelbſtverſtändlich nicht in meiner

Abſicht liegen konnte , ihn zu verlegen , oder gar zu töten .

E
r

beſaß d
ie Waffen , welche mir entzogen waren .

Am liebſten hätte ic
h

mich geweigert , auf den Zwei
kampf einzugehen , aber ic

h

wußte , daß dies fü
r

mich

lebensgefährlich ſe
i ; er wäre in ſeinem Zorne mit dem

Meſſer auf mich eingedrungen , und dann hätte ic
h

mich

doch und zwar ernſtlich wehren müſſen . Darum zeigte

ic
h

meine Bereitwilligkeit dadurch a
n , daß ic
h

mich ihm

gegenüberſtellte und mein Meſſer 3
0
g
, doch nicht mit d
e
r

rechten , ſondern mit d
e
r

linken Hand . Ic
h

that dies ,

u
m meine rechte Fauſt frei zu haben ; er aber beachtete

dieſen Umſtand nicht .

Die Mimbrenjos hatten geſehen und gehört , um was

e
s

ſi
ch handelte , und kamen herbei . Die gefangenen

Yumas konnten nicht kommen , doch ſuchten ſi
e

ſi
ch unter

ihren Feſſeln eine ſolche Lage zu geben , daß ſi
e

zuſehen

konnten . Auf allen Geſichtern war der Ausdruck größter
Spannung zu bemerken , nur auf denen der beiden Söhne
des Häuptlings nicht . Sie wollten e

s nicht ſehen laſſen ,

aber ic
h

ſah e
s

doch , daß ſi
e

ſi
ch

in großer Sorge befan
den . War ic

h Sieger , ſo tötete ic
h

ihren Vater , und blieb
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dieſer in d
e
r

Oberhand , ſo war e
s

u
m

mich geſchehen ,

dem ſi
e ihre Dankbarkeit und ſogar Verehrung zollten .

So ftanden wir einander auf fünf Schritte gegen
über , jeder ſein Meſſer in d

e
r

Hand und das Auge ſcharf

auf d
e
n

Gegner gerichtet . Winnetou fragte , ehe e
r das

Zeichen zu Beginne gab :

„ Hat mein roter Bruder , der Häuptling der Mim
brenjos , fü

r

den Fall ſeines Todes einen Wunſch auszu
ſprechen ? “

„ Ic
h

ſterbe nicht ! " lachte der Gefragte grimmig auf .

„ Gieb das Zeichen , und ſofort wird mein Meffer Did
Shatterhand freſſen ! "

„Oder hat mein weißer Bruder mir einen Auftrag

zu erteilen ? “ fragte der Apatſche jeßt mich .

Ja . Wenn der ſtarke Büffel mich erſtochen hat , ſo

ſage ihm , daß ic
h

der Retter ſeiner Kinder geweſen bin

und ſeinem Sohne einen Namen gegeben habe . Vielleicht

iſ
t

e
r dann vorſichtiger im Umgange mit Freunden , denen

e
r

Dankbarkeit ſchuldet . “

Ic
h war der Anſicht geweſen , daß dieſe Erinne

rung den Alten zu Verſtand bringen werde , hatte mich
aber geirrt , denn e

r

fuhr in noch höherem Zorne auf :

„ Ein Verräter kann niemals auf Dank Anſpruch e
r

heben . Ic
h will Blut ſehen , Blut ! "

Der Kampf war alſo nicht rückgängig zu machen ,

und wenn ic
h

vorher entſchloſſen geweſen war , ſo zart wie
inöglich mit ih

m

umzugehen , ſo fühlte ic
h jeßt auch mein

Blut in Walung geraten und nahm mir vor , ihm eine
etwas derbere Lehre zu geben . Ich nicte alſo Winnetou

zu , und dieſer erhob die Hand und ſagte mit lauter
Stimme :

„ Keiner der Zuſchauer weiche von ſeinem Plaße , bi
s

ic
h

e
s

ihm erlaube ! Der Kampf mag beginnen . Howgh ! "

May , Satan und Zidariot I 22



- -338

Er zo
g

jeßt auch ſe
in

Meſſer , um jeden , de
r

fi
ch u
n
s

etwa nähern würde , niederzuſtechen , doch war daran unter
den gegenwärtigen Umſtänden gar nicht zu denken .

Wer wird beginnen ? Das war jeßt d
ie Frage . Ich

nicht ! Doch war ic
h

fe
ſt

entſchloſſen , den Häuptling gleich
beim erſten Angriff unſchädlich zu machen . Ich hoffte ,

daß mir dies gelingen werde . Zaudern durfte ic
h

nicht ,

denn je länger ic
h

mich dem Meſſer des Gegners aus
fekte , deſto größer wurde für mich die Gefahr , von dem
ſelben getroffen zu werden .
Der ſtarke Büffel ſtand ſtill uud aufrecht wie eine

Säule . Wollte e
r

auch nicht der erſte ſein ? So ruhig

und bewegungslos ſein Körper war , in ſeinem Innern
ſah e

s anders aus . Das lebhafte Flackern ſeiner Augen
verriet mir , daß e

r nur ſo ſtill ſtand , um meinen Blick

zu ermüden , und ſi
ch dann plößlich auf mich zu werfen .

Ich hatte mich nicht geirrt , den plößlich flammte e
s zwi

ſchen ſeinen Lidern förmlich auf , und ic
h

ließ das Meſſer
fallen , überzeugt , daß e

r jeßt aufmich einſpringen werde .

E
r

hob wirklich ſchon den Fuß , feßte ihn aber wieder
auf die Erde und rief aus :

„Habt ih
r

geſehen , daß Old Shatterhand fi
ch fürchtet ?

Das Meſſer iſt ih
m

entfallen ,weil d
ieAngſt ih
m

die Finger
öffnete ! "

Anſtatt ih
m

zu antworten , bückte ic
h

mich nieder ,

ſo thuend , al
s

o
b

ic
h

das Meſſer aufheben wolle ; ich

wußte aber , da
ß

e
r als erfahrener und gewandter Krieger

d
ie Blöße , welche ic
h

mir dabei g
a
b
, zu
m

Angriffe b
e
s

nußen werde . Er that auch ſofort den entſcheidenden
Sprung , entſcheidend , weil mit demſelben ſeine Niederlage

entſchieden war . Nämlich d
a

ic
h

mich büdte , hatte e
r ,

u
m

mich zu treffen , ſeine hohe Geſtalt auch zu beugen

und den Stoß nach einem Punkte zu richten , welcher in
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der Höhe des Rückens eines ſi
ch

bückenden Mannes , alſo
ungefähr anderthalb Ellen über d

e
r

Erde lag . Ich machte
aber eine blißſchnelle Wendung zur Seite und richtete
mich ebenſo raſch auf . Dadurch kam ic

h , während e
r

in

gebeugter Haltung nach der Stelle ſtieß , an welcher ic
h

mich ſoeben befunden hatte , aufrecht neben ih
n

zu ſtehen ,

konnte alſo meine ganze Kraft in Anwendung bringen ,

und ſchlug ihm d
ie geballte Rechte von hinten ins Genick ,

daß e
r nicht etwa niederfiel , ſondern förmlich wie e
in

Sack , wie eine lebloſe Maſſe zu Boden ſchlug . Mit
einem ſchnellen Griffe ri

ß

ic
h

ihin das Meſſer aus der

Hand ; mit einem zweiten Griffe wendete ic
h

ihn aus der

Bauch - in d
ie Rückenlage , um ih
m

auf di
e

Bruſt zu knieen

und das eigene Meſſer a
n

die Gurgel zu legen ; aber ic
h

führte die Bewegung nicht aus ; ſeine Augen machten ,

daß ic
h

mitten in dieſer Bewegung inne hielt . Sie waren
weit geöffnet und ſtarrten mit gläſernem Ausdrucke gerade

aufwärts . Auch der Mund ſtand offen . Das dunkle ,
wetterharte Geſicht ſchien plößlich verſteinert zu ſein . Kein
Glied ſeines Körpers zuckte . Ic

h

richtete mich aus meiner

halben Beugung auf und ſagte zu Winnetou :

„ Der Häuptling d
e
r

Apatſchen ſieht den ſtarken

Büffel a
m Boden liegen , und das Meſſer desſelben in

meiner Hand . Er mag entſcheiden , wer d
e
r

Sieger iſ
t ! "

Der Apatſche ka
m

heran und kniete vor d
e
m

Mim
brenjo nieder , um ih

n

zu unterſuchen . Als e
r

ſi
ch

dann

erhob , war ſein Geſicht mehr als ernſt und ſeine Stimme
ſchien zu zittern , indem e

r

verkündete :

„ Der Häuptling der Apatſchen hat geſagt , daß der

„ſtarke Büffelé noch heute d
ie ewigen Jagdgründe betreten

werde , und e
r hat recht gehabt . Die Fauſt Old Shatter

hands iſ
t

wie e
in Felſen ; ſie zerſchmettert ſelbſt dann ,

wenn e
r

nicht töten will . “
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Das war nur zu wahr geſprochen , denn ic
h

hatte

den „ ſtarken Büffel “ wirklich nicht erſchlagen wollen .

Ein kräftiger Menſch kann einen andern ſehr wohl durch

einen Fauſthieb betäuben , wenn ihm d
ie Fauſt dann auch

für einige Stunden ſchmerzt , aber erſchlagen , geradezu
erſchlagen , das kann nur dadurch geſchehen , daß man eine
höchſt empfindliche Stelle trifft oder eine ſolche , welche

im Augenblicke d
e
s

Hiebes eine lebensgefährliche Blöße

bildet . Die Zuſchauer ſtanden ſtumm , auch d
ie

beiden

Söhne des Beſiegten , zu welchem ic
h

mich auch nieder

kniete , um zu ſehen , ob Winnetou fi
ch getäuſcht habe

oder nicht .

Seine ſtieren Augen waren diejenigen eines Toten ;

fein offen ſtehender Mund deutete auf Lähmung ; ſein
Herz klopfte leiſe . Er lebte alſo noch . Ic

h

verſuchte ,

ſeine Augenlider zuſammen zu drücken ; da bewegte e
r die

Lippen und ließ einige unartikulierte Töne hören . Auch
ſeine Augen bewegten ſich , indem ſi

e wie nach jemand

ſuchten und dann auf mir haften blieben . Es kehrte
ihnen dabei der Ausdruck zurück , der Ausdruck d

e
s

Schreckens . Die Lippen ſchloſſen und öffneten ſi
ch ab

wechſelnd , um Worte auszuſprechen , was aber nicht g
e

lang , und durch den Körper und alle Glieder ging eine

– ic
h

möchte ſagen , wurmförmige Bewegung , welche be

wies , daß der fü
r

den Augenblick Gelähmte , alle ſeine
Kraft anſtrengte , die Lähmung zu überwinden . Ic

h

ſtand

alſo auf und meldete den Roten , welche mit großer
Spannung darauf warteten :

„ E
r

iſ
t

nicht to
t ; er lebt . Seine Seele iſ
t

noch in

ih
m ; ob aber d
e
r

Körper ih
r

wieder gehorchen wird wie

zuvor , das kann ic
h

nicht ſagen , das muß abgewartet
werden . “
D
a

ſtieß der am Boden Liegende einen langen , durch .
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dringenden Schrei aus , ſchnellte , wie von einer Feder ges
worfen , empor , ſchlug mit den Armen um ſi

ch und rief :

„ Ic
h

lebe , ich lebe , ich lebe ! Ic
h

kann reden , ich

kann mich bewegen ! Ic
h

bin nicht tot , nicht to
t
! "

D
a

nahm Winnetou mir das Meffer aus der Hand ,

hielt e
s

ihm entgegen und fragte :

„ Erklärt der „ſtarke Büffel ſi
ch für beſiegt ? Did

Shatterhand konnte ih
n

erſtechen , hat e
s aber nicht

gethan . "

Da hob der Mimbrenjo langſam den Arm , richtete
ihn ſteif auf mich und antwortete , indem ſein Geſicht

einen Ausdruck annahm , welchen ic
h

denjenigen des

Grauens nennen möchte :

„ Das Bleichgeſicht hat d
e
n

lebendigen Tod in ſeiner

Fauſt . Es wäre entfeßlich geweſen , Leben zu beſiken und

doch tot zu ſein . Ic
h will ganz tot ſein , wirklich to
t
.

Old Shatterhand mag mir mein Meſſer ins Herz ſtoßen ,

aber ſo , daß ic
h

dann nicht mehr ſehen und nicht mehr
hören kann ! "

E
r

ſtellte ſi
ch vor mich in der Haltung eines Mannes ,

welcher den Todesſtoß erwartet , hin . Ic
h

nahm ihn bei

der Hand , führte ih
n

dorthin , wo ſeine Söhne ſtanden ,

und ſagte zu d
e
m

jüngeren :

„ Dein älterer Bruder hat einen Namen von mir

erhalten ; dir mache ic
h

eine ebenſo große Gabe : Ic
h

fchenke d
ir

deinen Vater . Nimm ih
n

h
in ; aber ſage ihm ,

daß er nicht wieder a
n

Old Shatterhand zweifeln möge ! "

Der Alte ſa
h

mir mit ſtarrem Forſchen in d
a
s

Ge
ſicht , ſchlug dann d

ie Augen nieder und ſprach :

„ Das iſ
t

faſt ſchlimmer als der Tod ! D
u

giebſt

mein Leben einem Kinde ! Die alten Weiber werden auf

mich deuten , und von einem zahnloſen Munde wird e
s

zum anderen gehen , daß ic
h

von dir beſiegt worden b
in
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und nun einem Knaben gehöre , welcher keinen Namen
hat. So wird mein Leben e

in

Leben voller Schande

ſein ! "
„Mit nichten ! Im Zweikampfe beſtegt zu ſein , iſt

keine Schande , und dein jüngerer Sohn wird ſehr bald
einen ſo berühmten Namen haben , wie ſein älterer Bruder .

Deine Ehre iſ
t dir nicht genommen . Frag Winnetou ,

und frag die Aelteſten deines Stammes , ſie werden e
s

d
ir beſtätigen ! "

U
m

weiteren Einwendungen zu entgehen , entfernte

ic
h

mich . Mein Verhalten war allerdings e
in

ebenſo

harter Schlag für ihn , wie derjenige , der ih
n

ins Genick
getroffen hatte . Er ging nach ſeinem Plaße , um ſi

ch dort
traurig niederzuhocken . Auch d

ie

andern ſuchten ihre

Pläße auf , fanden aber den Schlaf nicht ſo ſchnell wieder ,

wie e
r ihnen unterbrochen worden war . Als nach d
e
r

feſtgeſekten Zeit Winnetou mich ablöfte , fragte e
r mich :

„ Hat mein Bruder Shatterhand ſchon einmal einen
ſolchen Hieb gegeben , welcher nicht betäubte und doch der
Seele d

ie Macht über den Körper raubte ? "

„Nein . “

„ E
s

war ſchrecklich anzuſehen ! Hätte dieſe Lähmung

dauern können ? "

„ Jawohl . Für Wochen , Monate und Jahre . “

„Dannmag mein weißer Bruder d
e
n

Hieb in
s

Genick

nie wieder thun , ſondern d
ie Feinde lieber gleich e
r

ſchlagen ! Der , ſtarke Büffel wird dich nicht wieder zu
m

Kampfe zwingen . Ic
h

errate , was d
u mit d
e
m

großen

Munde geſprochen haft . Er verlangte heute ſchon die
Freiheit ? "

nga . “

„ E
r

h
a
t

dir aber nicht geſagt , was du wiſſen willſt ? "

„ Nein . “
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„Er wird es auch nicht ſagen , ſondern dich belügen .
Daß er verlangt hat, jeßt ſchon frei zu ſein , iſt eine
Frechheit , wie kein Aasvogel ſi

e beſikt . E
r

verdient ,

dafür a
m Marterpfahle zu ſterben . Welches Schickſal

haſt d
u

über ihn beſchloſſen ? “

„ Dasjenige , fü
r

welches mein Bruder Winnetou ſi
ch

entſchieden hat . “

„ D
u

weißt dasſelbe , denn d
u

kennſt meine Gedanken .

Old Shatterhand und Winnetou ſchmachten nicht nach

Blut ; aber retten können ſi
e

den großen Mund ' nicht .

Wollten wir ihm d
ie Freiheit geben , ſo würde d
ie Schuld

von allen Miſſethaten , welche er ſpäter begeht , auf uns
fallen . E

r
iſ
t

der Todfeind der Mimbrenjos . Sie mögen
ihn mit ſi

ch

nehmen , um ihn nach ihren Gefeßen und
Gebräuchen zu richten . “

So hatten wir alſo wieder einmal dieſelbe Meinung
gehegt und dies auch beiderſeits erraten . Wir waren in

Wirklichkeit das , was man mit einem landläufigen Aus
drucke „ ei

n

Herz und eine Seele “ nennt .

Der ſo unerwartet mir aufgezwungene Zweikampf

war nicht im ſtande , mich u
m meine Ruhe zu bringen ;

ic
h

ſchlief darauf ſo fe
ſt , daß ic
h

nicht ſelbſt erwachte ,

fondern geweckt werden mußte . Zur bereits angegebenen
Zeit wurde aufgebrochen . Unſer Ritt verlief ohne irgend
ein erwähnenswertes Ereignis .

E
s war gegen Abend , als wir d
ie enge Schlucht

erreichten , welche auf den Lagerplatz der bei den Herden
zurückgebliebenen Yumas mündete . Eswar doch möglich ,

daß ſi
e

einen Wächter in d
ie Schlucht geſtellt hatten ;

wir mußten alſo vorſichtig ſein und einen Kundſchafter
vorſenden , welcher aber wegen d

e
s

weithin hörbaren Huf
ſchlages nicht zu Pferde ſein durfte . Der Wichtigkeit

dieſes Poſtens wegen und weil ic
h

die Schlucht ſchon
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kannte , übernahm ic
h

ſelbſt das Späheramt . Als mein
junger Freund , der Yumatöter , dies hörte , kam e

r

zu

mir und ſagte in ehrfurchtsvollem Tone :

„Wird Did Shatterhand mir verzeihen , wenn ic
h

e
s

wage , eine Bitte zu haben ? "

„ Sprich ! "

„Old Shatterhand will gehen , die Feinde auszukund
ſchaften . Ic

h

habe d
ie Gegend auch kennen gelernt . Darf

ic
h mit ih
m

gehen ? "

„ Ic
h

bedarf freilich eines Begleiters , um ih
n

als

Wächter zurückzulaſſen , aber du haft genug gethan und

d
ir

einen Namen erworben . Der Weg zu großen Thaten

ſteht dir nun frei , da du ein Krieger biſt . D
u

bedarfſt

dazu meiner nicht mehr , und ic
h will lieber einem anderen

den Weg zur Berühmtheit öffnen . Schick deinen jüngeren
Bruder her ! E

r

ſoll mich begleiten ! “

Der kleine Yumatöter hätte jedenfalls lieber geſehen ,

daß ic
h

ih
m

ſeinen Wunſch erfüllte , daß ic
h

ih
m

denſelben

aus Rückſicht für ſeinen Bruder abſchlug , veranlaßte ih
n

zu der frohen Antwort :

„Mein berühmter weißer Bruder beſikt e
in Herz

voller Güte und Gewogenheit . Mein kleinerer Bruder
wird ſi

ch

dieſes Vertrauenswürdig machen und lieber

ſterben , als einen Fehler begehen . “

Der Zug mußte halten bleiben , denn e
s konnte einer

der Yumas , welche wir überrumpeln wollten , nicht nur
als Poſten in der Schlucht ſtehen , ſondern aus irgend

einem Grunde ſi
ch

in derſelben befinden und ſoweit in

dieſelbe eingedrungen ſein , daß wir , falls wir weiter
ritten , auf ih

n

ſtoßen würden . Auch war unſern Ge
fangenen nicht zu trauen . Sie konnten ſehr leicht auf

d
e
n

Gedanken kommen , fic
h

den Fhrigen , falls wir uns
ihnen zu weit näherten , durch lautes Schreien bemerkbar
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zu machen und ſi
e dadurch zu warnen . Es wurde alſo

Halt gemacht und abgeſtiegen , und ic
h ging mit dem

Indianerknaben zu Fuße weiter .

Er ſchritt hinter mir h
e
r

und ſagte kein Wort . Ic
h

ſah zuweilen zurück und vergnügte mich a
n

der Miene ,

welche e
r zeigte . E
r

war ſi
ch

d
e
s

ih
m

gewordenen Vors
zuges und der Wichtigkeit unſerer Aufgabe ſehr bewußt ;

daher der Ausdruck des Glückes und des Selbſtgefühles

in ſeinen noch jugendlich weichen Zügen .

Der Unterſchied zwiſchen mir , dem erwachſenen

Krieger , und ih
m , de
m

unbekannten Knaben , ließ ihn gar
nicht daran denken , mir zur Seite zu ſchreiten ; aber ic

h

bemerkte ſehr wohl , daß e
r zuweilen ganz unwillkürlich

einige raſche Schritte machte , um dann doch gleich wieder
zurückzubleiben . Er hatte etwas auf dem Herzen ; er

wollte mir etwas ſagen , durfte e
s aber unmöglich wagen ,

das Geſpräch zu beginnen . Ic
h

zog daher meine Schritte

e
in wenig e
in und ſagte :

„Mein junger Bruder mag a
n meiner Seite gehen ! “

E
r

gehorchte ſofort , denn e
in

höfliches Zaudern wäre

hier Ungehorſam geweſen .

„Mein kleiner Bruder wünſcht , zu mir ſprechen zu

dürfen , “ fuhr ic
h

fort . „ E
r

mag zu mir reden ! “

Er warf aus ſeinen klugen Augen einen dankbaren
Blick zu mir herauf , ſagte aber nichts . Es war alſo
eine Frage , nicht eine Mitteilung , welche e

r auf dem
Herzen hatte . Eine Frage durfte e

r jeßt noch nicht aus
ſprechen , da ich ih

m

nur das Reden im allgemeinen , nicht
aber das Fragen erlaubt hatte .

„ Ic
h

weiß , was meinem roten Bruder auf d
e
n

Lippen ſchwebt , “ ſprach ic
h

weiter . „Soll ic
h

e
s

ih
m

ſagen ? "
„ O
ld

Shatterhand ſpricht ,wenn e
r will ! "
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„Es betrifft deinen Vater , den „ſtarken Büffel'. Habe
ic
h

recht ? "

„Old Shatterhand trifft ſtets das Richtige . “

„ D
u

wollteſt mich gern fragen , warum ic
h

ſein Leben

d
ir geſchenkt habe ? "

„ Ic
h

wünſchte e
s , durfte e
s

aber nicht wagen . “

„ Ic
h

habe die Worte aus deinem Geſichte geleſen .

D
u

darfſt zu mir reden , al
s

o
b

ic
h

auch e
in Knabe wäre . “

„Wenn Old Shatterhand mir dies erlaubt , ſo darf

ic
h

ih
m

ſagen , daß mein Vater ſterben wird ! "

„ Warum denkſt d
u

das ? "

„ Ic
h

ſehe e
s

ihm a
n , und mein älterer Bruder iſt

derſelben Meinung . E
r

wird ſi
ch

töten , weil e
r

d
ie

doppelte Schande nicht ertragen kann . “

„ E
s

iſ
t

keine Schande , von mir niedergeworfen zu

werden . Ich habe Winnetou auch beſiegt , ehe e
r

mein

Bruder war . Nun frage ihn , ob er ſi
ch

deſſen ſchämt .

Sprich mit deinem Vater darüber . Sein Stolz verbietet
ihm , mit mir davon zu reden ; du aber biſt ſein Sohn ,

d
e
n

e
r anhören darf . D
u ſprachſt aber von einer dop

pelten Schande . Damit meinteſt d
u ferner , daß ic
h

ihn

dir geſchenkt habe ? "

„ Ja . “

„Meinſt du wirklich , da
ß

dies eine Schande iſ
t
? "

„ Eine große ! Warum haſt d
u

ſi
e

ih
m angethan ? "

„ Ic
h

habe ſo gehandelt , um ihm d
ie Schande zu e
r

fparen , von mir das Leben geſchenkt zu erhalten . Das ,

was d
u eine Schande nennſt , iſt keine Schande , ſondern

im Gegenteile eine Bewahrung vor derſelben . “

„ Ic
h

b
in

e
in Knabe und weiß das nicht ; aber wenn

Old Shatterhand es ſagt , muß e
s wahr ſein . “

„ E
s

iſ
t wahr . Ich wiederhole : Daß dein Vater von

mir beſiegtwurde , war keine Schande . Ale roten Männer
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wiſſen , daß es ſchwer iſt , mich zu beſtegen . Aber e
r

hatte e
s in ſeinem Zorne auf meinen Tod abgeſehen ;

e
r hätte mich nicht geſchont , ſondern ſicherlich erſtochen ;

e
s wäre alſo eine Schande geweſen , wenn e
r das Leben

aus meiner Hand geſchenkt erhalten hätte . Jekt iſt ſein
Leben dein Eigentum , und d

a d
u

ſein Kind biſt , kann

e
r

e
s als Geſchenk von d
ir

annehmen , ohne erröten zu

müſſen . Begreifft d
u

mich nun ? "

E
r

dachte erſt eine kleine Weile nach und antwortete
dann :

„Mein Herz war ſchwer u
m meines Vaters willen ;

nun aber iſ
t

e
s wieder leicht geworden . Die Worte Did

Shatterhands ſind weiſe und klug und ſehr leicht zu be
greifen . Wie e

r gehandelt hat , ſo hätte kein anderer
Krieger gehandelt . Mein Vater kann ohne Scham weiter
leben ; ich werde e

s

ihm ſagen . Dafür aber , daß mein
berühmter weißer Bruder das Leben meines Vaters in

meine Hand gegeben hat , ſoll ih
m

das meinige gehören .
Old Shatterhand ſage e

in Wort , ſo bin ic
h

bereit , ſofort

in d
e
n

Tod zu gehen ! "

„ Ic
h

wünſche nicht , daß d
u

ſtirbſt , ſondern daß d
u

lebſt , um nicht nur e
in tapferer Krieger , ſondern auch

e
in guter Menſch zu werden . Zu einem guten Menſchen

kann ic
h

dich nicht machen ; du mußt dich ſelbſt beſtreben ,

gut zu ſein und nie e
in Unrecht zu begehen ; aber e
in

tapferer Krieger zu werden , dazu kann ic
h

d
ir

behilflich

ſein . Ic
h

werde dafür ſorgen , daß d
u

ſtets in meiner

Nähe biſt , ſolange ic
h

mich in dieſen Gegenden befinde . “

D
a ergriff e
r

einen Finger meiner Hand – d
ie

ganze Hand wagte e
r nicht zu ergreifen – drückte den

ſelben a
n

ſeine Bruſt und ſagte in einem Tone , d
e
m

man anhörte , daß ſeine Worte aus einem überquellenden

Herzen kamen :
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das
o aut
und in

Welchea
uchtbaren

„ Ich habe meinem großen weißen Bruder vorhin

mein Leben zugeſagt , nun wollte ic
h , ich hätte viele Leben ;

ſi
e alle würden Old Shatterhand gehören ! "

Ic
h

weiß , ich weiß ! D
u

biſt e
in dankbarer Knabe ,

und wer dankbar iſt , der wandelt auf d
e
m

Wege , an

welchem auch alle andern Tugenden blühen . Pflücke ſi
e

beizeiten , denn je länger dieſer Weg wird , deſto ſeltener
ſind ſi

e zu finden und deſto mehr ſind ſi
e

v
o
n

Dornen

umgeben , welche die pflückende Hand verſcheuchen ! “

Der kleine Mann holte laut und tief Atem . Meine
Worte waren ihm in das Herz gedrungen und dort auf
einen fruchtbaren Boden gefallen . E

in

ſolches Atmen ,

welches e
in

ſicheres Zeichen d
e
r

Bewegung iſ
t , habe ic
h

immer gern gehört .

Der Tag neigte ſi
ch ſchnell zur Rüſte . In der

Schlucht war e
s

ſchon ziemlich düſter geworden . Wir
mußten u

m

ſo ſchärfer aufpaſſen . Vorteilhaft war e
s ,

daß d
e
r

Knabe ſchon gelernt hatte , mit unhörbaren
Schritten zu gehen . Indianer werden ſchon in früher

Jugend in dieſer Kunſt – denn ſi
e iſ
t

wirklich eine

Kunſt – geübt .

E
s ſtellte ſi
ch heraus , daß ſi
ch

kein feindliches Weſen

in der Schlucht befand . Wir erreichten den Ausgang der
ſelben beim lekten Tagesſcheine , welcher uns erlaubte ,

uns leidlich zu orientieren .

Als ic
h Gefangener der Yumas war , hatten wir

nahe der Schlucht gelagert . Unterdeſſen hatten d
ie vielen

geraubten Tiere das Gras abgeweidet , und d
ie Hirten

waren dadurch gezwungen geweſen , fic
h

von derſelben zu

entfernen . Wir ſahen ſi
e weit draußen , ſoweit , daß die

Pferde und Kühe d
ie Größe kleiner Hunde hatten . Die

Indianer , welche ſi
e beaufſichtigten , ſchienen dreijährige

Kinder zu ſein .
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ferieger

a
u
s

nicht d
i

ibnert
,

falba lic
h
d
irnachgeri

ſeine

e
in . Er forüberflüfia

Einer von ihnen nur war bedeutend größer , denn
e
r war uns näher ; ja , er kam auf uns , das heißt auf

den Ausgang der Schlucht zu . U
m

den Grad d
e
r

In
telligenz d

e
s

Knaben kennen zu lernen , fragte ic
h

ihn :

„ Du ſiehſt den Yuma , welcher ſich uns nähert . Wird

e
r vollends herkommen oder unterwegs umkehren ? "

„ E
r

wird kommen , um ſi
ch hier aufzuſtellen , und

d
ie Krieger zu erwarten , welche d
ir nachgejagt ſind . “

„ Iſ
t

das nicht überflüſſig ? "

„Nein . E
r
ſo
ll

ihnen , falls ſi
e

kommen , fagen , wo
ſeine Kameraden ſi

ch

befinden , da ſi
ch

dieſelben von hier

entfernt haben . “

Die Leute würden ihre Kameraden doch auch ohne

eine ſolche Anweiſung finden , da die lekteren jedenfalls
Wachtfeuer brennen werden . "

„Sie werden ſo vorſichtig ſein , keine zu brennen .

Sie wiſſen nicht , ob es gelungen iſ
t , dich wieder zu e
r

greifen , und Old Shatterhand iſ
t für ſeine Feinde e
in

gefährlicher Krieger . “

„ Hm ! Warum kommt dieſer Mann erſt jeßt ? Warum
hat man nicht ſchon a

m Tage einen Poſten hierhergeſtellt ? "

„Weil diejenigen , die erwartet werden , am Tage d
ie

Herden d
a draußen ſehen können und alſo feines Weg

weiſers bedürfen . "

Das iſ
t

ſehr richtig . D
u

haſt mir überhaupt gute

Antworten gegeben . Aber das Wiſſen genügt nicht ; man
muß auch zu handeln verſtehen . “

„Old Shatterhand mag mir ſagen , was ic
h

thun

foll ! Ic
h

werde gehorchen . “

„ Ic
h

möchte den Yuma a
ls Gefangenen haben . “

Das ſchon a
n

ſich dunkle Geſicht d
e
s

Knaben wurde
infolge d

e
s

Blutandranges , welchen meine Worte veran
laßten , noch dunkler , doch antwortete e

r :
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„Wenn Did Shatterhand ſeine Hand ausſtreckt, kann
der Yuma ih

m

nicht entgehen . “

„ Haſt d
u

nicht auch eine Hand ? "

E
r

blickte glänzenden Auges zu mir auf , ſagte aber :

„ E
s

iſ
t

d
ie Hand eines Knaben , welcher in Gegen

wart eines großen Kriegers nicht handeln darf . “

„ Der große Krieger erlaubt es dir . Du ſollſt deinem
Vater zeigen , daß d

u

a
n meiner Seite geweſen biſt . “

, ,Dann werde ic
h

ihn erſchießen ! "

„ Nein . Seine Kameraden würden den Schuß hören .

Ic
h ſagte dir , daß ic
h

ih
n

gefangen haben will . “

„Old Shatterhand mag ſagen , was e
r

von mir ver
langt ; ich werde e

s thun . “

„ D
u

ſollſt ſelbſt wiſſen , was d
u

zu thun haſt . D
ie

That wäre nicht ganz d
ie deinige , wenn d
u meines Rates

zu derſelben bedürfteſt . Ueberlege alſo ſchnell , ehe e
s

zu

ſpät iſt ! “

Er blickte , um d
ie Entfernung zu meſſen , hinaus

nach der Stelle , wo der Yuma fich jeßt befand , und
muſterte dann unſere Umgebung . Sein Geſicht hatte d

a
bei einen unternehmenden , ja entſchloſſenen Ausdruck .

„ Ic
h

weiß , was ic
h

thue , “ meinte e
r dann . „Wir

ſtehen hier a
m Ausgange der Schlucht , hinter deren

Felſenecke wir hervorblicken . Der Yuma wird nicht draußen
ſtehen bleiben , ſondern in d

ie Schlucht hereinkommen . “

„ Das halte auch ic
h für ſehr wahrſcheinlich . “

„ Ic
h

ſehe e
in

Verſteck fü
r

mich , in welchem ic
h

mich

verberge , bis e
r vorüber iſ
t . Dann ſchleiche ic
h

mich

hinter ih
m

drein und ſchlage ih
m

den Kolben meines Ge
wehres auf d

e
n

Kopf , daß e
r niederſtürzt . Mit meinem

Laſſo werde ic
h

ihn binden . “

„Wenn das Verſteck gut iſ
t , iſt auch der Plan nicht

ſchlecht . Wo befindet es ſi
ch
? "
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„ Gleich hinter uns auf d
e
m

Felſen . “

Wir ſtanden , wie e
r

ſoeben geſagt hatte , hinter d
e
m

Felſen a
m Ausgange der Schlucht . Wenige Schritte

rückwärts trat die Steinwand in etwas mehr als Mannes
höhe vielleicht zwei Ellen zurück . Wer da oben lag und

ſi
ch recht niederdrückte , konnte allerdings von einem Vor

übergehenden nicht geſehen werden . Darum fragte ic
h :

„Kannſt d
u denn hinauf ? Der Stein iſ
t glatt . “

„ Das iſ
t

nichts ! “ antwortete e
r

verächtlich . „ Ich

würde noch viel höher kommen . "

„ Aber wenn d
u herunterſpringſt , wird e
r

dich hören ! “

„ Ic
h ſpringe nicht , ſondern ic
h gleite leiſe . "

„ Dann raſch hinauf ! E
s

iſ
t jeßt noch Zeit . “

„Wohin wird Old Shatterhand ri
ch

inzwiſchen ver
ſtecken ? "

„ Das iſ
t

meine Sache . Rechne nicht auf mich ; ich

kann d
ir

nicht beiſtehen . Wenn d
u nicht klug , ſchnell und

entſchloſſen handelſt , wird e
r

dich töten . “

Darauf antwortete e
r ſtolz :

Der Yuma wird noch keinen Mimbrenjo getötet
haben und auch in Zukunft keinen töten . Ic

h fange ihn

und laß ihn a
m Pfahle ſterben . “

Er war e
in guter Kletterer und kam ſchnell wie e
in

Eichhörnchen auf d
e
n

erwähnten Felſen , an welchen e
r

ſi
ch

ſo ſchmiegte , daß ic
h

ih
n

nicht ſehen konnte . Wer
ahnungslos vorüberkam , konnte ihn erſt recht nicht b

e

merken .

Nun war es hohe Zeit , mich zurückzuziehen , denn der
Yuma hatte , um zu uns zu kommen , höchſtens noch drei :

hundert Schritte zu gehen . Ich eilte alſo eine Strecke
zurück bis zu einem hervorſtehenden Felſen , hinter welchen

ic
h

mich ſtellte . Das Unternehmen war für den kleinen
Helden troß meiner Anweſenheit nicht ungefährlich . Wenn
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der Yuma ihn vorzeitig bemerkte und es zum Kampfe .
kam , konnte ic

h

nicht ſchnell genug Hilfe bringen , weil ich

nicht ſchießen durfte , da d
e
r

Schuß draußen von den

Yumas gehört worden wäre . Ich ſah darum den nächſten
Augenblicken mit beſonderer Spannung entgegen , zumal

ic
h

d
e
r

Urheber der . That war und ihre Folgen zu ver
antworten hatte . Natürlich wünſchte ic

h

dem Knaben zu

ſeinem Vorhaben von ganzem Herzen Glück . E
r

hatte

meine Botſchaft bei ſeinem Vater ausgerichtet und mir
rechtzeitig Hilfe gebracht . Dafür wäre ic

h

ihm gern , wie
ſeinem Bruder , mit einem Namen dankbar geweſen .

Erleichtert wurde die Ausführung des Vorhabens
dadurch , daß e

s mittlerweile noch dunkler geworden war ,

beſonders hier in der Schlucht , und d
a
ß

e
in Umſtand

eintrat , welchen wir nicht einmal al
s Zufälligkeit mit in

Betracht gezogen hatten . Der Yuma blieb nämlich , als

e
r

die Schlucht erreicht hatte , an der Ecke derſelben , an

welcher wir vorhin unſere Beobachtungen gemacht hatten ,

ſtehen und ka
m

gar nicht herein . Er befand ſich dort
auf d

e
m

Poſten , welcher ih
m angewieſen worden war , und

begann , langſam h
in und h
e
r

zu gehen . Dabei kam e
r

wiederholt a
n

d
e
n

Felſen , auf welchem d
e
r

Knabe lag ,

aber nicht ſo nahe ,daß er von oben herab mit d
e
m

Rolben

erreicht werden konnte .

Ic
h

ſagte mir , daß der kleine Mimbrenjo warten
werde , bis der Yuma ihm einmal nahe genug gekommen

ſe
i , und fügte mich in Geduld . So vergingen fünf

Minuten und noch fünf ; es wurde ſo dunkel , daß ic
h

kaum noch zwanzig Schritte weit ſehen konnte . Ic
h

lauſchte

mit angeſtrengtem Gehör und nahm mir eben vor , mich
der betreffenden Stellemehr zu nähern , um nötigen Falles
ſchneller bei der Hand ſein zu können , da vernahm ic

h

e
in Geräuſch oder einen Ton , wie wenn man mit einem
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Stocke auf einen Kürbis ſchlägt. Das war d
e
r

Hieb ,

welchen der Yuma hatte bekommen ſollen . Ic
h

blieb

ſtehen und horchte weiter . Ein röchelndes Stöhnen ließ
ſich hören ; dann wiederholte ſich das erſte Geräuſch . Der
Yuma hatte einen zweiten Kolbenſchlag erhalten . Jekt
brauchte ic

h

keine Sorge mehr um den Knaben zu haben

und wartete , was er nun thun werde . Nach ſehr kurzer
Zeit hörte ic

h

Schritte , und dann rief der Mimbrenjo

mit halblauter Stimme meinen Namen . E
r

war bis auf
wenige Schritte zu mir herangekommen ; ich ging zu ihm

und fragte :

„Nun , wie h
a
t

mein junger Bruder ſeine Aufgabe

ausgeführt ? Iſ
t
ſi
e gelungen ? " .

„ fa . Der Yuma ging unter meinem Verſtecke h
in

und h
e
r ; da gab ic
h

ih
m

einen Hieb , welcher ih
n

nieder
warf . Er ſtöhnte und wollte ſi

ch

erheben ; da ſprang ic
h

herab und gab ihm einen zweiten Schlag , worauf er ſtill
wurde und liegen blieb . Dann band ic

h

ihn mitmeinem

Laſſo . Ob e
r

noch lebt , oder ob ich ihn erſchlagen habe ,
das weiß ic

h

nicht . “

„ Das wird ſi
ch gleich zeigen . Komm , laß uns ſehen ! "

Wir begaben uns a
n Ort und Stelle , wo ic
h

den

Yuma unterſuchte . E
r

war b
e
i

voller Beſinnung . Die
Hiebe hatten ihn nur für einige Augenblicke betäubt ,

während welcher Zeit e
r gebunden worden war . Um Hilfe

hatte e
r dann nicht gerufen , weil e
r nicht wußte , wie

viele Gegner e
r

vor fi
ch hatte , und ſi
ch dagegen wohl

ſagte , daß er zu entfernt von ſeinen Kameraden liege , als
daß dieſelben fein Rufen hören könnten . Was e

r

beſaß ,

war natürlich Beute ſeines Beſiegers , doch war d
ie

Beute

eine ſehr geringe . Seine Taſchen befanden ſi
ch

in d
e
m

Zuſtande vollſtändigſter Leere , und bewaffnet war er nur
mit einem Meſſer und einem Bogen mit Köcher , in welch
May , Satan und Sichariot I 2
3
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lektecem fi
ch drei oder vier ſchlechte Pfeile befanden . Ic
h

hätte meinem kleinen Helden eine reichere Beute gegönnt ,

denn bei d
e
n

Roten heißt es , je mehr Beute deſto größer
die Heldenthat .
Unſere Rekognoscierung hatte einen günſtigen Verlauf

genommen und e
in

ebenſo günſtiges Ergebnis gehabt .

Wir mußten nun zurückkehren und d
e
n

Gefangenen mit
nehmen , da wir ihn nicht liegen laſſen durften . E

s war

mit Sicherheit anzunehmen , daß e
r abgelöſt würde , und

bevor das geſchah , mußten wir wieder hier ſein , um

ſeinen Nachfolger zu empfangen , von welchem leicht zu

denken war , daß e
r

beim Nichtantreffen ſeines Vor
gängers Lärm ſchlagen werde . Ic

h fragte darum d
e
n

Yuma : „ Höre aufmeine Stimme ! Kennſt d
u

mich ? "

„Old Shatterhand ! " antwortete e
r

im Tone d
e
s

Schreckens . „ Ja , ich kenne dich ! “

„Wenn d
ir

dein Leben lieb iſ
t , ſo ſprich nicht laut ,

und antworte mir auf meine Fragen d
ie Wahrheit ! Sind ,

ſeit ic
h

fort b
in , noch mehr Yumas zu euch geſtoßen ? "

„ Nein . “

„ Iſ
t

etwas Wichtiges paſſiert ? "

„ Nein . “

„Wann wirſt d
u abgelöſt ? “

„ Zweimal nach d
e
r

Zeit , welche die Bleichgeſichter
eine Stunde nennen . “

„ D
u wirſt jeßt mit uns kommen . Damit d
u gehen

kannſt , werde ic
h

d
ir

d
ie

Füße freigeben . Machſt d
u

Miene , uns zu entlaufen , ſo ſteche ic
h

dich auf de
r

Stelle
nieder ! "

Ic
h

löfte ihm den Laſſo von den Beinen , ſchnürte
ihm d

ie Arme a
n

den Leib und band ihn dann mit mir
zuſammen , ſodaß ic

h

ihn ficher hatte . Dann gingen wir
trop der Dunkelheit viel ſchneller zurück , als wir a

m Tage
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hergekommen waren , weil wir da langſam hatten gehen

müſſen , um vorſichtig nach Indianern auszuſchauen .
Als ic

h

Winnetou gemeldet hatte , in welcher Weiſe
die Yumas von uns geſehen worden waren , meinte e

r :

„ E
s

wird e
in

Leichtes ſein , ſie zu ergreifen , nur
dürfen wir die Gefangenen nicht mitnehmen , weil dieſe
uns verraten könnten . Wasmeint mein Bruder Shatter
hand , wie viele Mimbrenjos werden genügen , di

e

Feinde

ſo zu überfallen , daß kein einziger von ihnen entkommt ? "

„ Die Hälfte iſt mehr al
s

genug , doch iſ
t

e
s

beſſer ,

einige mehr als weniger , da man immer mit Zufällig
keiten rechnen muß . “

„ Und d
ie andere Hälfte genügt , die Gefangenen hier

zu bewachen ? "

„Wer ſoll dieſe befehligen ? “

„ Der „ ſtarke Büffel , denn Winnetou und ic
h

müſſen

bei d
e
m

Ueberfalle zugegen ſein . Es iſt ſogar notwendig ,
daß wir beide die Yumas erſt umſchleichen , um zu er
fahren , wie ſi

e lagern oder ſi
ch aufgeſtellt haben . Das

müſſen wir beide ſelbſt thun , weil es ſchwierig iſ
t , da ſie

keine Feuer brennen haben . “

„ Lieber möchte ic
h

den „ ſtarken Büffel " bei mir b
e

halten , weil ich ih
m

nicht mehr ſo wie früher zutraue ,

vorſichtig und bedachtſam zu ſein . Seit dem Zweikampfe
mit meinem Bruder Shatterhand iſ

t

e
r

e
in anderer Mann

geworden . Sein Auge iſ
t nur nach innen gerichtet und

hat keine Aufmerkſamkeit mehr für das , was u
m

ih
n

vorgeht . “
„ Das hindert nicht , ih
m

d
ie

Aufſicht über d
ie

G
e

fangenen zu übergeben . Er hat ſich nicht um ſie gekümmert ,

weil es nicht nötig war ; nun aber wird er achtſam ſein .

Gerade der Zweikampf war eine Folge ſeines Haſſes
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gegen die Yumas . Er glaubte , ich wolle ſi
e oder zunächſt

ihren Häuptling entkommen laſſen . Er will fi
e

a
m

Marterpfahle ſterben laſſen und wird gewiß keinen Fehler
begehen , infolgedeſſen auch nur einer von ihnen zu ent
fliehen vermag . Ic

h

werde mit ih
m

ſprechen . “

Der „ ſtarke Büffel “ hatte mein Geſpräch mit Winnetou

nicht gehört ,weil er ſi
ch nicht nahe b
e
i

uns befand . Ic
h

ging zu ihm und nahm ſeinen Sohn mit dem Gefangenen mit .

„Warum ſitzt der Häuptling d
e
r

Mimbrenjos nicht
bei Winnetou ? " fragte ic

h
ihn . „Winnetou hat ihm

Wichtiges mitzuteilen . “

„Was kann e
s Wichtigeres für mich geben , al
s

mein

Ruhm , welcher verloren ging ! " antwortete e
r düſter .

„ Iſ
t

d
e
r

Ruhm deiner Söhne für dich nicht ebenſo
wichtig , wie d

e
r

deinige ? "

„Sprichſt d
u

vom Yumatöter ? "

„ Nein , von dem jüngern Sohne . “

„ Der hat weder Namen noch Ruhm ; an ihn habe

ic
h

nicht zu denken . "

„ Du irrſt . Er wird e
in berühmter Krieger werden .

E
r

hat mir den Beweis geliefert . “

„Weil e
r

mit dir í gegangen iſ
t
? Zuſehen , ob di
e

Yumas ſi
ch in der Schlucht befinden , das iſt kein Helden

ſtück . Einen Feind ausſpähen , das kann jeder Mimbrenjo
knabe . “

„ Aber einen Feind niederſchlagen und gefangen

nehmen , kann das auch jeder eurer Knaben ? Der deinige

hat es gethan . Hier vor dir ſteht d
e
r

Yuma , welchen

e
r gefangen hat . “

„ Rede d
ie Wahrheit ! D
u

ſelbſt haſt ih
n

gefangen

und dann meinem Knaben geſchenkt , wie d
u demſelben

auch ſchon mein Leben geſchenkt haſt . “

„ Nein . Er hat es gethan , er allein . Ic
h ging fort ;

a
u
ch

fe
y
n

meinem senaben
geſchent

,
h
e d
e d
ir gefangen



- -357

er lauerte d
e
m

Yuma auf , ſchlug ih
n

nieder und band
ih
n

mit dem Laſſo . Als ic
h

wiederkam , war alles g
e

ſchehen , ſodaß ic
h

nichts mehr dabei zu thun hatte . “

D
a ging dem Alten doch das Herz auf . Er erhob

ſi
ch , legte ſeinem zweiten Sohne die Hand auf das Haupt

und ſprach :

„ D
u

biſt mein jüngerer Sohn , brauchſt aber deinen
älteren Bruder nicht u

m
ſeinen Namen und ſeine Tapfer

keit zu beneiden , denn Did Shatterhand iſ
t

bei uns und

wird dir d
ie Wege zeigen , auf denen d
u

auch einen ſolchen

Namen zu erlangen vermagſt . Der Gefangene iſ
t

dein

und wird a
m Marterpfahle von d
ir

d
e
n

Todesſtreich e
r

halten . “
„Sorge dafür , daß ſi
e alle auch wirklich a
n

den

Marterpfahl kommen , “ bedeutete ic
h

ih
m . „Wir müſſen

die Gefangenen jeßt deiner Aufſicht übergeben , und laſſen
dazu die Hälfte deiner Krieger b

e
i

d
ir

zurück . “

„Mit der andern Hälfte wollet ihr die andern Yumas
fangen ? Und ic

h

ſoll hier bleiben und nicht mit euch
gehen ? Warum wollet ihr mich nicht mitnehmen ? "

„Weil einer von uns dreien , du , Winnetou und ic
h ,

hier bleiben muß und wir wiſſen , daß deine Wachſamkeit
größer a

ls

d
ie unſerige iſ
t . Die Gefangenen gehören d
ir ,

alſo mußt du ſie auch bewachen . “

: „Mein weißer Bruder hat recht . Solange ic
h

hier

b
in , wird e
s

keinem d
e
r

Hunde gelingen , uns zu ent
kommen . Ihr könnet ohne Sorge gehen . “

„ Das thun wir auch . Halte dich bereit , uns nach :

zukommen , ſobald wir di
r

einen Boten ſenden ! “

Nun wurden diejenigen ,welche uns begleiten ſollten ,

beſtimmt ; dann ſtiegen wir zu Pferde und ritten , bi
s

wir

a
m Ausgange der Schlucht angekommen waren , wo wir

abſtiegen und die Pferde einigen Wächtern übergaben .
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Geritten waren wir , um ſchneller anzukommen , ſonſtwäre
die Ablöſung vor uns dageweſen , hätte d

e
n

Poſten ver

mißt und Lärm geſchlagen . Die Ankunft der Ablöſung
mußte nun jeden Augenblick erfolgen . Da der Mann d

ie

Pferde vielleicht hören konnte , ging ic
h

ihm mit Winnetou
entgegen . Die Richtung wußte ic

h

ja . Einige hundert
Schritte von d

e
r

Schlucht blieben wir ſtehen , um zu

warten . Es dauerte kaum zwei Minuten , ſo hörten wir
ihn kommen . Wir gingen auseinander , ich nach links ,

Winnetou nach rechts , und a
ls der Yuma zwiſchen uns

hindurch wollte , wurde e
r

von beiden Seiten gepackt und

in die Schlucht zu den Wächtern der Pferde geſchafft .

Darauf ging ic
h

mit Winnetou , die Yumas zu be

ſchleichen . Sie hatten noch immer keine Feuer brennen ;

dennoch waren wir ſchon nach einer halben Stunde wieder
zurück , um unſere Leute zu holen und ihnen ihre An
weiſungen zu geben . Die Feinde hatten e

s uns leicht
gemacht . Sie ſaßen alle in der ungefähren Mitte ihres
jeßigen Weideplaßes beiſammen , und nur vier von ihnen
patrouillierten außerhalb des Plakes hin und her , um die
Tiere zuſammenzuhalten . Wenn e

s uns gelang , die vier
ohne Lärm aufzuheben , ſo konnten wir die andern leicht
umzingeln , ſo daß ſi

e

ſich ohne Gegenwehr ergeben mußten .

Im andern Falle aber waren wir gezwungen , auf ſie zu

ſchießen .

Glücklicherweiſe ſtellte ſi
ch heraus , daß dies nicht

notwendig war . Die vier wurden unſchwer überwältigt ;

einem v
o
n

ihnen teilte ic
h

alles mit , was geſchehen war
und ſchickte ihn , als wir d

ie andern umzingelt hatten ,

zu dieſen , um ihnen den Stand der Dinge klar zu machen
und ihnen zu ſagen , daß wir nuč zehn Minuten auf
ihren Entſchluß , ſic

h

zu ergeben , warten , im Weigerungs
falle aber dann auf ſie ſchießen würden . Sie waren ſo
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klug oder auch ſo feig , d
ie

zehn Minuten gar nicht ver
ſtreichen zu laſſen , bevor ſie ſi

ch uns auslieferten .

Nun wurden zunächſt einige Feuer angebrannt und

die Pferde herbeigeholt ; dann ſchickten wir d
e
m

„ ſtarken

Büffel “ einen Boten , um ih
m

ſagen zu laſſen , daß er mit
ſeinen andern Mimbrenjos und den Gefangenen kommen
ſolle . Als dies geſchehen war , entwickelte ſi

ch

e
in ſehr

reges Lagerleben . Wir betrachteten das geraubte Vieh

a
ls Eigentum des Haziendero , nahmen uns aber dennoch

d
ie Freiheit , einige Stücke davon zu ſchlachten , um Fleiſch

zu haben . Das kleine Opfer konnten wir verlangen , da

wir geſonnen waren , ihm den Raub zurückzubringen .

Zwiſchen mir und Winnetou wurde beſchloſſen , gleich
morgen mit d

e
n

Herden nach der Hazienda aufzubrechen .

Als wir dies dem Häuptlinge der Mimbrenjos ſagten ,

fragte e
r :

„Was ſo
ll

indeſſen mit den Gefangenen geſchehen ? "

„Sie ſind dein . Mache mit ihnen , was d
u willſt , “

antwortete Winnetou .

„So werde ic
h

ſi
e ſofort nach den Weidepläßen

meines Stammes bringen , wo wir über ſi
e Gericht halten

werden . “
„ Dazu brauchſt d
u

Leute ; ich aber kann doch mit
Old Shatterhand d

ie

Herden nicht allein nach der Ha

šienda
trefterhand

si
te o
u le
u
r

„ Ich werde euch fünfzig Männer mitgeben , welche
euch helfen . “

Das hatten wir erwartet und nahmen das Aner
bieten natürlich augenblicklich a

n . Für mich galt es nun ,

mit d
e
m

„ großen Munde “ zu ſprechen , um das Nötige
über den Mormonen und ſeine Abſichten zu erfahren .

Ich war freilich überzeugt , daß e
r

ſi
ch

hüten werde , mir
die Wahrheit zu ſagen , hoffte aber , indirekt wenigſtens
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ſoviel zu erfahren , daß ic

h

das übrige durch Schlüſſe zu

ergänzen vermochte . Ic
h

brauchte das Geſpräch mit ih
m

gar nicht zu beginnen , ihm gar nicht merken zu laſſen ,

wieviel mir a
n

der Sache lag ; ich war vielmehr über
zeugt , von ih

m angeredet zu werden , ſobald e
r

mich in

ſeiner Nähe ſehen würde . Darum gab ic
h

mir d
e
n

An
ſchein , die Feſſeln der Gefangenen unterſuchen zu wollen ,

und kam dabei auch zu ihm . Als ic
h

ſeine Riemen be

taſtete , fragte er in zornigem Tone , doch ſo , daß nur ich

e
s hörte :

„ Warum haft d
u meine Krieger überfallen ? “

„Weil ſi
e unſere Feinde ſind . “

„ Aber warum thuſt d
u

e
s , da du doch dein Ver

ſprechen halten und ſi
e wieder freigeben mußt ? "

„ Ic
h

mußte ihnen doch d
ie geraubten Tiere ab

nehmen , da ich ſie dem Haziendero zurückbringen will . "

„ Dem Don Timoteo Pruchillo ? "

„ fa . “

„ Der iſ
t
ja gar nicht mehr Haziendero ! " lachte e
r .

„Wer denn ? "

„ Das Bleichgeſicht , welches ihr Melton nennt . "

„Melton ? Wie kommt der dazu , Haziendero zu

ſein ? "
„ E
r

hat die Hazienda dem Don Timoteo abgekauft .

Willſt d
u etwa ihm die Tiere bringen ? “

„ Fällt mir nicht e
in ! Ic
h

ſchaffe ſi
e

zu Timoteo

Pruchillo ? "

, , Den findeſt d
u nicht . E
r
iſ
t

aus dem Lande hinaus . “

„ Woher weißt du das ? "

„ Von Melton , der e
s

ſo mit Weller beſchloſſen
hatte . "

„ Alſo befindet ſi
ch Melton jekt als Beſiker auf de
r

Hazienda ? "
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„ Nein . "

„Wo iſt er denn ? "

„ Auf – in – – “

Er hielt ſtockend inne ; er hatte mir eine Antwort
geben wollen , ſic

h

aber anders beſonnen , und als ic
h

meine

Frage wiederholte , äußerte e
r :

„ Ic
h

weiß e
s nicht . “

„Soeben wollteſt d
u

e
s mir doch ſagen ! Dann ſage

mir , was aus den weißen Einwanderern geworden iſ
t ! “

„Sie müſſen — — ſi
e

ſind – – ſi
e

befinden ſi
ch - _ "

E
r

ſtockte wieder .

„ S
o

rede doch ! " forderte ic
h

ihn auf .

„ Ic
h

weiß auch dieſes nicht . “

„Aber ic
h

hörte e
s d
ir

a
n , daß d
u

e
s weißt ! "

„ Ich kann e
s unmöglich wiſſen . Alle d
ie Männer

und Leute , von denen d
u

redeft , waren meine Gefangenen .

D
u

weißt , daß ic
h

fi
e freigelaſſen habe . Wie kann ic
h

wiſſen , was ſi
e

dann gethan haben und wo ſi
e

ſi
ch be

finden ! “
„ D
u mußt es wiſſen , denn d
u

haſt d
ie Pläne Mel

tons kennen gelernt . Er hat dich aufgefordert , die Ha
zienda zu überfallen . "

„Wer hat dir dieſe Lüge geſagt ? "

„ E
s

iſ
t

keine Lüge , ſondern die Wahrheit . Als
Melton mit d

e
n

Einwanderern unterwegs war , haſt du

ih
n

mit Weller aufgeſucht und das Nötige verabredet . “

„ Auch das iſ
t

eine Lüge ! "

„ Leugne nicht ! Ic
h

ſelbſt habe euch beobachtet . “

„So haben deine Augen dich getäuſcht . "

„Meine Augen täuſchen inich nie . Dein Leugnen
bringt dir keinen Nuken . Ic

h will und muß unbedingt
wiſſen , was nach dem Ueberfalle und der Einäſcherung

der Hazienda mit den Einwanderern geſchehen iſ
t . “
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„Und ic
h

kann e
s d
ir

nicht ſagen , da ich es ſelbſt
nicht weiß . “

„ D
u weißt es . D
u

haſt verſprochen , mir Auskunft

zu erteilen . “

„ Und d
u haſt verſprochen , uns frei zu laſſen ; anſtatt

aber dieſes Verſprechen zu erfüllen , nimmſt d
u immer

mehr von uns gefangen ! “

„ Ich werde e
s erfüllen , wenn d
u

das deinige hältſt . “

„ Ich habe e
s gehalten und d
ir

alles geſagt , was ic
h

weiß . “
„ E
s iſ
t

nicht wahr , doch ſtyeiten wir uns nicht ! Wir
wären quitt geweſen , wenn jeder ſein Wort gehalten hätte ;

nun ſind wir ebenſo quitt , weil keiner e
s gehalten hat .

Ic
h

b
in

heute die lekte Nacht bei euch . Morgen früh
trenne ic

h

mich von d
e
m

„ ſtarken Büffel ' , welcher euch
nach ſeinen Weidepläken transportieren wird , wo ihr
den Martertod ſterben werdet . “

Ic
h

that ſo , al
s

o
b

ic
h

gehen wolle . Das half .

Morgen fort von hier ! E
r

hoffte , durch mich frei zu
werden ! Und ic

h

war nur noch heute abend d
a ! Von

d
e
m

„ ſtarken Büffel “ hatte e
r

keine Gnade zu erwarten .

„Warte noch ! “ rief e
r , als ic
h

mich ſchon einige

Schritte entfernt hatte .

„ Nun ? " fragte ic
h , mich ihm wieder zuwendend .

„ Wirſt d
u uns wirklich freilaſſen , wenn ic
h

d
ir

alles

ſage ? "
„ Ja . Aber d
u weißt ja nichts ! "

„ Ic
h

weiß e
s . Melton hatmir geboten , zu ſchweigen . “

„ So öffne endlich den Mund . Was iſ
t mit d
e
n

Einwanderern geſchehen ? "

„ Halt erſt d
u

dein Wort ! Weißt d
u , was ic
h

d
ir ,

als d
u uns gefangen nahmſt , geſagt habe ? Daß ic
h

dir

deine Fragen nur al
s

freier Mann beantworten werde . "
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„Und ic
h

meinesteils habe d
ir mitgeteilt , daß ic
h

d
ir

die Freiheit nicht eher gebe , als bis d
u meine Fragen

beantwortet haſt . “

„ Ic
h

bleibe bei meiner Entſcheidung , und ſo mußt

d
u

dich anders beſinnen . “

„Auch ic
h

werde meinen Entſchluß nicht ändern ,

und ſo bleibt e
s

b
e
i

dem , was ic
h geſagt habe : Der

„ ſtarke Büffel : wird euch morgen fortſchaffen . “

Ic
h

wendete mich abermals zu
m

Gehen . Dieſes Mal
ließ e

r

mich weiter fort ; dann rief er mir nach :

„ Old Shatterhand mag noch einmal herkommen ! "

Ic
h ging h
in und bedeutete ih
m

in entſchloſſenem

Tone :
„ Ic
h

ſage jeßt mein lektes Wort : Erſt mußt d
u

reden , dann laſſe ic
h

dich frei ; das Umgekehrte geſchieht

auf keinen Fall . Jekt entſcheide dich kurz ! Willſt d
u

ſprechen ? "

„ Ja , ich hoffe aber , daß d
u dann auch ſogleich dein

Wort hältſt ! “

„Was ic
h

ſage , das gilt . Alſo , hat Melton dich
zum Ueberfalle der Hazienda aufgefordert ? "

„ Nein . “

„ Haben die beiden Bleichgeſichter , welche Weller
heißen ,mit Melton im Einverſtändnis geſtanden ? "

„ Nein . “

„ Aber Melton hat d
ie Hazienda gekauft ? “

„ Ja . "

„Welche Abſicht verfolgt e
rmit d
e
n

Einwanderern ? "

E
r

zögerte eine längere Weile , al
s

o
b

e
r

ſi
ch eine

Ausrede ausſinnen oder den nötigen Mut ſchöpfen wolle ,

eine ſchon ausgeſonnene Lüge auszuſprechen , und erſt als

ic
h

meine Frage wiederholte , antwortete e
r :

„ E
r will ſie verkaufen . “
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„ Verkaufen ? Was ? Menſchen verkaufen ! Das iſ
t

ja gar nicht möglich ! “

„ E
s

iſ
t möglich . Das mußt d
u ſogar noch beſſer

wiſſen , als ic
h

e
s weiß , denn d
u biſt e
in Bleichgeſicht ,

und nur Bleichgeſichter kaufen und verkaufen Menſchen .

Oder willſt du leugnen , daß d
ie

ſchwarzen Leute auch

Menſchen ſind ? Hat man nicht mit ihnen als Sklaven

Handel getrieben ? "

„ Hier iſ
t

von Schwarzen keine Rede . Ic
h

ſpreche

von Bleichgeſichtern ,welche man nicht als Sklaven kauft . “

„Und doch werden ſi
e gekauft ! Ic
h

habe gehört ,

daß e
s Kapitäne giebt , welche ſo böſe Menſchen ſind ,

daß ſi
e

keine Matroſen bekommen . Wenn nun ſo e
in

böſer Kapitän Matroſen braucht , ſo ſtiehlt oder kauft er

welche . “
„ A
h ! H
m ! Willſt d
u etwa ſagen , daß die weißen

Einwanderer a
n

einen ſolchen Kapitän verkauft worden

ſind ? "

wfa . "

„ Von wem ? "

„ Von Melton . Die Auswanderer gehören ihm ; er

kann alſo mit ihnen machen , was ihm gefällt . Er hat

ſi
e aus ihrem Lande geholt und dort ſehr viel Geld für

ſi
e bezahlt . “

„ Das iſ
t

nicht ſein Geld , ſondern dasjenige des Ha :

ziendero geweſen . "

„So hat er dieſem d
ie Hazienda und mit ihr die

Weißen abgekauft . Er hat das Geld wieder haben wollen ,

und d
a

ſi
e

e
s

ih
m

nicht geben konnten , hat er ſie an den
Häuptling eines Schiffes verkauft . “

„Woher weißt du das ? “

„ Von ihm ſelbſt . Ehe ic
h

ihm die Freiheit wieder
gab , ſagte er mir , da

ß

e
r ſi
e

verkaufen werde . “
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„Wo befand ſi
ch

denn d
e
r

Häuptling des Schiffes ? "

„ In Lobos . Jebt habe ic
h

d
ir

alles geſagt , was
ic
h

weiß ; dein Wunſch iſ
t

erfüllt , und ic
h verlange , daß

d
u

auch den meinigen erfüllft . “

„ Verlangſt d
u das wirklich ? So ! D
u

b
iſ
t

e
in

kluger , ein ſehr kluger Mann ; aber d
u haſt nicht in B
e

tracht gezogen , daß e
s Leute giebt , welche noch viel klüger

find . “
„Was meinſt du mit dieſen Worten ? Ic
h

verſtehe

ſi
e nicht . “

„Wer einen , de
r

klüger iſ
t als er ſelbſt , mit Lügen

täuſchen will , muß fehr vorſichtig ſein und ſich jedes
Wort vorher reiflich überlegen . Das magſt d

u d
ir

merken !

Wer dies nicht thut , de
r

wird durchſchaut und betrügt

nicht etwa den andern , ſondern ſi
ch ſelbſt . Die Geſchichte ,

welche d
u mir erzählt haſt , iſt eine Lüge vom Anfang

bis zum Ende . Der Häuptling des Schiffes exiſtiert nur

in deinem Kopfe . Uebrigens mußt du wiſſen , daß kein
Schiffshäuptling Frauen und Kinder als Matroſen kauft . “

„ D
u glaubſt mir alſo nicht ? Dann iſt es ſchade

u
m jedes Wort , welches ic
h

geſprochen habe . Was ic
h

d
ir

ſagte , habe ic
h

von Melton ſelbſt erfahren . Mein
Verſprechen iſ

t

alſo erfüllt , und nun wirſt du das dei
nige halten ! “

„ Allerdings . Ic
h

habe d
ir

mein Wort gegeben , dich

zu befreien , wenn d
u mir d
ie Wahrheit ſagſt ; ich halte

alſo mein Verſprechen , mein Wort , wenn ic
h

dich nicht

befreie , weil du mich belogen haſt . “

„Wie ? D
u

willſtmir nicht helfen ,mich nicht befreien ? "

„ Nein . “

Hätte e
r gekonnt , er wäre vor Wut aufgeſprungen ,

ſo aber richtete e
r

ſi
ch troß ſeiner Feſſeln nur in ſikende

Stellung auf und ziſchte mich a
n :
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nicht
betrügen!"

weig!“ unterbro
Setrüger
, ein

, ,Du nennſt mich einen Lügner , biſt aber ſelbſt der
größte , der ſchändlichſte , den e

s giebt ! Hätte ic
h

meine

Hände frei , ſo erwürgte ic
h

dich ! "

„ Ich glaube ſehr gern , daß d
u wenigſtens d
e
n

Verſuch

machen würdeſt , doch nicht weil ich Lügen ſage , ſondern
weil ic

h

nicht dumm genug b
in , de
n

deinigen Glauben zu

ſchenken . E
in Kerl wie d
u biſt , kann mich nicht betrügen ! "

„ D
u

ſelbſt biſt e
in Betrüger , ein - _ "

„ Schweig ! “ unterbrach ic
h

ihn : „ Ich habe mit dir
nichts mehr zu reden . Nur das eine will ich dir noch
ſagen , daß d

u

doch nicht verſchwiegen geweſen biſt , aller
dings ganz gegen deinen Willen . Ich weiß , woran ic

h

b
in ; du aber wirſt morgen als Gefangener mit dem

„ſtarken Büffel ziehen müſſen . “

„ D
u

weißt nichts , gar nichts , und wirft auch nie
etwas erfahren ! “ lachte e

r höhniſch -grimmig auf .

Ic
h

ging , blieb aber in einiger Entfernung ſtehen ,

denn ic
h

hatte , während ic
h

mit dem großen Mundes
ſprach , hinter dem Strauche , an welchem ic

h lag , eine
Bewegung bemerkt . Es ſteckte jemand dahinter ; ich ver
mutete , wer e

s war , und a
ls

ic
h

nach dem Plake ſchaute ,

a
n

welchem der „ ſtarke Büffel ' gefeſſen hatte , ſah ic
h

ihn

nicht mehr dort . Als ic
h

nun den Strauch ſcharf in das
Auge nahm , bemerkte ic

h

eine Geſtalt , welche ſi
ch

in

tiefgebückter Haltung von demſelben zurückzog . Hätte ic
h

mir auf d
ie Schärfe meiner Augen etwas einbilden wollen ,

ſo wäre ic
h

gleich darauf überführt worden , daß es noch
viel ſchärfere gab , denn a

ls

ic
h

mich dann neben Winne
tou , der entfernt ſaß , niederſekte , ſagte e

r , indem e
in

halbes Lächeln u
m

ſeine Lippen zuckte :

„Mein weißer Bruder hat mit dem großen Mundes
geſprochen . Sah e

r

den Buſch , an welchem dieſer Häupt
ling der Yumas lag ? "
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„ Ja."
„ Und auch den , der dahinter ſteckte ?"
„ Ja.“
„ Der „ſtarke Büffel “ iſ

t

noch immer v
o
n

Mißtrauen
erfüllt geweſen , wird aber nun eingeſehen haben , daß e

r

unrecht hatte . "

So ſcharf dachte Winnetou . Er hatte nur geſehen ,

daß ic
h

mit d
e
m

Yuma ſprach , aber kein einziges Wort
gehört , und dennoch wußte e

r genau , daß e
s

zwiſchen

mir und dem großen Munde ' zur Entſcheidung gekommen
war . Wir kannten eben einander und liebten einander

ſo , da
ß

ſi
ch der eine in d
ie Seele d
e
s

andern hineinzu :

denken vermochte .

Eben ka
m

der ſtarke Büffel zwiſchen d
e
n

einzelnen

Gruppen ſeiner Leute daher ; er fchien a
n uns beiden

vorüber zu wollen , Winnetou aber forderte ihn auf :

„Mein roter Bruder mag fich zu uns feßen . Wir
haben Wichtiges mit ih

m

zu beſprechen . “

„ Ic
h

b
in

bereit ,dieſes Wichtige zu hören , “ antwortete
der Mimbrenjo , indem er de

r

Aufforderung Folge leiſtete .

„Mein weißer Bruder Shatterhand , “ fuhr Winnetou
fort , „hat v

o
n

d
e
m

großen Munde Dinge erfahren ,welche
wir ſofort beraten müſſen . "

Auch dieſe Worte waren e
in Beweis von d
e
r

ſcharfen

Logik des Apatſchen . In freundlicher Fronie aber that

e
r nun die folgende Frage :

„ Der „ſtarke Büffel ' war nicht auf ſeinem Plaße zu

ſehen . Er war wohl gegangen , nachzuſchauen , ob irgend
wo e

in Buſch zu finden ſe
i
? “

„ Ic
h

verſtehe den Häuptling der Apatſchen nicht , “

meinte der Mimbrenjo in ſichtlicher Verlegenheit .

„Wo man ſi
ch verbergen kann , um zu hören , was

Did Shatterhand mit dem großen Munde zu reden hat ? "

Frage .Treundlich
feben

. "detoftarte

2
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„uff ! So hat Winnetou mich geſehen ? "
„ Ic

h

ſa
h

d
e
n

„ſtarken Büffel erſt h
in - und dann

wieder herkriechen . E
r

wird nun wiſſen , daß e
r meinen

weißen Bruder unſchuldig beleidigt hat . Did Shatterhand

iſ
t

kein Verräter , ſondern e
in ehrlicher Mann . Wer einem

andern unrecht gethan hat und dies einſieht , iſt , wenn

e
r

e
s verſchweigt , kein guter Menſch ! "

Die indirekte Aufforderung , welche in dieſer letteren

Bemerkung lag , erhöhte d
ie Verlegenheit des Mimbrenjo .

Er kämpfte eine kleine Weile mit ſeinem Stolze , dann
gewannen die freundſchaftlichen Gefühle , welche e

r

fü
r

mich hegte , die Oberhand , und e
r geſtand :

„ Ja , ich habe meinem guten Bruder Old Shatter

hand e
in

ſchweres Unrecht zugefügt . Ic
h

nannte ih
n

einen Verräter . Das iſt die ſchlimmſte Beleidigung ,welche
man einem gewöhnlichen Krieger zufügen kann ; wie foll

ic
h

fi
e aber erſt nennen , wenn ſi
e gegen Old Shatterhand

gerichtet wird ! Sie kann mir ganz unmöglich vergeben
werden ! "

„ Ic
h

verzeihe d
ir , “ beruhigte ic
h

ih
n . „ Du haſt

einen zornmütigen Kopf , aber e
in gutes Herz . Wenn d
u

dein Unrecht eingeſtehſt , kann ic
h

e
s dir nicht länger an

rechnen . “
„ Ja , ich geſtehe e
s e
in und werde das allen laut

ſagen , welche d
ie Beleidigung mit angehört haben . Ic
h

werde nie wieder a
n dir zweifeln ! "

„ Das hoffe ic
h

nicht nur u
m unſerer Freundſchaft

willen , ſondern ganz beſonders auch deinetwegen . Es iſt

nun vorüber ; ſprechen wir nicht mehr davon ! "

„ Ja , ſchweigen wir darüber ; es wird nicht wieder
geſchehen . Du biſt gerechtfertigt , obgleich ic

h

vieles v
o
n

d
e
m , was zwiſchen d
ir

und dem Yuma geſprochen wurde ,

nicht verſtanden habe . “
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„ Davon b
in

ic
h überzeugt . Verſtanden hätte ic
h

nur
von jemand werden können , welcher meine eigenen Ge
danken gehabt hätte , und d

ie

beſaß doch nur ich allein . "

„ D
u

haſt d
ie Erzählung von dem Häuptling d
e
s

Schiffes nicht geglaubt ? "

„ Nein . “

„ S
o

ſind d
ie

weißen Einwanderer nicht verkauft

worden ? "

„Nein , wenigſtens nicht in dem Sinne , in welchem
der Yuma e

s meinte . Nicht verkauft , aber betrogen ,

ſchändlich betrogen ſind ſi
e worden von Melton und den

beiden Wellers . “

D
a

Winnetou nur ahnte , aber nichts Poſitives wußte ,

teilte ic
h

ih
m

mein Geſpräch mit . E
r

hörte aufmerkſam

zu , fiel darauf in e
in

kurzes , nachdenkliches Schweigen
und fragte dann :

„Wer hat die Fremden kommen laſſen , der Hazien
dero oder Melton ? "

„ Der erſtere . “

„ E
r
iſ
t

e
s alſo auch , der für ſi
e bezahlt hat ? "

„ Ja . “

„ Denkſt d
u , daß e
r

e
s

ehrlich mit ihnen gemeint hat ? "

„ Ic
h

b
in überzeugt davon . Er iſt ſelbſt betrogen

worden . “
„Melton hat ih
m

die Hazienda abgekauft ? "

„ Das möchte ic
h jeßt annehmen . Er hat ſi
e

aber

vorher überfallen , ausrauben und niederbrennen laſſen ,

u
m billig in ihren Beſiß zu kommen . “

„ Þat er di
e

Auswanderer auch mitgekauft ? "

„ Ic
h

denke e
s , denn e
s gab in ihrem Kontrakte einen

Saß , welcher beſagte , daß ſi
e

auch d
e
m

Nachfolger d
e
s

Haziendero verbindlich ſeien . Und das iſt es , was mich

fü
r

ſi
e mit großer Beſorgnis erfüllt . Wenn Melton ih
r

May , Satan und zichariot I 2
4
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Herr geworden iſ
t , ſo iſt es um ihr Wohlſein möglichſt

ſchlimm beſtellt . “

„ Eines vermag ic
h

nicht zu durchſchauen . E
r

hat
die Hazienda verwüſten laſſen , um ſi

e wertlos zu machen ,

und ſi
e

dann doch gekauft . Sie muß alſo troß der Ver
wüſtung einen Wert beſiken , nämlich für ih

n , aber nicht
für d

e
n

Haziendero . “

„ Das iſ
t unbedingt richtig ; aber auch ic
h

ſehe in

dieſem Punkte nicht klar . Nachdem alles verbrannt und

vernichtet iſ
t , kann e
r auf Fahre hinaus weder Ackerbau

noch Viehzucht treiben ; es muß alſo eine andere Art der
Benukung ſein , welche e

r

im Sinne hat , eine Benukung ,

zu welcher e
r

d
ie Auswanderer zwingen will . Ic
h

bin

überzeugt , daß ſein Plan fchon fertig war , als er den
Haziendero überredete , fremde Arbeiter kommen zu laſſen .

E
s

handelt ſich auf jeden Fall u
m eine Büberei , gegen

welche ic
h

d
ie

Fremden , welche Kinder meines Vaterlan
des ſind , in Schuß nehmen möchte . “

„ Did Shatterhand iſ
t

mein Bruder , folglich ſind auch

fi
e

meine Brüder . Winnetou wird ihnen ſeinen Kopf und
ſeinen Arm anbieten . "

„ Ic
h

danke d
ir
! Deine Hilfe iſ
t

mehr wert , als die
vieler Krieger . Es liegt Gefahr im Verzuge . Wir dürfen
nicht weilen , dürfen aber ja nicht mit den Herden reiſen ,

welche wir dem Haziendero zurückbringen wollen . Mit
ihnen würden wir über vier Tage brauchen , um die Ha
zienda z

u erreichen . “

„ Nein ; wir reiten allein . Was wird d
e
r

„ſtarke

Büffel : thun ? Wird e
r

uns begleiten ? "

„ Ich würde mit euch reiten , “ antwortete der Ge
fragte ; „aber meine Brüder werden einſehen , daß e

s

beſſer

iſ
t , wenn ic
h

b
e
i

den gefangenen Yumas bleibe . Meine
Krieger bedürfen doppelt nötig eines Anführers , da ich
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fi
e

teilen muß . Di
e

Gefangenen müſſen fortgeſchafft wer
d
e
n , und es gilt , die Herden nach d
e
r

Hazienda zu bringen .

Fünfzig meiner Leute werden genügen , lekteres zu thun ,

ic
h

gebe ihnen einen erfahrenen Krieger als Anführermit .

Wenn ſi
e auf der Hazienda angekommen ſind und ih
r

habt ihrer nötig , ſo haben ſi
e

euch ſowie mir zu gehorchen .

Mit d
e
n

andern ſchaffe ic
h

die Yumas fort . Je weiter

ic
h

ſi
e von d
e
r

Hazienda entferne , deſto weniger braucht
ihr beſorgt zu ſein , daß ſi

e mir vielleicht entfliehen und

zurückkehren , um das Vieh wieder zu holen und euch

Schaden zu bereiten . “

Das war höchſt verſtändig geſprochen . E
r

hatte recht .

Und außerdem war mir a
n

der Begleitung d
e
s

jähzor

nigen Alten nicht ſehr viel gelegen . Ich hegte d
ie Ueber

zeugung , daß ic
h

mit Winnetou weit leichter und eher
ans Ziel kommen würde , als mit dieſem ſo leicht erreg

baren Manne . Darum ſtimmte ic
h

ihm ſofort bei , und
auch der Apatſche meinte :

„Mein roter Bruder hat ſehr gute Worte geſprochen .
Vielleicht bedürfen wir d

e
r

fünfzig Krieger , wenn ſi
e die

Herden abgeliefert haben . Vielleicht auch müſſen wir ,

wenn wir ihnen voraus ſind , ihnen eine Nachricht geben .

Dazu müſſen wir noch einen Krieger haben , welcher uns
beide begleitet und als Bote dienen kann . “

Und ic
h fügte bei :

„ D
a

werde ic
h

doch lieber d
e
n
„ſtarken Büffel bitten ,

uns ſeine beiden Söhne mitzugeben . Sie ſind klug und
tapfer und haben mir bewieſen , daß ſi

e

zu Botendienſten

ſehr geeignet ſind . Iſt dies meinem Freunde Winnetou

recht ? "
„Was Old Shatterhand ſagt , ſoll geſchehen , “ ant

wortete der Gefragte .

Auch der Mimbrenjo erklärte ſi
ch einverſtanden . Er
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war ſogar ſtolz darauf , daß ſeinen Söhnen , trok ihrer
Jugend , eine ſolche Auszeichnung zu teilwurde , und ver
ſprach , für ſi

e

d
ie zwei ſchnellſten und ausdauerndſten

ſeiner Pferde auszuſuchen . Das war uns natürlich lieb ,

d
a die Fünglinge ſonſt wohl kaum fähig geweſen wären ,

mit uns , das heißt , ihre Pferde mit den unſerigen , Schritt

zu halten .

Nachdem noch einige Einzelheiten beſprochen wor
den waren , legten wir uns ſchlafen , um frühzeitig munter

zu ſein . Kaum graute d
e
r

Morgen , ſo verſahen wir uns
mit Proviant , da wir nicht wußten , ob wir in der aus :

geraubten Hazienda etwas finden würden , und ſtiegen zu

Pferde . Die Mimbrenjos grüßten uns zum Abſchiede mit
aufrichtiger Herzlichkeit . Shrem Häuptlinge mußten wir
verſprechen , ih

n

nach ausgeführtem Plane aufzuſuchen , im

Falle aber , daß wir vorher ſeiner Hilfe bedürfen ſollten ,

uns a
n niemand wie a
n ihn zu wenden . Die gefangenen

Yumas aber ſahen uns mit finſteren Blicken ziehen . Ihr
Anführer , der „große Mund " rief uns nach :

„ D
a

reiten d
ie Verräter und dreifachen Lügner .

Wäre ic
h

nicht gefangen , ich würde ſi
e wie ſchmußiges

Waſſer ausſchütten ! "

Ja , er war gefangen , und es ſtand nicht zu erwarten ,

daß e
r

wieder freikommen werde ; dennoch ſollten wir
dieſen gefährlichen Menſchen ſehr bald wiederſehen ! - - -



Fünftes Kapitel .

Der layer .

Huf unſerm Ritte zeigte ſi
ch , was gute Pferde zu

leiſten vermögen . Mir war bange für d
ie Auswanderer ;

wir trieben alſo unſere Tiere tüchtig a
n ; glaubten wir

doch , daß ſi
e

ſich dann ſpäter nach unſerer Ankunft auf

d
e
r

Hazienda tüchtig ausruhen könnten ; die Folge war ,

daß wir ſchon a
m Nachmittage des nächſten Tages d
ie

Grenze der Hazienda erreichten , die beiden Jünglinge frei
lich auf ſchweißtriefenden Roſſen , während d

ie unſerigen

ſo trocken und munter waren , als o
b wir jekt erſt am Be

ginne des weiten Rittes ſtänden .

Wir nahmen wieder den Bach zum Führer und ſahen
dann d

ie Mauern vor uns liegen , welche d
ie Brandſtätten

d
e
r

eingeäſcherten Gebäude umgaben . Niemand verwehrte
uns den Eingang . Dennoch zögerte ic

h , in d
e
n

Hof zu

reiten . Winnetou verſtand mich ſofort und ſagte :

„Mein Bruder Shatterhand mag erſt allein ſuchen .

E
s waren rote Männer , welche die Hazienda überfielen .

Wenn jemand ſi
ch hier befindet und uns gleich mit e
r

blickt , kann e
r uns fü
r

Yumas halten und die Flucht e
r

greifen , ſodaß wir uns nicht erkundigen können und keine
Auskunft erhalten . “



- '374 -

Ic
h

ritt alſo allein in d
e
n

Hof . E
r

bildete e
in

Chaos von rauchgeſchwärzten Mauertrümmern , die ic
h

durchſuchte , ohne eineMenſchenſeele zu finden . Ic
h

kehrte

alſo zurück und verſuchte , außerhalb d
e
r

Mauern auf
jemand zu treffen . Kaum war ic

h

u
m

d
ie ſüdweſtliche

Ecke gebogen , ſo ſah ic
h

einen Mann , einen Weißen ,mir
langſamen Schrittes entgegenkommen . E

r

trug einen
langen , dunkeln Rock , der ih

m

faſt das Ausſehen eines
Geiſtlichen verlieh , und blieb , als e

r mich erblickte , über
raſcht ſtehen .

„ Buenos dias ! “ grüßte ic
h . „Gehören Sie zu dieſer

Hazienda , Sennor ? "

„ Ja , “ antwortete e
r , indem e
r mich mit ſeinen ſtechen

den Augen muſterte .

„Wer iſt d
e
r

Beſiber ? "

„Sennor Melton . "

„ Alſo doch ! Ich ſuche ih
n
. E
r
iſ
t

e
in Bekannter

von mir . "

„ Dann thut es mir leid , daß Sie ihn nicht treffen .

E
r

iſ
t mit Sennor Timoteo Pruchillo , de
m

früheren Be
fiber , niach Ures geritten , um den Kauf gerichtlich feſtzu
ſtellen . “

„So find doch ſeine Freunde d
a
? "

„ Die beiden Sennores Weller ? Nein . Die ſind
hinauf nach der Fuente d

e

la Roca * ) . “

„ Und d
ie

deutſchen Arbeiter ? "

„Sind unter der Anführung der beiden Sennores
auch hinauf , wo ſi

e

von den Yuma - Indianern erwartet

werden . Sie müſſen e
in Freund von Sennor Melton

ſein , da Sie nach dieſen Perſonen allen fragen . Darf

ic
h

mich erkundigen , wer - - "

* ) Felſenquelle.



- -375

bietet e
b
e
n

kampubert ,
h
ie
lt

im und ri
e
f

d
a
n

Er hielt mitten in der Rede inne . E
r

hatte ſeinen

Weg fortgeſekt , und ic
h

war a
n ſeiner Seite geblieben .

Jeßt eben kamen wir u
m die Ecke . Er ſah die drei In

dianer , blieb ſtehen , hielt im Sprechen inne , ſtarrte d
e
n

Apatſchen ganz erſchrocken a
n und rief dann in engliſcher

Sprache , während wir uns bisher des Spaniſchen bedient
hatten :

„Winnetou ! Alle Teufel ! Den führt d
e
r

leibhaftige

Satan her ! "

Während der leßten Worte drehte e
r

fich u
m und

rannte davon , ſprang mit einem weiten , fühnen Saße über
den Bach hinüber und hekte dann wie e

in gejagtes Wild
über den mit Aſche bedeckten Waldboden , aus welchem
die Stumpfe der verbrannten Bäume und Sträucher ragten .

Winnetou hatte ihn auch geſehen und ſeine Worte gehört .

E
r

trieb ſein Pferd a
n , kam a
n mir vorüber und ſprengte ,

ohne e
in Wort zu ſagen , über den Bach , um dem Fliehen

den zu folgen . Jedenfalls kannte er den Menſchen , und
zwar mußte e

r ih
n

von einer Seite kennen gelernt haben ,
daß es ihm unter d

e
n

gegenwärtigen Verhältniſſen geraten

ſchien , ſic
h

ſeiner zu bemächtigen .

Aber d
a
s

war eine ſchwierige Sache . Die zahlloſen
Stummel d

e
s

abgebrannten Gehölzes waren , da ſie gleiche
Farbe mit der handhoch liegenden Aſche hatten , be

i

einem

ſo ſchnellen Ritte von der Lekteren nicht zu unterſcheiden
und konnten das Pferd leicht zum Falle bringen oder an

den Füßen ſo verlegen , daß e
s

zu
m

Reiten untauglich

wurde . Das ſa
h

Winnetou e
in , al
s

e
s einigemale g
e

ſtrauchelt war . E
r

hielt es an , ſprang a
b und fekte d
ie

Verfolgung zu Fuße fort .

Hätte ic
h gewußt , wer der Mann war und daß wir

uns ſeiner auf alle Fälle zu verſichern hatten , ſo wäre

e
s mir in d
e
n

erſten Augenblicken e
in

leichtes geweſen ,
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ihm eine Kugel ins Bein zu geben , ſodaß er nicht weiter
gekonnt hätte ; ſo aber mußte ic

h

dies unterlaſſen , zumal
ic
h mir ſagte , daß Winnetou dasſelbe thun würde , falls

e
s

e
s für ' nötig halten ſollte . Er war e
in ausgezeichneter

Läufer ; ich wußte , daß es unmöglich war , ih
n

einzuholen ;

hatten wir doch ſchon u
m unſer Leben laufen müſſen .

Hier aber war er im Nachteile , da ihn nicht nur ſeine
Büchſe , ſondern ſeine ganze Ausrüſtung hinderte , während
der andere nichts zu tragen hatte und , von der Angſt zur
größten Anſtrengung angetrieben , eine Schnelligkeit ent
wickelte , welche ihm unter andern Umſtänden wohl nicht

zu eigen war . Winnetou war nicht im ſtande , ihm den
Vorſprung , den e

r

hatte , ſo raſch , wie e
s

zu wünſchen

war , abzugewinnen . Doch wußte ic
h , daß e
r ihn bei

längerer Verfolgung einholen werde , da er eine Ausdauer
beſaß , welcher diejenige des andern jedenfalls nicht gleich
kam .

Der Lauf ging d
ie Anhöhe hinan , welche hinter den

Gebäuden der Hazienda lag und ganz tahl abgebrannt

war . Der Flüchtige kam eine volle Minute vor d
e
m

Apatſchen oben a
n

und verſchwand dann jenſeits . Als
Winnetou d

ie Höhe erreichte , ſa
h

ic
h , daß e
r

zunächſt

auch weiter wollte ; aber er hielt , ſic
h

beſinnend , an ,warf
einen d

ie Entfernung abſchäkenden Blick nach jenſeits

hinüber und legte dann das Gewehr an . E
r

wollte ſchie
ßen , ließ e

s

aber wieder ſinken ,machte eine Armbewegung ,

welche ſoviel wie „Nein , ich will es doch unterlaſſen , “

bedeutete , kehrte u
m und kam d
ie Anhöhe wieder herab .

Als e
r ſein Pferd , welches ſich nicht von d
e
r

Stelle g
e

rührt hatte , erreichte , ſtieg e
r wieder auf und kam über

den Bach herüber .

„Winnetou will ih
n

doch lieber laufen laſſen , “ ſagte

e
r . „ Drüben , im andern Thale giebt es wieder Wald ,

nach
jenter

e
rfinten

,mwehr an .
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welcher nicht gebrannt hat; er würde ihn vormir erreichen ,

und ic
h

könnte ihn nicht mehr ſehen . “

„Mein Bruder würde ih
n

dennoch ganz gewiß e
in :

holen , “ antwortete ic
h .

„ Ja , ich würde ih
n ergreifen , aber das koſtete eine

lange Zeit , vielleicht mehr als einen ganzen Tag , da ich

ſeiner Fährte folgen müßte , welche nur langſam zu leſen

iſ
t . Und eine ſolche Zeit iſt d
ie Sache nicht wert . “

„Mein Bruder wollte ichießen . Warum hat er es

nicht gethan ? "

„Weil ich ihn nur verwunden wollte , die Entfernung
aber eine ſo großewar , daß ic

h

keinen ſichern Schuß hatte .

Getroffen hätte ic
h

ihn beſtimmt , aber dann vielleicht a
n

einer gefährlichen Stelle , und töten wollte ic
h

ihn doch

nicht , weil ic
h

zwar Schlimmes von ihm weiß , aber e
s

iſ
t

nicht ſo viel , daß ic
h

das Recht habe , ihm das Leben

zu nehmen . “

„Mein Bruder kennt den Menſchen ? "

„ Ja . Mein Freund Shatterhand hat ihn wohl noch
nicht geſehen , aber ſeinen Namen kennt er auch . E

r

g
e

hört zu den Bleichgeſichtern ,welche ſi
ch Mormonen nennen ;

e
r

zählt ſi
ch

zu den Heiligen der zukünftigen Tage , aber
ſein Wandel in der Vergangenheit und Gegenwart iſ

t

derjenige eines ſehr gefährlichen Menſchen . Er iſt ſogar

e
in Mörder ; da er aber keinen meiner Brüder getötet

hat , ſo muß ic
h

ih
m

das Leben laſſen . “

„ Und doch haſt d
u

ih
n

verfolgt ! D
u

biſt alſo der

Anſicht geweſen , daß e
s fü
r

uns von Vorteil ſe
i , ihn zu

fangen . “
„ Ja , das waren ſofort , als ic
h

ih
n

erblickte , meine
Gedanken . Wenn e

r

ſi
ch

hier auf d
e
r

Hazienda befindet ,

ſo if
t

e
r gewiß e
in Verbündeter von Melton ; er kennt

die Abſichten und Geheimniſſe desſelben , und e
s wäre
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iſ
t

d
e
r

Mörder
nenho

Name iſ
t ,

uns vielleicht gelungen , ihn zu zwingen , uns dieſelben
mitzuteilen . “

„ Hätte ic
h

das gewußt , ſo wäre er nicht entkommen ;

ic
h

hätte , al
s

ic
h

mit ihm ſprach , ih
n

feſtgenommen oder

ih
n ſpäter durch eine Kugel zum Halten gezwungen . Wer

iſ
t

der Menſch , de
n

d
u

einen gefährlichen Mann und ſo

gar einen Mörder nennſt ? “

„Wie ſein eigentlicher Name iſ
t , weiß ic
h

nicht ; er

wird gewöhnlich der Player * ) genannt . “

„ Der Player ! Ah ! Von dem habe ic
h

freilich mehr

a
ls genug gehört . Du weißt , da
ß

Melton einen Bruder
hat , de

r

a
ls

falſcher Spieler berüchtigt war . E
r

erſchoß

in Fort Uintah einen Offizier und zwei Soldaten , worauf

ic
h

ihn b
is

nach Fort Edward jagte . Ic
h

nahm ih
n

g
e

fangen und lieferte ihn a
b ; aber er entkam dann . Mit

dieſem Bruder Meltons iſ
t

d
e
r

Player ſehr bekannt g
e

weſen . Sie haben jahrelang miteinander ihre ſauberen
Geſchäfte getrieben , und man redet allerdings davon , daß

e
s dabei nicht nur Diebſtahl und Raub , ſondern ſogar

Mord und Totſchlag gegeben habe . Mir ſind zwei oder
drei Fälle gut bekannt , in denen ic

h

dieſen Player für
ſchuldig halte . Alſo der Halunke befindet ſi

ch hier ! Dann

iſ
t
e
r freilich e
in Verbündeter Meltons , de
n

e
r infolge

ſeiner Bekanntſchaft mit ſeinem Bruder kennen gelernt

haben wird , und e
s iſ
t jammerſchade , daß ih
m

die Flucht

gelungen iſ
t . “

„Wollen wir ihm nach ? Old Shatterhand wird ſeine
Spur ebenſo leicht finden , wie ic

h ; er kann uns nicht
entgehen . “

„ Davon b
in

ic
h überzeugt ; aber Winnetou bat ganz

richtig geſagt , daß wir auf dieſen Fang eine Zeit ver

* ) „ Spieler “ ; hier ſoviel wie Falſdſpieler .
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Bhaich ſagte
ih
m

feiner

nachdentitiamonderern h
in .

wenden müßten , welche wir notwendiger brauchen . Der
Player hielt mich für einen guten Bekannten von Melton

und hat mir infolgedeſſen einige Mitteilungen gemacht ,

welche e
r jeßt bereuen wird . Ic
h

muß ſi
e

meinem roten

Bruder mitteilen . “

Ic
h

ſagte ihm , was ic
h gehört hatte . Als ic
h

fertig

war , wiederholte e
r

in ſeiner nachdenklichen Weiſe :

„ Die beiden Weller ſind mit d
e
n

Auswanderern hin
auf nach d

e
r

Fuente d
e la Roca , und Melton iſ
t mit

dem Haziendero nach Ures geritten . Was ſollen d
ie Lan

desbrüder Old Shatterhands a
n der Fuente ? "

„ Ja , wenn ic
h

das wüßte ! Kennt Winnetou dieſen
Drt ? "

„ Ic
h

habe einmal auf dem Wege von Chihuahua

nach d
e
r

Sonora zwei Tage lang d
a

oben gejagt und die

Nächte a
n der Fuente zugebracht . Die Gegend iſ
t mir

ſo bekannt , als o
b

ic
h

öfters dort geweſen wäre . Der
Fagd wegen ſind ſi

e nicht hinauf , und Ackerbau , Feld
arbeit giebt e

s

in jener wilden Gegend nicht . Wäre e
s

auf ſolche Arbeit abgeſehen , ſo wären ſi
e hier geblieben ,

wo ſi
e nötiger find . “

„So bleibt die Sache alſo e
in Rätſel , deſſen Löſung

wir höchſtens aus dem Umſtande zu ziehen vermöchten ,

daß man a
n

der Fuentemit Yuma - Indianern zuſammens
treffen will , alſo mit d

e
n

Verbündeten Meltons , deren
Kameraden auf ſeine Veranlaſſung h

in hier dieſe Ver
wüſtung angerichtet haben . “

„Was für Yumas werden e
s

ſein ? Doch nicht der

„große Mund - mit ſeiner Schar , die wir gefangen haben ! “

„Nein ; es handelt ſich jedenfalls u
m eine andere

Schar , die aber ſehr wahrſcheinlich mit der erſteren b
e

freundet iſ
t . Ich vermute ſogar , daß der „ große Mund '

von ihrer Anweſenheit a
n

d
e
r

Fuente weiß , und ic
h

möchte
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behaupten , daß dieſe Anweſenheit mit d
e
m

Ueberfalle und

der Einäſcherung der Hazienda in innigem Zuſammen
hange ſteht . Und wie der Ueberfall e

in Schandſtreich

war , ſo ſteht zu erwarten , daß e
s

ſich d
a

oben a
n

d
e
r

Fuente auch u
m

e
in

verbrecheriſches Vorhaben handelt . “

„Old Shatterhand ſpricht aus , was Winnetou denkt .

Deine Landesbrüder befinden fi
ch abermals in Gefahr ,

und ic
h

b
in bereit , ſogleich nach der Fuente aufzubrechen . “

„ Ic
h

würde allerdings nicht ſäumen , unverzüglich
hinzureiten ; aber mein Bruder hat gehört , daß Melton
mit Don Timoteo nach Ures iſt , um den Kauf gerichtlich
gültig zu machen . Gelingt es uns , dies zu hintertreiben ,

ſo nehmen wir Melton den Boden , auf dem e
r ſeine Ab

fichten ausführen will . “

„Mein Bruder möchte alſo lieber nach Ures ? . Da
läßt er aber doch ſeine Landesfinder im Stiche ! "

„Nein . Melton iſ
t

d
e
r

Urheber von allem , was g
e

ſchehen iſ
t

und von allem , was noch geſchehen ſoll . Die
beiden Weller ſind ih

m untergeordnet und werden jeden

falls nur einleitende Schritte thun können ; die eigentliche

That aber wird nur in Anweſenheit von Melton ausge

führt werden . Wir können nicht nur den Kauf rück
gängig machen , ſondern Melton ins Gefängnis bringen .

Gelingt uns das , ſo iſt er unſchädlich gemacht , und die
Wellers werden mit d

e
n

Yumas droben a
n d
e
r

Fuente
vergeblich auf ihn warten . “

„Mein weißer Bruder meint alſo , daß er die Abſicht
hat , von Ures nicht hierher zu kommen , ſondern nach der
Fuente zu reiten ? "

„ Ja . "

„Was ſoll aber der Player hier ? Nicht hier auf ihn
warten ? "

„ Schwerlich ! Der Player wird ſi
ch a
ls

eine Art von
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Sicherheitspoſten hier befinden . Wo e
r hergekommen iſ
t ,

weiß ic
h

freilich nicht . Die Sache ſcheint ſchon von langer
Hand und mit großer Umſicht eingeleitet zu ſein . Es

handelt ſi
ch jedenfalls u
m das Einniſten der Mormonen

in dieſer Gegend . Daß dies in ſo ſchurkiſcher Weiſe g
e

ſchieht , iſtwahrſcheinlich nur Meltons Sache und geſchieht
nicht auf einen von der großen Salzſeeſtadt ausgehenden

Befehl . E
r

hat den Auftrag , ſic
h

hier feſtzuſeken , führt
denſelben aber auf ſeine Weiſe aus . Die Wellers und

d
e
r

Spieler helfen ihm dabei , die erſteren in thätiger , der
lektere mehr in unthätiger Weiſe , indem e

r hier bleibt

und den Wächter macht , um dafür zu ſorgen , daß droben

a
n

d
e
r

Fuente keine Störung eintritt . “

„Mein Bruder hat mit ſeinen Gedanken wohl , wie
immer , das Richtige getroffen . Es ſoll e

in
Verbrechen

geſchehen ; die Yumas ſollen helfen , es auszuführen , aber

d
ie Bleichgeſichter ſind d
ie Anſtifter . So iſ
t

e
s immer

geweſen . Man rottet die roten Männer aus , weil man
ihnen Thaten vorwirft , deren Schuld doch nur d

ie Weißen

tragen . Und hier haben wir es nicht einmal mit gewöhn
lichen Bleichgeſichtern zu thun , ſondern mit Leuten , welche
ſich ſo außerordentlich fromm ſtellen und ſi

ch

den Namen

, Die Heiligen der leßten Tage gegeben haben ! “

Leider hat d
e
r

Häuptling d
e
r

Apatſchen recht ! Wenn

d
ie Mormonen ſolche Menſchen wie Melton , die Wellers

und d
e
n

Player nicht nur unter ſi
ch aufnehmen , ſondern

ſt
e ſogar a
ls Gründer neuer Niederlaſſungen ausſenden ,

ſo gleicht ihre Sekte einer faulen Frucht , welche nicht a
m

Stamme reifen wird , ſondern unten a
m Boden verweſenmuß .

„Wie lange hat man von hier b
is hinauf nach der

Fuente d
e la Roca zu reiten ? " fragte ic
h .

„Mit unſern guten Pferden brauchen wir zwei Tage ,

von Ures aus find e
s drei . "
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„ So iſ
t

e
s alſo kein Umweg , wenn man nicht d
e
n

direkten Weg von Ures nimmt , ſondern hier über die
Hazienda geht ? "

„ E
s

wird höchſtens einige Stunden austragen . “

„So können wir wieder hierher zurückkommen ,

und es iſt nicht unmöglich , daß e
s Melton ebenſo macht .

In dieſem Falle müſſen wir ihm unterwegs begegnen ,

falls e
r

ſeine Geſchäfte in Ures ſchon beendet haben und

aufgebrochen ſein ſollte . Ic
h

denke , wir zögern nicht .

Wir haben keine Zeit zu verlieren . “

„Mein Bruder mag bedenken , daß d
ie Pferde d
e
r

Ruhe bedürfen ; wir ſind einen ganzen Tag und einen
halben auf einem Wege geritten , zu welchem man eigent
lich über vier Tage braucht . Unſere Roſſe halten den
Ritt nach Ures wohl auch noch aus ; aber d

ie Mim
brenjo - Pferde ſind ſo ermüdet , daß wir ihnen eineweitere
Anſtrengung unmöglich zumuten können . “

„ Ic
h

mute fi
e

ihnen auch nicht zu . Wir beide wer
den allein reiten , und d

ie Knaben bleiben hier , wo ihre
Gegenwart uns förderlich iſ

t , während ihre Begleitung
uns nur hindern würde . “

• „Mein Bruder meint , daß ſi
e

nach dem Player

ſpähen ſollen ? "

„ Ja . E
r

kehrt jedenfalls zurück , wenn auch in ſehr
vorſichtiger Weiſe . Mich hat er nicht gekannt , alſo weiß

e
r

nicht , daß wir uns in einer ihm feindlichen Abſicht

hier befinden . Er wird unſere Anweſenheit für eine zu
fällige halten und nicht gleich hinauf nach der Fuente

rennen , um dieſelbe dort zu melden . Freilich hat er Angſt
vor dir und wird alſo nur heimlich zurückkommen , um

zu ſehen , ob du noch d
a

oder ſchon fortgeritten biſt .

Sieht er uns nicht mehr , ſo wird e
r

ſi
ch

ſicher fühlen ,

und d
ie

beiden Mimbrenjos können ih
n

beobachten , um zu
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erkunden , was er treibt und welche Aufgabe ihm hier auf
der verwüſteten Hazienda geworden iſ

t . “

„ E
s mag geſchehen , wie mein Bruder geſagt hat .

Sie mögen ih
n

beaufſichtigen und ih
n

nicht aus d
e
m

Auge

laſſen , aber vorſichtig und unbemerkt , damit er nicht etwa

ſi
e ſelbſt entdeckt . Wenn wir v
o
n

Ures zurückkehren ,

fönnen ſi
e uns ſagen , wo er ſteckt , und wir werden ihn

feſtnehmen , um ih
n

zu zwingen , uns das zu ſagen , was
wir wiſſen wollen . “

Winnetou war alſo mit mir einverſtanden . Den
Mimbrenjos brauchten wir unſern Entſchluß nicht erſtmit :

zuteilen , da ſie unſere Worte gehört hatten ; doch verſtand

e
s

ſi
ch b
e
i

ihrer Jugend ganz von ſelbſt , daß ſi
e

in Be
ziehung auf ih

r

Verhalten d
ie notwendigen Anweiſungen

bekamen . Wir beide , Winnetou und ic
h , ließen unſere

Pferde im Bache tüchtig trinken und brachen dann , ohne
eigentlich ausgeruht zu haben , nach Ures auf .

Der Weg war mir bekannt ; ich hatte ih
n ja ſchon

einmal gemacht . Solange e
s Tay war , ritten wir fo

raſch wie möglich ; als e
s dunkel geworden war , ließen

wir d
ie Pferde drei b
is

vier Stunden ruhen , bis der
Mond aufging und wir wieder in den Sattel ſtiegen .

Der Vortrefflichkeit unſerer Pferde hatten wir e
s

zu ver

danken , daß wir unſer Ziel um d
ie Mittagszeit des fol

genden Tages erreichten ; aber wir hätten ihnen auch
keine weitere Anſtrengung zumuten dürfen , denn ſi

e waren

nun ſo ermattet , daß fi
e uns ſtolpernden Ganges durch

d
ie

erſten Gaſſen trugen und wir , ohne lange zu ſuchen

und zu wählen , vor der erſten beſten ſi
ch uns bietenden

Kneipe abſtiegen . So elend dieſelbe auch ausſah , wir
bekamen doch Wein und Tortilla für uns und Mais
und Waſſer für d

ie Pferde . U
m

d
ie

Zeche brauchte ic
h

nicht zu ſorgen . Ic
h

habe zwar bereits geſagt , wie e
s
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um meinen Beutel ſtand ; aber Winnetou war ſtets , wenn
nicht mit Geld , ſo doch mit Goldſtaub und Nuggets
verſehen , ſodaß ic

h

in ſeiner Geſellſchaft nicht wohl in

Verlegenheit kommen konnte .

Wo aber nun h
in , um Melton und den Haziendero

zu finden ? Eine überflüſſige Frage ! Wer in der Wildnis
jeden , den e

r ſucht , zu treffen verſteht , fü
r

den kann e
s

nicht ſchwer ſein , in einer Stadt von neuntauſend Ein
wohnern zwei Perſonen zu finden , welche als Fremde
ficher d

ie

Aufmerkſamkeit der Bürger auf ſi
ch gezogen

hatten . Es fie
l

mir übrigens nicht ei
n , lange zu fragen

und zu ſuchen , ſondern ic
h

begab mich , als wir für unſere
Pferde geſorgt und die fladenartige Tortilla gegeſſen

hatten , mit Winnetou direkt zu d
e
m

famoſen Beamten ,

bei dem ic
h

während meiner vorigen Anweſenheit in dieſer

guten Stadt geweſen war . Der Poliziſt , welcher mich
damals zurechtgewieſen hatte , lungerte wieder vor der
Expedition herum , und als wir dieſe betraten , lag d

ie

Sennora wieder in ihrer Hängematte . Hinter ihr hing ,
wie damals , ihr Gemahl ; neben ihr aber war heute
eine dritte Hängematte angebracht , in welcher zu meiner
Freude einer der beiden Geſuchten ſaß ; nämlich der
Haziendero , welcher eine d

e
r

famoſen Cigaretten zwiſchen

d
e
n

Lippen hielt und ſi
ch gemächlich ſchaukelte . E
r

ſchien

ſi
ch

neben der ebenſo rauchenden Dame ſehr behaglich zu

fühlen . Als e
r

u
n
s

eintreten ſa
h , rief er , ohne unſern

Gruß abzuwarten , mir entgegen :

„ Per Dios , der Deutſche ! Was wollen denn Sie
hier ? Ic

h

denke , Sie ſind Gefangener der Indianer !

Wie kommt es , daß man Sie freigelaſſen hat ? "

„ Auch Sie waren gefangen , “ antwortete ic
h , „ und

ic
h

ſehe Sie frei . Welchem Umſtande haben Sie das zu

verdanken ? "
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„Meine Dankbarkeit gehört Sennor Melton , ohne
d
e
n

ic
h

noch heute gefangen oder wohl tot ſein würde .

Er wußte den Roten ſolche Angſt vor den Folgen und

d
e
r

Strafe zu machen , daß fi
e uns freiließen . Hatten

Sie auch einen ſolchen Fürſprecher ? "

„ Ja , mein Meſſer . “

„Was ſoll das heißen ? "

„ Das ſoll heißen , daß ic
h

mich ſelbſt freigemacht

habe . Einen Sprecher wie Melton brauchte ic
h

nicht ,

hätte ih
m

auch meine Freiheit nicht verdanken mögen .

Uebrigens irren Sie ſich , wenn Sie meinen , daß Sie ihm
Dankbarkeit ſchuldig ſind . Ic

h

habe Sie vor ihm gewarnt

und damals mit meiner Warnung vollſtändig recht gehabt . “

„ Vollſtändig unrecht , wollen Sie ſagen , Sennor !

Sennor Melton hat al
s

Ehrenmann a
n mir gehandelt , und

nach dem , was er anmir gethan hat ,möchte ic
h

e
s faſt a
ls

Böswilligkeit bezeichnen , daß Sie ih
n

noch immer verleum
den , nachdem ic

h

Sie ſchon einmal zurechtgewieſen habe ! "

„Wenn Sie den Menſchen einen Ehrenmann nennen ,

ſo iſ
t

d
e
r

größte Schuft e
in Caballero . Nennen Sie

e
s

denn wirklich eine Ehrenhaftigkeit , wenn e
r

d
ie In

dianer auf Sie hekt , um Ihre Beſißung zu verwüſten ? "

„ E
r
? Sie haben dieſen unbegreiflichen Gedanken

ſchon einmal gegen mich ausgeſprochen , und d
a meine da

malige Entgegnung erfolglos geweſen zu ſein ſcheint , "

werde ic
h

Ihnen auf das ſchlagendſte beweiſen , wie un
recht Sie dieſem braven Manne thun . Wie Sie dazu
kommen , ſic

h

in meine Angelegenheiten zu miſchen und

mir Ratſchläge zu erteilen , welche ic
h gar nicht von Ihnen

verlangt habe , das will ich dahingeſtellt ſein laſſen und
Ihnen nur das Eine ſagen , was Sie jedenfalls noch
nicht wiſſen , nämlich daß e

r mir meine Hazienda abge

kauft hat . "

May , Satan und Jíchariot I 2
5
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„ Das ? Das weiß ic
h
! “

„So ? Sie wiſſen e
s
? Und dennoch wagen Sie

e
s , de
n

Sennor zu verdächtigen ! Und Sie erkennen nicht ,

welch e
in

edler Zug e
s von ihm iſ
t , daß er ſic
h

zu dieſem

Kaufe entſchloſſen h
a
t
? "

„ Ein edler ? Wieſo ? "

„ Durch d
ie Verwüſtung , welche d
ie Roten angerichtet

haben , hat d
ie Beſikung beinahe allen Wert verloren . Es

hätte großer Kapitalien und langer Jahre bedurft , ſie wieder

in d
e
n

vorigen Stand zu bringen . Ic
h war mit einem

Schlag e
in armer Mann geworden , und kein Menſch

hätte mir auch nur einen Centavo fü
r

die Hazienda g
e

boten . Dieſer Herr aber fühlte ſich durch meine hilfloſe
Lage in ſeinem guten Herzen gerührt und bot ſi

ch mir ,

als wir wieder frei waren , al
s

Käufer a
n . "

„So ! Und Sie waren ſehr erfreut über dieſe außer
ordentliche Barmherzigkeit ? "

„ Spotten Sie nicht ! E
s war wirklich Barmherzigkeit

von ihm , daß ermir eine Summe zahlte , welche er binnen
zehn Jahren mit dieſer Beſikung nicht verdienen kann .

Was ſage ic
h , zehn Jahre ! Zwanzig und dreißig muß

ic
h

ſagen ! Solange hat er ſein ſchweres Geld hineinzu
ſtecken , ohne daß e

r

einen Centavo herauszieht . “

, ,Darf ich fragen , wieviel er gegeben hat ? "

„ Zweitauſend Peſos . Mit dieſem Gelde kann ic
h

neu beginnen , während ic
h

auf der verwüſteten Hazienda

hätte verhungern müſſen . “

„ Der Kauf iſt nun gerichtlich abgeſchloſſen und nicht
mehr rückgängig zu machen ? “

„ Nein . Ic
h

würde übrigens der dümmſte Menſch

ſein , wenn ic
h

d
e
n

Gedanken hegen könnte , dies zu thun . “

„ E
r

hat d
ie

zweitauſend Peſos bezahlt ? "

„ Ja , gleich nachdem wir d
e
n

Handel beſprochen hatten . “
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„ Alſo nicht hier in Ures , nach dem gerichtlichen Ab
ſchluſſe , ſondern vorher ?"
„ Ja , vorher , gleich nach unſerer Befreiung . Und

zwar in lauter volklingenden Goldſtücken . Und auch
dieſer Umſtand , nämlich daß er mich bezahlt hat, noch
bevor das Kaufobjekt ih

m gerichtlich zugeſprochen war ,

· iſt ein glänzender Beweis ſeines guten Herzens und ſeiner
Ehrenhaftigkeit . “

„Hm ! Ic
h

möchte wünſchen , ihm perſönlich meine
Anſicht über dieſes gute Herz und dieſe Ehrenhaftigkeit

mitzuteilen . Hoffentlich befindet er ſi
ch

noch hier ? "

„ Nein ; er iſt geſtern abgereiſt . “

„Wohin ? “

„ Nach der Hazienda natürlich . Dorthin alſo müſſen
Sie ſi

ch verfügen , wenn Sie ihm das Unrecht , das Sie
ihm angethan haben , abbitten wollen . “

„Wiſſen Sie beſtimmt , daß er nach der Hazienda iſ
t
? "

„ Ja . Wohin ſollte e
r ſonſt gehen ? E
r
wollte

augenblicklich mit der Erneuerung der Beſikung beginnen . “

„ Dazu fehlt dort nicht weniger a
ls

alles . E
r

hat

alſo ſehr wahrſcheinlich das dazu Nötige von hier mit .

genommen ? "

„Was ſollte das ſein ? "

„ Zunächſt Arbeiter . “

„ Die hat e
r . Ihre Landsleute , welche ic
h

von

Deutſchland kommen ließ , befinden ſi
ch ja dort . “

„ Auch Werkzeuge ? Die Ihrigen ſind doch wohl alle
verbrannt . Dazu die nötigen Sämereien , große Vorräte
von Proviant , welche gebraucht werden , weil jeßt nichts
mehr dort zu haben iſ

t , Maurer , Zimmerleute und
andere Handwerker , um neue Gebäude zu errichten , und
vieles , .vieles andere noch . Hat e

r das alles mitge

nommen ? "
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„ Nach ſolchen Dingen habe ic
h

nicht gefragt ; es

kümmert mich nicht , da die Hazienda nicht mehr mir g
e

hört . Ic
h

weiß nur , daß er fort iſt . “

„Wohl gleich nach dem gerichtlichen Abſchluſſe des
Verkaufes ? "

„ Sogleich . E
r

verweilte nicht eine Stunde . “

„ Ritt er allein ? "

„ Natürlich ! S
h

ſehe überhaupt nicht e
in , warum

ic
h

Ihnen dieſe Fragen , zu denen Sie weder e
in Recht

noch eine Veranlaſſung haben , beantworten ſoll . Sie
ſind jedenfalls aus andern Gründen hier , und ic

h

muß
Sie ſehr erſuchen , mich in Ruhe zu laſſen ! “

E
r

drehte ſi
ch

in einer Weiſe nach der Seite , welche
mir ſagen ſollte , daß e

r nichts mehr mit mir zu ſchaffen
haben wolle . Ic

h

ließ mich natürlich nicht abhalten , ih
m

zu antnjorten :

„Leider kann ic
h

Ihnen die Ruhe , welche Sie zu

haben wünſchen , noch nicht gönnen . Ic
h

befinde mich

aus keinem andern Grunde hier , ſondern b
in nur in der

Abſicht hierher gekommen , Sie aufzuſuchen , um mit Ihnen
über dieſe Angelegenheit zu ſprechen . “

D
a

fuhr mich jeßt d
ie Dame zornig a
n :

„ Das iſ
t eine Unhöflichkeit , eine Rückſichtsloſigkeit !

Sie haben gehört , daß Don Timoteo nichts mehr v
o
n

Ihnen wiſſen oder hören will , und haben ſi
ch alſo zu

entfernen ! "

„ Sie irren , Sennora . Don Timoteo hat mich an
zuhören . Wenn Sie ſi

ch dabei langweilen ſollten , ſo ſteht

e
s fhnen ja frei , ſic
h

zu entfernen . “

„ Entfernen ? Was fält Ihnen e
in ! Man hört

e
s

Ihren Worten a
n und ſieht aus Ihrem ganzen Be

nehmen , daß Sie e
in Deutſcher ſind , ein Barbar . Don

Timoteo iſ
t

unſer Gaſt , und wir haben dafür zu ſorgen ,
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daß er unbeläſtigt bleibt . Nicht id werde mich entfernen ,

ſondern ic
h

befehle Fhnen , dies Lokal augenblicklich zu

verlaſſen ! “

„ Dann bitte , mir nur noch gütigſt zu ſagen , was
für e

in Lokal dieſer Raum iſ
t . “

„ E
s

ſteht a
n

der Thür zu leſen , und ic
h

denke , daß
Sie e

s geſehen haben werden . Oder können Sie nicht
leſen ? Ich würde mich gar nicht darüber wundern . “

„So erlaube ic
h

Ihnen , ſich darüber zu wundern ,

daß ic
h

ſehr wahrſcheinlich beſſer leſen kann , al
s

alle

Perſonen , welche ſich außer mir und meinem Begleiter
hier befinden . Ic

h

bin gegenwärtig im Expeditionslokal

Ihres Gatten . Sie haben hier nichts zu ſuchen , wohl
aber ic

h , d
e
r

ic
h

mich hier befinde , um ſeine amtliche
Thätigkeit in Anſpruch zu nehmen . Wenn alſo eins von
uns beiden die Berechtigung beſikt , den andern zur augen
blicklichen Entfernung aufzufordern , ſo bin ic

h

e
s , dem

dieſes Recht zuſteht . “

Ic
h

ſah ih
r

a
n , daß ſi
e auf dieſe Zurechtweiſung

zornig losplaken wollte ; aber ſi
e beſann ſi
ch

eines an
deren ,machte eine höchſt wegwerfende Gebärde gegen mich
und wendete ſi

ch rückwärts nach ihrem Manne , ih
n auf

fordernd :

„ Schaff dieſe Menſchen fort , aber ſogleich , ſofort ! "

D
a

rutſchte der Beherrſcher von Ures von ſeiner
Hängematte herab , kam zu mir her , ſtellte ſich in achtung
gebietender Haltung vor mir auf und ſagte , indem e

r

nach der Thür deutete :

„Sennor , wollen Sie augenblicklich gehen ? Oder
ſoll ic

h

Sie wegen Widerſeklichkeit einſperren laſſen ? "

Ehe ic
h

antworten konnte , trat Winnetou mit zwei
raſchen Schritten zu ih

m

heran , faßte ih
n

unter d
e
n
.

Armen rechts und links a
m Oberkörper , hob ihn empor ,
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trug ihn zu ſeiner Hängematte , legte ihn behutſam hinein
und ſagte :
„Mein weißer Bruder mag hier bleiben und ruhig

warten , b
is wir mit ihm reden werden . Und ſeine weiße

Frau mag ſchweigen , wenn Männer reden . Eine Squaw
gehört zu ihren Kindern , nicht aber in den Rat erwach
ſener Männer . Wir kamen , um mit dem Haziendero zu

reden , und e
r mag wollen oder nicht , ſo wird e
r uns

anhören müſſen . Wer uns hier hinausſchaffen will , der
mag e

s

verſuchen . Hier ſteht mein weißer Bruder Old
Shatterhand , und ic

h

b
in Winnetou , der Häuptling der

Apatſchen , deſſen Namen auch in Ures bekannt iſt ! "

Jawohl war e
r bekannt , denn kaum hatte e
r das

leßte Wort geſprochen , ſo rief d
ie Dame trok d
e
r

Be
leidigung , welche der Apatſche ihr und ihrem Manne
zugefügt hatte , in einem ganz andern Tone , als dem
jenigen , welcher vorhin gegen mich in Anwendung g

e

fommen war :

„Winnetou ! Der Apatſchenhäuptling ! Der inter

eſſante Indianer ! Der berühmte Rote ! If
t ' s möglich ,

iſ
t ' s wahr , daß e
r

e
s iſ
t
? "

Er war zu ſtolz , auf ihre Worte zu achten , und
that , al

s

o
b

e
r

ſi
e g
a
r

nicht gehört hätte ; darum ant
wortete ic

h

a
n

ſeiner Stelle :

„ Ja , er iſt ' s , Sennora . Und nun werden Sie trok
einiger Eigentümlichkeiten , welche Ihnen a

n uns wahr
ſcheinlich nicht gefallen haben , nichts mehr dagegen haben ,

daß wir hier bleiben und unſere Sache zu Ende bringen .

Wo nicht , ſo riskieren Sie , daß Winnetou Sie ebenſo
hinausträgt und auf d

ie Straße ſeßt ,wie e
r Ihren Ge

mahl in ſeine Matte zurückgebracht hat . “

D
a

klatſchte ſi
e

in d
ie Hände und rief ganz ent

zückt aus :
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„Welch e
in Abenteuer , von Winnetou getragen zu

werden ! Ganz Ures würde davon ſprechen und mich b
e

neiden ! Ic
h

werde es verſuchen ! “

„ Und ic
h

rate Ihnen a
b , Sennora . Auf den Hän

den getragen oder auf d
ie Straße geworfen zu werden ,

iſ
t

zweierlei . Sehen Sie ſi
ch meinen roten Freund

ſchweigend a
n , damit Sie ihn Ihren Freundinnen b
e

ſchreiben können . Das iſt der beſte Rat , de
n

ic
h

Ihnen

geben kann . Wenn Sie aber wieder das Wort ergreifen ,

wird Ihnen d
ie höchſt intereſſante Gelegenheit , ſi
ch in

ſeiner Nähe zu befinden , augenblicklich entgehen . “

Sie zündete ſi
ch

eine neue Cigarette a
n und legte

ſi
ch dann in ihrer Hängematte mit d
e
r

Miene eines Men
fchen zurecht , welcher fi

ch etwa im Zirkus befindet und d
a
s

größte Wunder der Welt vorgeführt bekommt . Auch ih
r

löblicher Eheherr und Gatte ſchien , da e
r nun wußte ,

wer ih
n

ſo energiſch expediert hatte , dies nicht übel zu

nehmen , ſondern betrachtete den Häuptling mit ſichtlicher
Befriedigung . Was den Haziendero betrifft , ſo war ihm ,
wie auch den beiden andern , der Name Old Shatterhand
vollſtändig „Wurſt und Schnuppe “ ; von Winnetou aber
hatte e

r

ſo oft und ſoviel gehört , daß der Name auch
auf ihn d

ie wünſchenswerteſte Wirkung hervorbrachte .

E
r

dachte nicht mehr daran , uns zum Fortgehen aufzu
fordern .

E
s

war keineswegs e
in Wunder , daß mein Gefährte

auch hier in Ures a
ls

eine Berühmtheit galt . Die
Apatſchen kommen noch weit ſüdlicher vor , beſonders jen
ſeits der Sierra in Chihuahua , wo ſi

e ſogar b
is

hinein

in
s

Cohahuila ſchweifen , und d
a

Winnetou von Zeit zu

Zeit alle dieſe Stämme ſeiner Nation zu beſuchen pflegte ,

ſo waren ſeine Thaten bis ſoweit hinab bekannt geworden ,

und zwar nicht nur unter den Roten , ſondern auch bei
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den Weißen . Ja , der Nimbus , welcher um ſeinen Namen
hing , war bei den lekteren e

in

noch größerer , als bei
den erſteren , und ic

h

habe o
ft

d
ie Beobachtung gemacht ,

daß beſonders die Damenwelt gern von ihm hörte . Er
war nicht nur e

in hochintereſſanter , ſondern auch e
in

ſchöner Mann , und d
ie Sagen , welche ſi
ch

a
n ſeine erſte

und auch einzige Liebe knüpften , waren allerdings im

ſtande , ihm das Herz jeder Sennora und Sennorita zu

gewinnen .

Sehr zufrieden mit d
e
m

Erfolge , den Winnetou durch
ſein plößliches Eingreifen erzielt hatte , wendete ic

h

mich

a
n

den Haziendero :

„ Sie haben meine Fragen für höchſt unnük gehalten ,

Don Timoteo ; dieſelben waren aber für mich außerordent

lic
h

wichtige , und werden für Sie ſogleich ebenſo wichtig
ſein . Die Yumaindianer haben Ihre Hazienda zerſtört

und Ihnen alles abgenommen . Ic
h

denke , da
ß

man ſogar

Ihre Taſchen durchſucht und ihres Inhaltes entleert hat ? "

„Allerdings . D
ie

Roten haben ſi
e vollſtändig leer

gemacht . “
„ Auch Meltons Taſchen ? "

„ Ja . “

„Wie hat e
r Ihnen dann zweitauſend Peſos in

ſchweren glänzenden Goldſtücken auszahlen können ? "

Der Gefragte zeigte e
in

höchſt verblüfftes Geſicht

und antwortete langſam und wie einer , der ſich in Ver
Legenheit befindet :

Ja — woher hat er – dieſes Geld – dieſes viele

Geld – genommen ? "

„ Fragen Sie nicht ſo , ſondern anders , nämlich :

Warum haben d
ie Indianer ih
m

dieſes Geld nicht ab
genommen , ſondern e

s

ih
m

gelaſſen ? "

„Alle Wetter ! A
n

dieſe Frage habe und hätte ic
h
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nicht gedacht ! Sie meinen , daß er das Geld b
e
i

fich

gehabt hat ? "

„ E
r

oder einer von d
e
n

beiden Weller . Zweitauſend
Peſos in Goldſtücken find nicht vor Indianeraugen zu

verbergen , und zugleich bilden ſi
e für jeden Wilden , ſelbſt

wenn e
r

der wohlhabendſte Häuptling wäre , einen Reich
tum , den e

r

ſi
ch gewiß nicht entgehen läßt . Wenn der

„große Mund ' auf d
ie Goldſtücke verzichtet hat , ſo muß

e
s

ſi
ch dabei u
m eine ſehr ſeltene und ſehr wichtige Ur

ſache handeln . Können Sie ſi
ch vielleicht denken , was für

eine das iſ
t
? “

„Nein . “

„ E
s giebt nur eine , eine einzige . Einem Fremden

oder gar einem Feinde läßt kein Roter einen ſolchen

Schak ; Melton muß alſo e
in guter Bekannter , ei
n

Freund ,

e
in Verbündeter des „großen Mundes ' ſein . “

„ Ic
h glaube e
s nicht . “

„ Ic
h behauptete , daß d
ie

Roten kommen würden , um
Ihre Hazienda zu überfallen , und warnte Sie ; Sie
glaubten mir nicht , ich aber hatte recht . Ebenſo täuſche

ic
h

mich auch jeßt nicht , obgleich Sie abermals d
e
r

Un
gläubige ſind . “

„Melton hat ſo großmütig a
n mir gehandelt ; es iſt

mir alſo ganz und gar unmöglich , anzunehmen , daß e
r

mit den Roten im Bunde ſteht . Wenn ic
h

mich nicht

irre , behaupteten Sie damals ſogar , daß e
r d
e
r

Anſtifter
des Ueberfalles ſe

i
. "

„ Der Wortlaut deſſen , was ic
h

Ihnen ſagte , iſt mir
nicht im Gedächtniſſe geblieben ; aber wenn ic

h

e
s damals

noch nicht mit dieſer Beſtimmtheit behauptet haben ſollte ,

ſo behaupte ic
h

e
s jeßt . “

„Sie irren ſi
ch ; Sie müſſen ſi
ch irren ! Melton iſ
t

mein Freund ! E
r

hat e
s

durch d
e
n

Kauf bewieſen ! “



- -394

„ Ja , er hat es bewieſen , aber nicht , daß er Ih
r

Freund , ſondern daß e
r

e
in Verräter , ei
n

Judas , ei
n

Schurke iſ
t . Welchen Wert beſaß Ihre Hazienda vor

dem Ueberfalle ? "

„ Das mag ic
h gar nicht ſagen ; ich will nicht von

dieſem entſeklichen Verluſte ſprechen . “

„ Hätten Sie d
ie Beſibung überhaupt verkauft ? "

„ Nein ; das wäre mir nicht eingefallen . “

„Nun , ſo haben Sie alles klar vor Augen liegen .

Der Mormone iſ
t beauftragt , ſic
h

in dieſer Gegend feſt

zuſeken , hier Grund und Boden zu erwerben . Ihre
Hazienda paßte ih

m ; ſie war ih
m

aber zu teuer . U
m

ſi
e billiger zu machen , ließ e
r

ſi
e verwüſten . Der Ver

trag ,welchen ermit dem großen Munder abſchloß , lautete :

Aller Raub gehört den Indianern ; de
n

verwüſteten Grund

und Boden kaufe ic
h

für e
in Lumpengeld . Der Ueberfall

gelang ; di
e

Beute war wertvoll ; ſo mußten und konnten

ſi
e

ihm ſein Geld laſſen . Begreifen Sie das nicht ? “

„ Nein , denn eine ſolche Schlechtigkeit wäre ungeheuer

lic
h
. Und bedenken Sie doch folgendes : Was nükt ih
m

der Grund und Boden , das Areal , wenn dasſelbe ver
wüſtet und dann wertlos iſ

t
? "

„ E
r

bebaut es neu ! "

„ Das koſtet ihm weit mehr , al
s

d
ie Hazienda vorher

wert war , die Jahre , welche e
r warten muß , e
h
e

dieſes

Geld Zinſen trägt , gar nicht mitgerechnet . “

„ Das ſage ic
h

mir natürlich auch ; aber es muß hier
irgend einen Punkt geben , den ic

h

noch nicht zu entdecken

vermochte , aber ganz gewiß noch entdecken werde . Sie
meinen , daß Melton nach der Hazienda zurück iſ

t ; dies

iſ
t

aber nicht der Fall , denn wir kommen von dort her ,

und e
r hätte uns begegnen müſſen . Er hat aber einen

Mann dort zurückgelaſſen . “
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„ Sie wollen ſagen zwei , nämlich d
ie

beiden Sennores

Weller ? "
Nein . Die ſind fort ; dafür iſ

t

e
in

anderer d
a .

Haben Sie vielleicht von einem Yankee , einem Mormonen ,

gehört , den man den Player nennt ? "

„ Nein . “

„ Dieſen Mann haben wir dort angetroffen . Er ſagte
uns , daß Melton mit Ihnen nach Ures ſe

i , um den Kauf
gerichtlich abzuſchließen . E

r

wußte das ; Melton muß

e
s alſo geſagt haben ; er hat mit ihm geſprochen , und

zwar hinter Shrem Rücken . Sie haben nichts von d
e
r

Anweſenheit dieſes Player wiſſen ſollen . “

„ H
m
! Das wäre freilich befremdend ! "

„Waren , al
s

Sie mit Melton die Hazienda verließen ,

die beiden Weller und die Deutſchen noch dort ? "

„ Fa . E
r

hat d
ie

Deutſchen natürlich von mir über

nommen . Mit ihrer Hilfe will er die Beſikung neu b
e :

arbeiten , neue Felder und neue Wieſen und Weiden , einen
neuen Wald anlegen . Die Wellers ſind dabei als Auf
ſeher engagiert . “

„ Aber ſi
e

ſind nicht mehr dort , ſie ſind ſofort nach
Shrer Abreiſe hinauf nach der Fuente d

e

la Roca g
e

zogen . “
„ Nach d
e
r

Fuente ? " fragte e
r

erſtaunt .

„ Die Wellers mit den Deutſchen . Und d
a

oben

werden ſi
e von einer Schar von Yumaindianern erwartet ! "

„ Iſ
t

das möglich ? Woher wiſſen Sie das ? “ fragte

e
r , aus d
e
r

Hängematte ſpringend .

„ Von dem Player , welcher mich für einen Freund
Meltons hielt und e

s mir darum ſagte . "

„ Nach der Fuente , nach der Fuente ! “ wiederholte e
r ,

indem e
r mit allen Zeichen der Erregung im Zimmer

auf und nieder ſchritt . „ Das giebt mir zu denken ; das
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giebt mir wirklich zu denken , wenn eswahr iſt , wenn Sie
nicht falſch berichtet ſind , Sennor . "

„ E
s

iſ
t wahr . Der Player hat mir das Geheimnis

nur in der Ueberraſchung anvertraut . Später erkannte

e
r

Winnetou und entfloh vor ih
m
. E
r

hat e
in

böſes

Gewiſſen . Hier iſ
t

d
e
r

Anfang des Fadens , den ic
h

zu

verfolgen gedenke . Ihre Hazienda hat auch im verwüſteten
Zuſtande aus irgend einem Grunde großen Wert für

Melton . Nach dieſem Grunde forſche ic
h , und ic
h

werde

ihn ſicher finden . Darum bin ic
h

nach Ures gekommen ,

u
m Melton und Sie zu ſuchen . Sie habe ic
h ; er aber

if
t fort , doch nicht nach der Hazienda , ſondern jedenfalls

hinauf nach der Fuente d
e la Roca , um dort d
ie Wellers

einzuholen . “

Der Haziendero war während meiner Worte immer
noch h

in und her gegangen . Jeßt drehte e
r

ſi
ch plößlich

auf dem Abſaße herum und rief aus , indem e
r vor mir

ſtehen blieb :

„Sennor , ich habe e
s . Wenn e
r wirklich d
a hinauf

iſ
t , ſo habe ic
h , was Sie wiſſen wollen , den Punkt , wo

d
e
r

Wert der Hazienda trok deren Verwüſtung fü
r

ih
n

ſteckt ! "
„Nun ? " fragte ic
h geſpannt .

„ Z
u

der Hazienda gehört e
in Bergwerk , ein Queck

ſilberbergwerk . Es iſt aber nicht im Betriebe ,weil ich keine
Arbeiter bekommen konnte und weil d

ie Indianer jene

Gegend unſicher machen . “

„Auch das habe ic
h

gehört und — _ “

Ic
h

ſprach nicht weiter , denn e
s ſtieg in mir e
in

Gedanke auf , welcher mir d
ie Zunge lähmen wollte , ein

ungeheuerlicher Gedanke , der aber , zu Melton in Be
ziehung gebracht , gar nicht ſo ungeheuerlich war . E

s

wurde hell in mir ; aber mit dieſer Helligkeit vergrößerte
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ſich auch die Sorge, welche ic
h

für meine Landsleute gehegt

hatte und nun erſt recht hegen mußte . Wie hatte ic
h

in

Gedanken geforſcht und geſucht , ohne zu finden , und doch ,

wie leicht wäre das Richtige zu treffen geweſen ! Ic
h

hatte mit keinem Atem , mit keinem Hauche a
n jenes alte ,

eingegangene Bergwerk gedacht . Jekt nun erkundigte ic
h

mich freilich mit größter Spannung :

„Wo liegt das Bergwerk ? "

„ Droben in d
e
n

Yumabergen , fünf Tagereiſen von
hier . “

„ Befindet ſich die Fuente d
e

la Roca auf dieſem
Wege ? "

„ Ja , freilich , freilich ! Das iſt es ja ,was mich a
n

Sennor Melton irre macht . “

„ A
h , ſind Sie endlich doch irre geworden ? Ic
h

weiß

nun , woran ic
h

b
in . Melton hat es nicht nur auf das

Areal d
e
r

Hazienda , ſondern ganz beſonders auf das
Queckſilberbergwerk abgeſehen . Dort ſind Millionen zu
finden , wenn man die nötigen Arbeiter dazu hat . Und
Sie ſind ſo thöricht geweſen , ihm d

ie Hazienda , di
e Berg

werke und ſogar dazu dreiundſechzig Arbeiter für lumpige

zweitauſend Peſos zu verkaufen . Nun behaupten Sie ,

wenn Sie die Güte haben wollen , noch einmal , daß e
r

e
in Ehrenmann , ein Caballero iſ
t ! “

„ E
in

Schurke iſ
t
e
r , ein Schuft , ein Dieb und Be

trüger , ei
n

Räuber , ei
n

Teufel ! “ ſchrie Timoteo Pruchillo

wütend auf . „Und ic
h

bin der größte Eſel , de
n

e
s auf

der Erde giebt ! "

„Wenn auch nicht der größte , aber e
in großer ſind

Sie allerdings , Don Timoteo . Ic
h

habe Sie gewarnt ! "

„ Ja , das haben Sie , das haben Sie ! " rief er , indem

e
r

ſi
ch mit d
e
r

Fauſt vor den Kopf ſchlug . „ Hätte ic
h

Ihnen geglaubt ! "
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„ Dann fäßen Sie auf Ihrer Hazienda , und wir
hätten die Yumas mit blutigen Köpfen zurückgewieſen .“
„ Ja , das hätten wir , das hätten wir ! Nun aber

haben ſi
emir die Herden genommen , und ic
h

habe nichts ,

gar nichts mehr ! “

„ O doch ! Zweitauſend Peſos haben Sie ! "

„ Spotten Sie nicht , Sennor ! "

„ Ic
h

ſpotte nicht . Sie haben dieſe zweitauſend Peſos
und Ihre Herden ſamt allem , was d

ie Yumas Ihnen
abgenommen haben . “

„Sennor , das iſ
t

e
in grauſamer Scherz ! "

„ E
s

iſ
t

nicht Scherz , ſondern Ernſt . Ic
h

bin den

Yumas nicht nur entkommen , ſondern mein Bruder
Winnetou hat ſi

emit den Mimbrenjos , mit denen e
r mir

' zu Hilfe ka
m , ſogar gefangen genommen . Sie haben alles

hergeben müſſen und werden nach den Hütten der Mim
brenjos transportiert , um dort ihre Strafen zu erleiden .

Fünfzig Mimbrenjos aber ſind mit Ihren Herden unter
wegs , um ſie nach der Hazienda zu bringen . Wir beide
ſind vorausgeritten , um Ihnen das zu melden . Wir ahnten
freilich nicht , daß Sie d

ie Hazienda verkaufen würden . “

E
r

ſtand ſteif vor Erſtaunen , doch war dieſes Staunen

e
in freudiges .

„ Die Yuma gefangen — — ! Strafe - - ! Fünfzig
Mimbrenjos – – nach der Hazienda – – mit meinem
Vieh – - - ! "

So ſtieß e
r abgebrochen hervor . Dann ergriff er

plößlich meinen Arm , wollte mich nach der Thüre ziehen
und bat :

: „Kommen Sie , kommen Sie ! Schnell , ſchnell ! Wir
müſſen nach der Hazienda , ſofort , ſofort ! "

„ Sie ſagen ,wir ? Alſo meinen Sie mich mit ? Was
follte denn ic

h

dort zu ſuchen haben ? "
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an

„ Reden Sie nicht ſo, Sennor , nicht ſo ! Ic
h

weiß

wohl , daß Sie allen Grund dazu haben . Ic
h

habe Sie

mißachtet , Sie gekränkt und beleidigt . Ic
h war in
it

Blindheit geſchlagen . Jeßt aber werde ic
h

– – A
h
! "

unterbrach e
r

ſi
ch , indem e
r

ſi
ch

a
n

den Beamten wendete .

„ D
a

kommt mir ei
n

Gedanke . Ic
h

bekomme ineine Herden

wieder . Sollte e
s nicht möglich ſein , auch d
ie Hazienda

und d
ie

Arbeiter mit dem Bergwerke zurückzuerhalten ?

Der Kauf iſ
t

abgeſchloſſen ? "

„ Ja , “ antwortete der Gefragte .

„ Iſ
t

denn nicht vielleicht e
in Fehler vorgekommen ,

e
in unſcheinbarer Fehler , welcher e
in

Loch ergiebt , durch
das ic

h

in meinen Beſik zurückkriechen könnte ? "

„Nein . Sie ſelbſt haben mich u
m

d
ie größte Vor

ſicht gebeten und mich gewarnt , ja keinen Fehler zu be
gehen . Eswar Ihnen ja darum zu thun , die zweitauſend
Peſos nicht etwa wieder hergeben zu müſſen . "

„ Sie behalten das Geld und bekommen doch d
ie

Hazienda ! “ tröſtete ic
h

ihn . „ E
r

wird gezwungen , Ihnen

d
ie Beſißung zurückzuerſtatten , und Sie behalten die zwei

tauſend Peſos als Erſaß für den Schaden , den Sie durch
den Kauf erlitten haben . “

„Wäre das möglich ? "

„ E
s
iſ
t

noch viel , viel mehr möglich zu machen . Ic
h

behaupte ſogar , daß der Kauf rückgängig gemacht werden
kann . Nur müſſen wir zu beweiſen vermögen , daß Melton

d
ie Indianer gedungen h
a
t
, die Hazienda zu überfallen

und zu verwüſten . “

„Werden Sie dieſen Beweis erbringen können ,

Sennor ? "

„Höchſt wahrſcheinlich . Wenigſtens hoffe ic
h

das . “

„ O , hätte ic
h

Ihnen doch erſt mein Vertrauen g
e
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ſchenkt ! Sie ſprechen ſo beſtimmt , ſo ſicher . Shnen ſcheint
alles möglich , was ic

h

für unmöglich halte ! “

D
a

fi
e
l

der Apatſche , welcher bisher geſchwiegen
hatte , ein :

„ Für meinen weißen Bruder Old Shatterhand iſ
t

nichts unmöglich , was er thun will . E
r

war gefangen

und für d
e
n

Marterpfahl beſtimmt ; nun iſ
t

e
r frei und

hat ſeine Peiniger gefangen genommen . “

„Nicht ic
h , ſondern Winnetou h
a
t

ſi
e gefangen g
e

nommen , “ wehrte ic
h

a
b .

„ Nein , er iſt ' s geweſen ! “ behauptete e
r .

„ D
u

haftmir di
e

Mimbrenjos gebracht , ohne welche

e
s nicht hätte geſchehen können ! "

„Und d
ie Mimbrenjos wären nicht gekommen ,wenn

Old Shatterhand ihnen nicht einen Boten geſandt hätte ! "

„ Winnetou , Winnetou wird e
s geweſen ſein , muß

e
s geweſen ſein , dem dieſe That zuzuſchreiben iſ
t
! " rief

d
ie Dame aus , welche für ihn begeiſtert war . Seine

ſchönen , ernſten Züge , ſeine ſtolze , eherne Geſtalt und
Haltung hatten den größten Eindruck auf ſi

e hervor
gebracht .

„Mag e
s geſchehen ſein , wie e
s will ; ich habe mein

Eigentum wieder ! “ meinte der Haziendero , welcher mehr
ans Haben als ans Danken dachte .

„ Nein , gerade wie e
s geſchehen iſ
t , daß die Yumas

gefangen genommen wurden , das will ich hören ! “ ſagte
die Sennora . „ Winnetou wird die Güte haben , es zu

erzählen . Ic
h

lade ihn e
in , ſic
h

neben mir in dieſeMatte

zu ſetzen . “

Sie deutete auf d
ie

neben ihr ſchwebende Hänges

matte , in welcher der Haziendero gelegen hatte ; fie war
frei geworden , weil der lektere jekt im Zimmer ſtand .

„ Winnetou iſ
t

kein Weib , “ antwortete d
e
r

Häupt
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ling . „Er legt ſi
ch nicht in die Fäden und redet nicht

von ſeinen Thaten . “

Sie forderte alſo mich auf , zu erzählen , und ic
h

that

ihr d
e
n

Willen , indem ic
h

in kurzer Weiſe das Geſchehene

berichtete und dabei die Mitwirkung d
e
s

Apatſchen bes

ſonders hervorhob . Als ic
h fertig war , rief ſie ganz b
e

geiſtert aus :

„Das iſ
t ja ganz ſo , als ob ich es in einem Romane

geleſen hätte ! Ja , wo Winnetou , der Häuptling der
Apatſchen , auftritt , da ſind ſolche Abenteuer und Thaten
ganz unausbleiblich . Wäre ic

h

e
in Mann , ich würde ſtets

mit ihm reiten . “

„ Und Winnetou wäre e
in Weib , wenn e
r

ſi
ch das

gefallen ließe ! “ antwortete der Apatſche , indem e
r

ſich

umdrehte und das Zimmer verließ . Ein ſolches Lob aus
ſolchem Munde war ihm widerwärtig .

„Was hat er nur ? " fragte die Sennora . „Befindet

e
r

ſi
ch ſtets in ſo biſſiger Laune ? "

„Nein ; aber wenn man ihn anbeißen will , ſo beißt

e
r wieder , “ erklärte ic
h

lachend . „ Eine Liebenswürdigkeit
wie d

ie Jhrige kann ihn über alle Berge treiben . Wenn
man ih

n

halten will , muß man ſchweigen und ihn nicht
anſehen . “

„ Ic
h

werde mir Mühe geben , dies fertig zu bringen ,

wenn Sie ſi
ch bereit erklären , mir einen Dienſt zu er :

weiſen . Wann reiſen Sie wieder a
b
? "

„Morgen . “

„ In welchem Hauſe werden Sie wohnen ? “

„ Das iſ
t

noch unbeſtimmt . “

„Sie werden leicht e
in für Sie paſſendes finden ;

aber Winnetou lade ic
h

e
in , unſer Gaſt zu ſein , und ſtelle

ih
m

unſere zwei beſten Zimmer zur Verfügung . Was
meinen Sie dazu ? "

May , Satan und Jíchariot I 2
6
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Ihre
Mitte

doch
einige

, der

D
e
n

Apatſchen wollte ſi
e

b
e
i

fi
ch

haben ; ich aber
konnte wohnen und bleiben , wo e

s mir beliebte . Das
machtemir Spaß , und darum antwortete ic

h

froh gelaunt :

„ Ic
h

halte Ihren Gedanken für originell , Sennora . "

„ Nicht wahr ? Der arme Wilde muß ſich ſtets im

Walde und im Freien herumtreiben ; ich wil ihm einmal

e
in

feines Quartier bieten , hoffe aber , daß er dafür bereit

iſ
t , de
n

Abend in meinem Salon zuzubringen . “

„Verſuchen Sie e
s , indem Sie ih
n fragen . “

„Wollen Sie das nicht für mich thun ? "

„Wenn e
s ginge , gern , Sennora ; aber es geht nicht .

Sie ſehen doch e
in , daß eine ſolche Einladung nicht durch

eine Mittelsperſon überbracht werden darf . Von Ihren
ſchönen Lippen ausgeſprochen , hat ſi

e doppelten Wert .

Sie werden jedenfalls Damen für den Abend zu ſi
ch

laden ? "

Natürlich ! Den berühmten Winnetou vorſtellen zu

können , iſt ei
n Vorzug , um d
e
n

mich alle meine Freun
dinnen lebenslang beneiden werden . “

E
s

handelte ſich alſo u
m

eine Schauſtellung , und

ic
h

freute mich ſchon im voraus auf d
ie Antwort d
e
s

Apatſchen . Uebrigens wurde ſogleich ſchon von zwei an
deren Seiten Einwand erhoben . Nämlich der Beamte ,

welcher gar wohl bemerkt hatte , welchen Eindruck der
ſchöne Indianer auf ſeine Frau gemacht hatte , mochte
eine Anwandlung von Eiferſucht empfinden und kam zu

ih
r

herüber , um ihr einige zwar leiſe , aber eindringliche
Bemerkungen ir das Ohr zu flüſtern . Sie ſchob ihn ,

ohne ihn ausſprechen zu laſſen , einfach zurück . Den an
dern Einwand erhob der Haziendero , indem e

r

zu mir
ſagte :

„ Bis morgen wollen Sie hier bleiben ? Das iſt nicht
möglich ! Sie müſſen noch heute mit mir nach d

e
r

Ha
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zienda. S
ie

müſſen m
ir

behilflich ſe
in , meine Beſikung

zurückzuerlangen ! "

Da dies in einem Tone geſprochen war , als ob ſi
ch

d
ie Erfüllung ſeines Wunſches ganz von ſelbſt verſtehe ,

als o
b

e
r das Recht beſike , eine ſolche Forderung auszu :

ſprechen , ſo antwortete ic
h :

„ Ic
h

muß ? Wer behauptet das ? E
s giebt für mich

kein Müſſen . “

„ Das habe ic
h

auch nicht ſagen wollen ; aber die
Rückſicht auf Ihre Ehre und auf mich erfordert , da

ß

Sie
feinen Augenblick zögern , das zu vollenden , was Sie a

n

gefangen haben . “

„ A
n

d
ie

Rückſicht auf meine Ehre brauche ic
h

nicht

erinnert zu werden . Nichts , was ic
h

thue , geſchieht ,

ohne daß ic
h

meine Ehre dabei in Betracht ziehe . Ic
h

bin keineswegs entehrt , wenn ic
h

mich jeßt u
m Ihre

Hazienda nicht mehr kümmere . Und ſodann reden Sie
von einer Rückſicht für Sie . Was oder wer verpflichtet

mich denn , Sie zu berückſichtigen ? Ic
h

kam zu Shnen

und warnte Sie ; Sie jagten mich fort ; ich mußte ſogar

d
ie Beleidigungen Ihres unverſchämten Majordomo mit

Gewalt von mir weiſen , und Sie ſahen vom Fenſter aus

zu , ohne e
in Wort zu ſagen . Ic
h

bat Sie , Melton nicht
mitzuteilen , daß ic

h Sie vor ih
m gewarnt hatte , und a
ls

e
r

kam , hatten Sie nichts Eiligeres zu thun , al
s

ihm

Wort für Wort alles mitzuteilen . Dieſe Schwabhaftigkeit

hätte mich in den ſicheren Tod getrieben , wenn ic
h

nicht

der geweſen wäre , der ich bin ; denn Melton rittmit uns ,

u
m mir aufzulauern und mich umzubringen ; aber da ich

dies erriet , lief er in meine , anſtatt ic
h

in ſeine Hände . "

„Warum werfen Sie mir das vor ? “ fragte er . „ Vor
würfe können nichts ändern . “

„ A
n

d
e
m

Geſchehenen können ſi
e

freilich nichts än
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dern , aber auf das, was geſchehen wird , werden ſi
e jeden

faus Einfluß haben . Ic
h

hoffe ſogar , daß meine wohl
berechtigten Vorwürfe d

e
n

von mir beabſichtigten Erfolg

haben werden , daß Sie ſelbſt ſi
ch

ändern . “

„Sennor , Sie werden unhöflich ! "

- „Nein , ſondern nur aufrichtig , und zwar zu Ihrem
Beſten . Als Sie mich hinausgeworfen hatten , blieb ic

h

doch in der Nähe Shrer Beſikung . Sie hatten mir ver
boten , die Grenze derſelben zu überſchreiten ; ich konnte
alſo die notwendigen Beobachtungen nicht b

e
i

Ihnen machen

und war gezwungen , die Indianer zu belauſchen . Dabei
geriet ic

h

in d
ie Hände derſelben . Ihr Verbot hat mich

alſo in die Gefangenſchaft getrieben . Meinen Sie , daß

ic
h

Ihnen dafür zu Dank verpflichtet bin ? Sie ſind
übrigens dafür beſtraft worden , denn nur meine Gefangen
ſchaft ermöglichte e

s

d
e
n

Yumas , den Ueberfall glücklich

auszuführen . Dennoch behielt ic
h

trot meiner eigenen
Hilfloſigkeit Fhren Verluſt im Auge , und a

ls

ic
h
mich

befreit hatte , dachte ic
h

ſofort daran , Shnen wieder zu
Shrem Eigentume zu verhelfen . Daß mir dies gelungen

iſ
t , habe ic
h

erzählt . Ihr Eigentum iſ
t gerettet , und Ihre

Herden befinden ſi
ch unterwegs zu Ihnen . Das habe ic
h

Ihnen geſagt . Aus meiner Erzählung wiſſen Sie , welche
Anſtrengung e

s gekoſtet hat und in welche Gefahr beſon

ders Winnetou und ic
h

mich begeben haben , in die
Yumas und ihre Beute in unſere Gewalt zu bekommen .

Sagen Sie einmal , ob Sie dies gewagt und auch fertig
gebracht hätten ! "

„Wohl ſchwerlich , Sennor . “

„Schön ! Und nachdem Sie das alles erfahren haben ,

fordern Sie mich auf , Ihnen weiterzuhelfen . Sie bitten
nicht , ſondern Sie fordern . Nun frage ic

h

Sie , welches
Intereſſe ic

h

für Sie oder a
n Ihnen habe ? Sie haben
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gehört , was wir für Sie gethan haben ; aber haben Sie
auch nur e

in einziges Wort des Dankes hören laſſen ?

Ic
h

wurde von ihnen beleidigt , hinausgeworfen , in d
ie

Gefangenſchaft getrieben , habe für Sie mein Leben gewagt
und ſoll es wohl auch ferner wagen , und Sie ſagen mir
kein einziges Wort , während ic

h

mich herzlich bedanke ,

wenn mir jemand einen Schluck Waſſer bietet ! Das

meinte ic
h , al
s

ic
h

davon ſprach , daß Sie ſi
ch

zu ändern

haben . Ic
h

bin hier e
in

deutſcher Barbar genannt und
ſogar gefragt worden , ob ich leſen kann , mache aber d

ie

Erfahrung , daß man hier nicht einmal weiß , daß einer ,

für d
e
n

e
in anderer ſein Leben in d
ie Schanze geſchlagen

hat , die heilige Verpflichtung beſikt , ſic
h

bei dieſem zu

bedanken . Und ic
h

habe für Sie noch mehr gethan ! Das

war eine lange Rede ; der kurze Sinn derſelben iſ
t : Sehen

Sie nun ſelbſt , wie Sie weiterkommen ! Ic
h

habe keine

Luſt , mich a
ls Dank für meine Güte a
n

meine Pflicht
und Ehre erinnern zu laſſen ! “

Ich that , als o
b

ic
h

gehen wolle ; da ergriff er mich
beim Arme und bat :

„Bleiben Sie doch , Sennor , bleiben Sie ! Was ic
h

unterließ , iſt aus Vergeßlichkeit unterblieben ! “

„ D
a

kennen Sie ſi
ch nicht ſo gut , wie ic
h Sie troz

der kurzen Zeit kennen gelernt habe . Es iſt nicht Ver
geßlichkeit , ſondern etwas anderes . Sie halten ſich für

ſo erhaben über einen deutſchen Barbaren und ſogar über

einen Mann , wie Winnetou , daß Sie nicht zu bitten ,

ſondern nur zu fordern und zu gebieten haben . Gehen
Sie doch einmal hinüber nach Deutſchland , um zu er :

fahren , daß dort jeder Knabe mehr weiß und mehr gelernt
hat , als Sie in ihrem ganzen Leben jemals wiſſen und
lernen werden ! Und die Herrſchaften , welche ſich hier ſo

bequem in ihren Matten ſchaukeln , mögen d
ie

finſteren
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Schuß
futursen. Jhr habt ihren

Kindern

"

und blutigen Gründe des wilden Weſtens aufſuchen , um
zu der Einſicht zu gelangen , daß das kleinſte Glied des
kleinen Fingers von Winnetou mehr Kraft, Geſchick und
Adel beſikt , als in euerm Ures überhaupt zu finden iſ

t .

Ic
h

b
in hier nicht heute , ſondern ſchon vorher von oben

herab behandelt worden ; jeßt ſchaut einmal von unten
herauf , ob ich nicht die Veranlaſſung und das Recht b

e

ſike , euch zu
r

Anklage zu bringen ! Ic
h

habe hier u
m

Schuß fü
r

d
ie Einwanderer nachgeſucht und b
in abge

wieſen worden . Ihr habt den Kauf abgeſchloſſen und
damit d

ie

braven Leute mit ihren Kindern in d
ie Gewalt

eines Verbrechers getrieben . Sagt mir einmal , was ic
h

eigentlich hiernach zu thun hätte ! "

Ic
h

bekam keine Antwort ; ſie ſchwiegen . D
a

ſteckte

der Apatſche den Kopf zur Thür herein und fragte :

„ Iſt mein Bruder fertig ? Winnetou hat keine Luſt ,

hier länger zu verweilen . “

Raſch war der Haziendero bei ih
m , nahm ſeine Hand

und bat :

„ Kommen Sie noch einmal herein , Sennor ! Ich bitte
Sie dringend . Sie wiſſen , daß ic

h

ohne Ihren Rat nichts
machen kann . “

Der Apatſche trat herein , ſah ih
n

ernſt a
n und

meinte :
„Hat das Bleichgeſicht ſi
ch

b
e
i

meinem Bruder Shatter

hand bedankt ? "

E
s

war wirklich , als ob er allwiſſend ſe
i
! Mit ſeiner

kurzen Frage brachte e
r ganz denſelben Vorwurf , über

den ic
h

eine ſo lange Rede gehalten hatte .

„ E
s

fand ſi
ch

noch keine Gelegenheit dazu . Wir
haben uns ja noch nicht ausgeſprochen , “ lautete d

ie Ent :

ſchuldigung . „ Sie wollen b
is morgen hier bleiben ? "

Winnetou nickte . Und doch hatte ic
h

e
s nicht mit
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ihm verabredet . Aber es verſtand ſi
ch ganz von ſelbſt ,

daß wir auch hier die gleichen Gedanken hatten .

„ Darüber vergeht aber eine koſtbare Zeit , in welcher
Wichtiges gethan werden könnte ! “ erinnerte der Haziendero .

„ Das Wichtigſte iſ
t , daß unſere Pferde Kräfte b
e

kommen , “ entgegnete Winnetou . „ Von welchen Leiſtungen
redet überhaupt das Bleichgeſicht ? Old Shatterhand und

Winnetou haben nichts dagegen , wenn e
s

ſeine Abſicht

iſ
t , noch heute etwas zu leiſten . Er mag e
s immerhin

thun , aber ſelbſt ! “ .

„ Ic
h

habe Ihnen ja geſagt , daß ic
h

ohne Ihre Hilfe

nichts fertig bringe . “

„So mag das Bleichgeſicht Old Shatterhand bitten .

Was dieſer thut , thue ic
h

auch . "

Bitten fiel dem Haziendero ſchwer , aber er that es

doch ; er brachte e
s ſogar fertig , ſic
h

für das bisher Ge
ſchehene zu bedanken , aber nicht auf freie Anregung ſeines
Herzens , ſondern aus Rückſicht auf den Nuken , d

e
n

e
r

davon zu haben hoffte . Der Mann konnte nicht dafür ,
daß e

r

kein Gemüt beſaß ; Gemüt beſikt überhaupt nur
der Germane . Ich hätte ihn nicht im Stiche gelaſſen ,

auch wenn ic
h

nicht aus Rückſicht für meine Landsleute
gezwungen geweſen wäre , d

e
n

Fußſtapfen Meltons zu

folgen . Darum antwortete ic
h

auf ſeine Bitten :

„Gut , wir wollen uns auch fernerhin Ihrer an
nehmen . Aber ſagen Sie uns einmal , was nach Ihrer
Meinung nun zu geſchehen hat ! "

„ Ic
h

denke eben , daß wir gleich aufbrechen ſollten ,

u
m Melton einzuholen und zu arretieren . “

„Unſere Pferde würden unter uns zuſammenſinken ;

zudem müſſen Sie bedenken , daß wir ebenſolange wie
unſere Tiere unterwegs geweſen ſind . Wir haben in zwei

und einem halben Tag ſechs reichliche Tagemärſche zurück
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gelegt , und ic
h glaube nicht , daß Sie , Sennor , nach einer

ſolchen Leiſtung im ſtande wären , einen Parforceritt hinauf
nach der Fuente und in die Yumaberge zu machen . Wir
bedürfen ſehr der Ruhe , denn wir ſind keine Götter , ſon :

dern Menſchen , und werden alſo b
is morgen bleiben .

Wenn Sie e
s

ſo eilig haben , ſo können Sie vorausreiten .

Nehmen Sie einige Poliziſten mit ! "

D
a ſchlug die Sennora d
ie

Hände zuſammen und rief :

„ Das iſ
t

e
in prächtiger Gedanke ! Vorausreiten und

einige Poliziſten mitnehmen ! Was ſagſt d
u

dazu , mein
Männchen ? "

„Wenn e
s dir recht iſ
t , ſo iſt de
r

Gedanke allerdings

e
in ſehr glücklicher , “ antwortete d
e
r

Gefragte .

„Sogar e
in außerordentlich glücklicher ! Haſt du nicht

deinen Ayudo * ) ,welcher alle deine Arbeiten und Obliegen
heiten zu erledigen verſteht , ſo daß d

u einmal eine kleine
Reiſe unternehmen kannſt ? "

Er war wohl ſeit langer Zeit nicht ſo glücklich g
e

weſen , einmal die Zügel nicht zu fühlen ,welche ſi
emit ihren

ſchönen Händen führte . Eine kleine Reiſe ! Und zwar
allein , nicht mit ihr ! Welch e

in Gaudium ! Sein Geſicht

glänzte förmlich vor Vergnügen ; aber e
r erkundigte ſi
ch

doch in vorſichtiger Weiſe :

„Wohin wollen wir reiſen , meine Seele ? "

Das Wörtchen „wir “ betonte e
r beſonders . Sie

machte ihm das Herz leicht , indem ſi
e antwortete :

„ Ic
h

bleibe daheim . “

Hatte ſein Geſicht vorher geglänzt , ſo ſtrahlte e
s

nun
vollſtändig , als e

r fragte :

„Wohin ſoll ic
h

gehen ? "

„ Ic
h

gebe d
ir Gelegenheit , eben ſolchen Ruhm zu er

werben , wie Winnetou ſelbſt . Da Don Timoteo einige

* ) Affiſtent .
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Poliziſten wünſcht , ſo reiteſt du ſelbſt mit und komman
dierſt einige Ofiziales de la polizia zu deiner Begleitung .“
Sein Geſicht hörte plößlich auf, zu ſtrahlen ; es 3

0
g

ſi
ch

in bedenkliche Falten und wurde ungeheuer lang .

Beinahe bebend erklangen ſeine Worte :

„ Ic
h

– ic
h

ſelbſt ſoll mit in die Berge , und zwar

si
ch

reiten

imerrlangeren

u
n
d in

„ Natürlich , denn gehen kannſt d
u

einen ſolchen Weg

doch nicht ! “

„Meinſt d
u nicht , daß e
in ſolcher Ritt etwas - -

etwas anſtrengend , vielleicht ſogar gefährlich iſ
t
? "

„ Für einen Caballero giebt es keine Gefahr . Alſo ? ! “

Sie warf ihm einen gebieteriſchen Blick zu , auf
welchen der arme Teufel nur die eine Antwort hatte :

„ Ja , wenn d
u meinſt , ſo reite ic
h

mit , mein Herz ! "

„ Ic
h

meine e
s ; freilich meine ic
h

e
s ! In einem

kleinen Stündchen haſt d
u

alles beiſammen , die Wäſche ,

das Pferd , die Cigaretten , Seife zum Waſchen , zwei Bi
ſtolen , Handſchuhe , das nötige Geld , mit dem ic

h

dich

reichlich verſehen werde , Schokolade , eine Flinte und e
in

Kopfkiſſen , damit d
u , wenn ih
r

gezwungen ſein ſolltet ,

einmal in einem ſchlechten Bette zu ſchlafen , nicht tief zu

liegen brauchſt und ſchlimme Träume haſt . D
u

ſiehſt ,

wie ic
h

für dich ſorge . Nun forge auch d
u dafür , daß

meine Erwartungen erfüllt werden . Kehre ruhmbedeckt
zurück . Einem Juriskonſulto * ) , wie d

u biſt , kann dies
nicht ſchwer werden . Meinen Sie nicht auch , Sennor ? "

Dieſe Frage war an mich gerichtet ; ich antwortete
alſo :

„ Ic
h

ſtimme Ihnen vollſtändig bei , Sennora , ſoweit
die Rechtsgelehrſamkeit b

e
i

einem ſolchen Ritte zu ſtatten

kommt . “

* ) Rechtsgelehrter.
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„ Hörſt du es ?" fragte ſi
e

ihren Mann . „ Der Sennor
iſ
t mit mir einverſtanden . Wann werden Sie aufbrechen ,

Don Timoteo ? "

„ In einer Stunde , “ antwortete der Gefragte , welcher
wohl gerne mit mir und Winnetou , nicht aber mit dem
Pantoffelhelden geritten wäre , ri

ch

indeſſen gezwungen

ſah , auf d
e
n

lächerlichen Plan der Dame einzugehen .

Der „ Juriskonſulto “ machte e
in Geſicht , über welches

man hätte zugleich weinen und auch lachen mögen . Aus
der ſchönen , kleinen Reiſe war ei

n gefährlicher , wenigſten ?

e
in anſtrengender Ritt geworden . Das Ropfkiſſen , welches

e
r mitbekommen ſollte , war wohl kaum im ſtande , das

Grauen , welches e
r empfand , zu mildern . E
r

mochte mir
anſehen , daß ic

h

eine Art von Mitleid mit ihm fühlte ,

denn e
r warf mir einen flehenden Blick zu , in d
e
r

Hoff
nung , daß ic

h

mich ſeiner annehmen und d
e
n

Verſuch

machen werde , ſeine Gattin von ihrer für ſi
e pikanten ,

für ihn aber höchſt fatalen Marotte abzubringen , doch
vergeblich . Ic

h war ausnahmsweiſe einmal hart . Unſerer
Angelegenheit konnte e

s

feinen Schaden bringen , wenn
der Beherrſcher von Ures einmal in d

ie Berge ritt , um

ſi
ch Ruhm zu ſammeln und anſtatt deſſen nur d
ie abges

ſchundene Haut ſeiner Beine und einen ſteifen Rücken
mit nach Hauſe brachte . Ic

h war b
e
i

meiner erſten An
weſenheit mit meinem Geſuche auf eine mehr als ärger

liche Weiſe abgewieſen worden und glaubte , mir ohne
Gewiſſensbiſſe das kleine Vergnügen , ihn blamiert zu

ſehen , dafür gönnen zu dürfen . Darum nahm ic
h

mich

ſeiner nicht im mindeſten a
n und ſagte im Gegenteile zu

dem Haziendero :

„Höchſt wahrſcheinlich werden Sie Melton fangen ,

ehe wir Sie eingeholt haben . Wir ſind aber als Zeugen
nötig . Wo werden wir Sie treffen ? "
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· „Wir werden an d
e
r

Fuente d
e la Roca auf Sie

warten , “ antwortete e
r .

„ Welchen Weg nehmen Sie hinauf ? "

„ Den über die Hazienda . “

Das war mir nicht lieb . E
r

konnte auf unſere beiden
Mimbrenjos oder gar auf den Player ſtoßen und uns
dadurch das Spiel verderben . Doch fiel es mir nicht ei

n ,

ih
m

abzuraten , denn ic
h

wußte , daß der Zweck , de
n

ic
h

verfolgte , durch das Gegenteil viel leichter und ſicherer

zu erreichen ſe
i
. Darum meinte ic
h

zuſtimmend :

„ Sehr gut , Don Timoteo ! Sie werden uns dadurch
einer ziemlich ſchweren Arbeit überheben , denn der Player ,

von dem ic
h

ihnen erzählt habe , treibt ſi
ch jedenfalls noch

dort herum . Er muß natürlich feſtgenommen werden ,

und d
a
e
r

e
in ſehr verwegener Kerl iſt und mit der Büchſe

ebenſogut wie mit dem Meſſer umzugehen verſteht , ſo iſt

das mit Lebensgefahr verbunden . E
r

wird ſich ganz ver
zweifelt wehren , und d

a

ic
h

weiß , daß e
r

e
s gut und

gern mit zwei und auch drei kräftigen Männern aufnimmt ,

ſo iſ
t

e
s mir lieb , daß Sie dieſen Weg einſchlagen . Sie

kommen eher h
in ,werden ihn gefangen nehmen , und wenn

wir nachkommen , iſt di
e

Arbeit geſchehen . Laſſen Sie ſi
ch

aber ja nicht aus dem Hinterhalte erſchießen ! Er hat
ſeine Mordthaten alle heimlich ausgeführt . “

Dieſe Worte wirkten , denn Don Timoteo verfärbte

fi
ch , und d
e
r

Beamte war aſchfahl geworden . Ic
h

war
überzeugt , daß ſi

e

d
ie Hazienda meiden würden .

Die Sennora aber rief ihrem untergebenen Vor
geſekten oder vorgeſekten Untergebenen zu :

„ Haſt d
u

e
s gehört ? Das iſ
t

eine That , welche
deiner würdig iſ

t . Ic
h

hoffe , daß d
u

d
e
n

gefährlichen ·

Verbrecher ergreifſt und ihn keinem andern überläſſeſt !
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wenn S
ie

sings
freue ic

h

meist
wirklich me

D
u

wirſt dafür täglich zwei Cigaretten mehr rauchen
dürfen a

ls

bisher . “

E
r

machte e
in

Geſicht , als ob er ſelbſt ſoeben ergriffen
und arretiert worden ſe

i
. Sie bemerkte das nicht , warf

mir einen faſt mitleidigen Blick zu und fuhr fort :

„Sie ſcheinen auch nicht der Held zu ſein , für den
wir Sie halten ſollen ,Sennor , ſonſt würden Sie ſi

ch nicht

ſo darüber freuen , daß der Player ſchon gefangen iſ
t ,

wenn Sie hinkommen . “

„Allerdings freue ic
h

mich , und das kann mir niemand
übel nehmen . Der Mann iſt wirklich mehr a

ls

lebens

gefährlich . Jede Kugel , welche trifft , macht e
in

Loch in

die Haut . “

„ Und Sie ſind wohl kein Freund von ſolchen Löchern ? "

„ Nein , denn wenn ſi
e

zu tief gehen , iſt ' s zu Ende
mit einem . "

„So gebe ic
h

Ihnen freilich den Rat , ſic
h

hübſch in

acht zu nehmen , daß Ihre liebe Haut nicht verlekt wird .
Mein Mann aber weiß , daß d

e
m

Mutigen die Welt ge

hört und d
e
m

Kühnen das Glück günſtig iſ
t . Meine Seele

wird ihn umſchweben und beſchüßen . Meinſt d
u nicht ,

lieber Mann ? "

„ Ja , “ nickte e
r in
it

einem Geſichte , al
s

o
b

e
r Pfeffer :

körner anſtatt Korinthen zerbiſſen hätte . „ Vergiß aber
nicht , mir auch e

in Kiſſen auf den Sattel legen zu laſſen ,

damit ic
h

das Pferd nicht allzuſehr drücke ! "

Sie ſchlüpfte aus ihrer Hängematte und ging an mir
vorüber , ohne mich anzuſehen . Ic

h

war in ihren Augen

e
in feiger Wicht , der ſi
ch

fürchtete , ei
n

Loch in d
ie Haut

zu bekommen . Vor Winnetou aber blieb ſi
e

ſtehen , ließ

ih
n

ihr liebenswürdigſtes Lächeln ſehen und fragte :

: „Sennor Winnetou , Sie haben alſo wirklich die Ab
ſicht , die Nacht hier in Ures zu verbleiben ? "
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Das Geſicht,mit welchein d
e
r

Apatſche auf ſie nieder
blickte , war nicht zu beſchreiben . Was ſi

ch

in demſelben

ausſprach , war Mitleid und zugleich Erſtaunen darüber ,

daß ſi
e

e
s wagte , ih
n

direkt anzureden . Ic
h

verſtand

ſeinen Blick und antwortete a
n ſeiner Stelle :

„ Ja , wir bleiben b
is morgen d
a . “

„Warum antworten denn Sie ? Laſſen Sie doch
Winnetou reden ! “ ſagte fi

e , indem ſi
e mir einen verächt

lichen Blick zuwarf . „ Er hat gehört , daß ic
h

ihn verehre ,

und wird mich doch wohl ſeine Stimme hören laſſen . “

Sie wiederholte ihre Frage , und d
a

e
r nun zu ant

worten gezwungen war , nickte e
r bejahend .

„So gebe ic
h mir d
ie Ehre , Sie einzuladen , mein

Gaſt zu ſein , “ fuhr ſie fort . „ Wollten Sie d
ie Einladung

annehmen , ſo würden Sie mich ſehr beglücken . “

„Meine weiße Schweſter mag glücklich ſein , “ ant
wortete e

r . „ Ich nehme a
n . “

„Und ic
h

darf Damen zu mir laden ,welche Winnetou
feiern werden ? "

„Winnetou weiß , daß d
ie Bleichgeſichter Bären

fangen und einſperren , um ſi
e

ſehen zu laſſen ; aber e
r

iſ
t

kein Bär . "

„ Alſo kein Feſt ? " fragte ſi
e mit ſehr enttäuſchtem

Geſichte .
„ Nein , “ ſagte e
r , drehte ſi
ch

u
m und ging hinaus ;

ic
h folgte ih
m , und wir entfernten uns , ohne e
in Wort

d
e
s

Abſchiedes zu verlieren . Wir hatten in der Stadt

nichts zu ſuchen . Einige Kleinigkeiten kauften wir e
in ;

dann holten wir unſere Pferde und führten ſi
e vor d
ie

Stadt hinaus ins Freie , wo wir uns wohler befanden
als im Innern derſelben . E

s

gab d
a

e
in laufendes

Waſſer und ſaftiges Gras für die Pferde . Wir legten

uns nieder , einen tüchtigen Schlaf zu thun . Noch e
h
e
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etter fi
ch

3
4

ftungsgegen

wir eingeſchlafen waren , ſaben wir d
ie

Helden vorüber -

reiten . Die Dame hatte alſo , trokdem wir fort waren ,

auf der Ausführung d
e
s

Planes beſtanden . Der kleine
Trupp beſtand aus fünf Perſonen , dem Haziendero , drei
Poliziſten und d

e
m

„ Juriskonſulto “ . D
ie vier trugen

ihre Uniformen , was ſelbſt den ernſten Winnetou zum
Lachen nötigte , ihm aber doch kein Wort des Wißes oder
Spottes abzuringen vermochte . D

ie

Pferde waren gut ;

d
e
r

Haziendero und die drei Poliziſten ritten ganz leidlich ;

d
e
r

von ſeiner Gattin „ Juriskonſulto “ genannte aber
bildete eine weniger reizende Figur . Er hatte e

in Kiſſen

unter ſi
ch , und eines hinter ſich angeſchnallt . Beide

glänzten aus der Ferne zu uns herüber ; ſie waren alſo
wohl mit feinem weißen Leinen „ neuwaſchen “ überzogen
worden . Wer ſi

ch

zu einem Ritte in d
ie wilden Berge

hinauf mit ſolchen Ausrüſtungsgegenſtänden verſieht , wird
alles andere verrichten , aber nur keine Heldenthaten !

„ Glück auf den Weg , mein Feldherr ! “ dachte ic
h
und

machte d
ie Augen zu , feſt überzeugt , daß die fünf Reiter

nicht über vielen und großen Ruhm auf ihrem Pfade
ſtolpern würden .

Wir ſchliefen , ohne geſtört zu werden , den Nachmittag
und die Nacht , alſo viel beſſer und länger , als wir in

der Stadt , in einem Hauſe und Bette geſchlafen hätten .

Die Pferde hatten wir nicht angebunden , da wir ihrer
ficher waren ; die beiden Tiere waren treu und wachſam
wie d

ie Hunde ; ſie gingen nicht von uns fort , und hätten
uns ſogar gewiß geweckt , falls jemand in unſere Nähe

gekommen wäre . Als wir uns in den Sattel ſekten ,

ging eben d
ie Sonne auf . Wir waren friſch und munter ,

und auch d
ie Pferde hatten ſich vollſtändig erholt und

wieherten freudig in die friſche Morgenluft hinaus .

Wir ritten natürlich nach d
e
r

Hazienda zurück , und

eine H
e
l
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zwar folgten wir während der erſten Stunden der Fährte
unſerer fünf Helden , welche von geſtern her noch leidlich
im Graſe zu ſehen war. Dann lenkte dieſelbe von unſerer
Richtung ſcharf rechts ab .
„Mein Bruder Shatterhand hat ſie richtig beurteilt , "

ſagte Winnetou . „Sie reiten nicht über d
ie Hazienda ,

weil ſie ſic
h

vor dem Player fürchten . Das weiße Weib
wird mit ihrem nicht ſtillſtehenden Munde nicht viel

Rühmenswertes von ihrem Manne zu erzählen haben .

Uns aber werden dieMänner vielleicht Aerger bereiten . “

„Möglich ! “ antwortete ic
h . „ Aber groß wird e
r

nicht ſe
in , und ic
h will einen kleinen Nerger ſehr gern

auf mich nehmen , wenn ic
h

mir bei demſelben ſagen kann ,

daß d
e
r

ſelbſtſüchtige und undankbare Haziendero und der

lächerliche Rechtsgelehrte ihrer Strafe entgegenreiten . “

„ Iſ
t

mein Bruder auf einmal rachſüchtig geworden ? "

„ Das nicht ; aber ic
h

habe mich über beide geärgert

und ſage mir , daß eine etwas kräftige Belehrung ihnen
gar nichts ſchaden kann . Sie werden dann das , was
wir gethan haben , beſſer beurteilen und alſo ſchägen
lernen . “

Unſer Ritt verlief , ohne daß ſich während desſelben
etwas Erwähnenswertes ereignete , und e

s war kurz vor
Tagesanbruch , al

s

wir d
ie Grenze der Hazienda erreichten .

Das Feuer war nicht bi
s

a
n

d
ie Stelle ,wo wir anhielten ,

gedrungen ; es befand ſi
ch dort e
in Buſchwerk ,welches ſi
ch

zu
m

Verſtecke eignete , und dieſes hatten wir unſern beiden
Mimbrenjos als Rendezvous bezeichnet . Sie waren d

a ,

und zwar mit ihren Pferden , und kamen , als ſi
e uns

hörten , aus d
e
m

Geſträuch gekrochen .

„ Ihr ſeid beide da ? “ ſagte ic
h . „ Das iſt ein Zeichen ,

daß ihr den Player nicht zu bewachen braucht . Liegt e
r

irgendwo fe
ſt , oder iſt er fort ? “
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„Er war fort, iſt aber wieder zurüd , und hat ſi
ch

nicht weit von hier a
m Bache ſchlafen gelegt , " antwortete

der Yumatőter .

„Wie weit er fort war , wißt ihr nicht ? "

„Wir wiſſen e
s , indem wir e
s

berechnen . AS DID
Shatterhand und Winnetou fi

ch entfernt hatten , übergab

ic
h

meinem Bruder unſere Pferde und folgte der Spur

des Bleichgeſichtes , welches Player heißt . Meine beiden
berühmten Brüder wiſſen , daß •dieſelbe über d

ie Höhe

hinab in den Wald führt . Dort hat das Bleichgeſicht

ſe
in

Pferd ſtehen gehabt und es ſofort beſtiegen , um eiligſt
fortzureiten . Die Huſſpuren zeigten , daß die Schritte
nicht langſam geweſen waren . Ich folgte ihnen , bis der
Wald zu Ende ging , und ſa

h , daß e
r

von dort aus Galopp

geritten war . “

„Wie war die Gegend beſchaffen ? "

„Mit Gras bewachſen und eben , mit wenigen nied
rigen Hügeln . “

„Ging ſeine Spur geradeaus wie der Weg eines
Flüchtlings , welcher möglichſt ſchnell entkommen wil ? "

„ Nein , ſondern in Windungen zwiſchen den Hügeln

hindurch , über welche e
r

hätte kommen müſſen , wenn e
r

geradeaus geritten wäre . “

„So iſ
t

die Abſicht , uns zu entkommen , nicht der
einzige Grund dafür , daß e

r Galopp geritten iſt ; es giebt
noch einen andern . Hätte ihn allein die Angſt vor uns
getrieben , ſo wäre ſein Weg wie der Flug einer Kugel

geweſen , welche nicht nach rechts und nicht nach links
abweicht . Wer aber ſo eilig iſ

t , ohne jemand hinter ſi
ch

zu haben , der ihn treibt , der muß jemand vor ſi
ch

haben ,

zu d
e
m

e
r

ſchnell kommen will . E
s

giebt alſo in der

Richtung , in welcher er davongeritten iſ
t , Leute , denen

e
r ſein Zuſammentreffen mit uns hat melden wollen . “
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„ Ja . Ic
h folgte ſeiner Fährte nicht aus dem Walde

hinaus in
s

Freie , weil er ſonſt b
e
i

ſeiner Rückkehr meine

Spur geſehen hätte , ſondern ging zu meinem jüngern

Bruder , um zunächſt mit ih
m

die Pferde zu verſtecken und

dann nach d
e
r

Stelle zurückzukehren , an welcher d
ie Fährte

des Player aus d
e
m

Walde in das Freie trat . Dort
legten wir uns weit voneinander , um eine größere Strecke
überſehen zu können , auf d

ie Lauer . “

Das war ſo umſichtig gehandelt , daß ic
h

e
s nicht

hätte beſſer machen können .

„ Haben meine jungen Brüder ih
n

wiederkommen

ſehen ? " fragte ic
h .

„ Ja , geſtern , als d
ie Sonne gerade auf ihrem höchſten

Punkte ſtand . “

„Alſo Mittwoch zur Mittagszeit , und Montag kamen
wir hier a

n . Der Ort , wo er geweſen iſ
t , liegt alſo

einen Tagesritt von hier entfernt . In welcher Richtung ? "

„ Nach Oft . “

„ Alſo nach d
e
r

Fuente zu . Wir werden wohl er

fahren , ob dort auch nur e
in einzelner Poſten ſteht , oder

o
b mehrere ſich dort befinden . Es ſcheint , daß man eine

Poſtenkette von hier aus gelegt hat , damit , falls hier
etwas Wichtiges geſchieht , die Nachricht davon weiter
gegeben werden kann . “

„ E
s

müſſen ſi
ch mehrere Indianer dort befinden ,

denn der Player hat e
in weißes Pferd gehabt und iſ
t

auf einem ſchwarzen zurückgekehrt . “

„ Ein weißes ? Du haſt es doch nicht geſehen ! “

„ Nein ; aber d
a , wo e
s

im Walde angebunden g
e
s

wejen iſ
t , hing a
n

einem kleinen Zweige e
in weißes

Schwanzhaar , welches nur von einem Schimmel herrühren
konnte . Und als e

r

zurücktam , ſaß er auf einem Rappen ,

May , Satan und Sichariot I 2
7
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welcher nicht fü
r

e
in Bleichgeſicht , ſondern fü
r

einen

roten Krieger aufgeſchirrt war . “

„ H
m ! S
o

beſteht der Poſten , zu d
e
m

e
r

ſi
ch b
e

geben h
a
t
, allerdings aus inehreren Indianern . E
r

hat

ſein ermüdetes Pferd abgegeben und fü
r

dasſelbe e
in

friſches genommen , um ſchnell zurückkehren zu können .

Die Botſchaft , welche e
r brachte , mußte auf einem ebenſo

friſchen Pferde weitergetragen werden . Daraus folgt ,

daß mehrere ausgeruhte Pferde und alſo auch mehrere

Reiter vorhanden geweſen ſind . Das iſ
t gut , zu wiſſen ,

obgleich wir ihn wohl zwingen werden , uns Antwort zu

geben . Meine Brüder wiſſen alſo , wo e
r

ſi
ch jekt be

findet ? "
„ Ja . Wir haben geſehen , wo e
r

fi
ch niederlegte ,

und d
a e
r ermüdet war , wird e
r

den Drt noch nicht vers

laſſen haben , ſondern fe
ſt

ſchlafen . “

„So führt uns jekt zu ihm , damit wir ih
n

über

raſchen ! “

Wir banden unſere Pferde a
n und folgten den

Brüdern in der Richtung nach d
e
m

Gemäuer der Ha
zienda . E

s

dämmerte bereits , und bald ſahen wir d
e
n

wie einen Prieſter gekleideten Halunken unweit einer

Krümmung d
e
s

Baches liegen . E
s

war das eine ſehr

gut gewählte Stelle , da ſte ſo lag , daß jeder Schall und
jedes Geräuſch v

o
n

allen Richtungen nach derſelben g
e

tragen wurde . E
r

hatte eine Decke unter dem Kopfe ,

und neben ih
m lag e
in Gewehr , welches ic
h

b
e
i

unſerm

erſten Zuſammentreffen nicht b
e
i

ih
m

geſehen hatte . E
r

ſchlief feſt . Wir näherten uns ih
m

mit unhörbaren

Schritten und ſekten uns ſo u
m

ih
n

nieder , daß wir e
in

Viereck bildeten und ih
n

zwiſchen uns hatten . Sein Ge
wehr nahm ic

h

natürlich weg und legte e
s ſo weit fort ,

daß e
r

e
s nicht erlangen konnte . Wir hatten Zeit , da
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wir unſere Pferde ruhen laſſen mußten , und warteten
alſo , ohne ih

n

aufzuwecken , uns innerlich über ſein Er
wachen freuend . D

a

ſein langer Rock nicht zugeknöpft

war , ſahen wir , daß e
r unter demſelben einen Gürtel

trug , in welchem e
in Bowiekneif ſteckte . Auch d
ie Griffe

von zwei großkalibrigen Revolvern ſahen aus demſelben

hervor .

Indem ic
h

ſehr langſam und äußerſt vorſichtig vor
ging , gelang e

s mir , das Meſſer und einen der Revolver
hervorzuziehen ; der andere ſteckte aber feſter , und ſo kam

e
s , daß e
r

d
ie Berührung fühlte und darüber erwachte .

Schnell und ohne Schlaftrunkenheit , wie e
in

echter Weſt

mann , richtete e
r

ſi
ch

in ſikende Stellung auf und fuhr
mit beiden Händen in den Gürtel , aus welchem ic

h

d
e
n

zweiten Revolver natürlich vollends raſch herausgezogen

hatte . Aber ſo ganz geiſtesgegenwärtig , wie zum Beiſpiel

Winnetou in folcher Lage geweſen wäre , war e
r
doch

nicht . Er ſtarrte uns mit großen Augen a
n und öffnete

den Mund , um zu ſprechen , brachte aber nichts hervor .

„Good morning , Maſter Player ! “ grüßte ic
h . „ Ihr

habt ſehr feſt und gut geſchlafen , und d
a
s

war Euch
nach d

e
m

weiten Ritte , den Ihr ſeit Montag gemacht
habt , wohl zu gönnen . “

„Was — wißt Ihr – von meinem – – Ritte ? “

brachte e
r nun doch hervor .

„ Fragt doch nicht ſo dumm ! Leute wie wir werden

doch wiſſen , wo Ihr geweſen ſeid ! D
a

oben b
e
i

d
e
n

Roten , um zu melden , wen Ihr hier geſehen habt , und
Euern Schimmel gegen einen Kappen umzutauſchen . “

„Wahrhaftig , er weiß e
s ! Was wollt ih
r

hier , Sir ?

Warum treibt ih
r

euch nun mehrere Tage lang in dieſer

triſten Gegend herum , wo für Menſch und Tier nichts
mehr zu finden iſ

t
? "
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„ Ganz dasſelbe könnte ic
h

Euch fragen , will es aber
unterlaſſen , weil es überflüſſig iſ

t . Aber vorſtellen möchte
ic
h

mich Euch . Oder habe ic
h

Euch meinen Namen ſchon

a
m Montag genannt ? “

„ Iſ
t

nicht nötig , denn wo man Winnetou fieht , iſt

ſicher auch Old Shatterhand zu finden . Daran dachte

ic
h

a
m Montag nicht ſogleich . “

„ Glaube e
s ! Denn hättet Ihr daran gedacht , ſo

wäret Ihr nicht ausgeriſſen . Ihr habt doch jedenfalls
gehört , welch e

in guter und ſogar intimer Freund von

Melton und den Wellers ic
h

bin , und d
a Ihr mit dieſen

Gentlemen ſo eng verbunden ſeid , iſt Eure Flucht eigent :

lic
h

e
in Unſinn zu nennen . Es war auch vollſtändig

überflüſſig , den Indianern d
ie Botſchaft zu überbringen .

Wir können das viel beſſer als Ihr beſorgen , denn wir
wollen ja auch hinauf . “

„ Nach Almaden alto ? “ entfuhr e
s

ih
m .

Das war der Name d
e
s

Queckfilberbergwerkes ,
welches man nach d

e
m

berühmten ſpaniſchen Queckſilber
bergwerke Almaden ſo genannt hatte . Almaden alto
heißt Hoch -Almaden – weil es hoch in den Bergen liegt .

„ Ja , nach Almaden alto , " antwortete ic
h , „ und vorher

nach der Fuente d
e la Roca , um meinem Freunde Melton

eine Viſite zu machen . E
r
iſ
t krank a
n

d
e
n

Händen , wie
Ihr wißt . Es iſt einer ſo rückſichtslos geweſen , ihm d

ie

Hände aus den Gelenken zu drehen , und ſo muß ic
h

a
ls

guter Freund doch einmal hin , um nach ſeinem Befinden

zu fragen . Man kennt doch d
ie Verpflichtungen , welche

die Freundſchaft einem auferlegt ! “

E
r

wußte natürlich recht gut , was geſchehen war ;

e
r mußte e
s erfahren haben . Und ſo verſtand e
s

ſi
ch

ganz von ſelbſt , daß e
r meine Worte a
ls

das nahm , was

ſi
e

waren – Hohn . Seine Lage war keine angenehme ;
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das ſah er e
in ; aber wenn e
r

auch wußte , daß e
r

von

Winnetou nichts Gutes zu erwarten hatte , ſo hatte er

demſelben doch keinen Grund zu
r

perſönlichen Rache g
e

geben , und mir war von ihm ja erſt recht nichts g
e

ſchehen . Darum fühlte e
r

ſich wenigſtens in Beziehung

auf ſein Leben und ſeinen Körper für ſicher und nahm

a
n , daß es geraten ſe
i , uns keine Furcht zu zeigen , ſondern

im Tone begründeter Befremdung zu fragen :

„Was geht mich Euer Verhältnis zu Melton a
n
?

Daß Ihr e
in Freund von ihm ſeid , habe ic
h

mir gleich

a
m Montage denken können , da Ihr nach ih
m fragtet

und von meinem Hierſein unterrichtet waret . Aber was
Ihr von mir wollt , das geht mich etwas a

n
! Ihr habt

Euch heimlich herangeſchlichen , mich umringt und mir d
ie

Waffen genommen . Warum das ? Ic
h

habe Old Shatter
hand ſtets für einen ehrlichen Mann gehalten ! "

„ Der bin ic
h

auch , und darum habe ic
h

eine ſo in
time Bekanntſchaft mit Melton und den beiden Wellers
gemacht ; ſie werden Euch viel Liebes und Gutes von mir
erzählt haben ? "

„Sie haben allerdings von Euch geſprochen . Ic
h

hörte von ihnen , daß Ihr in Gefangenſchaft d
e
r

Yumas
geraten wäret und a

m Marterpfahle ſterben ſolltet , und
ſehe nun zu meinem Erſtaunen , daß Ihr Euch ſchon
wieder auf freiem Fuße befindet . “

„ D , darüber braucht Ihr nicht zu erſtaunen . Ihr
werdet wahrſcheinlich gehört haben , daß ic

h

ſchon öfters
Gefangener geweſen bin und a

m Pfahle habe ſterben

follen ; aber wie e
s ſcheint , pflegt e
s

den Roten nicht ſo

leicht zu werden , mich feſtzuhalten . Ic
h

beſiße die für

fi
e fatale Eigentümlichkeit , ſie immer wieder ohne Ab

ſchied im Stiche zu laſſen und darauf unvermutet wieder

zukommen , um mich ihnen erkenntlich zu zeigen . So iſt
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es auch diesmal geweſen . Ic
h

b
in

den Yumas davon
gelaufen und dann zurückgekehrt , um ſi

e gefangen zu

nehmen . "
Ic
h

teilte ih
m

von dem , was geſchehen war , in kurzer
Weiſe ſo viel mit , wie ic

h

für nötig hielt . Die Wirkung
zeigte ſi

ch ſofort .

„Was ? Die Mimbrenjos kommen ? “ fragte e
r , in

dem e
r

ſich entfärbte .

„ Ja , fie kommen . Ihr ſeht ſchon zwei ihrer jungen
Krieger hier bei mir . Das ſcheint Euch zu erſchrecken .

Wahrſcheinlich ſteht Ihr mit den Mimbrenjos auf etwas
geſpanntem Fuße . Wenn das iſt , ſo b

in

ic
h

gern bereit ,

mich Eurer anzunehmen , ſo daß ſi
e

Euch nichts anhaben

können . “
„ Das wäre mir lieb , ſehr lieb ! “ beteuerte e
r eifrig .

„ Ic
h

habe nicht d
ie Abſicht , ihnen zu begegnen . “

„Schön ! Ich werde Euch helfen , indem ic
h

Euch mit
mir nehme in die Yumaberge zu unſerm Freunde Melton . “

Seine Verlegenheit wuchs . E
r

wußte genau , daß
meine Worte nur Fronie enthielten und daß keine Rede

davon ſein konnte , ihn in meinen Schuß zu nehmen ; ja ,

e
r hatte das Gegenteil von Schuß zu befürchten . U
m

über meine Abſichten klar zu werden , ſagte e
r :

„Nehmt meinen Dank für dieſe Freundlichkeit , Sir !

Aber wenn Ihr e
s

ſo gut mit mir meint , warum b
e

haltet Ihr mir da meine Waffen vor ? "

„ Das geſchieht zu Euerm Beſten , Maſter Player .

Wenn d
ie Mimbrenjos noch v
o
r

unſerm Aufbruche kommen

ſollten , könntet Ihr leicht durch Eure bekannte Tapferkeit
verſucht werden , einen unnötigen Gebrauch von Euern
Waffen zu machen . Das würde d

ie

Roten gegen Euch
aufbringen , und darum haben wir Euch in Rückſicht auf

Euer Heil dieſe Gegenſtände einſtweilen abgenommen . “
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Er wußte nicht , was er ſagen ſollte , und ſchwieg.
Ic
h

fuhr fort :

„Wir werden noch weiter fü
r

Euer Wohl beſorgt

ſe
in , indem wir Euch e
in wenig feſſeln , damit Ihr d
ie

Mimbrenjos nicht etwa zufälligerweiſe reizen könnt , und
dabei auch Eure Taſchen unterſuchen , weil ſie leicht etwasSoheis Tarther interfon meile roihtsa

enthalten könnten , was d
ie

Roten Euch übelnehmen . "

„Sir , redet Ihr im Ernſte ? “ fuhr er auf . „Was
habe ic

h

Euch gethan , daß Ihr mich hier überfallen habt
und nun ſogar ausſuchen und binden wollt ? "

„Uns ? Nichts ! Ic
h

habe zum erſtenmale das Ver
gnügen , Euch zu ſehen ; was könnt ihr mir d

a gethan

haben ! Aber d
a Ihr Aufrichtigkeit wünſcht , ſo will ich

Euch ehrlich ſagen , was ic
h will . Ih
r

ſeid d
a

oben in

Almaden alto geweſen ? "

„Nein , ich war noch nicht oben . “

„ Und ic
h

ſage Euch : Ihr waret oben , und d
a Ihr

nicht freiwillig reden wollt , werde ic
h

Euch den Mund
öffnen . Wenn Ihr meint , mich belügen zu können , ſo
bekommt Ihr Hiebe , daß Euch d

ie Haut dampft . Bindet

ih
n
! "

Indem ic
h

d
e
n

beiden Mimbrenjos dieſe Aufforde
rung zurief , nahm ic

h

ihn mit der einen Hand bei d
e
r

Gurgel und mit der andern beim Gürtel , drückte ih
n

nieder und hielt ihn feft . E
r

ſchrie , was e
r

ſchreien

konnte , ſchlug mit den Armen u
m

ſich und ſtampfte mit

den Beinen , doch nur für wenige Sekunden ; dann war

e
r gefeſſelt .

„Was fält Euch e
in ! Was habe ic
h

Euch gethan ? "

rief er . „ Ihr habt keinen gewöhnlichen Mann vor Euch !

Ic
h

b
in Mormone ; ich gehöre zu den Heiligen d
e
r

lekten

Tage . Nun wißt Ihr , wie Ihrmich zu behandeln habt ! "

„ Ja , nun wiſſen wir e
s ! " antwortete ic
h . Ihr
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ſeid e
in Glaubensbruder von Melton und ſollt gerade ſo

wie e
r behandelt werden ! "

„Mein Himmel ! “ zeterte e
r . „Wollt Ih
r

mir etwa

auch d
ie Hände brechen ? "

Ic
h

hatte ihm erſt Schläge zugedacht , was aber
für d

e
n

Zuſchauer ſehr peinlich iſ
t . D
a

e
r mich ſelbſt

auf einen andern und auch beſſern Gedanken brachte ,

ging ic
h

auf denſelben e
in und nahm ſeine gefeſſelten

Hände zwiſchen d
ie meinigen . Die Angſt , ſic
h

die Hände

brechen laſſen zu müſſen , wirkt jedenfalls beſſer , al
s

e
in

Dußend Hiebe auf d
e
n

Rücken . Kaum hatte ic
h

zu

gegriffen und einen kräftigen Druck gegeben , ſo brüllte

e
r entfeßt auf :

„ Nein , halt , nicht brechen , nicht brechen ! Ic
h

werde

alles ſagen ! “

„Gut , ich will nachſichtig ſein und noch warten .

Beantwortet meine Fragen der Wahrheit gemäß ! Lügt

Ihr aber , ſo praſſeln Euch ſofort d
ie

Knochen ! Alſo

Ihr waret droben in Almaden alto und auch a
n
der

Fuente d
e

la Roca ? "

nafa . "

„ Jhr kennt die Gegenden ſo genau , daß Ihr a
ls

Führer dienen könnt ? “

„ Ic
h

kenne fi
e genau . Ic
h

war öfters dort , noch
vor Melton und d

e
n

Wellers . “

„ S
o

ſeid Ihr alſo der eigentlicheKundſchafter ,welcher
vorausgeſchickt worden iſ

t
? "

„ Das war ic
h . Ic
h

habe Melton auf d
ie Hazienda

und das Bergwerk aufmerkſam gemacht . “

„ D
ie

deutſchen Emigranten werden nach Almaden

alto geſchafft , um dort unter der Erde graben zu

müſſen ? "

na, “
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„ Das war ſchon beſtimmt , ehe ſi
e

drüben in ihrem

Vaterlande engagiert wurden ? “

„ Sind Yumas oben ? "

„ In Almaden und a
n

d
e
r

Fuente . Auch unterwegs
hält nach jeder Tagesreiſe e

in Poſten von fünf Mann . “

„Was ſollen d
ie Yumas in Almaden ? "

„Sie ſollen für d
e
n

Proviant und den Transport

ſorgen , und werden dafür aus dem Ertrage des Berg
werkes bezahlt . “

„ Wieviel Mann ſind e
s
? "

„ Dreihundert lagern in Almaden , zwanzig a
n

der

Fuente , und viermal fünf ſind von hier bis hin als Poſten
aufgeſtellt . “

„Wann kommen d
ie Emigranten h
in
? "

„Sie müſſen ſchon dort ſein . “

„Wieviele kommen unter die Erde ? "

„ Alle . “

„ Doch nicht etwa auch die Kinder ? "

„ Auch dieſe . “

„ Himmel ! So haben wir keine Zeit zu verlieren .

Ic
h

hätte noch viel zu fragen , kann das aber auch unter
wegs thun . Wir können nicht ausruhen , ſondern müſſen
ſofort aufbrechen . Iſtmein Bruder Winnetou bereit dazu ? “

„Winnetou thut alles , was ſein Bruder Shatterhand
für nötig hält , “ antwortete d

e
r

Apatid , e .

„Was ic
h

für nötig halte , wirſt d
u unterwegs und

auch ſchon jeßt erfahren . Wir haben keine Zeit , eine
lange Beratung zu halten . Hört , was zunächſt geſchehen
muß ! "

Ic
h

trat zur Seite , ſo daß der Player nicht hören
konnte , was geſprochen wurde , und ſagte zu dem kleineren
Sohne des „ ſtarken Büffels “ :
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„Mein kleiner , roter Bruder hat gehört , was der
Player aufmeine Fragen antwortete . Ermag fi

ch auf ſein

Pferd ſeßen und ſchleunigſt ausrichten ,was ich ihm auftrage .

E
s

gilt zunächſt , die dier Yumapoſten unterwegs aufzu
heben und dazu die zwanzig Mann , welche b

e
i

d
e
r

Fuente

ſtehen . Dazu genügen dreißig Yumakrieger . Mein Bruder
reitet zu denen , welche die Herden bringen und holt dieſe
dreißig , welche uns ſchnell zu folgen haben . Neunzehn
bleiben bei den Herden , und einer reitet zu

m , ftarken
Büffel " , um ih

n

u
m hundert Krieger zu bitten , welche

uns jo raſch wie möglich nach Almaden nachzufolgen

haben . Jekt fort ! “

Der brave Knabe rannte ſchon mit gleichen Beinen zu

ſeinem Pferde ; zwei Minuten ſpäter galoppierte er davon .

Eine halbe Stunde darauf waren auch wir drei unterwegs ,

d
e
n

Player , auf ſein Pferd gebunden , in unſerer Mitte ,

alſo vorerſt drei Perſonen gegenüber dreihundert Feinden .

Aber e
s galt , die Landsleute vor einem entſetzlichen Schick

ſale zu bewahren ; da konnte e
s weder e
in verderbliches

Zögern , noch e
in ängſtliches Abwägen der uns über

mächtigen Verhältniſſe geben .



Sechſtes Kapitel.

Der Gefahr entgegen .

Wir befanden uns jeßt alſo unterwegs nach d
e
m

alten Queckſilberbergwerke Almaden alto , und mußten
über die Fuente d

e

la Roca kommen . Fuente heißt Quelle
und Roca Felſen , Fuente d

e la Roca iſ
t folglich ſoviel

wie Felſenquelle . Da Winnetou dieſelbe kannte , brauchte

ic
h

nicht d
ie Beſorgnis zu hegen , von d
e
m

Player falſch
geführt zu werden ; wir konnten uns nicht verirren . Aber

in Beziehung auf d
ie unterwegs aufgeſtellten Poſten

mußten wir uns auf ſeine Ausſage verlaſſen können .

E
s

ſtanden d
a zwar bloß je fünf Mann , und eine ſo

geringe Anzahl brauchten wir nicht zu fürchten , wenn
wir nur die Stelle fannten , an welcher ſi

e

ſich befanden .

Wenn e
r uns dieſelbe aber falſch angab , konnten wir

von ihnen leicht überrumpelt werden . Es galt alſo , ihn

ſo in Reſpekt zu ſeken , da
ß

e
r

e
s nicht wagte , de
n

Verſuch ,

uns zu täuſchen , zu machen .

Die Fuente , an welcher zwanzig Yumas ſtanden ,

war zwei Tagesritte entfernt ; auf der Straße befanden

fi
ch vier Poſten zu je fünf Mann . D
a

man nun von

Ures b
is

nach Almaden fünf Tagereifen rechnete und wir
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von der Hazienda aus nur vier hatten , ſo ſtanden die
Poften eigentlich nur einen Zweidritteltagesritt ausein
ander , und wenn wir ſo ritten , wie Winnetou und ic

h

e
s

gewohnt waren , mußten wir heute ſchon vor Abend auf
den erſten treffen , was aber nicht in meinem Plane lag .

Ic
h

wollte d
ie fünf Roten d
e
s

Abends in der Dunkelheit ,

überrumpeln , und ſo mußten wir alſo entweder ſchnell
reiten und irgendwo Halt machen , oder einen ſo lang

ſamen Schritt annehmen , daß wir erſtmit der Dunkelheit
bei dem Poſten anlangten . Ic

h

entſchloß mich aus guten

Gründen für das erſtere .

Was nun die Mimbrenjos betraf , auf deren Hilfe

ic
h

hoffte , ſo war leicht zu berechnen , wann ſi
e bei uns

eintreffen konnten . Wenn unſer Bote fi
ch beeilte , was

gar nicht zu bezweifeln war , und d
ie dreißig Mann ſeiner

Anweiſung ſofort folgten , worauf ic
h jedenfalls auch

rechnen konnte , ſo war es für ſi
e möglich , in drei Tagen

bei der Hazienda zu ſein und dann a
n irgend einem

Punkte , an welchem wir ſi
e erwarten würden , genau nach

derſelben Zeit einzutreffen , di
e

wir ſelbſt brauchten , um
von d

e
r

Hazienda aus dorthin zu gelangen .

Ob ſi
e

den Weg kannten , wußten wir nicht , konnten
uns aber auf ihre Findigkeit verlaſſen ; dennoch aber ,

und damit ſie ſi
ch nicht mit unnötigem Suchen aufzuhalten

brauchten , machten wir eine Fährte , welche noch nach
Tagen zu ſehen war , und ſorgten außerdem für ver
ſchiedene Zeichen , aus denen ſi

e

erkennen konnten , daß

ſi
e

ſi
ch auf unſerer Spur befanden . Die Zeichen beſtanden

in Steinen , welche wir in auffälliger Weiſe unterwegs
zuſammenlegten und in Aeſten , welche wir a

n

Stellen ,

wo e
s geſehen werden mußte , abbrachen und a
n

einen

andersartigen Baum befeſtigten . Ein Eichenzweig z . B .

a
n

einer Tanne , oder e
in

Fichtenaft a
n

einer Buche iſ
t
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für den Indianer und wohl auch fü
r

jeden nachdenkenden

Weißen , wenn e
r offene Augen hat , ein untrüglicher Bes

weis , daß fi
ch jemand d
a

befunden und den A
ft

oder

Zweig a
ls

einen Fingerzeig zurückgelaſſen hat .

Der Player ritt zwiſchen Winnetou und mir , der
junge Indianer hinter uns . Wenn ic

h

zurückblickte , ja
h

ic
h , daß der lektere den erſteren ſcharf im Auge hatte ,

damit e
s

dieſem , trokdem e
r

ſich zwiſchen uns befand ,

ja nicht gelingen möge , auf irgend eine Weiſe ſeine
Feſſeln zu lockern .

Die Beſchreibung der Gegend , durch welche wir
kamen , würde zu Weitläufigkeiten führen . Sie ſteigt nach
der hohen Sierra auf und iſ

t

deſtomehr bewaldet , je

höher man kommt . An Waſſer hat man keine Not zu

leiden , denn wenn e
s

auch hier und d
a

e
in unfruchts

bares Felſenplateau giebt , ſo iſt man doch bald darüber
hinweg .

Ic
h war noch niemals hier geweſen . Ob Winnetou

den Weg kannte , den wir heute zurückzulegen hatten ,
wußte ic

h

nicht ; er ſagte nichts . Der Player aber mußte
annehmen , daß e

r

uns bekannt ſe
i
, da wir ih
n

nicht nach

demſelben fragten . Eine ſolche Frage war ganz unnötig ,

weil wir d
ie Spur noch ſahen , welche e
r geſtern zurück

gelaſſen hatte . Db er ſelbſt ſi
e

noch ſehen konnte , be

zweifelte ic
h , da ſie auf längeren Strecken ſo ſchwer zu

erkennen war , daß Augen , wie Winnetou ſi
e

beſaß , dazu
gehörten , ſie zu unterſcheiden .

U
m

d
ie Mittagszeit machten wir a
n

einem Waſſer
kurzen Halt , um die Pferde zu tränken ; dann ging e

s

wieder weiter bis u
m

d
ie Mitte des Nachmittages , wo

wir a
n einer Waldesecke anhielten , weil wir d
a

nach drei

Seiten offene Ausſicht hatten . Der Player wurde vom
Pferde genommen und in

s

Gras gelegt . Wir ſetzten uns
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zu ihm , um zu eſſen , und er erhielt auch ſeinen Teil .
Wir hatten unterwegs kein Wort mit ih

m

geſprochen ;

jekt war anzunehmen , daß wir uns in der Nähe des

erſten Poſtens befanden ; es galt , genau zu erfahren , wo
derſelbe lag , und ſo machte ic

h

dem bisherigen Schweigen

e
in Ende , indem ic
h ſagte :

„ Als Ihr geſtern hier vorüberkamt , habt Ihr wohl
nicht gedacht , Maſter , daß fhr Euch ſchon heute wieder
hier befinden würdet , und zwar als Gefangener ? "

„ Ic
h

hier vorübergekommen ? “ antwortete e
r . „Wenn

Ihr das annehmet , ſo befindet Ihr Euch ſehr im Frr :

tume . “
„Macht keine Flauſen ! Ic
h

weiß nicht nur , daß
Ihr hier geweſen ſeid , ſondern ic

h

ſehe aus Eurer Fährte ,

daß Ihr Euch hier umgedreht habt , um zurückzublicken .

Beſinnt Euch nur ! Eure Augen ſind nicht ſcharf genug ,

d
ie Spur noch zu ſehen ; die meinigen aber bemerken recht

wohl , daß Ihr das Pferd gewendet habt . “

„ E
s

iſ
t

nicht wahr ! “ behauptete e
r . „ Ich b
in

noch

niemals hier a
n dieſer Ecke geweſen . “

„ H
m ! Ihr ſcheint vergeſſen zu haben , was Euch

bevorſteht , falls Ihr auf d
e
n

dummen Gedanken kommen

ſoltet , uns täuſchen zu wollen ! Ic
h

b
in nichts weniger

als e
in Menſchenfreſſer ; aber wenn jemand mich für

einen Dummrian hält , ſo nimmt er mich von einer Seite ,

welche meine ſchwache iſ
t , und muß gewärtig ſein , daß

ic
h explodiere . Merkt Euch das ! Ihr ſeid e
in ſchlauer

Gaſt und habt ſchon manchen Mann übertölpelt ; be
i

uns

aber gelingt Euch dieſes nicht . Wollt Ihr alſo ein
geſtehen , daß Ihr hier geweſen ſeid und hier angehalten
habt ? "

Er wußte nicht , ob er geſtehen oder leugnen ſolle ,

und ſchwieg alſo .
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„Soll ic
h

Euch den Mund wieder öffnen , ſo wie ic
h

Euch heute früh zum Reden gebracht habe ? U
m

Euch

Eure Lage klar zu machen , will ich Euch aufrichtig ſagen ,

daß e
s uns nicht in den Sinn kommt , Euch etwas zu

thun , falls ihr den Verſtand beſikt , Euch in dieſelbe zu

ſchicken ; fals Fh
r

aber meint , uns betrügen zu können ,

ſo habt Ihr Euch eine Rechnung gemacht , welche wir
mit einem einzigen Querſtriche quittieren . Von mir will

ic
h

nicht ſprechen ; aber meint Ihr etwa der Mann zu

ſein , der einen Winnetou irre zu führen vermag ? Wir
wiſſen , daß wir uns in der Nähe des erſten Poſtens b

e

finden . Wir würden ihn auch ohne Euch entdecken ; wir
brauchen ja nur Eure Spur weiter zu verfolgen , doch
können wir dadurch Zeit gewinnen , daß Ihr uns d

ie

Stelle ſagt . “

„ Das darf ic
h

nicht ; es wäre e
in Verrat , “ ant

wortete e
r .

„ Gebt Euch doch nicht auf einmal das Anſehen eines

ehrlichen und gewiſſenhaften Mannes ! Wer ſoviel auf

d
e
m

Gewiſſen hat , wie Ihr , dem pflegt es auf etwas
mehr oder weniger nicht anzukommen . Uebrigens ver
lange ic

h

nichts Böſes von Euch . Was ic
h

von Euch

fordere , iſt keine Schande , ſondern eine gute That . Ent
ſchließt Euch kurz ; wir haben keine Zeit ! Seid Ihr uns

zu Willen , dann gut ; wo nicht , ſo werdet Ihr ſehen ,

was geſchieht ! Wollt Ihr uns nun ſagen , wo der Poſten
ſich befindet ? "

Bei dieſer Frage ergriff ic
h

eine ſeiner Hände und

drückte dieſelbe , da
ß

d
ie Knöchel knackten .

„Haltet e
in , haltet e
in ! " rief e
r . „ Ich will es

ſagen ! “
„ Dann gut ! Aber redet d
ie Wahrheit ! Bis jetzt

haben wir keinen Grund , Euch a
n
s

Leben zu gehen , und
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darum verſicherte ic
h

Euch , daß e
s nicht unſere Abſicht

iſ
t , Euch etwas zu thun ; aber falls Ihr uns durch Lügen

Fatalitäten bereiten ſolltet , ſo gebt Ihr uns d
ie Veran

laſſung , welche wir jeßt noch nicht haben , und das
Meſſer oder eine Kugel iſt Euer Lohn ! Wo ſteht der
Poſten ? "

„ Nicht weit von hier , “ antwortete er , de
n

Blick ſtarr

und bang auf meine Hand gerichtet , mit welcher ic
h

d
ie

ſeinige noch feſt umſchloſſen hielt .

„Wie lange reitet man b
is

dorthin ? "

„Eine gute halbe Stunde . “

„ Beſchreibt d
ie Gegend ! Aber e
in einziger unwahrer

Buchſtabe oder Laut toftet Euch das Leben ! “

„ Von hier aus geht es über das Grasland , welches
Ihr hier vor Euch liegen ſeht . Dann kommt man wie
der a

n

einen Wald , welcher ſich bergauf zieht . Jenſeits
der Höhe giebt es einen Waſſertümpel , und a

n
dieſem

liegt der Poſten . “

„ Iſ
t

d
e
r

Wald dicht ?

„ Ja . Aber e
s führt e
in lichter Streif , faft wie

e
in ausgehauener Weg nach der Höhe und nach dem

Tümpel . “
„Kann man von d
e
r

Höhe aus den offenen Plan ,

über d
e
n

wir reiten müſſen , überblicken ? "

. „ Nein . Die Bäume ſind zu hoch . “

„ Þaben die fünf Indianer a
n

dem Tümpel zu

bleiben ? "

„Natürlich ; aber d
a

ſi
e

ſi
ch

durch d
ie Jagd mit

Fleiſch verſorgen müſſen , iſt es leicht möglich , daß einer
von ihnen ſi

ch diesſeits d
e
r

Höhe befindet und uns kommen

ſieht . “
„Womit ſind ſi
e bewaffnet ? "
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„Mit Pfeilen und Lanzen .“
„Wie heißt ihr Anführer , nämlich d

e
r

Anführer aller
Yumas , um welche e

s

fi
ch handelt , auch der dreihundert ,

die in Almaden ſind ? "

„Wer ſie jeßt befehligt , weiß ic
h

nicht . Später wollte
der große Mund ' kommen , mit welchem Melton einen
Kontrakt abgeſchloſſen hat . “

„ Das genügt . Das übrige über Melton brauche ic
h

jeßt noch nicht zu wiſſen . Ihr ſeid ſchon einmal in

Ures geweſen und kennt den Weg , den man von dort
aus nach Almaden alto einzuſchlagen hat ? "

„ Ja . “

„ E
r

führt ſehr wahrſcheinlich auch a
n

dem Tümpel

vorüber , an welchem der Poſten liegt ? “

„So iſ
t

e
s , denn e
r

ſtößt dort mit dem von der
Hazienda kommenden zuſammen . “

Ic
h

hatte dieſe Fragen nicht ohne Abſicht gethan ;

ic
h

dachte dabei a
n

d
e
n

Haziendero , d
e
n

Juriskonſulto

und die drei Poliziſten , welche , wie ſi
ch jetzt herausſtellte ,

a
n

d
e
m

Poſten vorüber mußten und ſehr wahrſcheinlich

in d
ie Hände d
e
r

Roten gefallen waren . Winnetou hatte
denſelben Gedanken gehabt , denn er ſtand , als er die Ant
wort d

e
s

Player hörte , auf und ſagte :

„Wir müſſen fort , um d
ie

weißen Männer zu retten ,

welche nicht klug und erfahren genug ſind , die Gefahr

zu erkennen , welche auf ihrem Wege liegt . “

„So meint mein roter Bruder , daß - _ "

Ic
h

ſprach meine Frage nicht aus , warf aber dabei
auf den Player einen bezeichnenden Blick . Winnetou
verſtand mich und antwortete :

„ Dieſes Bleichgeſicht hat uns nicht belogen , ſon

dern aus Angſt vor der Fauſt Old Shatterhands d
ie

May , Satan und Jíchariot I 2
8
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Wahrheit geſagt. Winnetou kennt den Wald , di
e

Höhe

und auch den Tümpel , den e
r ſogar bei Nacht finden

würde . “
„ Aber jetzt iſ
t

e
s

noch lange Tag . Wenn wir ſchon
jeßt aufbrechen , können wir , während wir über d

ie

offene

Prairie reiten , geſehen werden ! "

„Winnetou iſ
t

nicht ſo unvorſichtig , ſich den Yumas

zu zeigen . Er wird nicht geradeaus und auf der Spur
des Gefangenen reiten , ſondern einen Umweg jüdwärts
machen . Von dort h

e
r

ſind d
ie fünf Weißen aus Ures

gekommen , und wir müſſen ihre Spur betrachten , welche
wir d

e
s

Abends nicht ſehen würden . “
Er hatte recht wie immer . Wir banden den Player

wieder auf ſein Pferd und verließen den Plat , indem
wir aus unſerer bisherigen Richtung nach Süden abbogen .

D
e
r

grüne Plan , über d
e
n

wir mußten , 30g fi
ch lang

nach dieſer Richtung hin .

Der Tümpel lag , wie wir gehört hatten , eine gute
halbe Stunde nach Dſten . Wir ritten wenigſtens eben
ſolange ſüdmärts ; dann zeigte es ſic

h , daß die Berechnung
des Apatſchen ſtimmte , denn wir trafen auf eine breite
Fährte , welche nach Nordoſten lief . Winnetou ſtieg a

b ,

unterſuchte dieſelbe und meldete dann :

„ Fünf Reiter . Es ſind unerfahrene Weiße , denn

ſi
e

zitten nicht hinter - , ſondern nebeneinander . Der Häupt
ling d

e
r

Apatſchen meint , daß e
r

d
ie Männer aus Ures

vor ſi
ch

hat . “

„Wie alt iſt di
e

Fährte ? “ fragte ic
h .

„Wohl einen ganzen Tag . Wenn Bleichgeſichter
gegen Indianer ziehen und dabei ſo breite und lange

dauernde Spuren machen , ſind ſi
e verloren . Wir haben

ihre Fährte entdeckt und werden ſi
e

nun auch bald ſelbſt

ſehen . “
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Er ſtieg wieder auf, und dann folgten wir den Ein
drücken der fünf Weißen , vollſtändig überzeugt, daß wir

d
ie unvorſichtigen Perſonen a
ls Gefangene d
e
s

Indianer
poſtens ſehen würden .

Der Umweg , welchen wir gemacht hatten , bildete
einen nach Süden gerichteten ſpißen Winkel . Wir kamen
alſo anſtatt gerade aus Weſten aus Südjüdweſt a

n

d
e
n

Wald , hinter welchem der Tümpel lag , und durften mit
größter Wahrſcheinlichkeit annehmen , nicht geſehen worden

zu ſein . Der Rand des Gehölzes war mit dichtem Unter :

holze beſtanden , in welches wir eindrangen , bis wir eine
Stelle fanden , welche ſi

ch für unſere Pferde a
ls

Verſteck

eignete . Wir banden dieſelben a
n , hoben den Player

aus d
e
m

Sattel und befeſtigten ſeine Hände und Füße

a
n zwei Bäume . Dann ſagte Winnetou zu dem jungen

Mimbrenjo :

„ Old Shatterhand und Winnetou werden nach dem
Tümpel gehen ; mein roter , kleiner Bruder aber bleibt
hier zurück , bis wir entweder wiederkommen oder e

r

von

einem von uns benachrichtigt wird . E
r

ſticht dieſem

weißen Gefangenen das Meſſer in das Herz , wenn der
ſelbe e

in lautes Wort ſprechen oder gar einen Flucht
verſuch wagen ſollte . Geſchieht ſonſt etwas Unerwartetes ,

ſo iſ
t

mein Bruder trok ſeiner Jugend ſo entſchloſſen

und klug , daß e
r

ſelbſt weiß , was e
r

zu thun hat .

Homgh ! “

Man ſah dem Jünglinge a
n , wie ſtolz ihn das Lob

machte . Er zog ſein Meſſer und fekte fi
ch , ohne d
e
m

Apatſchen eine Antwort zu geben , neben dem Gefangenen
nieder . Ich drang mit Winnetou tiefer in den Wald

e
in , welcher ſchon jeßt faſt ſteil aufwärts ſtieg . Nach

einer kleinen Weile blieb der Häuptling ſtehen und fragte ,

natürlich in leiſem Tone :
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„ Was meint mein Bruder, wie viel Yumas fi
ch b
e
i

dem Tümpel befinden werden ? "

„ Drei , “ antwortete ic
h , ohne lange Beſinnung .

„ Old Shatterhand hat recht . Wir ſind zwei gegen
drei und werden die fünf Weißen leicht und ſchnell frei
machen . “

Es war keineswegs e
in Wunder , ſo genau zu wiſſen ,

wie viele Rote wir vor uns hatten . Der Player war
hier geweſen , um zu melden , daß er uns a

n

der Hazienda

geſehen hatte ; darauf war natürlich einer von den fünf
fortgeritten , um die Meldung nach d

e
r

Fuente d
e

la

Roca zu bringen . Es waren alſo nach d
e
s

Players Ent
fernung vier zurückgeblieben . Darauf kamen die fünf
Reiter aus Ures und wurden feſtgenommen . Natürlich
ritt abermals e

in Bote nach der Fuente , um die wichtige

Botſchaft dorthin zu bringen ; es konnten alſo nur noch
drei d

a

ſein . Die fünf gefangenen Sonntagsreiter waren
mit Proviant reichlich verſehen , und man hatte ihnen
dieſen abgenommen ; da verſtand e

s

fi
ch ganz von ſelbſt ,

daß e
s

keinem d
e
r

drei Yumas , welche die fünf zu be
wachen hatten , einfiel , auf di

e Jagd nach Fleiſch zu gehen .

Meine Antworten waren alſo höchſt ſelbſtverſtändlich
und keineswegs der Beweis eines außerordentlichen Scharf
finnes . D

a

wir es nun nur mit drei Gegnern zu thun

hatten , gab e
s

leichte Arbeit für uns .

Wir ſtiegen unter den dichten Bäumen ſo leiſe auf
wärts , daß unſere Schritte in einer Entfernung von drei

oder vier Ellen nicht zu hören waren , und erreichten nach
kurzer Zeit die Höhe , welche nicht breit war und ſi

ch

jenſeits ſehr bald wieder abwärts ſenkte . Winnetou troch
init einer Sicherheit unter den Bäumen nieder , als o

b

e
r

ſi
ch

ſchon viele Male in dieſer Gegend befunden habe .

Dann drehte er ſi
ch halb nach mir u
m und hob warnend
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d
e
n

Zeigefinger , um mir anzudeuten , daß jeßt noch größere
Vorſicht a

ls

bisher nötig ſe
i , legte ſich ins Moos und

lauſchte nach vorn . Dies und d
e
r

Umſtand , daß e
s jeßt

nach Waſſer roch , zeigte mir a
n , daß wir uns ganz nahe

a
n

dem Tümpel befanden .

Ic
h

ſchob mich weiter vorwärts , ka
m

neben Winne
tou zu liegen und konnte nun unter den niederſten Zweigen ,

welche faſt die Erde berührten , hinaus auf eine kleine
Lichtung ſehen , deren Mitte e

in

ſtehendes Waſſer ein

nahm . Jedenfalls gab e
s

d
a

einen Quell , welcher ſo

ſchwach war , daß er nicht abfloß , ſondern gleich wieder

in d
e
n

poröſen Waldboden verſickerte . Das Pläßchen
war von drei Seiten von Bäumen und Büſchen einge
ſchloſſen ; die vierte ſtand offen ; da ging d

e
r

natürliche

Weg vorüber , welcher von der Hazienda del Arroyo nach
der Fuente d

e la Roca führte . Wir lagen diesſeits

a
in Rande des Gebüſches ; dann ka
m

e
in ſchmaler , mit

Binſen und Schilf bewachſener Streifen , worauf d
e
r

Tümpel folgte . Jenſeits desſelben ſaßen , doch nicht a
m

Waſſer , ſondern ganz nahe bei den Bäumen , drei In
dianer , und dort ſtanden auch , an fünf Stämme feſtge

bunden , die Weißen aus üres . Wir fanden d
ie Ver

hältniſſe genau ſo , wie wir ſi
e

zu finden erwartet haben .

D
ie

Roten ſprachen mit den Weißen , und zwar in

dem ſprachlichen Gemiſch , deſſen man ſi
ch

in jenen Ges
genden zwiſchen d

e
n

beiden Raſſen zu bedienen pflegt . Nicht
nur um das Geſpräch zu hören , ſondern hauptſächlich u

m

die Weißen zu befreien , mußten wir auf d
ie andere

Seite hinüber . Wir krochen alſo in einem Halbkreiſe u
m

d
ie Lichtung und kamen dann ſo nahe a
n

d
ie Gruppe zu

liegen , daß wir d
ie

Worte nicht nur hören , ſondern auch
verſtehen konnten .

Wie zu erwarten geweſen war , befand ſi
ch

kein Häupt
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ling , ja nicht einmal e
in einigermaßen hervorragender

Krieger unter d
e
n

Roten , von denen keiner eine Flinte befaß .

D
ie

Pferde , auch diejenigen der Gefangenen , waren rund :

u
m angebunden und fraßen die Blätter und jungen Zweige .

a
b . Zwei der Indianer ſaßen auf d
e
n

friſchüberzogenen

weißen Kiſſen des Rechtsgelehrten und ließen ſi
ch

d
ie

Delikateſſen , welche deſſen Frau für ih
n

eingepackt hatte ,

mit ſichtlichem Behagen ſchmecken . E
r

nahm ſi
ch

in ſeiner

Galauniform ungemein drollig aus ; ſie paßte auch gar

zu wenig zu der Umgebung , in welcher e
r

fi
ch

befand .

Die Angſt , welche ſo deutlich , wie mit Buchſtaben g
e

ſchrieben , in ſeinen Zügen zu leſen war , entſprach ſehr

wenig d
e
r

Aufgabe , mit welcher ihn ſeine Sennora in

d
ie Berge geſchickt hatte . Ic
h glaubte ſogar , Schweiß

tropfen auf ſeiner Stirn zu bemerken . Seine Untergebenen ,

d
ie Poliziſten , befanden ſi
ch

in derſelben Stimmung wie

e
r , und d
e
r

Haziendero machte auch nicht den Eindruck

eines Helden , der ſeiner Feſſeln zu lachen vermag . Man
hatte ihnen d

ie

Taſchen ausgeleert und alles , natürlich
auch die Waffen , abgenommen . Dieſe Gegenſtände lagen
auf einem Haufen , um ſpäter geteilt zn werden .

Von den drei Roten ſchien derjenige , der ſi
ch mehr

ſpaniſche Ausdrücke a
ls

d
ie

beiden andern angeeignet

hatte , das Wort zu führen . E
r

that dies in einer Weiſe ,

aus welcher hervorging , daß e
s ſeine Abſicht war , den

Weißen noch mehr Angſt zu machen , a
ls

ſi
e

ſchon jekt

beſaßen . Eben als ic
h

mich ſo zurechtgelegt hatte , daß

ic
h , hinter einem Buſche ſteckend , ruhig zuhören konnte ,

hörte ic
h

ihn ſagen :

„Wir ſehen euch a
n , daß ih
r

ſehr tapfere Krieger

ſeid , doch iſ
t

e
s gut geweſen , daß ihr euch nicht gewehrt

habt , denn wenn das geſchehen wäre , hätten wir euch
augenblicklich getötet ; nun aber werdet ih

r

noch einige
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Tage leben dürfen , denn wir werden euch d
ie Haut in

Streifen abſchneiden , um Riemen daraus zu machen . “

„ Die Haut – Streifen – Riemen ! “ ſchrie d
e
r

Juriskonſulto auf . „Mein gütiger , mein allgütiger
Himmel ! Das iſ

tMord ; das iſt Qual ; das iſ
t die größte

Marter , di
e

e
s giebt ? "

„Biſt d
u

denn nicht der erſte und oberſte Mann

in der Stadt , welche Ures heißt ? “

„ Der b
in

ic
h , ja ; ich habe es Ihnen ſchon geſagt ,

werteſter Sennor . “

„ So wiſſe , daß e
s

b
e
i

uns gebräuchlich iſ
t , je vor

nehmer der Mann , deſto größer die Qual , unter welcher

e
r
zu ſterben hat . Was ſind die drei Männer , die zu

dir gehören ? "

„ Sie ſind Poliziſten , Untergebene v
o
n

mir . “

„So werden wir ihnen weniger Martern bereiten .

Wir ſkalpieren ſi
e

erſt , und dann ſtechen wir ihnen d
ie

Augen aus . “

Die drei ſtießen einen Schrei des Entſegens aus .

D
e
r

Rote grinſte fi
e höhniſch a
n

und fuhr , zu dem Ha
ziendero gewendet , fort :

„ Uud d
u biſt Don Timoteo , ei
n

ſehr reicher Mann .

Dir ſchneiden wir di
e

Hände a
b . Ihr ſeid unſere Feinde ;

alſo müßt ihr alle qualvoll ſterben . “

„ Ic
h

zahle euch e
in Löſegeld , wenn ihr mir die

Freiheit gebt ! “

„ Die roten Männer brauchen kein Geld . Das ganze
Land gehört ihnen ; was ih

r

habt , das habt ih
r

ihnen

geraubt . Ihr braucht es ihnen nicht zu ſchenken , denn

ſi
e werden e
s

ſi
ch ſelbſt wiedernehmen , und ihr müßt

ſterben . “
„ Auch ic
h

zahle e
in Löſegeld ! “ rief der juriskon

ſulto . „ Ic
h

gebe Shnen hundert Piaſter ! "
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en

Der Indianer lachte .
„ Zweihundert Piaſter !"
Du biſt d

e
r

reichſte Mann in Ures und willſt ſo

wenig geben ? "

„So gebe ic
h

dreihundert , fünfhundert Piaſter , wer
teſter Sennor ! "

Du haft gehört , daß wir kein Geld haben wollen ,

weil wir keines brauchen . Ihr müßt ſterben . Ic
h

habe

einen Boten fortgeſchickt und noch heute wird der ſchnelle

Fiſch “ kommen , um zu beſtimmen , welches Todes ih
r

ſterben ſollt . “

Bei dieſer Drohung kam dem Haziendero e
in Ges

danke , de
m

e
r , um d
ie

Roten einzuſchüchtern , ſofort Aus
druck gab :

„Wenn ihr uns das geringſte Leid anthut , wird e
s

euern eigenen Tod zur Folge haben . Wir haben mächtige
Freunde , welche uns rächen werden ! "

„Wir verachten eure Freunde . E
s giebt keinen

Weißen , welchen e
in Yumakrieger zu fürchten hat . “

„ E
s

giebt einen , de
n

ihr alle fürchtet , Old Shatter
hand ! "

Der Rote machte eine verächtliche Handbewegung

und antwortete :

„ Old Shatterhand iſ
t

e
in weißer Hund , den wir mit

einem Hiebe auf die Schnauze töten würden , wenn e
r

zu

uns käme . Aber e
r wird ſi
ch

hüten , zu kommen , denn

e
r befindet ſi
ch nie in dieſer Gegend . “

„ D
u

irrſt . Er war auf meiner Hazienda , und dann
habe ic

h

mit ihm in Ures geſprochen . E
r will nach der

Fuente und nach Almaden , um d
ie

fremden Arbeiter zu

befreien . “

Fekt wurde der Rote aufmerkſam . E
r

ſchien den

Haziendero mit d
e
m

Blicke , den e
r auf ihn richtete ,
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durchbohren zu wollen , ſagte dann aber in ungläubigem
Tone :

„ Du lügſt; du willſt uns bange machen ; aber e
in

Yuma fennt keine Angſt . “

„ Ic
h lüge nicht . Sennor , beſtätigen Sie e
s mir ! "

Dieſe Aufforderung war a
n

den Beamten gerichtet ;

dieſer ergriff den Faden , an welchem e
r

ſein Leben hängen

wähnte , und bekräftigte :

„ E
s

iſ
t

ſo ; Don Timoteo hat die Wahrheit geſagt ;

Sie können e
s glauben ,werteſter Sennor . Old Shatter

hand war auch bei mir , und Winnetou , d
e
r

Häuptling

der Apatſchen , befand ſi
ch bei ih
m . “

Mir war es höchſt unlieb , daß d
ie Leute von uns

ſprachen , ſie hätten unter andern Umſtänden , oder wenn
wir uns hier nicht ſchon befunden hätten , ſic

h

und uns

den größten Schaden machen können . Dennoch war es

intereſſant , zu ſehen , welche Wirkung unſere Namen h
e
r
:

vorriefen .

Uff , uf
f
! " fuhr d
e
r

Rote a
u
f
, indem e
r

in d
ie

Höhe

ſprang . „Winnetou war bei euch ? Und Old Shatter
hand befand ſi

ch bei ih
m

? "

„ Ja . Dld Shatterhand war ſogar zweimal bei mir ,

werteſter Sennor . Die beiden berühmteſten Männer ſind
über d

ie

Hazienda d
e
l

Arroyo geritten , um uns nachzu
kommen . “

D
a

ſtreckte der Rote ſeine Hand gegen ſeine beiden

Kameraden aus und rief :

„ Haben meine roten Brüder gehört , was geſagt
wurde ? Old Shatterhand befindet ſi

ch

b
e
i

Winnetou ,

und das Bleichgeſicht , welches Player genannt wird , mel
dete uns , daß Winnetou b

e
i

d
e
r

Hazienda geweſen ſe
i
.

E
s

ſtimmt alſo ; es iſt ,wie die Weißen hier ſagen . Winnes
tou iſ

t

mit Old Shatterhand unterwegs hierher . Wir
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müſſen dieſen Ort mit den Gefangenen hier verlaſſen und

uns verſtecken , alle Spuren vertilgen , und einer von euch
muß d

e
m

ſchnellen Fiſcher entgegenreiten , um ih
n

zu

warnen . Die beiden Krieger ſind gefährlicher , als hun
dert andere . Der Player erzählte uns , daß der große
Mundo Dld Shatterhand gefangen und fortgeführt habe ;

wenn e
r

wieder bei de
r

Hazienda war , ſo hat er ſi
ch ſelbſt

befreit und wird Rache gegen uns ſchnauben wie e
in

wilder Büffel , welcher ſelbſt den Bären d
e
s

Gebirges

beſiegt . Wir befinden uns alſo in größter Gefahr und — _ "

E
r

ka
m

nicht weiter ; es gab für ihn eine Unter
brechung , auf welche er am allerwenigſten vorbereitet war .

Winnetou war bei den lebten Worten wie e
in Blik em

por - , aus d
e
m

Buſch und auf ih
n

zugeſchnellt , legte ihm
die Hand auf d

ie Schulter und ſagte in ſeiner ruhigen

und doch ſo imponierenden , ja , wenn e
r wollte , nieder

ſchmetternden Weiſe :

„Alſo hat der Yuma vorhin gelogen , al
s

e
r ſagte ,

daß e
in Yuma keine Angſt kenne ! E
r

wollte Old Shatter

hand wie einen Hund mit einem Hiebe auf d
ie Schnauze

erſchlagen , und nun e
r hört , daß der weiße Krieger ſi
ch

in der Nähe befindet , will er fich verſtecken , weil er weiß ,

daß Old Shatterhand und Winnetou mehr ſind als hun
dert andere Krieger . Ic

h ſage euch , fein Yuma wird
Old Shatterhand ſchlagen , denn noch ehe e

r

den Arm

dazu erhöbe , würde er zerſchmettert ſein ! "

Das war wieder einmal e
in Augenblick , an welchem

der Apatſche ſich in ſeiner ſo einfachen und doch ſo über
wältigenden Größe zeigte . Er hatte keine Waffe in der

Hand . Seine Silberbüchſe hing ihm auf dem Rücken ,

und ſein Meſſer ſteckte unberührt im Gürtel ; aber e
r

ſtand ſo ſtolz vor dem Yuma , leuchtete ih
m

mit ſolchen
Augen ins Geſicht und drückte ih

m

d
ie Hand mit ſolcher
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Gewalt auf die Schulter , daß d
e
m

Manne die Sprache

verſagte . Die beiden andern Yumas waren auch auf
geſprungen ; ſie ſtanden ebenſo ſtarr vor Ueberraſchung

d
a . Ihre Meſſer hatten ſi
e bei ſi
ch ; ihre Lanzen , Bogen

und Pfeile lagen ſeitwärts auf d
e
r

Erde ; dieſe brauchten
wir nicht zu fürchten . D

a

ermannte ſich der Sprecher ,

trat einen Schritt zurück und fragte :

„Ein fremder , roter Krieger ! Wer – – wer - -

wer - - "

E
r

wollte fragen , wer d
e
r

fremde Indianer ſe
i ,

brachte aber die Frage , weil er ſeinen Schreck noch immer
nicht überwunden hatte , nicht ganz heraus , erhielt jedoch
die Antwort von dein Haziendero , welcher jubelnd ausrief :

„Winnetou , ja Winnetou iſ
t ' s ! Dem Himmel ſe
i

Dank ; wir ſind gerettet ! "

„Win – – Winne - – Winnetou ? " fragte der

Yuma mit ſtockendem Atem . „ Der Apatſche iſ
t

d
a
? ! Uff !

Nehmt d
ie Waffen und wehrt euch , ih
r

Krieger , denn - _ "

E
r

griff nach ſeinem Meſſer ; die andern beiden waren
nicht ſo ſchnell ; di

e Angſt lähmte nun , da ſie ſeinen Na
men hörten , erſt recht ihre Glieder . Winnetou ſchleuderte
mit ſeinem Fuße ihre Lanzen und Pfeile ins Waſſer und

herrſchte ih
m

zu :

„Schweig , Yuma , und rühre dich nicht ! Da ſteht
Old Shatterhand ! Oder willſt d

u

verſuchen , ihm einen
Hieb auf d

ie Schnauze zu geben ? "

Dieſer Ausdruck war mir nur lächerlich erſchienen ;

Winnetou aber hatte ſi
ch über denſelben geärgert , ſodaß

e
r

ihn nun ſchon zum zweitenmale wiederholte . Indem

e
r

die lekteren Worte ſprach und auf mich zeigte , trat

ic
h

zwiſchen den Büſchen hervor und hielt in jeder Hand

einen Revolver , beide auf d
ie Yumas gerichtet .

„ Das – das iſ
t
– – DID Shatterhand ? " fragte
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der Yuma , di
e

Augen nicht ſtarr , ſondern ſtier auf mich
gerichtet .

E
r

war es , dem ic
h

Widerſtand mehr und eher zu
traute , als ſeinen Gefährten ; er mußte alſo auch eher als

ſi
e unſchädlich gemacht werden ; darum ſtand ic
h

mit einem
ſchnellen Schritte vor ih

m

und antwortete :

„ Ja , das iſt – – das iſ
t

Did Shatterhand , wie

d
u ſogleich fühlen ſollſt ! “

Den Griff des rechten Revolvers feft mit d
e
r

Hand

umſchließend , ſchlug ic
h

ih
m

denſelben auf den Kopf , daß

e
r niederſtürzte und ſich nicht rührte ; dann donnerte ic
h

ſeine Genoſſen a
n :

„Werft d
ie Meſſer weg , ſonſt habt ih
r

augenblicklich

eine Kugel ! "

Sie gehorchten ſofort ; es war d
ie

erſte Bewegung ,

welche ſi
e

machten .

„ Legt euch nieder , und rührt euch nicht ! "

Auch das thaten ſi
e ſchnell und ohne Widerrede .

Nun wurden d
ie fünf Gefangenen losgemacht und auf

gefordert , mittels d
e
r

Riemen , mit denen ſi
e gefeſſelt g
e

weſen waren , die drei Roten zu binden . Es läßt ſi
ch

denken ,wie raſch ſi
e

dieſem Gebote nachkamen . Der haſen
herzige Juriskonſulto warf ſi

ch natürlich auf den betäubten
Indianer , da er dieſen nicht zu fürchten brauchte , und
rief , indem e

r

ihm die Riemen mit dem Eifer eines Hen
fers u

m

d
ie Hände und d
ie Füße ſchlang :

„ Ja , gefeſſelt ſoll er werden , gebunden und erſchlagen
wie e

in toller Hund , der Schuft , der Schurke ! Ic
h

werde

ih
n

in Ketten und Banden nach Ures bringen , damit
man dort ſieht , daß ic

h

a
ls Sieger mit d
e
n

wildeſten

Beſtien des Gebirges in ritterlichem Kampfe geſtanden

habe . Ic
h

kehre a
ls Sieger heim ; wer kann mir wider

ſtehen ! “
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Auch dieſe Brahlerei war eigentlich lächerlich , doch
ärgerte ſi

e

mich , da d
e
r

Mann von ſeinem Ruhme ſprach ,

ohne e
in Wort für ſeine Retter zu haben . Darum fuhr

ic
h

ihn nicht eben höflich a
n :

„ Schweig , Prahlhans ! Wer hat den Yuma nieder
geworfen , Sie oder ic

h
? Bedanken Sie ſi
ch gefälligſt bei

mir ! "
D
a

richtete e
r

ſi
ch auf und antwortete in halb b
e

leidigtem und halb vorwurfsvollem Tone :

„Sennor , ich b
in - - nun , Sie wiſſen doch , was

ic
h

b
in , und haben nur gethan , was Ihre Schuldigkeit

war ; das will ich freundlich anerkennen , aber mich dafür
bedanken , das habe ic

h

nicht nötig . Nicht wahr , Don
Timoteo ? "

„Sehr richtig , ſehr richtig ! “ nickte der edle Hazien
dero . „Wir ſind ſelber Manns genug und brauchen keis
nen , de

r

nichts anderes weiß , al
s

ſi
ch nur immer in unſere

Angelegenheiten zu miſchen ! “

Das war wirklich ſtark ! E
S

zuckte mir in den

Fäuſten . Was hatte ic
h

nicht für dieſen „ Don “ gethan !

Ic
h

mußte wirklich meine ganze Selbſtbeherrſchung zu

ſammennehmen , um mich ohne d
ie gehörige Antwort ab

wenden zu können ; aber e
s gab einen Anwalt fü
r

mich ,

welcher d
ie Nichtswürdigkeit ebenſo fühlte , wie ic
h , und

in dieſem Falle aber weniger Geduld beſaß , al
s

ic
h . Kaum

waren d
ie Worte geſprochen und kaum hatte ic
h

mich um
gewendet , ſo hörte ic

h

hinter mir zwei Schläge . Mich
raſch wieder umdrehend , ſah ic

h

den Haziendero und den

„ Juriskonſulto “ a
m Boden liegen . Winnetou hatte ſi
e

mit dem Kolben ſeines Gewehres niedergeſchlagen und

holte ſchon wieder aus , dasſelbe auch mit d
e
n

Poliziſten

zu thun , welche vor Schreck über ſeine blißſchnelle That
nicht a

n Flucht oder Gegenwehr dachten .



- -446

„ Halt, dieſe nicht !“ rief ic
h , indem ic
h

ih
m

ins Ge
wehr fi

e
l
. „Sie können nichts dafür . “

E
r

ließ den Kolben ſinken und antwortete in ſeis

nem entſchloſſenſten Tone , indem ſeine Augen Bliße
ſprühten :

„ Gut , mein Bruder will es ſo . Sie ſollen alſo ver
ſchont bleiben , aber nur dann , wenn ſi

e

ſi
ch wieder a
n

d
ie Bäume binden laſſen , ſonſt zerſchmettere ic
h

ihnen d
ie

Köpfe ! "

Zugleich ſtellte e
r

ſi
ch

zwiſchen ſi
e und den Haufen ,

auf welchem nebſt d
e
n

ihnen abgenommenen andern Sachen

auch ihre Gewehre lagen . So zornig , wie in dieſem

Augenblicke , hatte ic
h

den Apatfchen noch n
ie geſehen .

War es ſein wirklich furchterweckender Anblick , oderwar

e
s die Folge alles deſſen , was in de
n

lekten zehn Minuten

ſo Außergewöhnliches geſchehen war , der eine Poliziſt trat
vor , ſtreckte mir ſeine Hände hin und ſagte :

„ Ja , binden Sie uns , Sennor ; wir weigern uns
nicht , es geſchehen zu laſſen ! Ic

h

weiß , Sie werden uns
nichts thun , ſondern e

s geſchieht nur , um den beiden un
dankbaren Sennores zu zeigen , mit wem ſi

e

e
s

zu thun

haben . Hoffentlich ſind ſi
e nicht to
t ; ich aber glaube ,

Ihnen unſere Dankbarkeit a
m

beſten dadurch beweiſen zu

können , daß wir uns in Ihre Forderung fügen . "

„Gut ! Um Ihres Vorgeſekten willen muß ic
h

auch

Sie binden ; er könnte Sie ſonſt auffordern , ihn freizu
machen ; Sie müßten gehorchen , und ic

h

würde das nicht

dulden . Kommen Sie alſo her ; Sie werden bald wieder
frei ſein ! “

Wo Indianerpferde ſind , hat man u
m . Riemen nie

mals Not . Die drei Poliziſten waren gezwungen geweſen ,

ihrem Vorgeſekten trotz deſſen Unfähigkeit in d
ie Berge

zu folgen ; ſein Ungeſchick hatte ſi
e

in d
ie Gefangenſchaft
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der Roten gebracht, aus welcher wir ſi
e befreit hatten .

Sie wären uns dafür gern auch in Worten dankbar g
e

weſen , hatten aber bei dem Verhalten ihres Herrn nicht
gewagt , dies zu thun , und waren , wie ic

h jekt ſah , em
pört darüber . Jedenfalls gönnten ſi

e

ihm den Kolbenhieb

und hielten e
s nur infolge ihrer Stellung für geraten ,

das , was ih
n

von uns erwartete , auch mit über ſi
ch e
r

geben zu laſſen . Sie wurden von mir angebunden , denn
Winnetou gab ſi

ch nicht dazu h
e
r ; er hätte ſi
ch gar nichts

daraus gemacht , wenn der Haziendero und der Juris
konſulto to

t

geweſen wären . Glücklicherweiſe aber lagen

ſi
e nur in tiefer Dhnmacht . Während ic
h

ſi
e

zu d
e
n

Bäumen zog , um ſi
e dort wieder zu feſſeln , ging er fort ,

ohne zu ſagen , wohin ; ich wußte jedoch , daß er de
n

Mim
brenjo und d

ie Pferde holen wollte . Bald kam e
r mit ihm

zurück ; natürlich brachten ſi
e

auch den Player mit . Dem
Mimbrenjo brauchte ic

h

nichts mitzuteilen , denn d
e
r

Apatſche hatte ih
n

ſchon von dem Geſchehenen unterrichtet .
Unſere Pferde wurden angebunden ; dann erhielt

unſer junger , roter Begleiter die Anweiſung , wie er ſic
h

a
ls

Wächter bei den Gefangenen zu verhalten hatte . Er
mußte bei ihnen zurückbleiben , während ic

h

mit Winnetou
fortging , wohin und wozu , das war ſo ſelbſtverſtändlich ,

daß weder von ihm noch von mir e
in Wort darüber ver

loren wurde . Es handelte ſi
ch

nämlich darum , die beiden
Yumas , welche von hier als Boten nach der Fuente g

e

ſandt worden waren und deren Rückkehr bald in Ausſicht

ſtand , unterwegs abzufangen , noch e
h
e

ft
e

d
e
n

Lagerplaz

a
m Tümpel erreichten . Hätten wir ſi
e dort erwarten

wolen , ſo konnten ſi
e , wenn ſi
e uns eher bemerkten , als

wir fi
e , uns leicht entgehen und ſogar gefährlich werden .

Wir drangen natürlich nicht in d
e
n

dichten Wald

e
in , ſondern gingen den Weg , auf welchem d
ie

Erwarteten
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kommen mußten . Die Gewehre hatten wir zurückgelaſſen ,
da dieſelben b

e
i

der Art , in welcher wir d
ie Yumas in

unſere Gewalt bringen wollten , uns nur beläſtigen konnten .

Unſer Weg beſtand in einem von der Natur g
e

ſchaffenen dünnen , lichten Streif ,welcher fich jenſeits durch
den Wald von der Höhe niederzog und unten auf offenes

Land führte . Da , wo der Wald zu Ende ging , verbargen
wir uns unter den Bäumen . E

s wollte Abend werden ,

und wir hatten uns alſo mehr auf unſere Dhren , als auf
unſere Augen zu verlaſſen .

Winnetou hatte , ſeit er von mir verhindert worden
war , die Poliziſten niederzuſchlagen , kein Wort mit mir
geſprochen ; jeßt endlich fragte e

r , als wir ſo wartend d
a

ſaßen :
„ Iſ
t

mein Bruder Old Shatterhand zornig aufmich ,

daß ic
h

den Bleichgeſichtern d
e
n

Kolben auf d
ie Köpfe

gegeben habe ? "

„ Nein , “ antwortete ic
h . „ Der Häuptling der Apa

tſchen hat mir ganz aus der Seele gehandelt . "

„So können eben nur Weiße ſein . Ein roter Krieger ,
ſelbſt wenn e

r bisher mein gefährlichſter Feind geweſen

wäre , würde mir , wenn ic
h

ihn von ſolchen Banden b
e

freite , fortan ſein Leben ſchenken . Alles , was er beſikt ,

wäre auch mein Eigentum . Die Bleichgeſichter aber haben
nur ſchöne Worte und böſe Thaten . Was ſoll mit den
Undankbaren geſchehen ? "

„Was Winnetou über ſi
e beſtimmt . “

D
a

e
r

nichts ſagte , ichwieg auch ic
h . Es wurde

dunkel , und wir lauſchten aufmerkſam in d
ie

Ferne . D
ie

Boten waren in einem längern Zwiſchenraume von hier

fortgeritten , dennoch ſtand zu erwarten , daß ſi
e mitein

ander zurückkehren würden . Dieſe Vermutung beſtätigte

ſi
ch , denn a
ls wir endlich Huftritte hörten ,waren e
s die
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hinüber.
Der d

ie

hiertund
n
o
w

von zwei Pferden , nicht von einem einzelnen . Wir ver
ließen unſer Verſteck und traten a

n

den Weg . Sie waren
ſchon ſehr nahe , doch bei d

e
r

jeßigen Dunkelheit konnten

wir ſi
e

noch nicht ſehen ; aber wir hörten , daß ſi
e neben

einander ritten .

„ Winnetou mag den nehmen , welcher auf dieſer Seite
reitet , " flüſterte ic

h . „ Ich nehme den drüben . “

Darauf huſchte ic
h

auf d
ie andere Seite des Weges

hinüber . Sie kamen ; ſie ſahen uns nicht und wollten
vorüber ; aber die Pferde bemerkten uns mit ihren ſchärferen
Sinnen ; ſie ſchnaubten und weigerten ſi

ch , weiterzugehen .

Wären Winnetou und ic
h

a
n ihrer Stelle geweſen , ſo

hätten wir Verdacht geſchöpft und unſere Tiere augen

blicklich herumgeriſſen und , eine Strecke zurückgekehrt , zu

Fuße uns heimlich wieder herangeſchlichen , um die Stelle

zu unterſuchen . Die Indianer aber waren entweder keine
erfahrenen und vorſichtigen Leute , oder ſie fühlten ſi

ch

ſo

ſicher in der abgelegenen Gegend , daß fi
e

d
ie Gegenwart

eines menſchlichen Feindes für unmöglich hielten und

vielmehr glaubten , daß das Scheuen ihrer Pferde auf der
Anweſenheit irgend eines wilden Tieres beruhe . Sie
erhoben ihre Stimmen , um dasſelbe durch ihr Geſchrei

zu vertreiben . In dieſem Augenblicke trat ic
h einige

Schritte weit hinter das Pferd desjenigen , welcher auf
meiner Seite hielt , nahm einen Anlauf und ſprang hinter

ih
m

auf , nahm ih
n

mit der Linken bei der Gurgel und

ri
ß

ihm mit d
e
r

Rechten d
ie Zügel aus d
e
r

Hand . E
r

vergaß das Schreien und ſein Kamerad auch , denn
Winnetou hatte mit dieſem ganz in derſelben Weiſe g

e

handelt . Die Kerls waren ſo erſchrocken , daß ſi
e

a
n

keinen Widerſtand dachten , wenigſtens für den Augenblick ,

und a
ls

ſi
e

zum Bewußtſein ihrer Lage kamen , war es

May , Satan und fichariot I 2
9
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zu ſpät , bean wir hatten fi
e aus d
e
m

Sattel gedrängt ,

jagen nun felbft auf demſelben fe
ſt

und hatten fi
e quer

Dor uns liegen , indem wir ſi
e mit feftem Griffe b
e
i

der

Reble bielten . Wir drüditen ben Bjerden d
ie Sporen in

d
ie Beichen und jagten fort , den Berg hinan . Obgleich

e
s

b
e
i

d
e
r

jebigen Eunkelheit nicht ungefährlich war , zu

galoppieren , ritten wir ſo ſchnell , weil d
ie Indianer ſi
ch

d
a weniger wehren konnten und wir unjere Kräfte nicht

jolange anzuſtrengen brauchten .

Der Mimbrenjo war jo klug geweſen , ein Feuer
anzuzünden , ſodaß wir nach dem Lagerplaße nicht zu

ſuchen brauchten . Wir ſprangen von den Pferden , ohne

d
ie Gefangenen aus d
e
r

Hand zu laſſen , und unſer kleiner
roter Gefährte beeilte fi

ch , ſie zu binden . Es war eine
ſeltene Lage , in welcher wir uns befanden . Wir drei
hatten e

lf Gefangene , fünf Yumas , den Player , den
Juriskonſulto , de

n

Haziendero und die drei Poliziften ,

und wollten auch noch wenigſtens d
ie zwanzig a
n

d
e
r

Fuente del Roca befindlichen Yumas unſchädlich machen .
Trauten wir uns da nicht zuviel zu ? Vielleicht , vielleicht
auch nicht . Es kommt b

e
i

allem , was man thut , darauf

a
n , wie man e
s anfängt , und neben dieſem Umſtande hat

jeder Menſch auch das Recht , ſic
h

e
in wenig auf ſein

Glück zu verlaſſen .

Die beiden zuleßt ergriffenen Yumas vermochten jeßt

wieder Atem zu ſchöpfen , und das benukten fi
e ganz gegen

d
ie Sitte d
e
r

Indianer , ihrem Herzen Luft zu machen .

Die mexikaniſchen Roten ſind , wie bereits bemerkt , in

teiner Beziehung mit d
e
n

ritterlichen Indianern d
e
s

Nordens zu vergleichen . Ein Siours oder Schlangen
indianer hätte kein Wort verloren , ſeine Lage aber ſcharf
überdacht und eifrig nachgeſonnen , wie e

r

ſi
ch aus der

ſelben befreien könne . Die Yumas waren anders . Kaum
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hatten ſi
e

Atem bekommen , ſo begannen ſi
e

zu ſchimpfen

und verlangten , freigelaſſen zu werden .

Unter andern Umſtänden hätten ſi
e ganz gewiß keine

Antwort erhalten ; aber ic
h

wollte aus Gründen , welche

ſi
ch bald ergeben werden , gern ihre Namen wiſſen und

auch denjenigen von wenigſtens einem der drei Yumas ,

die wir ſchon vor Abend überrumpelt hatten . Darum
antwortete ic

h

d
e
m

Roten , der zulegt geredet hatte :

„ D
u

ſcheinſt zu glauben , daß man d
e
n

Mund nur

zum Sprechen bekommen hat ; ein kluger Mann aber weiß

ih
n

auch zum Schweigen zu gebrauchen . “

Winnetou warf mir einen verwunderten Blick zu ,

ſagte aber nichts , da er annahm , daß ic
h wohl einen

Grund haben müſſe , de
n

Yuma einer Antwort zu würdigen .

Der lektere erwiderte mir zornig :

„Wir ſind Krieger d
e
r

Yumnas und leben mit d
e
n

Weißen in Frieden . Wie könnet ih
r

e
s alſo wagen ,

eure Hände a
n uns zu legen ! “

„ Jeder kann behaupten , ei
n Krieger zu ſein ; aber

o
b

e
s wahr iſt , das iſ
t

eine andere Sache . Wie lautet
denn der berühmte Name , den d

u trägſt ? “

„ Spotte nicht ! Mein Name iſt von allen Feinden
gefürchtet . Ic

h

werde der „ſchwarze Geier genannt . “

„Und wie heißen deine vier Genoſſen ? "

Er nannte ihre Namen und fügte hinzu :

„ Sie ſind ebenſo becühmt wie ic
h

ſelbſt , und du wirſt

e
s

bereuen , dich a
n

ihnen vergriffen zu haben . “

„ Dein Maul iſt größer , al
s

deine Thaten ſind . Ic
h

habe eure Namen noch n
ie gehört , und wenn ih
r

wirklich

ſo berühmte Leute wäret , wie d
u mich glauben machen

willſt , ſo würdet ihr nicht ſo blind und dumm in unſere

Hände gelaufen ſein . “

„ E
s war dunkel ; wir konnten euch nicht ſehen , und
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da wir mit allen Roten und Weißen in Frieden leben ,
war gar nicht daran zu denken , hier auf einen Feind zu
ſtoßen . Ic

h

verlange , augenblicklich befreit zu werden ! “

„Warte noch eine kleine Weile , vielleicht auch eine
längere Zeit ! D

u behaupteſt , daß d
ie Yumas mit allen

Menſchen in Frieden leben . Wie kommt es da , daß der

„große Mund die Hazienda del Arroyo überfallen und
verwüſtet hat ? Lebt ihr wirklich auch mit allen Roten
auf gutem Fuße ? Ich weiß , daß ihr mit den Mim
brenjos verfeindet ſeid . Mäßige dich alſo ! D

u ſprichſt

mit Männern , denen d
u nicht einen Tropfen Waſſers

reichen darfſt . Sieh den berühmten Krieger hier an meiner
Seite ! E

s
iſ
t

Winnetou , d
e
r

Häuptling der Apatſchen ,

und ic
h

ſelbſt werde Old Shatterhand genannt . “

Nach dieſen Worten wendete ic
h

mich a
b ; ich hatte

ihm , um mich eines vulgären Ausdruckes zu bedienen ,

mit unſern Namen den Mund geſtopft ; er ließ von jeßt

a
n

kein Wort mehr hören . Unſer Mimbrenjo wollte ihn
und ſeinen Gefährten nach der Stelle ſchleifen , an welcher

d
ie drei andern Yumas lagen ; ich gab ih
m

aber in wohl
begründeter Abſicht einen Wink , dies nicht zu thun .

Der Yuma war zum Schweigen gebracht ; ich bekam
dafür mit anderen zu thun . Der Haziendero und der
Juriskonſulto hatten ſi

ch

von d
e
m

erhaltenen Kolbenhiebe

erholt , und der lektere redete mich jeßt in zornigem
Tone a

n :

„Wie kommt es , Sennor , daß Ihr mich ſchlagen laßt
und mich wieder angebunden habt ! Ihr werdet Euch

a
n geeigneter Stelle darüber verantworten müſſen ! "

„ Schwaben Sie nicht ſo albernes Zeug ! " antwortete

ic
h

ih
m . „ Ein Juriskonſulto ſollte doch klügece Dinge

vorzubringen wiſſen ! Ic
h

habe Sie nicht geſchlagen , und
Sie befinden ſi

ch in derſelben Lage , in welcher ic
h

Sie
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hier vorgefunden habe; wie kann da von einer Verant
wortung d

ie

Rede ſein ! "

„ Ic
h war indeſſen frei , und Sie haben uns wieder

feſſeln laſſen . Das iſ
t unerlaubte Freiheitsberaubung ,

d
iemit Gefangenſchaft beſtraft wird ! Ic
h

wiederhole , daß
Sie ſi

ch

in Ures zu verantworten haben werden ! "

„ Ihr ſchönes Ures wird nie ſo glücklich ſein , mich
noch einmal in ſeinen Mauern zu haben , und ebenſo bin

ic
h überzeugt , daß Sie dieſe Stadt nie wiederſehen werden ,

weil Sie die kurze Zeit , welche zu leben Ihnen noch ver

bleibt , hier a
n

dem Baume , an d
e
m

Sie angebunden

ſind , verbringen werden . “

„Sind Sie bei Sinnen ! Sie wollen mich nicht wieder
losmachen ? "

„ Nein . Ic
h

b
in einmal ſo thöricht geweſen , dies zu

thun , habe aber dafür ſo ſchlechten Dank geerntet , daß

e
s mir nicht einfallen kann , dieſe Dummheit zum zweiten

male zu begehen . Ic
h

machte ſi
e

dadurch ungeſchehen ,
daß ic

h

d
ie Lage der Dinge gerade ſo wieder herſtellte ,

wie ic
h

ſi
e hier vorgefunden habe ; ſie ſoll auch ſo bleiben ;

wir reiten morgen früh fort und laſſen Sie a
n Ihren

Bäumen hängen . "

„Sie wollen uns einſchüchtern , uns Angſt machen !

Es iſt ja unmöglich , daß e
in Menſch , ei
n

Weißer , ei
n

Chriſt ſo handeln kann ! “

„War Ihre Dankbarkeit diejenige eines Menſchen ,

eines Weißen , eines Chriſten ? "

Ich wartete natürlich nur auf eine Bitte , auf ei
n

gutes Wort ; das zu ſagen , fiel ihnen jeßt noch nicht e
in ,

und der Juriskonſulto rief mir ſogar zu :

„ Thun Sie immerhin , was Sie wollen , Sennor !

Sie werden Ihre Abſicht doch nicht erreichen , und ebenſo
wenig Ihrer Strafe entgehen . Wenn Sie uns auch hängen
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laſſen , ſo giebt es doch Leute ,welche uns losbinden werden ,
wenn Sie fort ſind .“

„ Welche Leute wären das wohl ?“

„ Die Indianer, welche hier liegen .“
„ Die ſind ſelbſt gefangen und gebunden . Uebrigens

werden wir ſi
e

erſchießen , ehe wir dieſen Ort verlaſſen . “

„ Erſchießen ? Sie ſprechen doch nicht im Ernſte !

S
o

müſſen wir verhungern ! “

„Allerdings ! "

„Sennor , Sie ſind e
in Unmenſch , ein Wüterich ! “

D
a

konnte ic
h

mich nicht mehr halten , trat ganz nahe

zu ihm und ſagte ihm ins Geſicht :

„ Und Sie ſind der allergrößte Schafskopf , welcher
mir im Leben vorgekommen iſ

t
! “

Jeßt ſchien e
r

endlich einzuſehen , daß e
r grundfalſch

gehandelt hatte ; er ſchwieg , und ic
h ging zu Winnetou

und dem Mimbrenjo , um zu eſſen . Proviant war genug
vorhanden . Der Player , der Haziendero und d

e
r

Juris
konſulto wurden in ihren Feſſeln gefüttert ; die drei
Poliziſten aber band ic

h

los , ſodaß ſi
e mit freiem Ge

brauche d
e
r

Glieder efſen konnten , und als ſi
e fertig

waren , wurden ſi
e zwar wieder gebunden , aber nur zum

Scheine und ſo , daß ſi
e ohne Beläſtigung ſchlafen konnten .

Als wir drei dann noch e
in Weilchen beiſammenſaßen und

beſtimmten , in welcher Reihenfolge wir wachen wollten ,

meinte Winnetou zu mir :

„Mein Bruder hat ſeinen Stolz überwunden und

mit dieſen Menſchen geſprochen . Warum hat er dem Yuma
nicht mit Schweigen geantwortet ? "

„Weil die Klugheit höher ſteht , al
s

der Stolz . Ic
h

wollte die Namen d
e
r

Yumas erfahren . “

„ Was können meinem Bruder Shatterhand d
ie

Namen nüßen ? "
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danten 34
Säuptling

D
e
t

freuen ,

wen

„ Ich will erfahren , welche Botſchaft der ſchnelle
Fiſch von der Fuente del Roca verſendet hat . Winnetou
hat gehört , daß er dort über die zwanzig Yumas gebietet .

Die beiden Boten ſind b
e
i

ihm geweſen . E
r

hat erfahren ,

daß wir b
e
i

der Hazienda waren und daß die fünf Weißen

hier gefangen worden ſind . Es iſt für uns höchſt wichtig ,

zu erfahren , was e
r thun will . Die Boten werden e
s

uns weder freiwillig ſagen , noch können wir es ihnen
durch Zwang entlocken . Wir müſſen Liſt anwenden . “

E
r

ſah mich mit ſeinen hellen Augen forſchend a
n ,

doch war es ih
m

dieſes Mal nicht möglich , meine Ges
danken zu erraten . Darum fuhr ic

h
fort :

„ Der Häuptling der Apatſchen verſteht die Yuma
ſprache ; ich würde mich freuen , wenn e

r

ſi
e

ſo gut zu

ſprechen verſtünde , daß er fü
r

einen Yuma gehalten werden
kann . “

„Winnetou redet dieſe Sprache gerade wie e
in

Yuma . “
„ Das iſ
t

ſehr gut . Ic
h

habe mit Abſicht d
ie

beiden

Boten nicht zu den drei andern Yumas legen laſſen ; ſie

follen nicht miteinander flüſtern können . Der Häuptling

der Apatſchen hat ihre Namen gehört . Der eine Bote
heißt , ſchwarzer Geier - und derjenige von den drei andern ,

welcher mir für meine Abſicht a
m geeignetſten erſcheint ,

weil er jedenfalls der a
m wenigſten Kluge von ihnen iſ
t ,

wird ,dunkle Wolker genannt . Wir laſſen das Feuer
ausgehen , ſodaß e

s

finſter wird . Dann ſchleicht Winnetou

ſi
ch

zu
m

ſchwarzen Geiers , giebt ſi
ch für di
e ,dunkle Wolke '

aus und — _ "

„Uff ! “ unterbrach mich der Apatſche mit einer Be
wegung der Ueberraſchung . „ Jekt verſtehe ic

h

meinen

Bruder . Ich b
in die ,dunkle Wolfe ' , und e
s iſ
t mir g
e

lungen , aus meinen Feſſeln zu ſchlüpfen ? "
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„ Ja, ſo meine ic
h

e
s . “

„ Der Gedanke iſ
t

vortrefflich ! Ic
h

will natürlich
die roten Brüder auch losbinden , damit ſi

e

fliehen können .

Während ic
h

mich anſtelle , al
s

o
b

ic
h

d
ie Banden des

,ſchwarzen Geiersé löſen wolle , wird e
r mir ſagen , was

der ,ſchnelle Fiſch ' an der Fuente beſchloſſen hat . “

„ Ja , er wird e
s gewiß ſagen , wenn e
s Winnetou

gelingt , ihn zu täuſchen . “

„ Ic
h

werde ih
n

täuſchen . Er wird mich gewiß für
die dunkle Wolkes halten , zumal ic

h

nur flüſtern fann

und nicht laut ſprechen darf . Im Flüſtern ſind d
ie

Stimmen aller Menſchen ähnlich . “
Infolge dieſes Planes wurde kein Holz mehr ins

Feuer gelegt ; Winnetou ſtreckte ſi
ch

ebenſo wie ic
h lang aus

und gab ſi
ch

nach einigen Minuten den Anſchein , feſ
t

zu

ſchlafen ; de
r

Mimbrenjo hatte d
ie erſte Wache und fekte

ſi
ch

ſo , daß e
r der dunklen Wolkes d
e
n

Rücken zukehrte .

Wenn der Knabe wachte , konnte e
s

leichter erſcheinen ,
daß e

in Gefangener ſich befreite , als wenn Winnetou oder

ic
h

die Augen offen gehabt hätte , zumal er ihm den
Rücken zudrehte . Der kleine Mimbrenjo fing ſeine Sache
ſehr klug a

n . E
r

gab ſi
ch

den Anſchein , ſehr ermüdet

zu ſein , legte ſich auch lang , ſtemmte den Ellbogen auf
die Erde , ſtüßte den Kopf mit d

e
r

Hand und ſchloß ,

nach wiederholten ſcheinbaren Verſuchen wach zu bleiben ,

die Augen .
Ic
h

hatte die meinigen e
in ganz klein wenig offen

und ſah , daß d
ie Roten ihn ſcharf beobachteten und ſi
ch

bedeutungsvolle Blicke zuwarfen . Ebenſo ſah ic
h , daß d
ie

Poliziſten , welche mein Verhalten begriffen hatten , mit
dem Juriskonſulto und dem Haziendero flüſterten . Wahr
ſcheinlich gaben ſi

e

ihnen d
e
n

einzigen guten Rat , der
hier zu geben war . Die Flamme ſant tiefer und tiefer .
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Ic
h

bemerkte , daß d
ie Yumas ſi
ch in ihren Feffeln ſtreckten

und wanden , um dieſelben zu zerreißen . Dann ging das
Feuer aus , und e

s wurde ſo finſter , daß man d
ie Hand

por den Augen nicht zu ſehen vermochte .

E
s

könnte ſcheinen , al
s

o
b unſer Plan e
in Wagnis

geweſen ſe
i
. Die Yumas waren zwar gefeſſelt , aber nicht

a
n Bäume angebunden ; ſie konnten ſi
ch jeßt in d
e
r

Dunkel
heit fortwälzen und einander dann mit den Zähnen die
Riemen öffnen ; aber ic

h
befürchtete das nicht , denn ein

mal ſollte die Dunkelheit nicht lange anhalten , und das
andere Mal mußte Winnetou b

e
i

d
e
m

„ ſchwarzen Geier “

e
s ſofort merken , wenn die Roten a
n

ihrer Befreiung

arbeiteten .

Er ſtieß mich mit der Hand a
n , um anzudeuten , daß

e
r

ſi
ch jest fortſchleichen werde , und e
r

that dies mit
ſolcher Geſchicklichkeit , daß ic

h , de
r

ic
h

neben ih
m

gelegen

hatte , nicht das mindeſte davon bemerkte . E
r

hatte alles

von ſi
ch gelegt und glitt hinüber nach der Stelle , an

welcher d
e
r

„ ſchwarze Geier “ neben ſeinem Genoſſen lag .
Bei ih

m

angekommen , berührte e
r ihn leiſemit der Hand

und raunte ih
m

zu :

„Stil ! ,Schwarzer Geiers erſchrecke nicht und laſſe
keinen Laut hören ! "

Der Rote war über d
ie unerwartete Berührung wahr

ſcheinlich erſchreckt , denn es verging eineWeile , in welcher

e
r

fi
ch ſammelte ; dann fragte e
r

ebenſo leiſe :

„Wer iſ
t ' s ? "

„ Dunkle Wolke . "

Jeßt mußte e
s

ſi
ch

entſcheiden , ob die Täuſchung
gelang oder nicht . Winnetou war geſpannt darauf . Da

flüſterte d
e
r

„ ſchwarze Geier " :

„ Ic
h

fühlte meines Bruders Hand . If
t

ſi
e

denn

frei ? "
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„,Beide Hände ſind frei. Dunkle Wolke' war nicht
feſt gebunden und hat ſich losgemacht.“
„ So mag ,dunkle Wolfer ſchnell auch mich befreien !

Die Hunde ſchlafen. Wir fallen über ſie her und ſchlagen

ſi
e tot ! "

Winnetou neſtelte a
n

d
e
n

Feſſeln d
e
s

Yuma herum
und fragte :

„ Iſ
t ' s nicht beſſer , fie leben zu laſſen ? Der ſchnelle

Fiſch ' wird ſi
ch

freuen , ſie lebendig gefangen zu ſehen . “

„ Dunkle Wolke iſ
t nicht klug . Männer wie Did

Shatterhand und Winnetou muß man töten , wenn man
ſicher ſein will . Wer ſi

e

leben läßt , befindet ſich in Ge
fahr . Der ſchnelle Fiſch ' konnte nicht gleich mit uns
reiten ; er wird a

m Vormittag mit fünf Kriegern kommen ,

u
m die weißen Gefangenen zu holen . Aber warum macht

,dunkle Wolkes nicht ſchneller ! Es iſt doch nicht ſchwer ,

einen Knoten zu löſen ! "

„ Der Knoten iſ
t gelöft , aber e
in anderer a
ls der

jenige , de
n

der ſchwarze Geier meint . “

Nach dieſen Worten huſchte Winnetou von ih
m weg

und kehrte zu uns zurück , um mir das Ergebnis unſerer
Liſt mitzuteilen . Da unſer Zweck erreicht war , blies der
Mimbrenjo in d

ie

Aſche , unter welcher noch einige Holz
kohlen glimmten ; ein kleines Flämmchen erſchien , erhielt
Nahrung , und bald brannte das Feuer ſo hell wie vorher .

Winnetou lag wieder neben mir ; wir thaten ſo , als

o
b wir ſchliefen . Es machte uns Spaß , zu ſehen , mit

welchen Augen der „ ſchwarze Geier “ d
ie

„dunkle Wolke “

betrachtete ; er ſah , daß ſi
e gefeſſelt war . Das mußte

ihn befremden ; doch nahm ſein beſorgtes Geſicht ſehr bald
den Ausdruck d

e
r

Beruhigung a
n ; weil e
r anſcheinend

eine Erklärung d
e
s

Rätſels gefunden hatte : der einge

ſchlafene Mimbrenjo war erwacht und hatte fi
ch bewegt ;
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das hatte d
ie
„ dunkle Wolke “ gehört und war ſchnell an

ihren Plaß zurückgekehrt und einſtweilen wieder leicht

in ihre Feſſeln geſchlüpft , um zunächſt abzuwarten , ob der
Wächter das Feuer wieder anblaſen werde oder nicht .

• Bald darauf ſchlief ic
h

e
in . Der Miinbrenjo hatte

den erſten , Winnetou den zweiten und ic
h

den dritten

Teil d
e
r

Nacht zu wachen . Als lekterer mich weckte , ga
b

e
s doppeltes Licht ; das Feuer brannte , und über uns

ſtand der hele Mond . Mein erſter Blick war auf d
e
n

„ ſchwarzen Geier “ gerichtet . Er ſtellte ſi
ch ſchlafend ,

fchlief aber nicht , da er noch immer auf die „ dunkle Wolke “

wartete . Ic
h

lekte mich ſo , wie d
e
r

Mimbrenjo geſeſſen

hatte , de
n

Rücken nach der „Wolke “ gerichtet und dabei
mit ſtillem Vergnügen d

ie wütenden Blicke beobachtend ,

welche der Geier aus ſeinen v
o
n

Zeit zu Zeit ſi
ch

öffnenden

Augen auf den Genoſſen ſchleuderte , deſſen Verhalten e
r

ſi
ch nun längſt nicht mehr erklären konnte .

Die Nacht verging ; es wurde Tag , und ic
h

weckte

Winnetou und den Yumatöter . Der „ ſchwarze Seier "
konnte ſeine Wut nicht mehr bemeiſtern . Sein Geſicht
war verzerrt , und ſein Auge ſchoß Blike auf ſeinen Ka
meraden , der ſich während der Nacht nicht gerührt hatte .

Winnetou ſah e
s

auch , trat zu ih
m

und ſagte mit dem

ih
m

eigentümlichen halben Lächeln :

„ Schwarzer Geiers glaubt , ei
n großer Krieger zu

fein , hat aber noch nicht gelernt , ſeine Gedanken zu ver
hüllen . Ic

h

leſe in ſeinem Geſichte , daß e
r auf „dunkle

Wolfe ' zornig iſ
t . “

„ D
e
r

Häuptling d
e
r

Apatſchen erblickt Dinge , welche
nicht vorhanden ſind ! "

„Was Winnetou erblickt , iſt vorhanden . Warum
hat ,dunkle Wolfe d

e
n

Wächter nicht erſchlagen ? Drei

haben gewacht und dunkler Wolker dabei den Rücken
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zugekehrt. Dunkle Wolker konnte von hinten ſchlagen
oder ſtechen , und dann d

ie

andern Yumas befreien . “

„Winnetou ſpricht , was ic
h

nicht verſtehe ! "

„ Der ſchwarze Geier verſteht mich recht wohl .

,Dunkle Wolke ' war ja be
i

ih
m , um ih
m

d
ie Riemen auf

zuknüpfen , ließ ihn aber im Stiche , u
m

ſi
ch wieder

ſchlafen zu legen . Ein guter Schlaf iſt beſſer als die
Freiheit ! "

D
a

ſtieß der Geärgerte nun wütend hervor :

„ Dunkle Wolke iſ
t

kein Krieger , kein Mann , ſondern

e
in altes Weib , welches v
o
r

jedem Froſche und vor jeder

Kröte flieht ! "

Das hörte der Beſchimpfte . E
r

richtete ſi
ch ſoweit

auf , wie ſeine Feſſeln ihm erlaubten , und rief zu dem

andern hinüber :

„ Was hat d
e
r

ſchwarze Geier “ geſagt ? Ic
h

ſe
i

e
in

altes Weib ? Er ſelbſt iſ
t

a
ls

das feigſte alte Weib im

ganzen Stamm bekannt . Wäre er ei
n

Mann , ſo hätte

e
r

fi
ch geſtern abend nicht ergreifen laſſen ! “

„ Du biſt ja auch gefangen ! " entgegnete der andere .

„Warum haſt denn d
u

dich fangen laſſen ? Und bei d
ir

iſ
t ' s nicht a
m Abende , ſondern bei Tage geweſen ! Welch

eine Feigheit , ſic
h

von d
e
n

Feſſeln befreit und ſi
e

doch

wieder angelegt zu haben , weil du dich fürchteteſt ! "

Und nun begann zwiſchen beiden e
in heftiger Rede

kampf . Sie hätten einander ermordet , wenn ſi
e nicht

gefeſſelt geweſen wären . Winnetou machte dem Auftritt

e
in Ende , indem e
r

dem „ ſchwarzen Geier “ Aufklärung gab .

„ D
u

– d
u biſt es geweſen ? ! " rief d
e
r

Geier d
a

betreten aus . „ Das iſt unmöglich ! Ic
h

habe d
ie Wolkes

a
n

d
e
r

Stimme erkannt ! "

„So biſt d
u nicht nur blind , ſondern auch halb taub

geweſen , denn e
s war meine Stimme , welche d
u gehört

Aufet

if
tunmittelen

? !
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haſt . Du ſagteſt mir, was ic
h

wiſſen wollte ; dann ſchlich
ic
h

mich wieder fort . “

„Hört ih
r

e
s ! “ rief die dunkle Wolke “ aus . „ Er

hat den Häuptling der Apatſchen für mich gehalten und
ihm unſere Geheimniſſe mitgeteilt . Schande über ihn !

E
r

muß aus dem Stamme geſtoßen werden ! “

„ D
u

wirſt ebenſo wie e
r

nichtmehr zu d
e
m

Stamme
der Yuna gehören , denn ihr werdet unſere Kugeln ſchmecken ,

ehe wir von hinnen reiten ; dann wird d
ie Sonne in eure

offenen Schädel ſcheinen , um zu ſehen , daß niemals e
in

Gehirn darin geweſen iſ
t ! "

Die Drohung erſchreckte d
ie Yumas ſo , daß fi
e

ſchwiegen , brachte aber dafür einen andern , nämlich d
e
n

Juriskonſulto , zum reden . Seine Untergebenen hatten

ih
m

den Standpunkt klar gemacht ; er wußte , daß wir
die Yumas töten und dann fortreiten wollten , ohne ih

n

und ſeine Gefährten loszubinden ; al
s

e
r nun Winnetous

lekte Worte hörte , glaubte e
r

dieſe Zeit gekommen und

wendete ſi
ch aus Angſt in bittendem Tone a
n

mich :

„ Sennor Shatterhand , iſt es wirklich wahr , daß d
ie

Roten erſchoſſen werden ? "

„ Ja , “ antwortete ic
h . „ Binnen einer Viertelſtunde .

Dann reiten wir fort . “

„ Aber Sie werden uns doch vorher freilaſſen ! "

„ Nein . Ic
h

habe Ihnen bereits geſagt , daß uns
das nicht einfallen kann . “

„Aber bedenken Sie , daß Sie dadurch zu
m

Mörder

a
n uns werden , mein werteſter Sennor ! “

„Wie haben denn Sie gehandelt ? Uebrigens erſuche

ic
h

Sie , mich mit ihrem ,werteſten Sennor “ zu ver
ſchonen . Ic

h

verzichte auf einen Titel , de
n

Sie vorher

ſchon einem Yuma gegeben haben . Es ſcheint , Sie können
nur dann höflich ſe

in , wenn d
ie Angſt Sie dazu treibt . "
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„ Nein , nein ! Ic
h

kann höflich ſein und werde höflich

ſein . Sie ſollen kein unrechtes Wort mehr von uns
hören , wenn Sie uns loslaſſen . Ic

h

ſehe e
in , daß wir

undankbar waren und ohne Sie verloren geweſen wären ,

und der Haziendero iſ
t

auch zu dieſer Einſicht gekommen ;

nicht wahr , Don Timoteo ? "

„ Ja , Sennor Shatterhand , “ antwortete der Ange
redete . „ Ich habe während d

e
r

lezten Nacht über alles
nachgedacht und weiß nun , daß alles , was mir wider
fahren iſ

t , nicht geſchehen wäre , wenn ic
h

auf Ihre War
nungen gehört hätte . “

E
r

bat , und der Beamte bat . Die unter Feſſeln
und ſtehend a

m Baume verbrachte Nacht hatte ſi
e mürbe

gemacht . Das war es , was ic
h

bezweckt hatte , und ſo

fragte ic
h

endlich in freundlicherem Tone a
ls

bisher :

„ Aber was werden Sie denn thun , wenn ic
h

Sie

loslaſſe ? Nach Ures zurückkehren und Anklage gegen mich
erheben , wie Sie mir gedroht haben ? "

„ Nein , nein ! “ antwortete der Haziendero . „ Ic
h
bin

hier heraufgeritten , um Melton zu erwiſchen und alles ,
was er mir abgenommen hat , von ihm zurückzufordern .

Dieſe Abſicht kann ic
h

in Ures nicht erreichen . Wenn
Sie d

ie Güte haben wollen , uns wieder loszubinden , wer
den wir mit Ihnen nach Almaden alto reiten , um dort
den Betrüger zu beſtrafen . “

„ Ja , wir reiten mit Ihnen , “ ſtimmte der Juris :

konſulto bei . „Wir werden d
e
n

Halunken zur Rechen

ſchaft ziehen und große Thaten thun , indem wir mit den
Yumas kämpfen ! "

„ Dann möchte ic
h

Sie doch lieber hängen laſſen ,

denn ic
h

b
in überzeugt , daß wir viel leichter und eher

zum Ziele gelangen , wenn Sie nicht bei uns ſind . Sie
würden ja doch nur wieder Dummheiten machen . "
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„ Nein , nein ! Wir verſprechen Ihnen , klug wie d
ie

Schlangen zu ſein und nichts zu thun , ohne vorher Ihre
Erlaubnis eingeholt zu haben . “

„Wenn Sie d
e
n

feſten Willen haben , dieſem Ver
ſprechen nachzukommen , ſo will ich mich erbitten laſſen ,

doch muß vorher erſt noch zweierlei geſchehen . Sie unter
zeichnen einige Zeilen , welche ic

h mir für den Gebrauchs :

fall in mein Buch notiere , des Inhalts , daß Sie nicht

d
ie mindeſte Urſache haben , Winnetou und mir Vorwürfe

zu machen , ſondern uns a
ls

Ihren Lebensrettern vielmehr

zu Danf verpflichtet ſind . “

„ D
ie

Unterſchrift ſollen Sie haben . Und was iſt

d
a
s
3 . paß Sie fich

arbeten , Sie troie ich . " .

„ Daß Sie ſi
ch

auch a
n Winnetou wenden . Bisher

haben Sie nur mich gebeten , Sie freizugeben ; er hat aber
darüber ebenſogut zu beſtimmen wie ic

h . "

Sie folgten dem Winke ; der Apatfche antwortete
ihnen nicht , ſondern ſagte , ſic

h

in wegwerfendem Tone an

mich richtend :

„ Die Bleichgeſichter ſind wie d
ie Flöhe ,welche keinen

Nußen bringen und auch niemandem zu ſchaden vermögen

und denjenigen , an dem ſi
e hangen , nur beläſtigen . Wenn

Did Shatterhand folch Ungeziefer mit ſi
ch ſchleppen will ,

ſo iſt das ſeine Sache . Der Häuptling der Apatſchen
hat nichts dagegen . “

Darauf löſte ic
h

ihnen d
ie Riemen . Daß ſi
e

doch

wirklich Angſt gehabt hatten , zeigte ſi
ch jeßt , als ſie meine

Hände ergriffen , um ſich zu bedanken . Ic
h

hatte nicht

nötig , ſie von mir abzuwehren , denn ihre Dankesbezeu
gungen wurden von anderer Seite unterbrochen , von einer
Seite , an welche ic

h jeßt am allerwenigſten gedacht hätte .

Nämlich genau a
n

derſelben Stelle , an welcher ich geſtern
mit Winnetou den Tümpel erreicht hatte , teilte ſi

ch jekt
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das Gebüſch , und wen ſaben wir ? Den jungen Mimbrenjo ,
den ic

h

fortgeſchickt hatte , um d
ie fünfzig Krieger , welche

ſi
ch b
e
i

den Herden befanden , zu benachrichtigen . Da er

ſo ſchnell zurückkehrte , mußte etwas , und zwar nichts
Gutes geſchehen ſein . E

r

reichte ſeinem Bruder d
ie Hand

und meldete dann , ſich a
n

Winnetou und mich wendend :

„Meine beiden großen Brüder haben ſo deutliche
Spuren hinterlaſſen , daß ic

h

ihnen leicht zu folgen v
e
r
:

mochte . Leider wurde e
s geſtern dunkel , ehe ic
h

dieſen

Ort zu erreichen vermochte , und ic
h

mußte , um d
ie Fährte

nicht zu verlieren , de
n

Morgen kurz vor d
e
m

Ziele erwarten . "

Mein junger Bruder , " antwortete ic
h , „muß kurz ,

nachdem e
r

uns verlaſſeu hatte , wieder umgekehrt ſein ,

u
m uns nachzureiten . Ic
h

ſandte ih
n

ſeinen Brüdern
entgegen . Warum hat er de

n

Auftrag nicht ausgeführt ? "

„ E
r

hat ihn ausgeführt . Wie könnte er es wagen ,

gegen d
ie Befehle Old Shatterhands und Winnetous zu

handeln ! Ic
h

b
in auf meine Brüder getroffen und habe

ſi
e mitgebracht . “

„ Unmöglich ! Die Herden können , da ſie ſo langſam
gehen , nach meiner Berechnung früheſtens morgen bei der
Hazienda eintreffen . “

„ Unſere Krieger konnten eher kommen , weil ſi
e

d
ie

Herden verlaſſen mußten . Sie ſind von d
e
n

Yumas
überfallen worden . “

„Was ? E
s

ſcheint , die Gegend wimmelt geradezu
von Yumaſchwärmen . Wir hatten den großen Mund
init ſeinen Leuten ; droben in Almaden alto ſtehen drei
hundert , und nun giebt es einen dritten Trupp , welcher
die Herden überfallen hat ! Das iſt doch ſonderbar ! "

„Old Shatterhand wird e
s

noch weit ſonderbarer
finden , daß der „große Mund ſi

ch bei d
e
m

Trupp b
e

funden h
a
t
. "
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,, Der „große Mund«? " fragte ic
h

beinahe erſchrocken .

„ Der befindet ſi
ch

doch in d
e
n

Händen deines Vaters und

foll nebſt d
e
n

andern gefangenen Yumas nach den Weide
pläßen der Mimbrenjos transportiert werden ! "

„So war es ; aber e
s iſ
t

ih
m jedenfalls gelungen ,

ſi
ch frei zu machen . Dann hat ermit vielen Yumakriegern

die Herden überfallen . "

„ Die Treiber haben ſi
ch natürlich gewehrt ? "

„Nur kurze Zeit . Sie zählten nur fünfzig , und d
e
r

„große Munds hatte mehrere hundert Krieger b
e
i

ſi
ch .

Einige Mimbrenjos wurden getötet und mehrere ver
wundet ; fie ſahen e

in , daß Widerſtand zu nichts führen

könne , und ergriffen die Flucht nach der Hazienda , wo

ſi
e Old Shatterhand und Winnetou wußten . Darum ſind

fi
e viel eher dort angekommen , als mein großer , weißer

Bruder gedacht hat . “

„Warum ſind ſi
e

nach dieſer Richtung geflohen und

nicht nordwärts , wo ſi
e

deinen Vater wußten ? "

„Weil der große Mund ihnen d
e
n

Weg verlegte ;
weil ſie annehmen mußten , daß es nun ſehr fraglich ſe

i ,

o
b

ſi
e

meinen Vater treffen würden , und weil ſi
e

nach

der Hazienda nicht ſoweit hatten , wie zu ihm . Auch
glaubten ſi

e , von Old Shatterhand und Winnetou not
wendig gebraucht zu werden . Ic

h

traf ſchon a
m Walde

der großen Lebenseiche auf ſie und kehrte ſchnell um , ſie

meinen beiden berühmten Brüdern nachzubringen . Sie
harren unten a

m Waldesrande , wo d
ie Fährte , welcher

wir gefolgt ſind , unter die Bäume tritt . Ic
h

verinutete

den erſten Yumapoſten hier und ſchlich voran , ih
n

zu

erkundſchaften . “

„ S
o

weiß man alſo nicht , auf welche Weiſe der

„ große Munds frei geworden iſ
t
? “

„ Nein . “

May , Satan und Jíchariot I 3
0
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Dann kann es mit deinem Vater und ſeinen Kriegern

ſchlimm ſtehen . Wer weiß , in welcher Gefahr er ſich be
funden hat und noch befindet . Ihr ſeid doch wohl ſo
flug geweſen , einige Leute abzuſenden , um dies zu er
kunden ? "

„ Ja. Zwei ſind fort , um meinen Vater aufzuſuchen ,
und zwei andere ſind nach unſern Weidepläßen , um dafür
zu ſorgen , daß ſich ſchnell zweihundert friſche Krieger

hinauf nach Almaden alto aufmachen . Hätten wir noch
mehr thun ſollen ?"

„ Nein . Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen und

bei d
e
r

Eile , welche nötig iſ
t , habt ih
r

genug gethan .

Hol deine Krieger herbei ! Sie kommen mir wie gerufen ,

obgleich der Grund der Schnelligkeit fü
r

uns jedenfalls

e
in betrübender iſ
t . “

Keiner unſerer Gefangenen hatte e
in Wort des Ge

ſpräches gehört , da wir , wie ſich ganz von ſelbſt verſteht ,

in vorſichtiger Entfernung von ihnen geſtanden hatten .

Jekt blickte ic
h

Winnetou a
n , und er ſah mich a
n . Ic
h

hatte in Gegenwart d
e
s

Knaben keinen Vorwurf aus :
ſprechen wollen ; jeßt aber , al

s

dieſer fortwar , nahm das
Geſicht Winnetous d

e
n

allerſtrengſten Ausdruck a
n , de
n

ic
h

jemals bei ihm beobachtet hatte , und e
r ſagte :

„ Der „ ſtarke Büffels iſ
t

wert , aus der Reihe der
Häuptlinge geſtoßen zu werden ! Kann Old Shatterhand
das , was e

r gehört hat , für möglich halten ? "

„ Eigentlich nicht , aber unſer Freund hat es doch
ermöglicht . Wie zornig machte ih

n

d
e
r

Gedanke , daß ic
h

den „ großen Mund ' entkommen laſſen wolle ! Und nun

iſ
t
e
r

ihm ſelbſt entflohen ! "

„Mein Bruder mag dazu nehmen , daß d
ie Yumas

alle gefeſſelt waren und feine Waffen hatten . “

„ Und daß ſi
e

von über hundert Mimbrenjokriegern
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bewacht wurden ! Und doch iſ
t

d
e
r

vornehmſte und fü
r

uns wichtigſte von ihnen entkommen ! “

„ Vielleicht e
r nicht allein ! "

„ Ja , es iſt ſogar wahrſcheinlich , daß alle ſeine Leute
mit ih

m

befreit worden ſind . D
a

e
r

d
e
n

Herden mit

einer überlegenen Anzahl nachgefolgt iſ
t , muß man ver

muten , daß eine bedeutende Schar von Yumas auf die
Mimbrenjos geſtoßen iſ

t , natürlich zufällig , und d
ie Ge

fangenen befreit hat . “

„So mußte ſi
ch

der „ſtarke Büffel . bis auf d
e
n

lekten

Mann wehren ! "

„Und den großen Mund ' lieber töten , als ihn ent
kommen laſſen ! Wir werden den gefährlichen Gegner

nun bald wieder zu ſehen bekommen . E
r

kann ſi
ch ſagen ,

wohin wir wollen , und wird uns entweder unverweilt
folgen oder gar von d

a aus ,wo er auf die Herden getroffen

iſ
t , de
n

geraden Weg hinauf nach Almaden einſchlagen .

D
a wir unſer ſo wenig ſind , müſſen wir ihm zuvor

zukommen ſuchen . Jeder einzelne von uns hat für zehn

zu gelten , und was wir nicht durch Gewalt erreichen
können ,müſſen wir durch doppelt ſcharfe Lift zu erlangen

trachten . “

Jekt kamen d
ie Mimbrenjos . Ic
h

zählte vierzig .

Einige v
o
n

ihnen waren verwundet ; da vier von ihnen

a
ls Boten unterwegs waren , hatten ſi
e bei dem Zuſammen

treffen mit dem „ großen Munde “ ſechs Tote verloren .

Sie begrüßten uns ſtumm , ſchienen überhaupt ſehr klein
laut zu ſein und Vorwürfe von uns zu erwarten ; wir
enthielten uns aber derſelben , welche doch nichts nüßen
konnten , und ließen uns nur erzählen , wie e

s

b
e
i

d
e
m

Ueberfalle zugegangen war . Sie hätten ſi
ch , trokdem ſi
e

von einer ſolchen Uebermacht angegriffen worden waren ,

wohl länger gewehrt , hatten ſi
ch aber klugerweiſe geſagt ,
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daß mir ihre geſunden Glieder nüblicher ſe
in

würden , als
den Feinden ih

r

Tod . Sie verdienten keinen Tadel ; die
Schuld traf ihren Häuptling ganz allein . Zwar wußten
wir nicht , unter welchen Umſtänden ih

m

der „große

Mund " entkommen war , aber e
s ftand doch feſt , daß e
r

ihn auf keinen Fall hätte entfliehen laſſen dürfen .

Am liebſten wäre ic
h jekt gleich nach der Fuente

aufgebrochen ; aber wir mußten vorher den „ ſchnellen
Fiſch “ erwarten und feſtnehmen . Wir konnten e

s aller
dings auch ſo einrichten , daß wir unterwegs auf ihn
trafen , aber da hätte er uns von weitem ſehen und uns
entgehen können . Ic

h

ſchickte alſo den jungen Yumatöter

hinunter nach der Stelle , an welcher ic
h

geſtern mit
Winnetou d

ie

beiden Boten feſtgenommen hatte ; er konnte
dort weit oftwärts blicken und ſollte , ſobald e

r

d
ie Er :

warteten ſah , uns ſofort benachrichtigen .

Dieſe zählten ſechs Mann . Da ic
h

ſi
e weder töten

noch verwunden und auch ihre Pferde unverleßt haben

wollte , ſo war mir d
ie

ſo unerwartete Ankunft der vierzig
Mimbrenjos außerordentlich gelegen . Ic

h

konnte d
e
n

„ ſchnellen Fiſch “ mit einer ſolchen Uebermacht empfangen ,

daß ih
m

d
e
r

Gedanke a
n Gegenwehr ſogleich vergehen

mußte .
E
s war wohl gegen neun Uhr vormittags , al
s

der

Yumatöter gelaufen kam , um zu melden , daß e
r

ſechs

Reiter geſehen habe . Ich machte inich mit fünfzehn Mim
brenjos die Höhe hinunter und legte mich mit ihnen in d

e
n

Hinterhalt . Wir ſahen die ſechs im Trabe näher kommen .

Als ſi
e

den Fuß der Höhe erreichten , ließen ſi
e ihre

Pferde langſamer gehen ,was uns die Ausführung unſerer
Abſicht erleichterte . Wir drangen von beiden Seiten aus

d
e
n

Büſchen auf ſie e
in , riſſen ſi
e von d
e
n

Pferden und

nahmen ihnen d
ie

Waffen a
b , noch ehe ſi
e

recht wußten ,
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wie ihnen geſchah . Dann wurden ſi
e

nach d
e
m

Tümpel

geſchafft , deſſen von Bäumen und Sträuchern freie Ufer
kaum Plaß für ſo viele Menſchen hatten , wie jeßt hier
beiſammen waren .

Die ſchon früher gefangenen . Yumas erhoben e
in

Wehegeheul , al
s

wir d
ie

ſechs zu ihnen brachten . Der

„ ſchnelle Fiſch “ war noch jung und mußte ſi
ch

ſchon aus
gezeichnet haben , da ihm e

in

ſo wichtiger Poſten anvertraut
worden war . Er kannte mich nicht ; als er aber Winnetou
erblickte , ging e

in ſichtbarer Schreck über ſein Geſicht ,

und e
r rief aus :

„ Der Häuptling d
e
r

Apatſchen ! Man h
a
t

mir doch
geſagt , daß e

r

unten bei der Hazienda del Arroyo zu

finden ſe
i
! "

Winnetou antwortete in ironiſcher Höflichkeit :

„Meint der ſchnelle Fiſch ' , daß der Häuptling der
Apatſchen Ackerbauer und Viehzüchter geworden ſe

i

und
ſeine Wohnung für immer in einer Hazienda oder Eſtanzia
aufgeſchlagen habe ? Ich hörte , daß der Fiſch von
meiner Anweſenheit benachrichtigt worden ſe

i

und mich

ſehen wolle ; da er nun e
in

ſo berühmter Krieger iſ
t , habe

ic
h

e
s für meine Pflicht gehalten , ihm den weiten Weg

zu erſparen , und b
in heraufgekommen , ihn zu begrüßen .

Er mag zugleich meinen Bruder Did Shatterhand kennen
lernen , welcher d

a

neben mir ſteht . "

Der Yuma fuhr zurück , betrachtete mich mit großen
Augen und rief ,die einzelnen Silben auseinander ziehend :

„Das – iſ
t
– Old – Shat – te
r

– hand ? ! Iſ
t

e
r

denn nicht Gefangener des großen Mundes ' , unſers
oberſten Häuptlings ? "

„Wie d
u

ſiehſt , bin ic
h

nicht gefangen “ , antwortete

ic
h . „ Der „große Mund trägt ſeinen Namen mit vollem

Rechte : Sein Mund iſt groß , und ſeine Worte klingen
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erhaben , aber Did Shatterhand vermag er ſamt ſeinen
hundert Yumas nicht zu halten . Ic

h

b
in

ih
m

entkommen

und habe ihn dann ſelbſt gefangen genommen . “

Ic
h

hielt e
s natürlich nicht für nötig , ihm mitzu

teilen , daß der „ große Mund “ inzwiſchen wieder entkom
men war . Meine Worte mußten ihn erſchrecken , und er

fragte :
„ Der Häuptling iſ
t gefangen ? Wo befindet er ſic
h
? "

„ In den Händen des „ ſtarken Büffels ' , eures Tod
feindes , de

r

ih
n

und alle Yumakrieger , die wir ergriffen

haben , nach den Weidepläßen d
e
r

Mimbrenjos ſchafft ,

wo ſi
e

a
m Marterpfahle ſterben werden . Wir aber ſind

indeſſen in die Berge geritten , um den ſchnellen Fiſch

kennen zu lernen . Ic
h

wollte zu ih
m

gehen , um mich
ihm zu zeigen ; da er aber ſo freundlich geweſen iſ

t , zu

uns zu kommen , ſo können wir ihm unſere Huldigungen

ſchon hier erweiſen und werden ihm dann das Ehrenge

leite zurück nach d
e
r

Fuente d
e la Roca geben . “

Ja ,wir konnten nun nach der Felſenquelle aufbrechen ,

d
a wir hier nichts mehr zu thun hatten und Eile über

haupt 110t that . Je eher es uns gelang , die Emigranten

zu befreien , deſtoweniger lang hatten ſi
e

zu leiden . Frei
lich , ob mir mit meinen wenigen Mimbrenjos dieſe Auf
gabe gelingen würde , das war mehr al

s

zweifelhaft . Wir
hatten noch drei Poſten zu je fünf Mann und dazu d

ie

a
n

der Fuente befindlichen Yumas aufzuheben . Selbſt
wenn uns dies gelang , hatten wir dann mehr Gefangene

zu bewachen , als wir ſelbſt zählten , und ſollten e
s

dann

noch mit Melton , den beiden Wellers und den dreihun
dert Yumas , welche in Almaden alto ſtanden , aufnehmen .

Das war weit mehr , als man von Menſchen erwarten
konnte ; aber ic

h

hatte meinen Winnetou b
e
i

mir , welcher
wirklich , wie geſagt worden war , fü

r

hundert zählte , ve
r
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ließ mich , wie auch ſchon erwähnt , auf mein gutes Glück
und hielt es trotz der eingetretenen ungünſtigen Umſtände

doch für nicht unmöglich , daß d
ie zur Hilfe gerufenen

Mimbrenjos noch rechtzeitig eintreffen würden .

Bei d
e
r

Minderzahl , in welcher wir uns befanden ,

mußten wir unſere Zuflucht zunächſt und vor allen Dingen
zur Lift nehmen , und d

a

richtete ic
h

mein Augenmerk auf

den Player , deſſen Charaktereigenſchaften e
in Verrat a
n

ſeinen Genoſſen recht wohl zuzutrauen war . Wenn ic
h

ih
m

unſere Nachſicht in Ausſicht ſtellte , ſtand zu erwarten ,

daß e
r

dieſes Mittel zu ſeiner Befreiung gern ergreifen
werde . Da durfte ic

h

ihn nun freilich nicht mit den g
e

fangenen Yumas verkehren laſſen , da dieſe ihn gewiß ab
gehalten hätten , mir zu Willen zu ſein . Ic

h

richtete e
s

alſo ſo e
in , daß e
r , als wir aufgebrochen waren , von

ihnen abgeſondert ritt und den Yumatöter als Wächter
bei ſi

ch hatte .

E
s

waren eigentlich nur vier Perſonen , auf welche

ic
h

mich vollſtändig verlaſſen konnte , Winnetou , ich und

d
ie

beiden Söhne des ſtarken Büffels . Von d
e
n

andern

Mimbrenjos ſtand zwar auch zu erwarten , d
a
ß

ſi
e ihre

Schuldigkeit nach Kräften thun würden , aber zu dieſen

Kräften hatte ic
h

eben kein rechtes Vertrauen ; ich zweifelte
daran , daß ſi

e

der Aufgabe , welche wir zu löſen hatten ,

vollſtändig gewachſen ſeien , und betrachtete ſi
e , wenn auch

nicht gerade a
ls

Statiſten , ſo doch a
ls

Leute jener un
ſelbſtändigen Art , welche nur das zu thun pflegen , worauf
man ſi

e mit d
e
r

Naſe ftößt . Es waren alte Krieger unter
ihnen , doch ſchienen dieſelben nicht die Intelligenz zu be

fißen , welche ic
h

nach den Erfahrungen , die ich gemacht
hatte , dem ſoviel jüngeren Yumatöter und ſeinem Bruder
zutraute . Und was nun gar den Haziendero , den Juris
konſulto und deſſen Poliziſten betraf , ſo war ic

h

über
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zeugt, daß ihre Gegenwart uns eher hinderlich a
ls förder

lich ſein werde .

E
s

fiel uns natürlich nicht ei
n , die Yumas nach d
e
m

Wege zu fragen ; ſie durften überhaupt nicht wiſſen , wie
weit wir unterrichtet waren und in welchen Beziehungen
wir uns in Ungewißheit befanden . Winnetou fannte d

ie

Fuente und ihre Umgebung und ſchlug ſicher den gera

deſten Weg nach derſelben e
in . Er mochte meine Ge

danken aus den Blicken erraten , die ic
h

von Zeit zu Zeit

vorwärts warf , denn e
r ſagte b
e
i

einer ſolchen Gelegen :

heit zu mir :

„Mein Bruder braucht keine Sorge zu haben , daß
wir die Fuente verfehlen werden . Ic

h

treffe ſi
e

ſo g
e

wiß , wie meine Kugel ihr Ziel zu finden pflegt : ohne daß
wir einen einzigen Schritt des Umweges machen . “

„ Davon b
in

ic
h

feſt überzeugt . Jedoch fragt e
s

ſi
ch ,

o
b wir zur wünſchenswerten Zeit dort ankommen , weil

wir unſern heutigen Ritt ſo ſpät beginnen konnten . “

„Old Shatterhand mag fich auch in dieſer Beziehung

beruhigen . Wir kommen zwar erſt des Nachts dort an ,
aber das iſ

t

doch beſſer , als wenn wir d
ie Felſenquelle

ſchon a
m Tage erreichten , wo wir geſehen werden könnten .

In d
e
r

Dunkelheit bleibt unſer Nahen unbemerkt , und
wir werden d

ie Yumas ſo vollſtändig überraſchen , daß
uns keiner entgehen und d

ie Kunde von unſerer Anweſen

heit weitertragen kann . “

Der Weg war ſehr bequem ; er führte ſtundenlang
über einen weiten Llano , welcher mit kurzem Graſe b

e

wachſen war . Dunkle Streifen , die bald im Norden und

bald im Süden a
m Horizonte erſchienen , deuteten a
n , daß

der Llano mit Wald eingefaßt war . Der Boden hatte die
nötige Feuchtigkeit , um Gras hervorzubringen , doch kamen
mir a

n

keinem fließenden oder ſtehenden Waſſer vorüber ,
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Zur heißeſten Tagesſtunde wurde angehalten , um die
Pferde verſchnaufen und weiden zu laſſen ; dann ging es
weiter . Obgleich man es nicht ſehr bemerkte , ſtieg d

e
r

Llano immer bergan , bis e
r

a
n

einem Laubwalde endete ,

welcher d
ie

Lehnen ſanfter Höhen umjäumte . Wir ritten
zwiſchen denſelben empor ; ſie bildeten ſi

ch

zu Bergen aus ,

welchemit dichtem Nadelholz beſtanden waren . Die Thäler ,

durch welche wir kamen ,wurden von kleinen Bächen durch
floſſen und verwandelten ſi

ch infolge d
e
r

zunehmenden

Steilheit der anliegenden Höhen in Schluchten , in denen

e
s

ſchon düſter war , al
s

d
ie Spißen der Berge noch im

Abendrote erglänzten .

Nun mußten wir langſamer reiten a
ls

bisher . Win
netou war als Führer a

n unſrer Spiße . Es trat voll
ſtändige Dunkelheit e

in ; aber er leitete uns mit ſolcher
Sicherheit , daß d

ie Finſternis uns nur dadurch beſchwer

lich wurde , daß wir unſere Gefangenen nun mit doppelter
Aufmerkſamkeit zu bewachen hatten .

Wohl drei Stunden waren ſeit der Dämmerung ver
gangen , da hielt er an einem Waſſer an , welches in einem

breiten und ſehr bequem zu paffierenden Thale floß . Ic
h

hatte den lekten d
e
s

Zuges gemacht und ritt nun vor zu

ihm , da ich mir ſagte , daß wir wahrſcheinlich in der Nähe

der Felſenquelle angekommen ſeien . Als ic
h

ih
n

erreichte ,

ſagte e
r :

„Mein Bruder wird bemerkt haben , daß dieſes Thal
nach Norden ſtreicht , während d

ie

Fuente und auch Al
maden öſtlich liegen . In einiger Entfernung von hier
aber führt e

in Seitenthal nach rechts , alſo aus Dſten ;

aus dieſem kommt das Waſſer , an welchem wir uns b
e

finden ; dort entſpringt e
s

zwiſchen Felſen , und darum
wird d

ie Stelle , an welcher e
s aus den Steinen tritt ,

die Fuente d
e

la Roca genannt . Die Feinde werden dort
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alle beiſammen ſe
in , denn e
s

ſteht nicht zu erwarten , daß
fi
e

b
e
i

d
e
r

gegenwärtigen Finſternis noch umherſchweifen .

Wir müſſen unſre Gefangenen hier zurüdlaſſen , denn
nähmen wir ſi

e weiter mit , ſo könnten ſi
e auf den Ge

danken kommen , uns durch Rufen und Schreien zu ver

raten . Was beſtimmt nun mein Bruder , was geſchehen
ſol ? Sollen gleich ſoviele Mimbrenjos , als wir zur
Ueberwältigung der Gegner brauchen , mitgehen , oder hält

e
r

e
s für beſſer , daß ich mich erſt einmal allein anſchleiche ,

u
m

zu erfahren , wie wir den Ueberfall a
m

beſten vorzu

nehmen haben ? "

„ Das lektere wird d
a
s

beſſere ſein . Mein Bruder
Winnetou mag erſt auf Kundſchaft gehen . Wieweit if

t

die Felſenquelle von hier entfernt ? "

„ In einer Viertelſtunde b
in

ic
h

dort und kann alſo

in einer ganzen Stunde recht gut wieder zurück ſein . “

E
r

ſtieg vom Pferde , übergab mir ſeine Silberbüchſe
und verſchwand in der Dunkelheit . Wir andern ſtiegen

natürlich a
b , nahmen d
ie Gefangenen von den Pferden

und legten fi
e nebeneinander , weil ſi
e

ſo beſſer beauf
ſichtigt werden konnten . Als ic

h

mich niedergefekt hatte ,

ka
m

der Juriskonſulto zu mir und ſagte :

„ Ic
h

habe bemerkt , daß d
e
r

Apatſche fort iſt . Wo
hin iſ

t

e
r gegangen , Sennor ? "

„ Nach der Fuente . “

„Was will er dort ? "

„ E
r

will ſi
ch

a
n d
ie Yumas ſchleichen , um zu e
r

fahren , wie wir ſi
e

zu faſſen haben . “

„ Das iſ
t

doch überflüſſig ! Wenn wir gleich hinge

ritten wären , ſo hätten wir ſi
e

ſicher überrumpelt ; ſo

aber befürchte ic
h , daß ſi
e

ihn bemerken und uns ent

wiſchen . “
„ Ihre Befürchtung iſ
t vollſtändig überflüſſig . Sie
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werden ih
n

ebenſowenig bemerken , wie d
ie Mitternacht

d
e
n

Mittag zu ſehen bekommt . “

„Wer h
a
t

denn eigentlich beſtimmt , daß e
r vorans

gehen ſoll ? "

, ,Er und ic
h

natürlich . “

„ Das finde ic
h weniger natürlich , Sennor . E
r
iſ
t

e
in Indianer , der nichts gilt ; Sie ſind zwar e
in Weißer ,

aber fremd hier zu Lande . Dagegen b
in

ic
h

e
in Ver

treter d
e
r

hieſigen Obrigkeit und muß , wenn e
s

ſich u
m

die Ergreifung von roten Verbrechern handelt , verlangen ,

daß nichts ohne mein Wiſſen und meine Genehmigung

unternommen wird . Sie hätten mich alſo vorher fragen
ſollen ! "

„Meinen Sie ? D
a

paſſen wir freilich nicht gut zu

ſammen , denn ic
h pflege zu handeln , ohne viel zu fragen . "

„ Das bitte ic
h , zu ändern ! Ic
h

erſuche Sie ſehr ,

immer a
n meine Würde zu denken und mich nicht nur um

Rat , ſondern , wie e
s ganz ſelbſtverſtändlich iſ
t , um meine

Erlaubnis zu fragen , ehe Sie eine Beſtimmung treffen ,
welche von Amts wegen von mir und nicht von einem

andern auszugehen hat ! "

„ H
m ! Sie führen d
a

eine ſonderbare Sprache , Sen
nor . Ihr Amt geht , trokdem ſi

e

ſi
ch in Uniform befin

den , mich ganz und gar nichts a
n . Was Fhre Würde

betrifft , ſo habe ic
h

von derſelben keine Spur bemerkt ,

a
ls Sie als Gefangener und halb Verlorener a
m Baume

hingen . Sie werden unſerer Hilfe bedürfen , nicht aber
wir Ihrer Befehle . Das klügſte , was Sie thun können ,

iſ
t

ſchweigen . Da haben Sie meine Antwort ! "

„Mit welcher ic
h

mich unmöglich beruhigen kann ,

Sennor ! Wenn Sie ſi
ch einbilden , unſer Kommandant

zu ſein , ſo — - — "

„Schweigen Sie ! “ unterbrach ic
h

ih
n

in ftrengem
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Zone . Ic
h

bilde mir allerdings e
in , nebſt Winnetou

hier Kommandant zu ſein . S
it

Ihnen das nicht recht ,

jo kehren Sie gefälligſt u
m , und reiten Sie dorthin zu

rüc , woher Sie gekommen ſind ! Sie meinen , ſic
h

mit
meiner Entſcheidung nicht beruhigen zu können ? Wenn

Sie ſich nicht augenblicklich auf d
ie Schöße Ihrer Uni

form ſeken und ſi
ch

dann ſtill verhalten , la
ß

ic
h Sie bin

den . Dann können Sie , wenn wir fort ſind , Befehle er

teilen , ſoviel Sie wollen und a
n wen Ihnen beliebt ! "

Das wirkte . E
r

ging zu ſeinem Haziendero und

ſekte ſi
ch bei ih
m

nieder . Sich jeßt noch laut zu wider :

ſeßen , das wagte e
r nicht , doch hörte ic
h

ihn mißmutig

vor ſi
ch hinbrummen . Dieſes Vergnügen konnte ic
h

ihm

gönnen .
E
s

währte nicht ſo lange , wie Winnetou angenom

men hatte . Noch waren nicht drei Viertelſtunden vergan
gen , ſo kehrte e

r

zurück und meldete :

„ E
s

ſiken vierzehn Yumas a
n

der Quelle ; zwanzig
ſind e

s geweſen ; fünf und den ſchnellen Fiſch haben wir
ergriffen , folglich ſind ſi

e alle beiſammen . “

„Wird ihr Ergreifen leicht oder ſchwer ſein ? "

„ Leicht . Sie dünken ſich ſicher und haben ihre Waf

fe
n

zur Seite liegen . Die Pferde weiden abwärts von
dem Quell a

m Waſſer . “

„So müſſen wir a
n

ihnen aufwärts vorüber . Wer :

den ſi
e uns nicht wittern ? "

„ Nein , denn d
ie Luft ſteht in dem Thälchen ſtill ,

und wir gehen a
m andern Ufer . Ic
h

werde euch ſo

führen , daß wir ſi
e

einſchließen , ohne daß ſi
e

e
s be

merken . “

Wir ſuchten uns fünfundzwanzig Mimbrenjos aus ,

welche ihre Gewehre mitzunehmen hatten , da die Yumas
mit den Kolben niedergeſchlagen werden ſollten . Die
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übrigen blieben mit den jungen Häuptlingsföhnen und

unſern famoſen weißen Begleitern aus Ures zurück , um
die Gefangenen zu bewachen .

Indem wir am Waſſer aufwärts ſchritten , bildeten
wir eine Einzelreihe . Jeder Nachfolgende ging hart hin

te
r

ſeinem Vordermanne , damit wir d
ie Fühlung nicht

verlieren möchten . Bald kamen wir in das rechts ab
biegende Nebenthal und mußten nun höchſt vorſichtig ſein .

Feder legte d
ie Rechte auf d
ie Schulter ſeines Voran

gehenden und hielt ſi
ch mit der Linken von den Bäumen

a
b , an denen wir vorüberkamen . Der Schein eines Feuers

glänzte uns entgegen . Ueber d
e
m

Waſſer drüben hörten

wir d
ie Pferde ſtampfen .

Wir ſchritten nicht gerade auf das Feuer zu , ſon
dern wurden von Winnetou in einem Bogen geführt .

Als wir dann d
ie Fuente erreichten , ſahen wir , daß d
e
r

Ort fü
r

unſern Zweck gar nicht geeigneter ſein konnte .

Der Felſen ſpaltete ſi
ch

zu einer Niſche , in deren Hinter
grund d

e
r

Quell aus d
e
m

Geſteine hervorſprudelte . Das
Feuer brannte vor der Niſche ; die Indianer aher ſaßen

in der Niſche ſelbſt , außer dreien , welche mit braten be
fchäftigt waren . Wir brauchten alſo nur d

ie drei nieder
zuſchlagen ; di

e

andern e
lf

waren uns ſicher , wenn wir
uns vor der Niſche , aus der es der Höhe der Felſen wegen

kein Entrinnen gab , aufſtellten . Ihre Waffen lagen in

einem Haufen vor der Niſche .

Ic
h

befahl , einen Halbkreis zu bilden , di
e

drei ani

Feuer Winnetou und mir zu überlaſſen , und ſprang , als

der Befehl leiſe von einem zum andern gegangen war ,

vorwärts . Wir hatten nur wenige Schritte zu thun .

Als d
ie Yumas das Geräuſch unſerer Füße hörten ,waren ſi
e

auch ſchon eingeſchloſſen , und mein und Winnetous Kolben
trafen d

ie drei Roten ſo , daß dieſelben zuſammenknickten .



- -478

Die andern ſprangen erſchrocken auf , um aus der
Niſche hervor und nach ihren Waffen zu eilen , er
kannten aber, daß dies unmöglich war , denn wir ſtanden
vor derſelben und hielten ihnen mehr a

ls zwanzig Ge
wehrläufe entgegen . Die kurze Verhandlung , welche wir
mit ihnen führten , braucht nicht d

e
s

näheren geſchildert

zu werden ; ſie mußten ſi
ch ergeben und wurden mit ihrem

eigenen Riemenzeuge gebunden .

Hier a
n

d
e
r

Fuente befand ſich , wie wir gewußt

hatten und nun auch ſahen , der Hauptpoſten v
o
n

d
e
n

fünf ,

welche zwiſchen der Hazienda und der Almaden alto g
e

legt waren . Wir fanden in der Niſche mehrere Leder
ſäcke , welche mit Proviant und allem gefüllt waren , was

fü
r

Indianer zu einem längeren Aufenthalte nötig iſ
t .

Der Ort ſelbſt war in jeder Beziehung , außer für d
e
n

Zweck der Verteidigung , gut gewählt . Wozu die Poſten
eigentlich gelegt waren , konnten wir uns denken , wenn

ih
r

Zweck auch e
in mehr zukünftiger als gegenwärtiger

war . Auf dieſer Linie ſollte nämlich d
ie Ausbeute des

Queckſilberbergwerkes über die Hazienda nach Ures und

von dort aus alle Bedürfniſſe für Almaden zurücktrans
portiert werden ; di

e

Poſten hatten fü
r

d
ie

Sicherheit d
e
s

Weges zu ſorgen .

Als wir uns im Beſige d
e
r

Quelle befanden , ging
Winnetou zurück , um d

ie

andern zu holen . Nach Ver
lauf einer Stunde waren ſi

e bei uns . Es gab ſelbſtver
ſtändlich lebhafte Scenen , welche für uns teils unange
nehm , teils heiter waren , aber keine Bedeutung hatten ,

weshalb ihre Schilderung beſſer unterlaſſen bleibt . Wir
ſchliefen tüchtig , die Wachen natürlich ausgenommen , und
brachen a

m

nächſten Morgen zeitig auf .

Nun befanden wir uns eigentlich in einer kleinen
Verlegenheit . Niemand von uns war in Almaden g

e
s
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weſen , und die Yumas wollten wir nicht fragen . Wir
hätten fi

e zwar zwingen können , uns zu führen , wären
dabei aber jedenfalls auf Hinterliſt und Hartnäckigkeit

geſtoßen . Man wird ſagen : Der Haziendero hat doch
jedenfalls d

e
n

Weg nach ſeiner Beſikung gekannt . Ja ,

das iſ
t richtig ; aber wir wollten ih
m

auch nicht eineSpur

von Unſicherheit merken laſſen . Sobald wir ihm nur das
Geringſte zu danken hatten , ſtand zu erwarten , daß er

und ſein Juriskonſulto wieder in ih
r

altes Weſen zurück

fallen würden . Zudem glaubte ic
h , mich auf den Player

beſſer , als auf ihn verlaſſen zu können . Dieſer war , ſo

zuſagen , als Spion oben in Almaden geweſen und hatte

die Gegend jedenfalls in einer fü
r

ſeine Zwecke dienlichen

Weiſe durchſucht ; für meinen Zweck kannte er ſie wahr
ſcheinlich alſo genauer , al

s

der Haziendero , und e
s zeigte

ſi
ch

auch in der Folge , daß ic
h

d
a ganz richtig vermutet

hatte .

Für d
e
n

erſten Teil des Rittes brauchten wir keine
Erkundigungen einzuziehen ; es verſtand ſi

ch ganz von ſelbſt ,
daß unſer Weg von d

e
r

Fuente aus thalaufwärts führte ,
und wohin wir uns , wenn das Thal zu Ende war , zu

wenden hatten , das konnte ic
h

d
e
m

Scharfſinne Winne
tous überlaſſen , welcher voranritt . Für d

ie ſpätere

Strecke mußte ic
h

dadurch ſorgen , daß ic
h

d
e
n

Player

ausforſchte .

U
m

dieſen willig zu machen , mir Aufklärung zu e
r

teilen ,war es notwendig , ihn in Angſt zu verſeken . Ic
h

hatte d
e
n

Yumatöter , welcher ſtets neben ih
m

ritt , davon
unterrichtet , und geſellte mich , ſcheinbar abſichtslos , im

Laufe d
e
r

erſten Viertelſtunde zu ih
m
. D
a

der junge

Indianer zwar d
e
n

gebräuchlichen Miſchdialekt ſprach ,

aber dabei weniger indianiſche Ausdrücke anwendete a
ls

andere , ſo konnte d
e
r

Player recht gut verſtehen , was
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zwiſchen uns beiden geſprochen wurde. Als wir eine
kleine Weile ſchweigend nebeneinander geritten waren ,

fragte mich der Yumatöter :
„Wird mein berühmter weißer Bruder erlauben , daß

ic
h

zu ih
m

ſpreche , obgleich ic
h

e
in

ſo junger Krieger bin ? "

„Mein roter Bruder mag getroft ſagen , was e
r zu

ſagen h
a
t
, “ antwortete ic
h .

„ Die Krieger d
e
r

Mimbrenjos , meine Brüder , find

zu Hunderten mit ihren tapferſten Häuptlingen ausgezogen ,

u
m

droben in Almaden auf uns zu treffen . Denkt Old
Shatterhand , daß ſi

e

ſchon dort ſein werden , wenn wir
bei dem Bergwerke ankommen ? "

Mit voller Abſicht erzählte d
e
r

junge Indianer , daß
uns unſere Verbündeten erwarteten ; d

e
r

Player ſollte

wiſſen , daß wir Hilfsmittel genug beſaßen , unſere Ab
ſichten ins Werk zu ſetzen .

„ Nein , “ erwiderte ic
h . „Sie ſind noch nicht dort . “

„Aber ſi
e ſind doch zu gleicher Zeit mit uns auf

gebrochen und haben nicht ſo weit wie wir ! "

„ Der Yumatöter muß fi
ch ſagen , daß ſi
e

v
o
r

unſerer

Ankunft doch nichts unternehmen dürfen . Wenn ſi
e

ſich

aber den dreihundert Yumas , welche droben in Almaden

ſind , zeigen wollten , ſo würde augenblicklich der Kampf
beginnen , welcher nur unter Winnetous und meiner Füh
rung ſtattfinden ſoll . Das aber könnte alles verderben . "

„ Verderben ? Die hunderte Mimbrenjos werden d
ie

dreihundert Yumas doch leicht beſiegen . Oder zweifelt
Dld Shatterhand daran ? "

„ Nein ; es iſt g
a
r

nicht möglich , Zweifel zu hegen .

Erſtens ſind deine Brüder den Feinden in Beziehung auf
ihre Zahl doppelt überlegen , und zweitens beſiken ſi

e alle

Schießwaffen , was ic
h

von den Yumas nicht annehmen
kann . Die lekteren müſſen alſo unbedingt unterliegen . “
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„So meine ic
h , daß unſere Krieger d
ie Erlaubnis

haben ſollten , ſofort anzugreifen , auch wenn wir uns noch
nicht b

e
i

ihnen befinden . “

„Mein junger Bruder muß bedenken , welchen Zweck

ic
h verfolge . Ic
h will Melton und d
ie

beiden Wellers
fangen ; ich werde ſi

e ganz gewiß ergreifen , wenn die
Mimbrenjos nach unſerer Verabredung handeln . Greifen

fi
e aber eher a
n , ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich , daß die

drei fü
r

mich ſehrwichtigen Perſonen d
ie Fluchtergreifen . “

„ Sie werden von d
e
n

Mimbrenjos daran gehindert
werden . “

„ Ja , das ſollte man zwar meinen , iſt aber nicht ſo ſicher ,

wie mein junger Bruder denkt . Die drei Weißen werden
fich hüten , ſic

h

a
m Kampfe zu beteiligen und dadurch ih
r

Leben in Gefahr zu bringen . Sie werden ſi
ch vielmehr

aus d
e
m

Bereiche der Gefahr ziehen und von weitem , in

Sicherheit , de
n

Ausgang d
e
s

Kampfes abwarten . Sehen

ſi
e , daß derſelbe für ſi
e ungünſtig enden will , ſo reiten

ſi
e

fort , und wir haben das Nachſehen . “

„Kann das nicht auch geſchehen , wenn Did Shatters
hand und Winnetou ſi

ch dabei befinden ? "

„ Nein , denn wir werden ſo klug ſein , uns ſchon vor
dem Rampfe d

e
r

drei Bleichgeſichter zu verſichern . Sie
ahnen nichts von unſerer Annäherung , halten ſich alſo
nicht verſteckt und werden uns offen und ahnungslos in

d
ie Hände laufen . Darum habe ich d
e
n

Mimbrenjos d
e
n

Befehl gegeben , ſic
h , bis wir zu ihnen ſtoßen , in ſolcher

Entfernung von Almaden zu halten , daß ihre Anweſen
heit dort nicht bemerkt werden kann . Nach unſerer An
kunft werden wir ſofort reine Arbeit machen . “

Damitwar unſer Geſpräch beendet , und e
s

kam nun

darauf a
n , ob es die gewünſchte Wirkung auf den Player

hervorgebracht hatte . Er blickte in düſterem Sinnen vor
May , Satan und 3 (chariot I 31
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ſi
ch nieder und ſchien höchſt bedenklich geworden zu ſein .

E
s

fi
e
l

mir nicht e
in , ihn anzureden ; er mußte ſelbſt

anfangen . Und das that er ſchon nach kurzer Zeit , in :

dem e
r

ſi
ch

in engliſcher Sprache fragend a
n mich wendete :

„Maſter , wollt Ihr mir vielleicht ſagen , ob der
Yumatöter engliſch verſteht ? "

„ Vielleicht einige wenige Worte , mehr nicht , " ant
wortete ic

h .

„ Dann erlaubt mir , Euch zu ſagen , daß ic
h gehört

habe , was Ihr jekt geſagt habt . Welchen Grund habt
Ihr denn eigentlich , Euch ſo feindlich zu uns zu ſtellen ? "

„ Das könnt Ihr noch fragen ? Maſter Player , nehmt

e
s mir ja nicht übel , wenn ic
h

dieſe Eure Frage fü
r

thö :

richt halte . “

„ Habe ic
h

Euch jemals etwas gethan ? "

„ Nein ; aber mit euern Kollegen habe ic
h

eine tüch
tige Rechnung auszugleichen . Die Quittung werde ic

h

ihnen mit einigen Kugeln geben . “

„Und ic
h
? Was gedenkt Ihr dann mitmir zu thun ? "

„ Das kann ic
h jeßt noch nicht wiſſen . Ic
h

muß erſt

erfahren , wie groß d
e
r

Anteil iſt , de
n

Ihr a
n

d
e
r

Ver :

gewaltigung meiner Landsleute habt . “

„Und wenn e
in

ſolcher Anteil nun vorhanden wäre ? "

„ Das würde Euch auch einen guten und wohlgezielten

Schuß eintragen . "

„Alle Wetter ! Wer hat Euch denn zum Richter über

mich beſtellt ? "

„ Ic
h

ſelbſt . Es iſt aber gar nicht nötig , daß ic
h

die Entſcheidung fälle , welche Euch das Leben koſten wird .

Die Auswanderer ſind e
s , an denen Ihr Euch vergangen

habt ; ich liefere Euch ihnen aus und b
in überzeugt , daß

ſi
e wenig Federleſens mit Euch machen werden . Oder

denkt Ihr etwa , Nachſicht von ihnen erwarten zu dürfen ? "
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faute
einesollte
, daß seenergiſche

Umhält
Euch e

in la

„Wenn ic
h

in ihre Hände gerate , bin ich allerdings
verloren . Aber wer zwingt Euch denn , mich ihnen aus
zuliefern ? "

„Niemand ; es iſt mein Entſchluß , mein freier Wille .

Ic
h

kann Euch ihnen ausliefern oder aber Euch auch

laufen laſſen , ganz wie e
s mir beliebt . “

„So möchte ic
h

Euch bitten , lekteres zu thun ! “

„ Euch die Freiheit geben ? Was fällt Euch e
in ! "

Ich machte dabei eine energiſche Armbewegung ,welche
ihm ſagen ſollte , daß daran nicht zu denken ſe

i
. E
r

kaute eine Weile a
n

der Unterlippe und fuhr dann fort :

„Maſter , ich habe o
ft

und viel von Euch gehört , und
bei allem , was man über Euch redet und von Euch e

r :

zählt , ſteht d
ie Menſchlichkeit obenan , mit welcher Shr

ſelbſt den ärgſten Feind behandelt . Wie kommt e
s

d
a ,

daß Ihr dieſe ſchöne Eigenſchaft nicht auch jekt , gegen
mich , in Anwendung bringen wollt ? "

„ Pah ! Ic
h will menſchlich gegen Euch ſein ; aber

Ihr ſcheint Euch einen falſchen Begriff von Menſchlichkeit

zu machen . Menſchlich iſ
t derjenige ,welcher ſeinen Nächſten

eben als Menſch behandelt , und das thue ic
h allerdings .

Das heißt : einen guten Menſchen behandle ic
h gut und

einen ſchlechten ſchlecht . “

„ Jhr haltet mich alſo für ſchlecht ? "

„ Natürlich ! "

„ D
a irrt Ihr Euch , Maſter ! Ic
h

bin nicht ſchlecht ,

gebe aber gern zu , daß ic
h leichtſinnig gehandelt habe .

Ic
h

wollte ſchnell e
in reicher Mann werden und habe

mich deshalb d
e
m

Unternehmen Meltons angeſchloſſen .

Als ic
h

dies that , wußte ic
h

nicht , daß Eure Landsleute

ih
r

ganzes Leben unter d
e
r

Erde verbringen ſollen . Dar
auf könnt Ihr Euch verlaſſen ! Iſ

t

das nicht e
in Mil

derungsgrund ? "

eben a
lsMenfin chlich

iſ
t

derienice
sett von Menſchlichtest
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Ic
h gab mir den Anſchein , al
s

o
b

ic
h

ſeiner Ver
ſicherung Glauben ſchenkte , und antwortete :

„ H
m ! Es iſt allerdings e
in

Leichtſinn , ſic
h

a
n

einem

Unternehmen zu beteiligen , ohne genau zu wiſſen , auf
welche Weiſe dasſelbe zu ſtande kommen ſoll . Es wird
mir ſchwer , Euch eine ſolche Unvorſichtigkeit zuzutrauen . “

„ Traut ſie mir in Gottes Namen zu , Maſter ! Ic
h

ſchwöre , daß ic
h

nur gewußt habe , daß die Deutſchen im

Bergwerke arbeiten ſollen , daß man ſi
e aber für immer

in demſelben vergraben will , davon habe ich keine Ahnung
gehabt . “

„ Aber als Ihr es erfuhrt , ſeid ihr natürlich ein
verſtanden geweſen ? "

„Nein . Ich habe mich mit aller Gewalt dagegen
geſträubt , konnte e

s aber leider nicht ändern . Aber ic
h

nahm mir feſt vor , ihnen ſpäter , ſoviel in meiner Macht
ſtand , ihre Lage zu erleichtern . “

„So ! Nun , wenn das d
e
r

Fall iſ
t , ſo ſeid Ihr aller

dings nicht der ſchlechte Menſch , für d
e
n

ic
h

Euch g
e

halten habe . Habt Ihr denn eine Ahnung , was e
s heißt ,

fürs ganze Leben in einem Schachte eingeſperrt zu ſein ? "

„Natürlich kann ic
h

mir das denken . "

„ In einem Queckſilberwerke nämlich ! Dies fürchter
liche Gift übt eine entſeßliche Wirkung auf d

e
n

Körper

aus . Wie hätten meine armen Landsleute nach einigen

Fahren ausgeſehen , wenn ſi
e nicht indeſſen geſtorben

wären ! Und was für einen Tod hätten ſi
e gehabt ! "

„ Schiebt das nicht auf mich , Maſter ! Der teufliſche
Plan iſ

t

in dem Gehirn Meltons entſtanden . “

„ Ihr ſagt ganz richtig : teufliſch iſ
t

der Plan . Die
Urheber werden aber auch eine Strafe erleiden , welche
ihrem Verbrechen angemeſſen iſ

t . Ic
h

werde ſi
e

den Mim
brenjo - Indianern übergeben und ſi

e

a
m Marterpfahle
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hinrichten laſſen . Die Schurken werden tagelang ſterben .
Darauf könnt Ihr Euch verlaſſen !"
„Sie haben es verdient ; ic

h

aber ſage mich von

ihnen los ! "

„ Das iſ
t
zu ſpät . Der Anteil , welchen Ihr a
n

d
e
m

Werkc habt , kann nicht ungeſchehen gemacht werden . “

„ E
r

kann e
s , Maſter , er kann e
s , wenn Ihr nur

wollt , indem ic
h

mich auf Eure Seite ſtelle , indem ic
h

Euer Verbündeter werde . “

„ Ic
h

danke für einen ſolchen Verbündeten ! "

„ Wirklich ? Meint Ihr , daß ic
h

Euch nicht von

Nußen ſein kann ? "

„ Ic
h

möchte wiſſen , in welcher Weiſe Ih
r

mir för
derlich werden könntet ! Die Verhältniſſe liegen ſo , daß

ic
h

keiner Hilfe bedarf . Mein Plan iſt einfach und dabei
leicht auszuführen . Wir reiten nach Almaden , ſchießen
die Yumas zuſammen , nehmen die weißen Halunken g

e

fangen und veranſtalten d
e
n

mit uns verbündeten Mim
brenjos e

in Schauſpiel mit Marterpfählen . Da Jhr ſo
viel von mir gehört haben wollt , werdet Ihr mir wohl
zutrauen , daß ic

h

dies ohne Eure Hilfe fertig bringe . “

„ Ich gebe freilich zu , daß Ihr der Mann dazu ſeid ,

auch ohne mich ans Ziel zu kommen ; aber Ihr werdet
dabei auf Schwierigkeiten ſtoßen , welche ic

h , falls Ihr
Euch meiner Hilfe bedienen wolltet , leicht beſeitigen könnte . “

„Was für Schwierigkeiten könnten das wohl ſein ? "

„ Kennt Ihr denn den Weg hinauf nach Almaden ? “

„ Ic
h

brauche ih
n

nicht zu kennen . Der Haziendero

iſ
t ja be
i

uns . “

„Kennt Ihr die Stellen , wo die drei Yumapoſten
liegen , die Ihr noch aufzuheben habt ? “

„Wir werden ſi
e

finden . “

„ Ja , ein Pfadfinder , wie Ih
r

ſeid , wird ſi
e

finden ,
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aber nach langem Suchen . Dabei geht die koſtbare Zeit
verloren . Ebenſo müßt Ihr in Betracht ziehen , daß
Euch kein Mann entkommen darf, denn wenn es einem
gelänge , Euch zu entgehen , ſo würde er Euch voran nach
Almaden eilen und Eure Ankunft melden . Db das wei
tere dann ſo glatt für Euch verlaufen würde, das be
zweifle ic

h

ſehr . Und dann wollt Ihr , ehe es zum Kampfe
kommt , Euch Meltons und der zwei Weller verſichern .

Ihr ſcheint das für ſehr leicht zu halten . “

„ Allerdings . Ic
h will gar nicht von meinen früheren

Erlebniſſen und Erfahrungen reden ; es muß ſchon das ,

was in den leßten Tagen geſchehen iſ
t , Euch ſagen , daß

wir e
s ohne große Mühe und Gefahr durchſeßen werden . “

„ E
s

wird Euch allerdings keine Gefahr bringen , da

Ihr Meiſter in ſolchen Dingen und zumal im Anſchleichen
ſeid . Ic

h

ſelbſt bin ja auch in dieſer Weiſe von Euch

überrumpelt worden . Deſto mehr Mühe aber wird e
s

Euch machen , dieſe drei Männer zu erwiſchen , da Ihr
nicht wißt , wo ſie wohnen , wo ſi

e

ſi
ch verborgen halten . “

„ Das werden wir wohl zu entdecken vermögen . “

„ Vielleicht , aber wohl nur dann , wenn e
s zu ſpät

iſ
t und diejenigen , welche Ihr fangen wollt , Wind von

Euch bekommen haben . “

„ Ihr redet in Rätſeln , Maſter Player . Erſt ſprecht

Ih
r

vom Wohnen und dann vom Verbergen . Wie hängt
das wohl zuſammen ? Ein Verſteck iſ

t

doch keine Woh
nung ! "

„Gewöhnlich nicht , hier aber doch . Die drei haben
den Verhältniſſen nach eine ganz bequeme Wohnung ; di

e

ſelbe liegt aber ſo verſteckt , daß ſelbſt Euer bekannter
Spürſinn nicht ausreicht , ſie zu entdecken . “

„ E
s

wird Spuren geben , nach denen wir uns richten
fönnen , "
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„Nein , denn d
ie Gegend iſ
t ganz ausnahmslos ſo

felfig , daß e
s

keinen Fußſtapfen geben kann . “

„So legen wir uns auf die Lauer . Melton wird
ſeine Wohnung , welche Ihr e

in

Verſteck nennt , doch zu
weilen verlaſſen , ſo daß wir ihn zu ſehen bekommen . "

„ Das thut er allerdings , aber nur d
e
s

Nachts , weil

e
r gewarnt worden iſ
t . Meine Botſchaft , daß ic
h Win

netou a
n der Hazienda geſehen habe , iſt von Poſten zu

Poſten weiter getragen worden und ſo zu ihm gekommen .

E
s lag zwar gar kein Grund vor , anzunehmen , daß e
r

von unſerem Unternehmen mehr wiſſe , als ic
h

Euch in

der Uebereilung geſagt hatte ; aber das war doch genug ,

u
m

anzunehmen , daß e
r Verdacht geſchöpft habe und

weiter nachforſchen werde . Als ic
h

d
a

unten mit Euch
ſprach , ahnte ic

h

nicht , daß Ihr Did Shatterhand wäret ,

doch wußten wir , daß Winnetou von Did Shatterhand
unzertrennlich iſ

t

und ſehr wahrſcheinlich verſuchen werde ,

Euch zu befreien . Gelang ihm dies , ſo war anzunehmen ,

daß Ihr ſofort nach Almaden aufbrechen würdet . Melton
und d

ie Weller werden fi
ch alſo auf alle Fälle ſo ver

halten , wie die Vorſicht ihnen gebietet . Sie gehen des
Nachts aus . Bei dem Wege in das Bergwerk , de

n

ſi
e

zu machen haben , iſt es ganz gleich , ob ſie ihn d
e
s

Nachts

oder a
m Tage thun . “

„ So ! Ihr kennt alſo d
e
n

Drt , wo ſi
e wohnen ? "

„ Ja . “

„Meint Ihr nicht , daß ic
h

Euch zwingen kann , ih
n

mir zu entdecken ? Ic
h

ſtelle Euch d
ie Wahl zwiſchen dieſer

Mitteilung und dem Tode ! "

„Das nükt Euch nichts . Habt Ihr einmal d
ie Ab

ficht , mich in gleicher Weiſe wie Melton zu behandeln ,

ſo iſ
t mir der Tod ohnedies gewiß . Ich werde nur dann

ſprechen , wenn ic
h

auf Schonung rechnen kann , “
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Ic
h war überzeugt , daß ſeine Feſtigkeit keine b
e

deutende ſe
i

und ic
h , um ihm das Geheimnis zu entlocken ,

nur ſeine Hände zu drücken brauchte ; aber d
ie immers

währende Wiederholung desſelben Einſchüchterungsmittels

widerſtrebte mir , und ic
h

wollte ja mehr von ihm e
r

fahren , als die Wohnung Meltons allein . Darum hielt

ic
h

e
s für das beſte , mich ihin geneigt zu zeigen , und ſagte :

„Nun , angenommen , daß wir Euch das Leben ſchenken ,

auf weſſen Gewiſſen fällt dann d
ie Verantwortung von

allem , was Ihr ſpäter thun werdet ? Auf das unſerige .

Wenn Ihr ſterbt , ſo könnt Ihr nichts Böſes mehr thun . “

„Seid überzeugt , daß ic
h

beſſere Wege einſchlagen

werde , wenn Ihr mich leben laßt ! Ic
h

war , wie ſchon
geſagt , nicht böſe , ſondern nur leichtſinnig und würde e

s

Euch Zeit meines Lebens danken , wenn Ihr einmal
Gnade fü

r

Recht ergehen laſſen wolltet . Macht wenig
ſtens den Verſuch ! "

„ H
m ! Ein Verſuch iſ
t

noch nicht die vollendete That ;
man kann dann immer noch thun , was man will . So
könnte ic

h

denn allerdings einmal verſuchen , ob mit Euch
auf ehrlichem Wege auszukommen iſ

t . “

„ Thut das , thut das , Maſter ! Ic
h

gebe Euch mein

Wort , daß d
e
r

Verſuch gelingen wird . "

„ S
o

ſagt mir zunächſt einmal , wie Ihr Euch dieſen
Verſuch wohl denkt ! "

„Bindet mich zunächſt los , und dann werde ic
h

— — "

„Halt ! “ unterbrach ic
h

ih
n . „ Vom Losbinden kann

keine Rede ſein . Ihr bleibt unter allen Umſtänden zu
nächſt noch Gefangener . “

„ Aber wie kann ic
h

Euch behilflich ſein , wenn ic
h

mich nicht bewegen kann ! “

Jeßt iſt Eure einzige Bewegung das Reiten , und
das könnt Ihr , wie Ihr bewieſen habt , auch in Feſſeln ,
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Sollten d
ie

Dienſte , welche Ihr uns anbietet , eine B
e

wegung , in welcher Euch d
ie

Feſſeln hindern würden ,

notwendig machen , ſo werden wir Euch dieſelben a
b :

nehmen . Das höchſte , was ih
r

außer dem Reiten jekt

zu thun vermögt , iſt , uns d
e
n

Weg anzugeben , de
n

wir
reiten müſſen . “

„ Das werde ic
h , “ brummte e
r , mißmutig darüber ,

daß ic
h

ih
m

gleich ſeinen erſten Wunſch abgeſchlagen

hatte .
„Und zwar richtig anzugeben , “ fügte ic
h

mit Nach
druck hinzu . „Wollet Ihr uns irre leiten , vielleicht u

m

Zeit zu gewinnen , ſo würden wir e
s ſofort bemerken

und Euch d
ie

Riemen ſtraffer anziehen . Wann werden
wir d

e
n

nächſten Yumapoſten erreichen ? "

„ Noch vor Abend . “

„Wie iſ
t

d
ie Dertlichkeit beſchaffen , in welcher e
r

liegt ? “
„ E
r

befindet ſi
ch a
n

einem Waldesrande . Vorher
müſſen wir über eine freie Ebene . "

„So kann der Poſten dieſe Ebene überblicken ? "

„ Ja . Wenn ihr ih
n

überraſchen wollt , müßt ih
r

dieſelbe alſo vermeiden . “

„ Das kommt auf ihre Länge oder Breite a
n . So

bald wir ſi
e

erreichen , werdet Ihr uns darauf aufmerkſam
machen . Sagt mir zunächſt doch einmal , warum Jhr auf
der Hazienda geblieben und nicht mit nach Almaden g

e

ritten ſeid ? "

„ Ic
h

hatte den Auftrag , dort d
ie Retorten zu e
r

warten , welche aus Ures kommen werden . “

, ,Dieſelben ſollten dann über d
ie

Poſtenkette nach
Almaden transportiert werden ? "

mla . “
„Wenn Ihr Retorten braucht , ſo vermute ic
h , daß
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in Almaden d
a
s

Queckfilber in Form von Schwefelqueck

filber , alſo a
ls

Zinnober gefunden wird ? "

„ So iſt es ; es kommt jedoch ſtellenweiſe auch g
e

diegen v
o
r
. "

Der Zinnober ſoll in d
e
n

Retorten alſo in Schwefel

und Queckſilber zerlegt werden . Durch welche Zuſchläge
ſoll d

a
s

geſchehen ? Eiſenhammerſchlag iſ
t

nicht zu haben ;

ic
h

vermute folglich Kalk ? "

„ Ja , es ſoll Ralf verwendet werden . “

„Giebt e
s

welchen d
a

oben ? "

„Maſſenhaft . D
ie Berge und Felſen beſtehen meiſt

nur aus Kalk , in welchem e
s zahlreiche Höhlen giebt . “

Bei dem Worte Höhlen kam mir e
in

Gedanke . Es

war für uns äußerſt beſchwerlich und hinderlich , die Ge
fangenen im Freien zu bewachen . War e

s möglich , fie

oben in einer Höhle unterzubringen , ſo bedurften wir
viel weniger Leute , die vielen Roten unter Aufſicht zu

halten . Darum erkundigte ic
h

mich :

„ Kennt Ihr vielleicht eine Höhle , welche in der

Nähe des Schachtes liegt ? "

„ Ja . “

„ Iſt fi
e groß ? "

„ Sie kann wohl an di
e

hundert Menſchen faſſen . “

„Wieviel Eingänge hat ſi
e
? "

„ Nur einen . Sie hat aber keine Hinterwand und
ſcheint tief in d

e
n

Kalkfelſen zu gehen , man kann aber
nicht weiter , weil man a

n

einen Abgrund kommt , deſſen
Breite man nicht zu ermeſſen vermag . “

molt fil
e
is on
e

m
a
n

einen Stein , den„ S
o

tief , daß man einen Stein , den man hinabwirft ,

nicht unten auftreffen hört . Rechts giebt es eine kleine
Nebenhöhle , welche voller Waſſer ſteht . Ic

h

habe e
s

verſucht ; es iſt trinkbar und ſehr fühl . “
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„ Natürlich wiſſen Eure Freunde auch v
o
n

dieſer

Höhle ? "
„ Rein Wort ! Ic
h

habe ihnen nichts geſagt , denn

ic
h

hatte — _ "

E
r

hielt inne . E
r

ſchien jeßtmehr geſagt zu haben ,

a
ls

e
r eigentlich wollte .

„Weiter ! Denn ic
h

hatte - - - ? "

„ Ic
h

hatte meine Gründe dazu , “ vervollſtändigte e
r

fi
ch . „ Ich brauchte einen ſolchen Ort fü
r

mich allein . “

„Wozu ? "

Er gab nicht ſofort Antwort . Da e
r nachſann , ver

mutete ic
h , daß er di
e

Wahrheit nicht ſagen wollte und

auf eine Ausrede dachte . Dann erklärte e
r :

„Mein Grund wird Euch beweiſen , daß ic
h

wirklich

kein ſchlechter Menſch b
in . Ic
h

dachte a
n d
ie

deutſchen

Arbeiter . Vielleicht konnte e
s mir gelingen , einen oder

einige von ihnen zu befreien ; ich brauchte e
in

Verſteck ,

u
m

ſi
e

zu verbergen , und d
a

kam mir d
ie Höhle als un

gemein paſſend vor . Darum ſagte ic
h

nichts von ihr . “

„ Das macht Euerm guten Herzen allerdings alle

Ehre . Wann habt Ihr ſi
e

denn entdeckt ? "

„ Schon als ic
h

vor einem Jahre zum erſtenmal oben
war . “

„ Ihr wart von Melton geſchickt worden , und habt
ihin nach Eurer Rückkehr natürlich Bericht erſtattet ? "

„ F
a . “

„ Damals habt Ihr doch noch nichts von den deutſchen
Arbeitern gewußt ? "

„ Nein . “

„Und wollt ih
m

doch gerade wegen dieſer d
ie

Höhle

verheimlicht haben ! Jhr ſeht , daß man mit Euern Ver
ficherungen vorſichtig umzugehen hat . Ihr habt einen
ganz andern Grund gehabt , von d

e
r

Höhle zu ſchweigen ;
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ic
h will aber nicht in Euch dringen , ihn mir zu ſagen ,

d
a

e
r mir ſehr gleichgültig ſein kann . Aber laßt dies

den lebten Verſuch ſein , mir Schwarz für Weiß vorzu
machen ! Ich b

in nicht der Mann , der ſo leicht zu täus
ichen iſ

t , und würde das nächſte Mal nicht ſo bereit
willig ſein , wie jest , mich zufrieden zu geben . “

Den eigentlichen Grund für ſeine Geheimhaltung

der Höhle glaubte ic
h

erraten zu können . E
r

hattewohl
die Abſicht gehabt , ſeine Compagnions zu beſtehlen und

das entwendete Queckſilber und Zinnober in der Höhle

zu verbergen , bi
s

ſi
ch Gelegenheit finden würde , es un

bemerkt fortzuſchaffen . Daß e
r

ſi
ch ſträubte , mir dies

zu geſtehen , war kein Beweis , daß e
r

e
s unehrlich in

Beziehung auf ſeinemir gemachten Verſprechungen meinte .

Darum fühlte e
r

ſi
ch

durch meine lekten Worte beun
ruhigt und entſchloß fi

ch , um mein Mißtrauen zu zer :

ſtreuen , mir einen Umſtand mitzuteilen , den ic
h

noch nicht

kannte und welcher für mich höchſt wertvoll war .

„ Ic
h

mache Euch weder Schwarz für Weiß noch
Weiß für Schwarz vor , “ ſagte e

r . „ Ich gebe zu , daß
Ihr Urſache habt , mir zu mißtrauen ; aber e

s

kann Euch

doch nichts nüken , Dinge zu erfahren , welche mit Euern
Abſichten in keinem Zuſammenhange ſtehen . “

„ Das weiß ic
h wohl , und darum habe ic
h

nicht in

Euch gedrungen , mir wegen der Höhle die Wahrheit zu

ſagen . Ic
h

meine nur , daß fhr Euch hüten ſollt , mich

in Dingen , die mich angehen , täuſchen zu wollen . Ihr
wißt , daß von Euerm Verhalten Euer Leben abhängt . “

„ E
s

fällt mir nicht e
in , Euch zu täuſchen . Mein

Leben iſ
t mir lieb ; ich will es mir erhalten und werde

Euch darum ehrlich dienen . Dafür will ic
h

Euch d
e
n

vollgültigen Beweis geben , indem ic
h

Euch etwas verrate ,

was Euch jedenfalls freudig überraſchen wird . “

b
ir

fagte e ten ; "aber es fait

Cuern
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„Was ?"
„ Da oben in Almaden giebt es weder Gras noch

Baum , und ſo muß alles , was man zur Nahrung braucht ,
weit hergeſchafft werden . Wie Melton überhaupt für
alles ſchon vorher geſorgt hat, ehe die Hazienda ihm ge

hörte , ſo hat er auch Proviant gekauft , welcher in fünf
Maultierwagen von Ures nach Almaden gegangen iſ

t . “

„ Das zu hören , iſt mir allerdings ſehr wichtig .

Wer führt d
e
n

Transport ? Denn ic
h

nehme a
n , d
a
ß

die Fuhrleute den Weg nach Almaden nicht kennen . “

„Melton hat ihnen einige Indianer entgegengeſchickt . “

„Habt Ihr die Leute mit ihren Wagen und Maul
tieren geſehen ? "

„Nein , denn ſi
e

haben einen Weg eingeſchlagen , auf
welchem ſi

e nicht auf mich treffen konnten . Der Weg ,

welcher über d
ie Hazienda führt und den auch Ihr bis

jekt benußt habt , iſt für Fuhrwerk ſtellenweiſe nicht paſ
ſierbar ; darum mußten dieſe Wagen einen andern ein
ſchlagen , welcher weiter ſüdlich liegt und länger iſt , dann
aber mit d

e
m

unſerigen zuſammentrifft . “

Kennt Ihr die Gegend , wo beide Wege ſi
ch ver

einigen ? "

„Sehr gut , da ich es bin , der den andern , den b
e

quemern Weg ausfindig machen mußte . Wir werdenquemern W
e
g

Wiele Stelle
kommen . " san
n

ſchon vorüber„Meint Ihr , daß die Wagen dann ſchon vorüber
ſein werden ? "

„ Ic
h

bezweifle e
s . Wenn ic
h

genau nachrechne und

ihnen kein Unfall widerfahren iſ
t , halte ic
h

e
s für wahr

ſcheinlich , daß ſi
e die Stelle ſchon morgen abend erreichen

werden . “
„ So hätten wir ſi
e dann vor uns und könnten uns

mit Proviant verſehen ? "



- 494

„ Nicht nur mit Proviant . Die Wagen enthalten
auch noch viele andere Gegenſtände , welche in Almaden
gebraucht werden ."
„Wenn ſich das bewahrheitet , ſo will ich zugeben ,

daß Ihr mir mit der Mitteilung einen dankenswerten
Dienſt erwieſen habt , obgleich wir auch ohne dieſelbe auf

d
ie Wagen getroffen wären . Aber aus Euern Worten

entnehme ic
h

noch etwas , was für uns ebenſo wichtig ,

wenn auch bedeutend unangenehmer iſ
t . In der Gegend

von Almaden wächſt kein Baum , kein Gras . Wie weit
erſtreckt ſi

ch

d
ie Unfruchtbarkeit ? “

„ Beinahe eine Tagereiſe weit nach allen Seiten . “

„ Aber wo Waſſer iſ
t , da wächſt doch wenigſtens

Gras , und Ihr ſpracht vorhin von Waſſer ! “

„ Das befand fi
ch

in der Höhle . Waſſer giebt e
s

freilich in Almaden , aber nur unterirdiſch . Das Dber
irdiſche iſ

t

eine ſteinharte , dürre Kalkfelſeneinöde . "

„Und doch ſind dreihundert Indianer oben ! Haben
die denn keine Pferde ? "

„ Sie haben ſi
e nicht mitgenommen . Sie mußten d
ie

Pferde unter der Aufſicht einiger Wächter zurücklaſſen . “

„ S
o

werden auch wir dazu gezwungen ſein , und das

iſ
t unangenehm . Habt Ihr vielleicht eine Ahnung , wo

die Pferde der Yumas fi
ch

befinden ? "

„ E
s

iſ
t

nicht direkt darüber geſprochen worden , aber

d
a

ic
h

e
s bin , der die ganze Gegend ausgekundſchaftet

hat , ſo kann ic
h

mir denken , wo man ſi
e

zu ſuchen hat .

Die Yumas ſind v
o
n

Norden gekommen und haben die Tiere

alſo nordwärts von Almaden zurücklaſſen müſſen , und zwar
haben ſi

e

das jedenfalls hart a
n der Linie gethan , auf

welcher das fruchtbare und unfruchtbare Land zuſammen

ſtößt . Es giebt dort nur eine einzige Stelle , an welcher
man dreihundert Pferde auf längere Zeit mit wenig



wollte
, wie menin ":Da

ic
h ih
n

nicht "

Verhältniffe

Wächtern zuſammenhalten kann , und dieſe Stelle tenne
ic
h

genau . Wir ſtoßen natürlich nicht auf ſie , da wir
von Weſten kommen und , an der Kalkeinöde angelangt ,

eine Tagesreiſe von ihr entfernt ſein werden . Habt
Ihr vielleicht d

ie Abſicht , die Pferde wegzunehmen ? In

dieſem Falle werdet Ihr mich bereit finden , Euch zu

ihnen zu führen , und das muß Euch wieder e
in Beweis

dafür ſein , daß ic
h

e
s wirklich ehrlich mit Euch meine . "

„Werde es mir überlegen , “ antwortete ic
h

kurz , in

d
e
m

ic
h

damit d
ie lange Unterhaltung abbrach . Ic
h

hatte zwar noch mancherlei zu fragen , konnte das aber
auch ſpäter und gelegentlich thun , da ich ihn nicht v

e
r
:

muten laſſen wollte , wie wenig ic
h eigentlich über die

Verhältniſſe unterrichtet war , welche ic
h

doch genau kennen

mußte , um unſere Abſichten zu erreichen .

Ehe ic
h

mich von ihm trennte , um wieder auf die
Seite Winnetous zu kommen , lockerte ic

h

d
ie

Riemen e
in

wenig , welche ſeine Hände zuſammenhielten . E
s
ſollte

das , ohne daß ic
h

etwas dazu ſagte , für ih
n

e
in

Zeichen

ſein , daß diemoraliſche Umkehr , welche er mir verſprochen
hatte , auf mich einen guten und für ih

n

einen nüblichen

Eindruck gemacht hatte .

Ueber den heutigen Ritt glaube ic
h , hinweggehen zu

können , da er nichts Erwähnenswertes brachte . U
m

d
ie

Mitte d
e
s

Nachmittags hatten wir eine ſteile Bergeslehne

erklommen und langten auf einer Hochebene a
n , welche

im Norden und Süden von Höhen eingeſchloſſen war ;

ih
r

öftliches Ende konnten wir nicht ſehen . Da ließ der
Player mich zu ſich kommen und teilte mir mit :

„ Das iſ
t

die Ebene , jenſeits welcher der Poſten a
m

Waldesrande liegt . “

„Wie lange reitet man dorthin ? "

„Sowie wir reiten ,werden e
s faſt zwei Stunden ſein . “
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„ Liegt d
e
r

Poſten in gerader Richtung von hier ? "

„ Ja . “

„So will ic
h

Euch Gelegenheit geben , mir noch
augenfälliger a

ls

bisher zu beweiſen , daß ic
h

mich auf
Euch verlaſſen kann . “

„ Zhut das , Maſter ! Was verlangt Ihr v
o
n

mir ? "

„ Ich werde voranreiten , um die Indianer dingfeſt

zu machen , und Ihr ſollt mich a
n

den Ort begleiten , an

welchem ic
h

ſi
e

zu ſuchen habe . “

„Sehr gern ! Aber ſi
e werden Euch kommen ſehen ! "

„Wieſo ? A
h , Ihr denkt , ich reite geradeaus ? Das

fällt mir nicht e
in , denn d
a würden ſi
e mich allerdings

bemerken . Wir machen einen Umweg , bi
s

wir d
e
n

Waldesrand erreichen , und ſchleichen uns dann a
n dems

ſelben bis zum Poſten h
in . Aber ic
h

mache Euch darauf

aufmerkſam , daß der leiſeſte Verſuch eines Verrates Euch
ſofort eine Kugel oder einen Meſſerſtich einbringen würde ! “

„ Kommt mir nun doch nicht immerfort wieder mit
Euern Drohungen ! Ihr habt keinen Grund mehr dazu .

Ic
h

habemir vorgenommen ,mein Leben dadurch zu retten ,
daß ic

h

Euch treu diene , und müßte e
in Dummkopf ſein ,

wenn e
s mir einfallen könnte , es durch Falſchheit noch

mehr in Gefahr zu bringen , als e
s vorher auf dem Spiele

geſtanden h
a
t
! "

Ic
h

ſuchte mir zu de
m

Yumatöter und ſeinem Bruder

noch fechs oder ſieben Mimbrenjos aus , mit denen ic
h

den Streich ausführen wollte . Nachdem ic
h

Winnetou

gebeten hatte , in d
e
m

bisherigen Schritte weiterreiten zu

laſſen , wendeten wir uns im Galoppe nach Süden a
b .

Konnten wir d
e
n

beabſichtigten Umweg nicht auch nach

Norden machen ? Allerdings ; aber dann hätten wir
ſpäter beim Anſchleichen , wobei wir d

ie ſüdliche Richtung

einhalten mußten , die Sonne ſeitlich vor uns gehabt ; ſo
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wie wir aber jekt ritten , bekamen wir ſi
e

in den Rücken

und konnten nicht geblendet werden . Es giebt eben bei
ſolchen Erlebniſſen ſo vieles zu bedenken und zu berück

ſichtigen , wovon e
in Laie keine Ahnung hat .

Wir jagten alſo eine tüchtige Strecke über d
ie Seh

weite eines ſcharfen Auges ſüdwärts und wendeten uns

dann wieder gerade nach Oſten . Nach einer Stunde er :

blickten wir in d
e
r

Ferne d
e
n

Wald und hielten auf
denſelben zu . Dabei fragte ic

h

d
e
n

Player :

„Sind wir denn von unſerer eigentlichen Marſch
richtung weit genug entfernt , ſodaß die Yumas uns nicht
ſehen können ? "

„ Ja . Seht dort d
ie

dunkle Bergkuppe , welche hinter
dem Walde aufſteigt ! Sie dient mir a

ls Marke . Ic
h

weiß genau , wo wir uns befinden . Ihr habt vom An
ſchleichen geſprochen . Was thun wir während der Zeit
mit den Pferden ? "

„ Die laſſen wir a
n einer ſichern Stelle zurück . Es

fragt ſi
ch nur , wie lange wir noch im Sattel bleiben

dürfen . “
„Wenn wir den Yumas ſo nahe gekommen ſind , daß :

ic
h

befürchten muß , zu Pferde geſehen zu werden , dann
ſage ic

h

e
s Euch . "

Wir kamen bald a
n

den Wald und ritten nun nord

wärts . Dabei ſtießen wir auf die Fährte eines einzelnen
Reiters , welche ſo friſch war , daß ic

h

annehmen mußte ,

ihn ganz nahe vor uns zu haben . Und richtig , al
s

wir

u
m eine Biegung des Gebüſches kamen , ſahen wir ihn

reiten . Es war e
in Indianer , welcher e
in erlegtes Wild

hinter ſi
ch aufgebunden hatte . E
r

ritt im langſamen
Schritte , hielt aber dabei den Kopf in ſo eigentümlicher

Weiſe zur Seite , daß ic
h

annahm , er halte ſeine ganze
Aufmerkſamkeit nach rückwärts gerichtet . Der Mann
May , Satan und Jíchariot I 3
2
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mußte uns geſehen haben , ſtellte fi
ch

aber unbefangen , um

abzumarten , wie wir uns derhalten würden . An Feind
ſeligkeit dachte e

r wohl ſchwerlich . Meine Indianer hielt

e
r ſehr wahrſcheinlich für Yumas und uns zwei Weiße

für Verbündete Meltons . Daß e
r nicht anhielt , um uns

zu erwarten , hatte wohl keinen beſondern Zwed , ſondern

la
g

einfach in der eigenen Art und Weiſe , in welcher die
Roten zu handeln pflegen . Ich durfte ihn nicht weiter
reiten laſſen , mußte aber auch dafür ſorgen , daß er nicht

zu früh entdeckte , daß d
ie vermeintlichen Yumas feindliche

Mimbrenjos ſeien . Darum mußten meine Begleiter eine
langſame Gangart annehmen , und ic

h

jagte ihm allein

in voller Carriere nach .

D
a

hielt er an , wendete ſi
ch

u
m , griff nach ſeinem

Bogen und legte einen Pfeil auf mich a
n . Ic
h parierte

mein Pferd b
e
i

dieſer Drohung nicht , ſondern winkte nur
abwehrend und rief dabei di

e

beiden , ihm ſehrwohlbekannten
Namen Melton und „großer Mund “ zu . Der erſtere war
nach unſern Begriffen ſein jeßiger Arbeitgeber und der

lektere ſein oberſter Häuptling ; er mußte mich für einen
Freund oder wenigſtens für einen guten Bekannten der
ſelben halten und ſenkte Bogen und Pfeil . Ic

h begrüßte

ih
n

indianiſch , indem ic
h

mein Pferd im vollen Fagen

drei Schritte vor ih
m parierte und ih
n

dann fragte :

„Hat mein Bruder eine gute Jagd gemacht ? Die
vier Yumakrieger , zu denen e

rwill ,werden Hunger haben . “

„ Die Jagd war ergiebig , wie mein weißer Bruder
ſieht , “ antwortete er . „Wird e

r

mir ſagen , woher e
r

kommt ? "

„ Von der Hazienda del Arroyo . Ic
h

habe dich von

dem ſchnellen Fiſch . zu grüßen ,welcher mit ſeinen Kriegern

a
n

d
e
r

Quelle des Felſens liegt . Iſt der Poſten , zu

welchem d
u gehörſt , vollzählig vorhanden ? "



- -499

Hewirklich
patfchen

gefehen

n
d
e
t

u
n
d

W
ir

v \ a . "

„Und wie ſteht e
s

droben in Almaden ? Befinden

ſi
ch deine dreihundert Brüder dort wohl . ? "

„Wir haben nicht gehört , daß etwas Unerwünſchtes
dort geſchehen iſ

t . Wenn mein weißer Bruder von d
e
r

Hazienda kommt , ſo wird e
r wiſſen , daß ſich e
in Bleich

geſicht , welches Player heißt , dort befindet und Winnetou ,

den Häuptling der Apatſchen geſehen haben will . War
der Apatſche wirklich dort ? "

„ Ia . "

„Er wird wieder fort ſein , um Did Shatterhand zu

befreien , de
n

d
e
r

große Mund ' gefangen hat ? "

„Old Shatterhand hat ſi
ch ohne ſeine Hilfe befreit . “

„Uff ! Und haben dieſe beiden Krieger fi
ch getroffen ? "

„ Fa . “

„ U
ff , uf
f
! S
o

ſteht zu erwarten , daß ſi
e

zu uns

kommen . Das muß ſogleich nach Almaden gemeldet
werden . Es muß einer von uns fortreiten ! “

„ Das iſ
t

nicht nötig , da ich d
ie Botſchaft ſelbſt nach

Almaden bringen werde . “

„ Das iſt gut ; aber wird mein weißer Bruder ſo ſchnell
reiten , wie e

s nötig iſ
t , wenn d
ie Kunde von - - - "

E
r

hielt plößlich inne und d
ie weit offenen Augen

auf meine Gefährten gerichtet , welche nun ſoweit heran
gekommen waren , daß e

r ihre Geſichter erkennen konnte .

Dann fuhr er , mißtrauiſch mit der Hand nach ſeinem
Meſſer fahrend , fort :

„Was ſehe ic
h
! Ic
h

habe mit gegen d
ieMimbrenjos

gekämpft und dabei den ſtarken Büffel und ſeine Söhne
geſehen . Wenn ic

h

nicht blind b
in , ſo find dieſe e
s ,

welche ſi
ch bei meinem weißen Bruder befinden . Was

foll ic
h

davon denken ? "

„ Denke , daß d
u verloren biſt , wenn d
u nur einen



- -500

Schritt von dieſer Stelle weichſt !“ antwortete ic
h , indem

ic
h

mit einem ſchnellen Griffe meinen Stußen vornahm
und auf ihn anlegte . „ Ich bin Old Shatterhand und
verbiete dir , dich zu bewegen ! "

Ic
h

ſah trop der dunkeln Farbe ſeines Geſichtes , daß

e
r

erbleichte . E
r

ließ vor Schreck die Zügel fallen und
zog d

ie Hand vom Meſſer zurück , indem e
r

ſtammelte :

„Old Shat – te
r

– hand ! Und – das – iſ
t

das – – Zau – – bergewehr ! "

Er ſah d
ie auffällige und eigenartige Konſtruktion

des Schloſſes a
n

meinem Stuben , über welchen unter den
Indianern ſo viele Sagen verbreitet waren , und glaubte
infolgedeſſen ſofort meinen Worten .

„ Ja , da
s

iſ
t

meine Zauberflinte , aus deren Lauf du

ſofort zehn Kugeln in de
n

Kopf und Leib bekommen wirſt ,

wenn d
u

nicht ganz genau das thuſt , was ich dir befehle ! "

Ohne in ſeiner Verwirrung auf dieſe Drohung zu

antworten , fragte er wie abweſend :

„Old Shatterhand iſ
t

d
a , Old Shatterhand ! Wo

iſ
t

d
a Winnetou ? “

„Er wird auch gleich kommen und bringt die Krieger
der Mimbrenjos mit . Steig vom Pferde ! "

Meine Begleiter waren indeſſen herangekommen und
umringten ihn . Man ſah ihm a

n , daß e
r

noch immer

nicht ganz wieder bei ſich war . E
r

ſtieg wie im Traume

vom Pferde und ſah ſchweigend zu , daß man einige a
n

ſeinem Sattel befeſtigte Reſerveriemen losmachte und ihn

mit denſelben band . Hierauf machte mir der Player die
Bemerkung , daß wir nun dem Poſten nahe genug g

e

kommen und alſo zur Vorſicht angehalten ſeien . Eswurde
alſo abgeſtiegen ; zwei Mimbrenjos bekamen d

ie Pferde

und d
e
n

Yuma zur Bewachung , und wir andern ſepten

unſern Weg zu Fuße fort .
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Natürlich hielten wir uns dabei nicht im Freien ,
ſondern unter den Bäumen . Als wir ungefähr zehn

Minuten gegangen waren , ſagte d
e
r

Player :

„Nun nur noch eine kurze Strecke ,Maſter , ſo kommen
wir a

n

einen kleinen Teich , an welchem d
ie Yumas

liegen müſſen . "

„ Gut ! Ich will Euch zeigen , daß ic
h

Euch Vertrauen

ſchenke . Eigentlich müßte ic
h

Euch hier zurücklaſſen , da

Ihr auf d
e
n

Gedanken kommen könntet , uns das Spiel

zu verderben ; aber ic
h will Euch mitnehmen , ſage Euch

jedoch : Gelingt es uns nicht , den Poſten aufzuheben und
Fhr ſeid ſchuld daran , ſo iſt ' s mit Euch zu Ende ! “

„ Keine Sorge ! E
s

fällt mir gar nicht e
in , ſo mit

offenen Augen in mein Verderben zu rennen . “
Wir ſchlichen nun langſam und höchſt vorſichtig

weiter . Dabei gab ic
h

dem Yumatöter einen nur von

ih
m

bemerkten Wink , den Player ja nicht aus dem Auge

zu laſſen , denn dieſer konnte , während wir uns auf die
Yumas warfen , verſuchen , uns zu echappieren . Dann
ſahen wir zwiſchen den Bäumen vor uns d

e
n

Spiegel

des Teiches glänzen . Vier Rote lagen faullenzend a
n

demſelben . Ihre Pferde hatten ſich zerſtreut , denn wir
bemerkten von unſerm Standorte aus nur zwei derſelben .

Von Baum zu Baum huſchend , näherten wir uns
noch mehr und fielen dann über d

ie vor Schreck ſi
ch gar

nicht Wehrenden h
e
r
. Der Player ſtand mit gebundenen

Händen dabei und machte e
in Geſicht , als o
b e
r

ſi
ch über

den ſo gelungenen Ueberfall ſeiner bisherigen Verbündeten

herzlich freue .

A
ls

wir fertig waren , ging einer d
e
r

Mimbrenjos

fort , um ſeine zwei Kameraden mit den Pferden und dem
fünften Yuma herbeizuholen , und d

a

ſahen wir auch ſchon
unſern Zug von Weſten her über d

ie

offene Ebene kommen .
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Er hielt an d
e
m

Teiche a
n , da wir d
ie Nacht hier zu

bringen wollten .

A
m

nächſten Morgen ging e
s weiter . Der Player

machte d
e
n

Führer und war ehrlich gegen uns . Gegen
Abend führte e

r

uns zu dem nächſten Poſten , welcher in

ähnlicher Weiſe wie die vorigen überrumpelt wurde .

Wir hatten nun nur noch einen vor uns und alſo noch
zwei Tageritte nach Almaden .

Am darauffolgenden Morgen kamen wir durch e
in

breites , nach Dſten ſtreichendes Thal , in welches e
in aus

Süden kommendes mündete . An der Stelle , wo beide
ſich vereinten , war das Gras auf eine weite Strecke zer
ſtampft oder abgefreſſen , und wir ſahen Wagenſpuren
und zwei ſchwarzgebrannte Feuerſtätten .

„ Þabe ic
h

e
s Euch nicht geſagt ? “ meinte der Player .

„ Das ſind d
ie Proviantwagen geweſen , und meine Rech

nung war alſo ganz richtig . Sie haben geſtern abend
hier gehalten . Hier iſ

t

d
ie Stelle , an welcher die beiden

Wege zuſammenſtoßen . “

Ic
h

zählte d
ie

Geleiſe und fand , daß wir wirklich
fünf Wagen vor uns hatten . Aus wieviel Mann d

ie

Yumaeskorte beſtand , konnten wir nicht ſehen , da d
ie

zahlreichen Stapfen nicht auseinanderzuleſen waren .

Jekt brauchten wir nur den Geleiſen zu folgen . Sie
waren dem weichen Boden deutlich eingeprägt , und nun
ſahen wir auch , daß ſich ſechs Reiter dabei befanden .

„Melton hat alſo ſechs Führer geſchickt , “ ſagte ic
h

zu
m

Player ; „ eigentlich eine mir unerklärliche Berechnung .

Sechs Führer ſind entſchieden nicht nötig , und a
ls

Eskorte ,

u
m

d
ie Wagen zu beſchüben , ſind ſi
e zu wenig . “

„Das mag ſein , " antwortete e
r . „ Aber Rote ſind

e
s jedenfalls nur fünf . “

„Wer iſt da d
e
r

ſechſte ? "
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„Entweder d
e
r

Kaufmann ſelbſt , be
i

d
e
m

d
ie

Sachen
in Ures gekauft worden ſind , oder e
in Vertreter desſelben .

Melton hat nämlich nur d
ie

Hälfte d
e
s

Preiſes bezahlt

und will die andere Hälfte erſt nach glücklich erfolgter
Ablieferung entrichten ; alſo mußte jemand mitkommen ,

der das Geld in Empfang zu nehmen hat . "

„ Die Friſchheit der Geleiſe zeigt , daß wir die Wagen
nicht weit vor uns haben . Es handelt ſi

ch nun darum ,

daß wir ſi
e auf einem Terrain erreichen , wo wir die

roten Begleiter feſtnehmen können , ohne daß einer ent
kommt . Wo giebt es eine ſolche Stelle ? "

E
r

ſann eine kleine Weile nach , um ſi
ch

in Gedanken

zu orientieren , und antwortete dann :

„Wenn Ihr genug Geduld befißet , bi
s

gegen Mittag

zu warten , ſo kommen wir auf freies Land ,wo Ihr Euern
Zweck erreichen werdet . Bis dahin aber führt d

e
r

Weg

immer e
n
g

zwiſchen Bergen h
in , wo Ihr Euch nicht aus

breiten und das Entkommen eines einzelnen verhindern

könnt . “

Das gab freilich eine Zeitverſäumnis , di
e

mir nicht
lieb war ; aber wenn wir uns der Wagen bemächtigten ,

ſo durften wir dann nicht ſchneller reiten , als d
ie Maul

tiere ſi
ch mit ihren Laſten bewegen konnten , und verloren

dabei höchſt wahrſcheinlich einen ganzen Tag ; da kam e
s

alſo auf d
ie Verſäumnis einiger Stunden auch nicht a
n .

U
m

zu ſehen , wieweit d
ie Wagen voran ſeien , ritt

Winnetou fort . Wir erreichten ih
n

nach drei Viertel
ſtunden , wo er halten geblieben war , um uns herankommen

zu laſſen . Er hatte d
ie Wagen geſehen und auch d
ie

Begleitung derſelben , welche , wie e
r beſtätigte , aus fünf

roten und einem weißen Reiter beſtand . Die Knechte ,

welche Zügel und Peitſche führten , jaßen vorn auf den
Wagen .
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Wir hielten uns ſo , daß wir ſi
e

in nicht viel mehr

als fünf Minuten erreichen konnten , und kamen , wie der
Player geſagt hatte , gegen Mittag durch e

in Thal ,welches
ſich zu einer ziemlich weiten Ebene verbreiterte , um ſich
darauf wieder zu ſeiner vorigen Enge zuſammenzuziehen .

D
a

ſaben wir d
ie Wagen einzeln hintereinander fahren .

Voran ritten d
ie fünf Roten ; der Weiße folgte einſam

hinter dem Zuge . D
a

ic
h

vorher d
ie

Poſten aufgehoben

hatte , wollte Winnetou die Gefangennahme der fünf Weg

weiſer beſorgen ,wozu e
r

zehn Mimbrenjos mit ſi
ch

nahm .

E
r

jagte , während wir im Schritt nachfolgten , mit d
e
n

Leuten den Wagen nach , an ihnen rechts und links

vorüber und hielt dann , di
e

Roten umzingelnd , bei dieſen

a
n . Wir ſahen , daß ſi
e

ſi
ch zur Wehr ſekten , freilich

mit unzulänglichen Waffen , denn was waren ihre Toma :

hawks und Lanzen gegen d
ie Gewehre unſerer Mimbrenjos

und gar gegen die Silberbüchſe Winnetous . E
s

fielen

Schüſſe . Der Zug hielt . D
ie

Knechte brüllten vor Aerger

oder Angſt , und der Weiße wendete ſein Pferd , um aus
zureißen . D

a

ſah e
r uns , di
e

wir ih
m

den Rückweg

verlegten , und galoppierte nach links davon .

Auf ihn war es gar nicht abgeſehen . E
r

durfte u
m

unſertwillen nicht fort und mußte auch zu ſeinem eigenen

Beſten angehalten werden . Was ſollte aus ihm , de
m

unerfahrenen , einzelnen Menſchen hier in den Bergen

werden ? Mein Pferd war das ſchnellſte , und ſo jagte

ic
h

ih
m

nach . Indem e
r

zurückblickte , ſah er das und
trieb ſein Tier zu noch größerer Schnelligkeit a

n . Es
half ihm aber nichts ; ich holte ihn doch bald e

in , drängte
mein Pferd a

n das ſeinige , riß ihm d
ie Zügel aus der

Hand und hielt dann beide Tiere a
n , ihn fragend :

„Wo wollen Sie denn h
in , Sennor ? Es giebt doch

gar keinen Grund zu ſolcher Eile ! "
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Er war e
in

noch ziemlich junger , hagerer Menſch ,

dem man den Geſchäftsmann von der Naſenſpiße leſen

konnte . Bis a
n

d
ie Zähne in Waffen ſteckend , ſtreckte

e
r mir doch beide Hände flehend entgegen und bat :

„Nicht morden , nicht morden , Sennor ! Ic
h

habe

Ihnen nichts gethan und wehre mich auch nicht ; alſo
ſchonen Sie mein Leben ! "

„ Haben Sie keine Angſt , Sennor ! Wir hegen nicht
die Abſicht , Ihnen a

n

d
e
n

Kragen zu gehen ; es iſt nur
auf Ihre fünf Yumaindianer abgeſehen . “

„ Nicht aufmich ? " fragte er , indem e
r

tief aufatmete
und ſich den Angſtſchweiß von der Stirn ſtrich .

„Nein , lieber Jüngling , nicht auf Sie . Ihr wertes ·

Leben iſ
t

uns im Gegenteile lieb und teuer ; es wird
Ihnen nicht e

in einziges Haar gekrümmt werden . Kehren
Sie alſo getroſt mit mir zu Ihren Wagen zurück ! "

E
r

betrachtete mich dennoch mit unſicherm , zweifeln
dem Blicke und meinte :

„Wer ſind Sie denn ? "

„ Ein ehrlicher Menſch . Soviel will ich Ihnen einſt
weilen ſagen . Ihre Yumas aber waren Schurken , die

wir feſtnehmen mußten . Alſo kommen Sie ! "

„Gut , ich will Ihnen trauen und alſo zurückkehren ,

d
a

ic
h

annehme , daß - - mein Himmel ! Was ſehe

ic
h ! Dort liegen alle fünf im Graſe , erſchoſſen , geſtorben ,

ermordet und tot ! "

E
s

war leider ſo , wie e
r ſagte ; di
e

Roten waren

to
t
. Ic
h

hätte ſi
e geſchont , di
e Mimbrenjos aber hatten

kein Federleſens gemacht .

„Sie ſind erſchoſſen worden , weil ſi
e

ſi
ch zur Wehr

geſeßt haben , “ erklärte ic
h

ihm . „Hätten ſi
e

das unter
laſſen , ſo wäre fein Blut gefloſſen . “
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„So bitte ic
h Sie dringend , Sennor , zu konſtatieren ,

daß ic
h

mich nicht zur Wehr geſeßt habe ! "

„ Das will ic
h

Ihnen gern mit hundert Eiden b
e

zeugen . Sie ſind in Wirklichkeit ſo menſchenfreundlich

geweſen , vo
n

Gegenwehr abzuſehen . Wie heißen Sie denn
eigentlich ? "

„Nennen Sie mich Don Endimio d
e Saledo y

Coralba ! "

„ Ic
h

werde Sie der Kürze wegen einſtweilen nur
Sennor Endimio nennen und bitte Sie , mir auch noch

zu ſagen , was Sie ſind . “

„ Ich b
in Kaufmann . “

„ So ! Und was ſtellen Sie hier b
e
i

dieſen Wagen

vor ? Den Oberkutſcher ? "

„ Ganz und gar nicht , Sennor ! Wie können Sie
einen Don Endimio d

e Saledo y Coralba mit der Be
zeichnung Kutſcher in Berührung bringen ! Ic

h

b
in

d
e
r

auserwählte Bevollmächtigte Sennor Manfredos , d
e
s

Kaufmanns , welcher d
ie Waren zu liefern hat , di
e

ſich

in dieſen Wagen befinden . “

„ Schön ! Ic
h

erſuche Sie nun nochmals , mit mir

zu den Wagen zurückzukehren ! “

„ Gern – – aber d
a

ſehe ic
h , daß die Indianer ,

die ſich bei Ihnen befinden , zur Hälfte gebunden ſind .

Das muß meinen Verdacht von neuem erwecken ! "

„Die freien Reiter ſind Mimbrenjos , und d
ie g
e

feſſelten ſind Yumas . “

„ Soll ich etwa auch gefangen genommen werden ? "

„ Nein . Sie brauchen , wie ic
h

Ihnen ſchon verſicherte ,

keine Angſt zu haben . “

Wir kehrten alſo zu den Wagen zurück , woman auf
uns gewartet hatte . Es war nicht nötig geweſen , ſie zu

umzingeln , da wir nicht zu befürchten brauchten , daß die

gön ! D
e
r

befinden
Waren

zu

3
1
1 d
e
n
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fünf Knechte davonlaufen würden . Dieſelben waren
übrigens mutiger als d

e
r

famoſe Endimio ; fie ſtanden
beiſammen , mit d

e
n

Gewehren in d
e
n

Händen , bereit , ſic
h

zu wehren , falls wir ihnen die Veranlaſſung dazu geben
würden .

„Laſſen Sie Ihre Flinten in Ruhe , Sennores ! " rief

ic
h

ihnen zu . „ Und kommen Sie zu mir , um zu hören ,

daß wir uns als Ihre Freunde betrachten . “

Der Player hatte angenommen , daß d
ie

Leute die

Beſiber der Wagen ſeien ; es ſtellte ſi
ch heraus , daß ſi
e

nur Knechte waren und d
ie Fuhrwerke d
e
m

Kaufmann

gehörten . Sie waren echte Peons , kräftige , halbwilde
Männer , denen aber d

ie Gutmütigkeit aus d
e
n

Augen

ſah . Ic
h

erklärte ihnen ſo kurz wie möglich , um was e
s

fi
ch handelte , und hatte dabei Gelegenheit , einigemale d
e
n

Namen Winnetous zu nennen , worauf ſie ihre Augen auf
den Apatſchen richteten . Als ic

h

geendet hatte , ſagte der
älteſte v

o
n

ihnen , der eine gewaltige Hiebnarbe im Ge
ficht hatte :

„ E
s

bedarf gar keiner Entſchuldigung und Aufklärung ,
Sennor . Wenn Winnetou dabei iſ

t , ſo ſind Ihre Wege
und Abſichten ehrliche , denn der Häuptling der Apatſchen
giebt ſi

ch

zu nichts Schlechtem her . Meine alte Seele iſt

erfreut , dieſen großen Häuptling endlich einmal erblicken

zu dürfen , und e
s fehlt nur das eine , daß auch Shatter

hand d
a wäre , der ſich ſonſt gewöhnlich b
e
i

Winnetou

befindet . "
„ E
r
iſ
t ja da ! Hier auf meinem Pferde ſikt er . "

„Sie , alſo Sie wären Old Shatterhand ? Ic
h

b
in

glücklich , einen ſo berühmten Mann zu ſehen . Sennor ,

wir glauben jedem Worte , welches Sie geſagt haben , und
bitten Sie u

m Ihren Rat , was wir thun ſollen . “

„ Der ro
ll

Ihnen gern werden . Vorher aber ſagen
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Sie mir , wie es kommt, daß Sie mir ſo ſchmeichelhafte
Worte widmen . Daß Winnetou auch hier in dieſer
Gegend bekannt iſ

t , habe ic
h gewußt ; ich war aber noch

niemals hier . “

„ Iſ
t

auch nicht nötig , denn ic
h

war drüben , jenſeits
der Grenze , in d

e
n

Vereinigten Staaten . Bin mehrere
Jahre in Teras geweſen und ſogar hinauf b

is Kanſas
gekommen . Da dürfen Sie ſi

ch nicht drüber wundern ,

daß ic
h

Sie kenne , Sennor . “

„Was waren Sie d
a

drüben ? "

„ Alles mögliche , habe es aber zu nichts gebracht und
bin e

in

ſo armer Teufel geblieben , daß ic
h jekt in meinen

alten Tagen den Fahrknecht machen muß . Weil ich aber
von drüben her das Abenteuerliche gewöhnt b

in , habe ich

wenigſtens eine Stelle angenommen , in welcher man auch
einmal eine ungewöhnliche oder gar gefährliche Fuhre
auszuführen hat , und meine vier Kameraden ſind gleicher
Geſinnung mit mir . Wir haben uns auf d

ie Fahrt nach
den Bergen förmlich gefreut . Und richtig , es ſcheint von
jekt a

n Ereigniſſe zu geben ! “

„Sie hatten allerdings Grund zu dieſer Freude , da

Ihr Prinzipal Ihnen einen ſo tüchtigen Vertreter mit
gegeben hat . “

Ic
h

winkte b
e
i

dieſen Worten nach Endimio hin ,

welcher ſi
ch

ſcheu noch in einiger Entfernung hielt .

„ D , “ lachte der Alte , „ de
r

reißt aus , wenn e
r eine

Fliege ſummen hört ! Doch nun vor allen Dingen zu

unſerer Sache ! Unſer Frachtgut iſ
t

beſtellt und halb

bezahlt . Wir haben e
s

in Almaden abzuliefern und d
ie

andere Hälfte d
e
s

Geldes in Empfang zu nehmen . Sie
aber ſind dagegen , Sennor . Was ſollen wir thun ? "

„ Ic
h

bin nicht dagegen , wünſche jedoch , daß Sie e
s

dem Adreſſaten nur in meiner Gegenwart abliefern . “
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„ Das ſoll ei
n

Wort ſein ! Ic
h

bin einverſtanden . “

„ Auch möchte ic
h

gern wiſſen , worin dies Frachtgut
beſteht . Es iſt ſehr wahrſcheinlich , daß ich einiges davon
für mich nehmen werde . “

„ Thun Sie das immerhin . Dann aber wird Melton
nicht zahlen wollen . “

„Er wird zahlen , dafür garantiere ic
h . “

„ Dann nehmen Sie meinetwegen alles mit ſamt den
Wagen und Maultieren ! Wenn Did Shatterhand gut
ſagt , ſind wir ſicher . "

„ Ic
h

bin Ihnen für dieſes Vertrauen herzlich dank
bar , muß Ihnen aber aufrichtig erklären , daß ic

h

über
haupt kein reicher Mann b

in und beſonders ießt nicht

ſoviel Geld b
e
i

mir habe , um auch nur hundert Cigaretten
bezahlen zu können . “

„ Thut nichts , thut gar nichts ! Die Fracht ſteht
trokdem zu Ihrer Verfügung , und was Sie beſtimmen ,

das wird geſchehen . Wenn e
s Ihnen a
n Cigarren und

Tabak fehlt , was in dieſen Bergen freilich vorkommen

kann , ſo greifen Sie nur zu . Wir haben genug mit , um

Sie auf fahre hinaus zu verſehen . “

„Halt ! “ rief da der Haziendero aus . „ Ich proteſtiere

dagegen , da
ß

ſi
ch jemand a
n

d
e
r

Fracht vergreift . “

„Wer ſind Sie denn ? " fragte der alte Peon , indem

e
r

ihn verwundert anſah .

„ Ic
h

b
in Don Timoteo Pruchillo , Beſiber d
e
r

Hazienda del Arroyo . “

„ Die haben Sie doch verkauft , wie ic
h gehört

habe ! “
„ Infolge eines Verbrechens ,welches a
n mir begangen

worden iſ
t . Ic
h will Schadenerſaß haben und lege Be

ſchlag auf dieſe Wagen und auf alles , was ſi
e

ents

halten . “
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„ Das geht nicht an , weil , wie Sie gehört haben ,

Sennor Shatterhand über dieſe Sachen beſtimmen wird .“
„Sie gehen ih

n

nichts a
n . Er hat nicht das geringſte

Recht zu irgend einer Beſtimmung . “

„Und Sie beſiken noch weniger Recht , Ihre Hand

a
n unſere Fracht zu legen . Melton hat ſi
e beſtellt , und

wir haben ſi
e

ih
m

zu bringen . Wie Sie privatim mit
ihm ſtehen , muß mir ſehr gleichgültig ſein . Fechten Sie
das mit ihm aus , aber nicht mit uns ! "

D
a

ſchob ſi
ch

d
e
r

wackere furiskonſulto herbei ,

pflanzte ſi
ch

d
e
m

Peon gegenüber auf und fragte in kurzem
Amtstone :

„Wie heißen Sie ? "

„Man nennt mich d
e
n

alten Bedrillo . “

„ Kennen Sie mich ? "

it fehr
gleit Wie

S
ie ' beſtellt , w
in ' s

„ fa . “

„So wiſſen Sie , daß Sie mir zu gehorchen haben ! “

„ Ic
h

habe Ihnen nicht einmal in Ures zu gehorchen ,

denn ic
h

b
in

nicht irgend einer Perſon , ſondern nur dem
Geſeke unterthan . Hier oben aber gelten Sie ſoviel wie
gar nichts . “

„ Menſch , zwinge mich nicht , dich zu beſtrafen ! “

„ Und zwingen Sie mich nicht , Sie auszulachen ! Man
kennt Sie . Hier giebt ' s nur zwei , denen wir gehorchen
werden , nicht weil ſie uns zu befehlen haben , ſondern weil
ihnen unſere Achtung gehört , nämlich Old Shatterhand
und Winnetou . Was andere Mäuſe pfeifen , mag zwar
ihnen gefallen , uns aber nicht . “

„Menſch , “ fuhr ih
n

der Beamte a
n , „vergiß nicht ,

was d
u biſt , ein Knecht , nichts a
ls

e
in

Knecht ! Hier
aber ſteht der Bevollmächtigte deines Herrn , welcher
wohl wiſſen wird , auf weſſen Seite die Macht und d

a
s

Recht zu ſuchen iſ
t
! "
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Er deutete bei dieſen Worten auf Endimio . Als
dieſer aller Augen auf ſi

ch gerichtet ſa
h , geriet er in Ver

legenheit und ſagte :

„ Ic
h

b
in der Beauftragte Sennor Manfredos , das

iſ
t

wahr ; aber ic
h

habe Pedrillo mit der Ausführung

meiner Aufträge betraut - _ "

E
r

wurde durch einen lauten Ausruf des Players

unterbrochen , welcher nach d
e
r

Stelle deutete , w
o

d
a
s

Thal wieder enger wurde . Dort wurde e
in Reiter , ein

Weißer , ſichtbar , welcher einen Augenblick lang halten
blieb und dann , als er die Wagen ſah , fic

h

umdrehte , um

zu winken und darauf auf uns zugeritten kam .

„Weller , dort kommt Weller ! “ hatte der Player
gerufen .

„Weller ? D
e
r

Betrüger ? Der Schurke ? " fragte

der Haziendero . „ Den muß ic
h

haben , und zwar
ſofort ! "

E
r

rannte d
e
m

Nahenden entgegen , in welchem auch

ic
h

d
e
n

jungen Weller erkannte . Dieſe Uebereilung
konnte üble Folgen haben , doch hoffte ic

h , daß der
Haziendero nicht gleich meinen Namen nennen werde ,

und trat , um nicht zu früh von Weller bemerkt zu werden ,

hinter einen Wagen .

Die beiden trafen in einer Entfernung von ungefähr

hundert Schritten von uns zuſammen , und wir hörten

d
ie Worte , welche zwiſchen ihnen gewechſelt wurden . Der

Haziendero ſchrie d
e
n

jungen Weller wütend a
n :

„Recht ſo , daß Sie kommen , Sie Dieb , Sie Räuber
und Mörder ! Ich verlange meine Hazienda zurück , und
zwar genau ſo , wie ſi

e daſtand , ehe ſi
e niedergebrannt

wurde ! “
„Sie hier , Don Timoteo ? “ fragte der andere e
r

ſtaunt , ohne zunächſt die Schimpfworte zu beachten . „ Ich
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denke , Sie befinden ſi
ch

in Ures ! Was wollen Sie auf
dem Wege nach Almaden ? "

„Was ic
h will ? Den Raub will ic
h

zurück , den
Ihr mir abgenommen habt ! "

Ich verſtehe Sie nicht ! Wie können Sie gegen

mich , Ihren Freund , ſolche Worte führen ! “

„ Schweig , Schurke , und wage e
s ja nicht wieder ,

dich meinen Freund zu nennen ! Ic
h

b
in ausgezogen , mich

a
n dir zu rächen . Schau h
in ; dort ſtehen ſi
e alle , diemit mir

gekommen ſind ! Siehſt du den Juriskonſulto von Ures ? “

Der Gefragte blickte kopfſchüttelnd nach den Wagen

und antwortete :

„ Den kenne ic
h

nicht . “

„ Auch ſeine Poliziſten nicht ? "

„ Nein . Was ſoll hier d
ie Polizei ? "

„ Euch ergreifen , euch feſtnehmen , ſowie wir ſchon
eure Mitſchuldigen feſtgenommen haben . “

„Mitſchuldigen ? Wer iſ
t

das ? "

„ Die Yumas . Stell ' dich doch nicht ſo , als o
b

d
u

nicht ſäheſt , daß ſi
e gebunden ſind ! “

„ Gebunden ? Wahrhaftig , ſie ſind gefeſſelt ! Sogar

der ſchnelle Fiſch “ ! Wer ſind denn d
ie andern Roten ? "

„ Das ſind die Mimbrenjos , welche mit uns gegen

euch gezogen ſind . Und dort hinter d
e
m

lekten Wagen

ſteckt Winnetou , der Häuptling der Apatſchen ! “

„ Der Schwäber wird alles verderben ! “ raunte mir
Winnetou unwillig zu . „Mein Bruder mag dann ſchnell
auf ſein Pferd ſpringen ! “

„ Winnetou iſ
t

hier ? " fragte Weller . „ Iſ
t ' s möglich !

Ic
h

ſehe ih
n

nicht . “

„ D , nicht bloß dieſer iſt da , ſondern noch einer , über
den d

u

erſchrecken wirſt . Da iſt auch noch Old Shatter
hand , der euern Yumas entkommen iſ

t . “
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„Old Shatterhand ? Verdammt ! Gut, daß du mir
das ſagſt , Dummkopf !"
Wir hörten zunächſt einen Schrei und dann d

e
n

Galopp eines Pferdes und traten hinter d
e
m

Wagen

hervor . Dort lag der Haziendero a
m Boden , niederge

ſchlagen von Weller , de
r

davonjagte , zurück d
e
s

Weges ,

den e
r gekommen war . Ic
h ſprang zu meinem Pferde ,

ſchwang mich auf und jagte ihm nach . Zu gleicher Zeit
that Winnetou dasſelbe ; er folgte mir auf den Ferſen .

Wir hörten den Flüchtling ſchreien :

„Old Shatterhand , Winnetou und die Mimbrenjos !

Old Shatterhand , Winnetou und die Mimbrenjos ! "

Warum that e
r

das ? Etwa aus Schreck und Ent
ſeßen ? Er war doch während ſeines Wortwechſels mit
dem Haziendero nicht ſo erſchrocken geweſen ! Er ſchrie

d
ie

Namen noch , als er in die Enge verſchwand , und

a
ls wir beide in dieſelbe eindrangen , ſchrie e
r ſi
e

immer

noch .

Wir kamen ihm raſch näher . Es ging thalaufwärts ;
rechts und links war Wald . Er blickte ſi

ch

u
m und ſa
h

uns höchſtens dreihundert Schritte hinter ſi
ch . E
r
e
r

kannte , daß e
r verloren ſe
i , wenn e
r

d
ie Flucht auf dieſe

Weiſe fortſekte , hielt fein Pferd a
n , ſprang a
b

und eilte

links in d
e
n

Wald . Sofort ſchwang ic
h

mich auch aus
dem Sattel und ſah dabei , daß der Apatiche auch her :

unterſprang .

„Winnetou , ihm direkt nach ! “ rief ich dieſem zu und

rannte dann unter die Bäume und die Steigung empor .

E
s geſchah das mit guter Berechnung . Wenn wir

beide d
e
m

Fliehenden nachliefen , ſo konnten wir beim
Geräuſche unſerer Schritte das Geräuſch der ſeinigen nicht

hören . Es war geraten , ih
m

zuvorzukommen und dann
May , Satan und sichariot I 33



- -514

zu lauſchen . Das wollte ic
h

thun , während Winnetou
ih
n

mir getrieben brachte .

Wir befanden uns unten a
n

d
e
r

linken Thalmand ,

welche ziemlich dicht mit Bäumen beſekt war und auch
ziemlich ſteil zur Höhe ſtieg . Ic

h

nahm a
n , daß Weller

zunächſt in gerader Richtung emporklettern werde , und
nahm mir als Marke eine ſtarke Buche , welche , wenn e

r

dieſe Richtung wirklich einhielt , an ſeinem Wege lag .

Ic
h

war ſoweit hinter ihm geweſen und hatte alſo nach
der Buche einen viel weitern Weg zurückzulegen als e

r .

Dieſen Unterſchied mußte ic
h

durch doppelte Schnellig

keit auszugleichen verſuchen . Ic
h glaube nicht , daß ic
h

mich jemals im Leben ſo von Baumſtamm zu Baumſtamm ,

von Stein zu Stein geſchnellt habe . Als ic
h

d
ie Buche

erreichte , war ic
h

atemlos , und e
s ſchwindelte mir . Ic
h

warf mich hinter dem Stamm auf d
e
n

Boden nieder und

verſuchte , zu lauſchen . Zunächſt ſummte mir das aufge
regte Blut in d

e
n

Ohren , doch der feſte Wille vermag
ſelbſt ſo etwas zu unterdrücken . Dann vernahm ic

h
Schritte , zweierlei Schritte , nämlich diejenigen eines
Menſchen , der ſi

ch leiſe und vorſichtig , darum nicht zu

eilig , der Buche näherte , und dann diejenigen einer andern
Perſon , welche laut und raſch durch d

ie Bäume und

Sträucher drang . Der erſtere war Weller und der lektere
Winnetou ; ich war d

e
m

Flüchtlinge alſo doch zuvorge

kommen , ein Beweis , was der Menſch , wenn e
s

ſein

muß , weit über ſeine gewöhnlichen Kräfte hinaus zu leiſten

vermag .
E
r

kam ; ſchon ſa
h

ic
h

ihn ! E
r

ahnte nicht , daß
einer von den beiden , welche e

r hinter ſi
ch glaubte , ſchon

vor ih
m

war . Er lenkte ſeine Schritte nicht genau der
Buche zu , ſondern wollte rechts vor derſelben vorüber .

In de
m

Augenblicke , in welchem e
r mir a
m

nächſten war ,
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ſprang ic
h

auf , ſchnellte mich h
in

zu ihm , faßte ihn beim
Haare , denn der Hut war ih

m

von d
e
n

Zweigen herab
geſchlagen worden , und ri

ß

ihn a
n

denſelben nieder . Er

ſtieß einen überlauten Schrei aus .

„Hat mein Bruder ih
n

feſt ? " rief mir Winnetou

zu , als e
r

dieſen Schrei hörte .

„ Ja , “ antwortete ic
h , indem ic
h

Weller das Knic
auf d

ie Bruſt fekte , daß ihm d
e
r

Atem ausgehen wollte .

„ Ic
h

komme gleich . Halte ih
n

nur feſt ! “

E
s

bedurfte dieſer Aufforderung des Apatſchen gar

nicht , denn ic
h

hatte den einſtigen Kajütenwärter unter
einem ſo ſtarken Drucke , daß e

r jede Bewegung vergaß .

D
a

kam Winnetou . A
ls

e
r

den Gefangenen ſah , ſagte er :

„ E
s

war e
in guter Gedanke meines Bruders , ihm

vorauszuſpringen . Ic
h

wußte , daß Old Shatterhand e
in

vortrefflicher Läufer iſ
t ; aber daß e
r fliegen kann , habe

ic
h

nicht gedacht . Warum haſt d
u

dem Manne nicht die

Fauſt gegeben , um ih
n

zu betäuben ? "

„Weil e
s nicht nötig iſ
t . Der Kerl iſ
t nur e
in

Knabe in meinen Händen und ſo
ll

nicht d
ie Wohlthat

der Bewußtloſigkeit haben . “

Weller hatte ſe
in

Gewehr in d
e
r

Hand getragen ;

e
s war ih
m , al
s

ic
h

ih
n

faßte , entfallen . Winnetou h
o
b

e
s auf . Ic
h

zo
g

d
e
n

Burſchen ih
n

d
ie Höhe , ſtellte ih
n

auf di
e

Beine und ſagte :

„ Vorwärts ießt ! Und wenn d
u nicht gehorcheſt ,

werden wir uns Gehorſam zu verſchaffen wiſſen ! “

Ic
h

hätte ihn , ſelbſt wenn ic
h

im Beſiße eines

Riemens geweſen wäre , nicht gebunden ; aber ic
h

hatte

keinen mit und Winnetou auch nicht . Der Menſch wäre
übrigens eine ſolche Vorſichtsmaßregel gar nicht wert g

e
s

weſen . Ic
h

nahm ih
n

beim Kragen und ſchob ihn vor

mir h
e
r
. Als wir unten ankamen , ſtanden unſere Pferde
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noch genau da , wo wir abgeſtiegen waren , dasjenige von
Winnetou hinter dem meinigen . Wellers Pferd war
vorwärts gelaufen und wurde von einigen Mimbrenjos ,

welche uns nachgeritten waren , herbeigeholt . Die Freude
des Haziendero , a

ls wir den Ergriffenen brachten , war
groß und machte ſi

ch

in dem Jubelrufe Luft :

„Sie haben ihn ! Sie bringen ihn ! Das iſ
t pächtig ;

das iſ
t herrlich ! Nun ſoll er den Schlag , den e
r

mir
init dem Gewehr gegeben hat , ſogleich wiederbekommen ! “

E
r

wollte ihm einen Hieb verſeßen ; ich ſtieß ih
n

aber zurück und ſagte :

„ Laßt das ſein , Sennor ! Sie haben eine Dummheit
begangen , al

s

Sie ihm entgegengingen . Dadurch wurde

e
r auf uns aufmerkſam und wäre uns beinahe entflohen .

Das Richtige war , ſtill zu ſein und ihn ganz herbeizu
laſſen . "

„Sie ſcheinen e
in Gaudium daran zu finden , andere

Leute immer nur zu tadeln ! Sie ſind e
in - _ "

E
r

wollte wahrſcheinlich grob werden ; ich unterbrach
ihn aber in ſcharfem Tone :

: „ Schweigen Sie auf de
r

Stelle , ſonſt “

Ic
h

hatte im Aerger wirklich den Arm erhoben . Da

fuhr e
r

erſchrocken zurück und retirierte hinter einen
Wagen , wo d

e
r

liebe Furiskonſulto ſi
ch

zu ih
m geſellte

und ſi
e

ſi
ch dann wahrſcheinlich gegenſeitig ihre Not klagten .

Verkannte Genies haben ja immer zu klagen .

Winnetou hatte den Gefangenen indeſſen a
n eine

Deichſel binden laſſen . Die Mimbrenjos umringten ihn
und ſchimpften auf ih

n

e
in . Ic
h

trieb ſi
e

zurück , denn
was ic

h mit ihm zu ſprechen hatte , brauchten ſi
e nicht

zu hören . Nur Winnetou blieb d
a , um meinem Ver

ſuche , d
e
m

Gefangenen etwas zu entlocken , beizuwohnen .

Lekterer zeigte e
in

finſteres , verſchloſſenes Geſicht
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und hielt d
ie Augen zu Boden geſenkt . Ic
h

erwartete

keineswegs , daß e
r mir e
in umfaſſendes Geſtändnis a
b

legen werde , glaubte aber , ihm doch wenigſtens einige
Aeußerungen zu entlocken , aus denen ic

h einige Schlüſſe

ziehen könnte .

„ Sie ſind erſt ſeit wenigen Minuten bei uns , Sennor
Weller , “ ſagte ic

h , „ und haben alſo noch nicht Zeit g
e

funden , über Ihre Lage nachzudenken ; ich will ihnen
lieber gleich ſagen , da

ß

dieſelbe eine gefährliche iſ
t . Es

handelt ſi
ch

u
m Tod oder Leben . Die Entſcheidung wird

ſi
ch

nach Ihrem Verhalten richten . Sagen Sie mir ,

warum Sie ſo unvorſichtig geweſen ſind , Almaden zu

verlaſſen und uns in d
ie Hände zu reiten ! “

E
s

dauerte eine ganze Weile , eh
e

e
r antwortete . E
r

überlegte wahrſcheinlich , ob er überhaupt reden ſolle oder
nicht , und wenn geantwortet werden mußte , wie weit er

dann mit ſeinen Worten gehen dürfe . Als e
r

mit ſich

ins reine gekommen war , erwiderte e
r :

„ Ic
h

erhielt den Befehl dazu von Sennor Melton . “

„So muß Ihr Ritt einen Zweck gehabt haben ? "

„Ginen doppelten ſogar ! Wir warteten auf d
ie

Wagen , bei denen wir uns jeßt befinden ; ſie kamen nicht ,

und ſo mußte man ſehen , welche Urſache d
ie Verzögerung

haben möge . “

„ Das war der eine Zweck . Nun der andere ? "

Er öffnete ſchon d
ie Lippen zur Antwort , ſchloß ſi
e

aber wieder . Wahrſcheinlich hatte e
r vorhin mehr geſagt ,

als e
r jekt gutheißen konnte . Endlich antwortete e
r :

„ Das iſ
t

etwas , was Sie nicht intereſſiert . “

„ D , ich geſtehe Ihnen , daß mich alles , was Sie b
e

trifft , aufs höchſte intereſſiert ; habe ic
h

doch d
ie Erfah

rung gemacht , daß Sie meiner Berſon e
in gleich großes

und gleich eifriges Intereſſe zuwenden . Bei dieſer Gegen
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ſeitigkeit der Teilnahme halte ic
h

e
s für meine Pflicht ,

mich nach Ihrem und Ihrer Freunde Befinden zu e
r

kundigen . Wie geht es in Almaden ? Sind d
ie Arbeiter

ſchon unter die Erde gebracht ? "

„ Ja , “ entfuhr es ihm wohl wider Willen .

„ Arbeiten ſi
e

ſchon ? "

„ Nein . “

„ Ic
h

verſtehe ; ſie müſſen erſt zahm gemacht und a
n

die queckſilberhaltige Schachtluft gewöhnt werden . Hunger
und Durſt thun weh ; dieſe beiden Mittel werden ſi

e

ſchon willig machen . “

Da e
r ſchwieg und mir nicht widerſprach , ſo durfte

ic
h

annehmen , das Richtige getroffen zu haben , und
fuhr fort :

„Wie gefällt Ihnen Ihre Wohnung da oben ? Sie
liegt ungemein verſteckt , und d

a

ic
h beabſichtige , Sie dort

h
in zurückzubringen , liegt es in Ihrem Intereſſe , mir ſi
e

und ihre Lage zu beſchreiben . “

Jekt antwortete e
r

ſchnell , ja augenblicklich :

„ Das kann mir nicht einfallen . "

„ Das werden wir ſehen . Sind Sie allein von Al
maden fort ? "

„ Ja , " antwortete e
r

ebenſo raſch .

„ Ic
h

erinnere mich aber , geſehen zu haben , daß Sie
einen Wink nach rückwärts gaben ? "

„ Das kann nur Täuſchung geweſen ſein . Vielleicht
habe ic

h irgend ein Geräuſch gehört und deshalb zurück - •

geblickt . “
„Mag ſein . Aber warum ſchrieen Sie ſo laut wäh

rend Ihrer Flucht ? "

„ Vor – – Angſt . “

„ E
in

ſolches Geſtändnis fält Ihnen wohl ſehr ſchwer ,

und Sie machen e
s vielleicht auch nur , um die Wahrheit
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zu verbergen . Sollte jemand dageweſen ſein , fü
r

deſſen

Dhren Ihre Rufe beſtimmt waren ? E
s

ſollte mich ſehr

wundern , wenn Sie d
e
n

Ritt ſo ganz allein unternommen
hätten . Man kann ſo gar leicht in d

ie Lage kommen ,

einen Gefährten zu brauchen . Sie wohnen mit Ihrem
Vater doch b

e
i

Sennor Melton ? "

„ Thun Sie doch keine überflüſſigen Fragen ! Sie
können ſi

ch ja ſagen , daß ic
h

Ihnen dieſelben nicht b
e

antworten werde . "

„Wenn nun Ihr Leben davon abhängt , ob Sie ant
worten oder nicht ? "

„ S
o

bekommen Sie trokdem keine Auskunft . E
s

kann mir nicht einfallen , meinen Vater zu verraten . Und
was mein Leben betrifft , ſo ſteht dasſelbe zwar augen
blicklich in Ihrer Hand , aber ic

h

weiß , daß Sie kein
Mörder ſind , und b

in

auch außerdem überzeugt , daß ic
h

e
s auf hohe Fahre bringen werde . “

„Ganz wie Sie denken oder wollen ! Ich werde Sie
nicht länger beläſtigen und d

ie Wohnung Ihres Vaters
jedenfalls auch ohne Ihr Zuthun finden . “

D
e
r

Umſtand , daß e
r

einen Wink nach rückwärts
gegeben und nachher unſere Namen ſo laut gerufen hatte ,

erregte doch mein Bedenken . Seine Spur mußte noch zu

ſehen ſe
in ; di
e Mimbrenjos , welche ſein Pferd geholt

hatten , mußten ſi
e geſehen haben , doch als ic
h

mich b
e
i

ihnen erkundigte , erklärten ſi
e , es ſei eine einfache und

keine Doppelfährte geweſen . Das beruhigte mich wenig
ſtens einſtweilen .

Ic
h

hatte übrigens mehr zu thun a
ls mich aus

ſchließlich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen . E
s

gab ſoviel Fragen in Beziehung auf den Wagen und

ihren Inhalt . Ich ſollte alles wiſſen und alles entſchei
den und hielt e

s für das beſte , jeßt noch keine Beſtim



- -520

mung zu treffen . Wir geſellten uns zu d
e
m

Wagenzuge

und konnten uns ſpäter nach den Umſtänden richten .

Soviel aber ftand ſchon jeßt feſt , daß ic
h

in den fünf
Wagenführern eine höchſt brauchbare und zuverläſſige

Unterſtüßung gefunden hatte .

Vom Augenblicke unſeres Aufbruches a
n war Wellers

Fährte meine Wegweiſerin . Ic
h

ritt voran , um ſie zu

leſen , was vorerſt nicht möglich war , da wir ſi
e bei d
e
r

Verfolgung verwiſcht hatten . Als wir aber über d
ie

Stelle , an welcher ſein Pferd ſtehen geblieben war , hin :

ausgelangten , beſaß fi
e

d
ie vollſte Deutlichkeit . D
a e
r

blickte ic
h

denn zu meiner Ueberraſchung eine dreifache

Spur . Zwei Reiter waren uns entgegengekommen , und
einer war zurückgeritten . Natürlich machte ic

h

Winnetou

darauf aufmerkſam , und e
r war augenblicklich derſelben

Anſicht , welche ic
h

darüber hegte : Weller hatte einen Be
gleiter gehabt . Er war aus irgend einem Grunde dem
ſelben eine kurze Strecke vorausgeeilt , hatte uns geſehen
und war auf uns zugekommen . Dem Begleiter hatte e

r
einen Wink gegeben , daß e

r die geſuchten Wagen vor ſi
ch

ſebe und ihn ſpäter durch ſeine Rufe zur ſchleunigen

Flucht angetrieben , und v
o
n

unſerer Anweſenheit benach
richtigt .

Als wir unſere Anſicht weiterſprachen , ſtellte e
s

ſich

heraus ,daß ,während unſer aller Aufmerkſamkeit aufWeller
und den Haziendero gerichtet geweſen war , einer der Poli
ziſten einen zweiten Reiter , auch einen Weißen , geſehen
hatte , welcher a

n

derſelben Stelle erſchienen , dann aber
ſchnell wieder verſchwunden war . Daß der Poliziſt und
Pfiffifus uns dieſe Mitteilung erſt jekt machte , konnte ihm
kaum verziehen werden , denn der andere Reiter war ent
weder Wellers Vater , oder gar Melton ſelbſt geweſen . Thn

zu verfolgen , hielt ic
h

nicht für ratſam . Dies hätte durch
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mich und Winnetou geſchehen müſſen , und wenn wir uns
entfernten , konnte hinter uns unſere ganze , ſo ſonderbar
zuſammengewürfelte Geſellſchaft auseinanderfliegen . Wir
waren gezwungen , b

e
i

den Wagen zu bleiben , und mußten
alſo langſamer reiten ; de

r

Mann ka
m

uns alſo weit vor

a
n

und machte gewiß durch d
ie Nachricht von unſerm

Kommen ganz Almaden rebelliſch . Es war uns alſo nicht
mehr möglich , unſere Gegner zu überraſchen . Ja , ich be

gann im Gegenteile fchon mit dem Umſtande zu rechnen ,

daß ſi
e unſere Ankunft dort gar nicht abwarten , ſondern

uns entgegenziehen und ſi
ch

in d
e
n

Hinterhalt legen wür
den , um uns a

n

einem dazu paſſenden und für ſie gün

ſtigen Orte zu überfallen und aufzureiben .

A
m

meiſten ärgerte mich , daß d
e
r

Betreffende wußte ,

wer wir waren , da der junge Weller unſere Namen g
e

nannt hatte . E
r

befleißigte ſi
ch alſo wahrſcheinlich der

größten Eile , uns einen ſchlimmen Empfang zu bereiten .

Selbſtverſtändlich nahm ic
h

den Haziendero gehörig vor ,
denn e

r war ſchuld a
n

allem , wollte das aber nicht ein
ſehen .

Wir nahmen unſern Weg wieder unter die Füße ,

oder vielmehr unter d
ie Pferdehufe . Aus guten Gründen

ließ ic
h

Winnetou nicht allein voranreiten , ſondern geſellte
mich zu ihm . Eswar nämlich auch möglich , daß der Reiter
ſeine Flucht nicht gleich fortgeſekt hatte , ſondern befliſſen
geweſen war , uns zu beobachten . In dieſem Falle ſteckte

e
r mit ſeinem Pferde im Walde , und e
s galt alſo , ſeine

Spur auf das ſchärfſte ins Auge zu nehmen . Es zeigte

ſi
ch

aber , daß e
r fortgeritten war . Hinter uns beiden

ritt der Yumatöter mit ſeinem Bruder , welche den Player

zwiſchen ſi
ch

hatten . Dieſen mußte ic
h

in meiner Nähe

haben , da er unſer eigentlicher Führer war . Weller ſteckte
zwiſchen den Mimbrenjos .
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Unſer Weg ſtieg bergan . Wir hatten zunächft zu
beiden Seiten Wald , dann nur noch zur linken Hand ,
bis er auch hier zu Ende ging. Nun begann eine grafige
Ebene , in welcher d

ie Spuren ſo deutlich wie d
ie Worte

in einem großgedruckten A - b - c -buche zu leſen waren . Es

blieb wie bisher : zwei Reiter waren uns entgegen
gekommen , und einer von ihnen ri

tt jekt vor uns h
e
r
. Er

war durch d
e
n

Wald im ſchärfſten Schritte geritten ; auf
der Ebene angelangt , hatte er ſein Pferd in Galopp gefekt .

Vorher aber war er , wie wir ſahen , abgeſtiegen . Wozu ?

U
m

dies zu erfahren , ſtiegen auch wir beide a
b , nämlich

Winnetou und ic
h , um die Stelle zu unterſuchen . Die

Spiken ſeiner Füße waren gegen d
ie

Seiten des Pferdes
gerichtet und abwechſelnd mit den Ferſen bald mehr , bald
weniger in den Boden eingedrückt . Ic

h warf Winnetou
einen fragenden Blick zu , und e

r

nickte zuſtimmend , denn

e
r ſah , daß ic
h

gleicher Meinung mit ih
m

war : der Reiter
hatte hier nämlich den Sattelgurt feſter geſchnallt , um
bei d

e
r

Eile , die er nun vorhatte , ſicheres Reiten zu haben .
Nach dieſem Nicken deutete der Apatſche zur Seite , wo
das Gras ſo niedergedrückt war , als o

b zwei lange ,

oben dünne und unten breite Gegenſtände dagelegen hätten .

„Uff ! " ſagte e
r dabei . „Wundert ſi
ch mein Bruder

Shatterhand nicht auch darüber ? "

„ Allerdings . Der Mann hat zwei Gewehre gehabt ,

welche e
r , als e
r

den Gurt feſter ſchnallen wollte , weg
legte , um d

ie Hände frei zu haben . “

„ Ic
h

kenne nur einen , d
e
r

zwei Gewehre b
e
i

ſi
ch

trägt , und der biſt d
u . Das eine iſt ſein Eigentum , das

andere hat ih
m

nicht gehört . “

„Wahrſcheinlich nicht . Wozu ſoll er zwei Gewehre
von Almaden mitſchleppen ? E

r

iſ
t

alſo unterwegs zu

dem zweiten gekommen ; er hat es irgend jemand wegge
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nommen . Wer dieſer jemand iſt , werden wir höchſt wahr
ſcheinlich bald erfahren . Reiten wir weiter ! "

Wir ſekten unſern Weg fort , bald darauf teilte ſi
ch

die Fährte , welcher wir folgten ; die Doppelſpur , welche
uns entgegenkam , ging nordwärts a

b , während d
ie

des

einzelnen Reiters , welcher vor uns floh , di
e bisherige öft

liche Richtung beibehielt . Wir hielten wieder a
n .

„ Welche Richtung iſ
t

d
ie richtige nach Almaden ? “

fragte ic
h

den Player .

„ Die nach Dſten , “ antwortete e
r .

„ Aber Ihr ſeht , daß d
e
r

junge Weller mit ſeinem
Begleiter hier aus Norden gekommen iſ

t . “

„ Sie ſind vom geraden Wege abgewichen . Sie müſ

ſe
n

irgend eine Urſache gehabt haben , einen Umweg zu

machen . "
„ Ic
h

ahne , daß die Urſache mit der zweiten Flinte
zuſammenhängt , und werde danach forſchen . Reitet
weiter ! Ic

h will der Doppelſpur nordwärts folgen , und
mein junger Bruder , de

r

Yumatöter , mag mich h
e
s

gleiten . "

Winnetou nahm e
s mir keineswegs übel , daß ic
h

nicht ihn aufforderte ,mit mir zu gehen . E
r

hielt es wie

ic
h

für erforderlich , daß wir uns nicht zugleich entfernten ,

ſondern einer von uns bei d
e
m

Zuge blieb . Der Yuma
töter aber war ſtolz darauf , ſchon wieder von mir aus :

W
ir suwerden

darauf

, theBuge bl
ir

Wir jagten im Galopp über das Gras dahin , um

ſo ſchnell wie möglich unſere Abſicht zu erreichen . Schon
nach zehn Minuten ſah ic

h , daß die Aufklärung uns nahe
war . Um den Scharfſinn d

e
s

jungen Mimbrenjo auf d
ie

Probe zu ſtellen , ſagte ic
h :

„ Wir werden bald umkehren können . Weiß mein
Bruder , woraus ic

h

das erkenne ? "
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Er betrachtete d
ie Spur , welcher wir folgten , ſchärfer

und antwortete dann :

„ Ic
h

ſehe nichts anderes , al
s

was ic
h

bisher geſehen

habe . “
„Mein Bruder muß nicht zur Erde , ſondern gegen

den Himmel blicken ! "
Dabei deutete ic

h
auf ſechs b

is

acht Punkte , welche
weit vor uns in der Luft zu ſehen waren ; fie ſchwebten
bald auf und nieder , bald zogen ſi

e Kreiſe .

„Uff , das ſind Geier ! " rief er aus . „Sie halten ſi
ch

oberhalb einer gewiſſen Stelle ; ſie haben alſo e
in Aas

unter ſi
ch liegen . “

„ Nein , kein Aas . Auf e
in Aas ſtoßen die Geier

ſofort nieder . Dieſe aber thun das nicht ; ſie bleiben
oben ſchweben , folglich lebt das Weſen noch , welches ſi

e

ſich als Beute auserſehen haben . “

Als wir näher kamen , ſahen wir noch andere Geier ,

dieſe Geſundheitspoliziſten d
e
r

Natur . Sie bildeten , am
Boden fißend , einen Kreis , in deſſen Mitte e

in Körper

lag , welcher , wie wir ſahen , al
s

wir näher kamen , ein

menſchlicher war .

„ Ein Menſch ! “ rief der Mimbrenjo aus . „ Ein Er
mordeter , eine Leiche ! "

„ Reine Leiche ! Wäre e
r to
t
, ſo hätten ſi
ch die Geier

längſt über ihn hergemacht . E
r

muß ſi
ch vor kurzem noch

bewegt
habethel

flogert ,

whicktent
artgel

D
ie Vögel flogen , noch ehe wir die Stelle erreichten ,

auf . Bei dem Verunglückten angekommen , hielten wir

a
n

und ſprangen a
b .

„Gütiger Himmel ! " rief ic
h

aus , als ich den erſten
Blick auf ih

n

geworfen hatte . „ Iſt das inöglich ! Es iſt einer
von denen , die wir retten wollen , fuhr ic

h

fort , indem

ic
h

niederkniete , um den Bedauernswerten zu unterſuchen .
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Es war der Herkules . Und wie ſa
h

e
r aus ! Sein

Anzug war zerfekt , entweder im Kampfe oder aus an :

dern Urſachen . E
r

hatte einen Hieb auf d
e
n

Rapf b
e

kommen ; ſei
n

Schädel war angeſchwollen b
is weit in die

Stirn herein und ſah blutig rot aus . Ob der Knochen
zerſchmettert war , konnte ic

h

nicht ſehen . Sonſt bemerkte

ic
h glücklicherweiſe keine Wunde . Als ic
h

den Kopf zu

unterſuchen begann , verurſachten meine Berührungen

Schmerzen , denn der Herkules brülte laut und bäumte
den Oberkörper auf . Sobald ic

h

d
ie Hände von der Wunde

ließ , fiel er zurück und war ſtill .

„Wir müſſen zurück , “ ſagte ic
h . „ Hier iſt nichts zu

machen . Wir müſſen vor allen Dingen Waſſer haben . “

„ Aber , wenn e
r unterwegs ſtirbt ? "

„ So dient es zu unſerer Beruhigung , daß e
r

hier

auch geſtorben wäre . Ic
h

nehme ihn zu mir aufs
Pferd . "

„ Dieſen großen , ſchweren Mann ! “

„ E
s

muß gehen , denn anders iſt er nicht zu trans
portieren . “

E
s

war wahr ; den Goliath zu mir quer über d
e
n

Sattel zu bringen , verurſachte uns eine Anſtrengung ,

welche den Verwundeten natürlich auch angriff . E
r

brüllte

vor Schmerz , ka
m

dabei aber nicht zum Bewußtſein . End

lic
h

hatte ic
h

ihn oben , und dann ging e
s fort , zurück ,

doch nicht auf demſelben Wege , den wir gekommen waren ,

denn das wäre e
in Umweg geweſen , da unſer Zug fi
ch

inzwiſchen fortbewegt hatte . E
r

ging nach Oſten ; wir
waren nach Norden geritten und mußten alſo in der Dia
gonale nach Südoſten zurückkehren .

Mein Pferd hatte eine ſchwere Laſt zu tragen , war
aber ſtark genug , trok derſelben Galopp zu gehen . Ic

h

mußte ,galoppieren , weil dieſe Gangart d
ie

ſteteſte iſ
t

und
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den Verwundeten am wenigſten angriff. Erwar ſtill und
la
g

wie to
t

quer vor mir . Als wir unſern Zug e
r

reichten , gingen nicht nur die Kräfte meines Pferdes , ſon
dern auch die meinigen faſt zu Ende .

Natürlich erregte d
ie Laſt , welche wir mitbrachten ,

Aufſehen . Man rief und ſchrie durcheinander und drängte

ſi
ch herbei , de
n

Verleßten zu betrachten . Winnetou war ,

wie gewöhnlich , ruhig . E
r

wies die Neugierigen ſtreng

zurück , half die Laſtmir abnehmen und unterſuchte dann
den Schädel . Es war nicht nötig , ihm dabei zu helfen ,

denn der Apatſche verſtand fi
ch auf Verwundungen wie

kein anderer .

„ Der Knochen iſ
t

nicht zerſchmettert , “ erklärte er nach
einiger Zeit . „ Der Mann wird leben bleiben , wenn e

r

das Fieber überwindet . Man gebe mir Waſſer ! "

Die Fuhrleute hatten aus Rückſicht für ihre Maul
tiere volle Eimer unter ihren Wagen hängen , ſodaß d

e
m

Verlangen Winnetous nachgekommen werden konnte . Der
Indianer beſaß eine ſo zarte Hand , daß d

e
r

Verwundete

unter d
e
r

Berührung derſelben nicht e
in einzigesmal e
r :

wachte . Nachdem e
r gefühlt und verbunden worden war ,

wurde ih
m

in einem d
e
r

Wagen e
in Lager hergerichtet .

Dann fekte ſi
ch der Zug wieder in Bewegung .

Wer erwartet hätte , daß Winnetou , als wir wieder
nebeneinander ritten , mich nach dem Herkules fragen
würde , der hätte ſi

ch geirrt . E
r

blickte finnend vor ſi
ch

nieder . Ic
h

kannte das Geſicht ,welches e
r dabei machte .

Er bemühte fi
ch , ohne meine Hilfe auf d
ie richtige Fährte

zu kommen . Nach einer Weile hob e
r

den Kopf ; der
halbbefriedigte Blick , den e

r

dabei zu mir herübergleiten

ließ , ſagte mir , daß e
r mit ſi
ch

im reinen ſe
i
. Darum

fragte ic
h

nun :

„Mein roter Bruder hat d
ie Erklärung gefunden ,
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die er von mir hätte bekommen können . Wer iſ
t

denn

der Verwundete ? "

„ E
r

gehört zu d
e
n

Bleichgeſichtern , welche Melton
überliſtet hat . “

„ Allerdings . E
r
iſ
t

d
e
r

einzige , de
m

ic
h

meinen

Verdacht mitteilte . "

„ E
r

wird auch der einzige ſein , d
e
r

dem Schickſale

der andern entgangen iſ
t . Did Shatterhand weiß natürlich ,

wer ihn verwundet hat ? "

„Allerdings . Weller und ſein uns unbekannter Be
gleiter ſind e

s geweſen ; das zweite Gewehr war das
ſeinige , welches ſi

e

ih
m

abgenommen haben . “

„So wird e
r , wenn e
r wieder zu fich kommt , uns

ſagen können , wer der andere geweſen iſ
t . “

„ Wird dies bald geſchehen ? "

„ Das iſ
t

nicht leicht zu ſagen . Das Bleichgeſicht

iſ
t

e
in Rieſe und hat einen ſehr harten Kopf ; jeder andere

wäre zerſchmettert worden . Der Knochen iſ
t

ganz , aber
wer kann wiſſen , in welchem Zuſtande fich das Gehirn

unter demſelben befindet ? E
s

wäre mir ſehr lieb ,wenn

e
r

zur Beſinnung fäme und ſprechen könnte , denn e
r iſ
t

in Almaden geweſen und würde uns ſagen , was dort

vorgegemeine
Warnu

gleiche

„Meine Warnung hat ih
n

doch vorſichtig gemacht ,

ſonſt wäre ih
m

das gleiche Schickſal mit den andern g
e

worden . Er iſt entkommen , und Weller und der andere
haben ihn verfolgt . Das iſt klar . “

„So iſt es . Aber e
s kommt noch eins dazu . Meint

mein Bruder , da
ß

d
ie

beiden Bleichgeſichter nur dieſen
einen Grund gehabt haben , Almaden zu verlaſſen ? “

„Nein . Hätten ſi
e nur dieſen gehabt , ſo wären ſi
e

wieder umgekehrt ,als ſie meinten , den Flüchtling erſchlagen

zu haben ; ſie ſind aber weitergeritten . Wahrſcheinlich
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haben ſi
e d
ie Wagen mit großer Ungeduld erwartet und

ſind , da dieſelben nicht zur rechten Zeit ankamen , ihnen
entgegengeritten . “

„Das denke auch ic
h . Wil mein Bruder nicht ein

mal mit Weller reden ? E
s iſ
t

vielleicht gut , zu hören ,

was er über den Verwundeten ſagt . "

Das war eine Aufforderung , welcher ic
h

ſehr gern

nachkam , denn ic
h war ſelbſt begierig , zu hören , ob der

Menſch e
in Eingeſtändnis machen werde . Ic
h

wartete ,

b
is wir den Zugtieren eine Raſt gönnen mußten , was

a
n

einem fließenden Waſſer geſchah . Der Herkules war
noch nicht zu fi

ch gekommen . Während Winnetou fich
mit ih

m beſchäftigte , ging ic
h

zu Weller , welcher gebunden

a
m Boden lag , und fragte :

„ Ihr könnt doch wohl den armen Teufel dort , de
m

man den Kopf ſo arg zugerichtet hat ? "

„ Natürlich kenne ic
h

ih
n , “ fuhr er mich a
n ; „ Ihr

wißt ja , daß ic
h

auf dem Schiffe die Ehre hatte , ihn und
Euch zu bedienen . "

„ Das wiſſen wir Euch keinen Dank , und e
s wäre

für uns und für Euch auch beſſer geweſen , wenn Ihr
Euch ſpäter nicht um uns gekümmert hättet . Nun wird
der Herkules Eure Aufmerkſamkeit vielleicht mit d

e
m

Leben bezahlen ! Der Kolbenhieb ,welcher meinem Lands
manne das Leben rauben ſollte , ſtammt von Euch . “

„ Von mir ? Welch e
in Gedanke ! Maſter , Shr

wollt e
in

ſo ſcharfſinniger Mann ſein und laßt Eure
Gedanken doch ſo in d

ie Frre gehen ! Wie kommt Ihr
denn eigentlich darauf , daß ic

h

e
s

b
in , der ih
n

hat e
r

fchlagen wollen ? "

„ Ihr oder d
e
r

andere ,welcher b
e
i

Euch war . Einer
von euch beiden iſ

t ' s geweſen . “

„ Die Behauptung höre ic
h ; aber w
o

iſ
t

d
e
r

Beweis ?
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Wie nun , wenn er von einem andern überfallen worden
und ic

h
erſt ſpäter a

n

ihm vorübergekommen wäre ? "

„Macht das einem Kinde weiß , aber nicht mir ! Euer
Vater hat ja ſein Gewehr ! “

E
s

ſtand b
e
i

mir feſt , daß ſein Begleiter entweder
ſein Vater oder Melton geweſen war , und ic

h glaubte ,

das erſtere für richtiger halten zu müſſen . Er ließ ſi
ch

dadurch , daß ic
h

auf den Buſch ſchlug , zu der ſchnellen
und unüberlegten Frage verleiten :

„ So habt Ihr ihn alſo doch erkannt ? Nun meinet
wegen ! Ic

h

habe nichts davon , wenn ic
h

e
s leugne .

Ja , es war mein Vater . Und wißt Ihr , warum ic
h

Euch das ſage ! Ic
h

gebe Euch den guten Rat , umzu
kehren und Euch nicht länger u

m Almaden zu kümmern .

Euer Vorwitz wird Euch teuer zu ſtehen kommen . “

„Wollen das abwarten ! "

„ Ihr braucht gar nicht zu warten ; ich ſage es Euch
ſchon jeßt . Ihr kennt d

ie Verhältniſſe nicht und wißt
alſo nicht , was Euch in Almaden erwartet . “

„ S
o

bitte ic
h

Euch ſehr , es mir zu ſagen ! “

„ Fällt mir nicht e
in ! Nur das eine will ich Euch

ſagen : Euer Leben hängt davon a
b , wie Ihr mich b
e

handelt . Man wird Euch zwingen , mich frei zu geben ,

und dann werde ic
h

beſtimmen ,wasmit Euch geſchehen ſoll . “

„ A
h , Ihr meint , daß ic
h

Euer Gefangener ſein

werde ? "
„ Ja , wenn Ihr nicht vorher erſchoſſen werdet . “

„Nun , ſo heiß , wie Ihr denkt , wird e
s wohl nicht

werden . Mit d
e
n

dreihundert Yumas , welche e
s

in Al
maden giebt , nehmen wir es gern auf . “

„ ,Dreihundert - - ? Wie , Ihr wißt - - ? "

„ Ja ,wir wiſſen ſehr genau , was uns in Almaden
erwartet und was Ihr uns ſo klug verſchweigen wollt .

May , Satan und Jíchariot i 3
4
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Ic
h ſage Euch , nicht mein Leben ſchwebt in Gefahr ,

ſondern das Eurige hängt a
n

einem Faden . Ihr befindet
Euch ſehr im Jrrtum , wenn – – “

Ic
h

hielt mitten in d
e
r

Rede inne , denn in dieſem
Augenblicke erſcholl von d

e
m

Wagen , in welchem fich der

Herkules befand , ein überlauter , ein gräßlicher Schrei .

Ic
h

eilte hin . Der Verwundete ſa
ß

aufrecht unter d
e
m

aufgeſpannten Wagentuch , ſtierte mit blutunterlaufenen
Augen heraus und ſchrie :

„ Gieb fi
e

h
e
r
; gieb ſi
e her ! Judith , Judith , folge

mir ; er betrügt dich doch ! "

E
r

ballte die Fäuſte und knirſchte mit den Zähnen ,

daß man e
s fünfzehn Schritte weit hörte . E
r

war zwar
erwacht , aber noch nicht bei Sinnen und phantaſierte von
ſeiner Geliebten .

Ic
h ergriff ſeine beiden Fäuſte , hielt dieſelben ſanft

aber fe
ſt

und redete ih
m gütlich zu . E
r

lauſchte . Seine
Augen nahmen nach und nach einen andern Ausdruck a

n ,
und im klagenden Tone ſagte e

r :

„ E
r

bethört ſi
e ; er bethört ſi
e ! Sie denkt nicht a
n

ſeine Schlechtigkeit , ſondern a
n ſein Geld . “

Indem ic
h

ih
m

weiter zuredete , beabſichtigte ic
h , ihn

zu beruhigen ; aber d
ie Wirkung war nicht die e
r

wünſchte .
„Wer ſpricht d
a
? “ fragte e
r zornig . „ Ich kenne

Sie ! Sie wollen mir Vorwürfe machen . Sie haben mich
gewarnt , und ic

h

habe e
s nicht beachtet . Nun habe ic
h

den Lohn . Melton hat mir Judith genommen , und
Weller hat - _ "

E
r

ſtockte . Der Lektgenannte Name erweckte eine
neue Vorſtellung in ih

m .

„Weller ! “ ſchrie e
r dann . „Wo find fi
e
? Wo ſind

d
ie

beiden Weller ? Der Alte hielt mich fe
ſt , und der
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Funge ſchlug mich nieder . Wo, wo ſind ſi
e , damit ich

ſi
e erwürgen , erdroſſeln kann ! "

Das Bewußtſein war ihm mit einemmal zurück
gekehrt . E

r
ſah mich a

n ; er ſah a
n mir vorüber , zum

Wagen hinaus . D
a

fiel ſein Blick nach d
e
r

Richtung ,

in welcher der junge Weller lag ; er erkannte ihn und
ſtieg mit d

e
r

Eile eines Wütenden aus d
e
m

Wagen . Ic
h

wollte ihn halten , aber meine Kraft reichte nicht aus .

Winnetou faßte ihn auch , doch vergeblich , denn im gegen
wärtigen Zuſtande vervielfältigten ſich ſeine Kräfte in

einer Weiſe , daß er uns beide mit Leichtigkeit abſchüttelte .

Dabei brüllte e
r :

„ Dort , dort liegt er , de
r

Mörder , der mich aus dem
Schlafe weckte und dann niederſchlug . Ich zermalme ihn ! "

E
r

ſprang auf Weller , de
r

vor Angſt aufſchrie , zu ,

warf ſich auf ihn nieder und krallte ih
m

die beiden Hände

u
m

d
e
n

Hals . Wir wollten ih
n wegreißen – vergebliches

Beginnen ! Bei ſeiner jebigen Aufregung hätten ih
n ,wie

man zu ſagen pflegt , zehn Pferde nicht fortzuziehen ver
mocht . Er hielt d

e
n

Hals ſeines Feindes wie mit Eiſen
klammern umfaßt und ſtieß dabei Laute aus ,welche nicht
mit der Stimme eines Tieres und noch viel weniger mit
derjenigen des Menſchen verglichen werden konnten . Wir
zogen und zerrten a

n

ih
m ; er achtete e
s nicht . Das Ges

ſicht Wellers nahm eine dunkle und immer dunklere

Färbung a
n ; er war a
m

Erſticken . Da nahmen wir alle
unſere Kräfte zuſammen und zerrten den Herkules auf ,

aber mit ih
m

auch Weller , deſſen Hals e
r

ſo feſt wie

zuvor umklammert hielt . Wir verſuchten , ſeine Finger

zu löſen , vergeblich , bi
s

ic
h

auf d
e
n

Gedanken kam , ihn
durch Schmerzen von Weller abzubringen . Ic

h gab ih
m

alſo einen , allerdings nur leiſen Schlag auf d
e
n

Kopf

und ſogleich ließ e
r

den andern lo
s

und griff mit beiden
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Händen nach der Stelle, welche ic
h

berührt hatte . Er
ſtand d

a , vor Schmerz ſchreiend ; ſein Geſchrei ging in

Wimmern über ; dann knickte e
r langſam zuſammen , kam

auf d
ie Erde zu liegen , ſchloß d
ie Augen und war ftid .

Der übergroßen Aufregung war eine ebenſo große Er
mattung gefolgt . Al

s

ic
h

ihn ſo daliegen ſah , fie
l

mir
auf , was ic

h

vorher nicht ſo beachtet hatte , nämlich ſein
elendes Ausſehen , welches von ſeiner Verwundung allein
nicht herrühren konnte .

Natürlich unterſuchten wir nun den Gewürgten . E
r ,

war to
t
, erwürgt von den Händen deſſen , den e
r für to
t
,

für ermordet gehalten hatte . Wie ſchnell und wie ſchrecklich
war mein Wort ,welches ic

h

ih
m

in ganz anderer Voraus
feßung geſagt hatte , in Erfüllung gegangen : „ Nicht mein
Leben ſchwebt in Gefahr , ſondern das Eurige hängt an

einem Faden ! “

Wir bedauerten e
s , daß e
s

ſo gekommen war , fühlten
aber kein Mitleid mit dem Toten . Er wurde kurzweg

in d
ie Erde verſcharrt ; dann ſekten wir unſere Fahrt

fort , nachdem wir den Herkules wieder in den Wagen

gebettet hatten .

Ueber d
e
n

übrigen Teil der Reiſe kann ic
h

kurz

hinweggehen , indem ic
h

bemerke , daß wir nach Aufhebung

d
e
r

übrigen Poſten in d
ie Region gelangten , in welcher

die Vegetation aufzuhören begann . Was ic
h

für möglich

gehalten hatte , war nicht eingetroffen , nämlich , daß
unſere Feinde uns entgegenkommen könnten , um uns

zu überfallen . Sie erwarteten uns in Almaden , denn

ſi
e

meinten , weil wir dort unbekannt mit der Dertlichkeit
ſeien , könnten ſi

e uns leichter als anderswo den Garaus
machen .

Der Player erwies fi
ch , was ic
h

vorher ſehr b
e :

zweifelt hatte , al
s

ehrlich . Als wir auf ſeine Angabe
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hin d
e
n

lekten Poſten gefunden und überwältigt hatten ,

ſagte e
r
zu Winnetou und mir :

„ Jeßt rate ic
h

euch , mit d
e
n

Pferden nicht weiter

3
1
1

gehen , weil ihr in Almaden zwar Waſſer , aber kein
Futter findet . Ihr müßt einen Ort aufſuchen , an welchem
ihr ſie zurücklaſſen könnt . "

„ Iſ
t

euch a
u
f

dieſer Seite e
in ſolcher bekannt ? "

fragte ic
h .

„ Ja . “

„ E
r

muß aber ſo gelegen ſein , da
ß

man einen An
griff leicht abwehren kann ! "

„ Bei dem Orte , den ic
h

meine , kann von einem An
griffe gar keine Rede ſein . Er liegt ſo verſteckt mitten

im Walde , daß e
s unmöglich iſ
t , euch zu finden . “

„ Dann paßt er eben nicht für uns , oder meint Ihr
etwa , daß wir die Pferde und Maultiere hier zurücklaſſen
müſſen , di

e Wagen aber mitnehmen ſollen ? Wie wollen

wir d
ie

ſchweren und großen Wagen nach einer Dertlich

keit bringen , welche vom Walde rundum umgeben iſ
t
? “

„ D
a

habt Ihr freilich recht , Maſter . “

„Und wenn wir dies zuſtande brächten , ſo müßten
wir doch mit d

e
r

Möglichkeit rechnen , daß unſere Spuren
geſehen und wir entdeckt würden . Wagenſpuren ſind ſehr
lange ſichtbar . Der Wald , welcher uns beſchüßen ſoll ,

würde auch den Angreifern Deckung bieten . Der Ort
alſo , de

n

Ihr fü
r
ſo paſſend fü
r

uns haltet , könnte im

Gegenteile für uns ſehr gefährlich werden . “

„Wie ſoll er denn beſchaffen ſein ? “

„ E
r

muß frei liegen , damit wir d
ie Annäherung

eines Feindes leicht und rechtzeitig bemerken können , und
doch ſoviel Bäume haben , daß wir , unter ihnen verborgen ,

von weitem nicht ſogleich geſehen werden . “

„ Alſo genug Waſſer , reichlich Gras , Bäume oder
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Sträucher und doch rundum frei. So e
in Ort iſ
t nicht

leicht zu finden . Und doch , " fügte er nach einigem Sinnen
hinzu , „ weiß ic

h

einen ; aber er liegt von hier a
b . “

Das kann uns nur lieb ſein . Man erwartet uns

in Almaden aus der geraden Richtung . D
a

kann e
s nur

von Vorteil fü
r

uns ſein , wenn wir uns abſeits von
derſelben befinden . “

„Wir haben wenigſtens noch drei Stunden zu fahren ,

ſo daß wir erſt gegen Abend hinkommen . “

„Auch das ſchadet nichts , da wir heute doch nichts
mehr unternehmen können . Uebrigens dürft Jhr nicht
denken , daß wir gleich ſo mir nichts dir nichts in voller

Geſellſchaft nach dem Bergwerke gehen . Erſt muß e
in

Kundſchafter h
in . Das iſ
t

ſo Regel bei Winnetou und

mir . “
„ Damit verſchwendet ihr doch viel Zeit ! “

„ E
s

iſ
t

beſſer , man verwendet eine gewiſſe Zeit auf
Vorſichtsmaßregeln , al

s

daß man in ſchädlicher Eile ins
Verderben rennt . “

„Wollt ihr nicht in Betracht ziehen , daß dem Kund
ſchafter manches geſchehen kann , was einer aus vielen
Perſonen beſtehenden Truppe nicht geſchehen würde ? "

„ Und wollt ih
r

nicht bedenken , daß e
s Lagen giebt ,

in denen e
in einzelner viel weniger Gefahr läuft , al
s

e
in

zahlreicher Trupp ? Uebrigens werden wir keinen Dumm
kopf ſchicken . Ic

h

denke , daß Winnetou den Kundſchafter
gang übernehmen wird . “

„ Nein , nicht ich , ſondern mein Bruder Shatterhand , "

fiel da d
e
r

Apatſche e
in . „Winnetou muß b
e
i

dem franken

Bleichgeſichte bleiben , wenn e
s gerettet werden ſoll . “

E
r

hatte die Heilung des Herkules übernommen und

wollte ſeinen Patienten nicht verlaſſen . Das war eine
Menſchenfreundlichkeit und Pflichttreue , welche mich ver
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anlaßte , ih
m

zu Wilen zu ſe
in , obgleich ic
h

d
ie Ueber

zeugung hegte , daß er ei
n

beſſerer Kundſchafter ſe
i

a
ls

ic
h .

Wir wichen nun aus der bisherigen Richtung a
b und

kamen gegen Abend a
n

e
in

Wäldchen , welches von allen
Seiten von Prairie umgeben war . E

s

hatte vielleicht

zweitauſend Schritte im Durchmeſſer , bot uns alſo Plaß
genug . Stellenweiſe ftanden d

ie Bäume ſo weit ausein

ander , daß wir mit den Wagen dazwiſchen konnten ; es

war alſo möglich , ſie zu verſtecken , und Waſſer gab e
s

auch . In den lezten zwei Stunden hatten wir , hinter
den Wagen hergehend , uns Mühe gegeben , ihre Spuren
ſoviel wie möglich auszulöſchen .

. Bis wir uns in dem Wäldchen eingerichtet hatten ,

war e
s Nacht geworden . Feuer brannten wir nicht an ;

die Wagen enthielten genug Proviant , zu deſſen Zube
reitung wir keines Feuers bedurften . Noch war ich beim
Effen , da kam Winnetou , der ſi

ch

beim Herkules befunden

hatte , zu mir und ſagte :

„Mein Bruder mag mit zu dem Kranken kommen ,
der mit ihm ſprechen will . E

r

weiß , was e
r

ſieht und

hört und redet . Er fragte mich , und ic
h

habe ihm geſagt ,

was e
r wiſſen wollte . "

Der Patient la
g

neben dem Wagen , in welchem e
r

transportiert worden war , im weichen Graſe ; man hatte
ihm d

e
n

Kopf auf Decken gebettet . Als ic
h

mich zu ihm

fekte , ſtreckte e
r mir die Hand entgegen und ſagte langſam

und mit krankhaft leiſer Stimme :

„ Ic
h

hörte von dem Indianer , welcher mit mir ſprach ,

daß Sie hier ſind und daß ic
h

Ihnen mein Leben zu ver :

danken habe . Geben Sie mir Ihre Hand ! Wie freute

ic
h

mich , al
s

ic
h jekt von dem Indianer hörte , daß Sie

hier ſeien ! Sie waren doch gefangen ! Wie ſind Sie frei
gekommen ? "

gle :
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Ic
h

erzählte ihm , was geſchehen war , und dehnte
meinen Bericht bis auf d

ie gegenwärtige Stunde aus .

Er wußte nicht , was ſeit dem Augenblicke , an welchem
Weller ih

n
niedergeſchlagen hatte , vo

n

ih
m

und mit ih
m

geſchehen war , und fragte , als ic
h

geendet hatte , ganz e
r :

ſtaunt :
„ Iſ
t

das , was Sie erzählen ,wahr ? Ic
h

habe Weller
erwürgt ? “

„ Ja . Sie ſagten im Fieber , er habe Sie nieder :

geſchlagen . War e
r e
s wirklich ? "

„ Ja . Was ic
h

im Delirium that , brauche ic
h

nicht

zu verantworten . “

„Was müſſen Sie erlebt haben ! Sie werden mir

e
s ſpäter erzählen ; jeßt ſind Sie zu ſchwach dazu . "

„ O nein . Mein Kopf thut zwar weh , aber ic
h

habe ,

wie Sie wiſſen , di
e

Natur eines Elefanten . Wenn ic
h

langſam und leiſe rede , greift es mich nicht a
n . Laſſen

Sie mich immerhin erzählen . Wenn Sie gekommen ſind ,

meine Gefährten zu retten , müſſen Sie doch baldigſt

wiſſen , was geſchehen iſ
t . “

„ Ic
h

bin allerdings ſehr geſpannt , es zu hören . Sie
wurden von dem großen Munder gefangen genommen

und dann wieder frei gegeben . Melton und d
ie Weller

kamen auch frei , ebenſo d
e
r

Haziendero . Was geſchah
nachher ? "

„ Sie hatten ganz recht , uns zu warnen ; es war auf
uns abgeſehen . Melton kaufte d

e
m

Haziendero ſeinen

Beſik a
b , und damit wurden wir ſeine Arbeiter . "

„ Ja , ich erinnere mich , den Paſſus d
e
s

Kontraktes

geleſen zu haben , daß alle Rechte des Haziendero auf
ſeinen etwaigen Rechtsnachfolger überzugehen hätten . Das
war , wie ic

h

heute weiß , gleich von vornherein ſo b
e

rechnet . Aber Sie waren fü
r

d
ie Hazienda , alſo fü
r
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Vieh - und Feldwirtſchaft engagiert und brauchten nicht
ins Bergwerk zu gehen !“
„Meinen Sie, daß lekteres unſer Wille geweſen iſ

t
?

Wir haben von dem Queckſilber nicht das mindeſte g
e

wußt . Melton belog uns , indem e
r ſagte , daß eine kleine

Tagereiſe hinter der Hazienda eine kleine , zu ih
r

gehörige

Eſtancia liege , wo wir einſtweilen beſchäftigt werden

ſollten . Die Wellers ſollten uns hinführen , während e
r

mit dem Haziendero nach Ures ritt , um den Kauf rechts
gültig zu machen . Wir erklärten uns einverſtanden , da

auf d
e
r

Hazienda für jeßt nur Hunger zu holen war ,

und brachen mit den Wellers auf . Aber nach vollendetem
Tagemarſche fanden wir anſtatt einer Eſtancia e

in In
dianerlager , dreihundert Mann mit über vierhundert
Pferden . Auf einen Teil d

e
r

überſchüſſigen Pferde wurden

wir gefeſſelt ; di
e

anderen waren Backpferde , welche Laſten

zu tragen hatten . Dann wurden wir fortgeſchafft , Tag
für Tag weiter , bis nach Almaden . Dort giebt es e

in

vermaledeites Loch , das Mundloch eines Schachtes , in
welches geſtiegen werden mußte . “

„Habt ih
r

euch denn auch d
a

nicht gewehrt ? "

„ Von mir will ich nicht reden , denn wenn ic
h

hinein :

geſtiegen wäre , fo befände ic
h

mich unter d
e
r

Erde und

nicht hier bei Ihnen ; aber d
ie andern , die Kinder , Weiber

und Väter , was konnten ſi
e

machen ? Die paar Menſchen

gegen die dreihundert Wilden ! Uebrigens bedrohte man

uns mit dem Tode , ſofern wir uns weigerten . Die Frauen
und Kinder konnten a

n

keine Gegenwehr denken , und u
m

ihretwillen und u
m

ihnen keine Mißhandlungen zuzu

ziehen , ergaben ſi
ch

auch d
ie Männer drein . “

„Was geſchah dann mit ihnen unten ? "

„Weiß ic
h

e
s
? Ic
h

b
in nicht mit unten g
e

weſen , “
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„ Ah ſo ! Sie waren nichtmit in dem Schacht ! Wie
haben Sie das angefangen ? "

„Sehr einfach . As man mir d
ie Riemen abge

nommen hatte und mich nach d
e
m

Loche ſchob , brach ic
h

durch d
ie Indianer und rannte fort , nachdem ic
h

mehrere

niedergeſchlagen und einem von ihnen , der e
in Gewehr

beſaß , dieſes entriſſen hatte . Man ſchoß nicht auf mich ,

weil man mich lebendig haben wollte ; das war meine
Rettung . Die Roten rannten mir nach . Ich bin e

in

ſtarker Kerl , aber e
in

ſchlechter Läufer , doch gab mir d
ie

Angſt die nötige Schnelligkeit . Dennoch hätten mich d
ie

leichtfüßigen Schurken eingeholt , wenn ic
h

nicht durch den

Erdboden durchgebrochen wäre . D
a

ſahen fi
e

mich nicht

mehr und ließen mich ſtecken . “

„Sonderbar ! Wenn ſi
e hinter Shnen her waren ,

müſſen ſi
e

doch auch a
n

d
ie Stelle , wo Sie durchgebrochen

ſind , gekommen ſein ? "

„ Ja , aber ic
h

war nicht geradeaus gerannt , ſondern
hatte eine doppelte Schwenkung gemacht . Ic

h

ka
m

nämlich

a
n

eine Felſenecke , bog u
m dieſelbe herum , um den In

dianern aus dem Geſicht zu kommen , und ſchwenkte dann
noch u

m

eine zweite Ecke , hinter welcher d
e
r

Boden unter

mir wich , ſo daß ic
h

in die Tiefe fuhr . “

„ Ic
h

habe erfahren , daß d
e
r

Felſen dort aus Kalk
ſtein beſteht ; de

r

iſ
t

bekanntlich , w
o
e
r auftritt , gern v
o
n

natürlichen Höhlungen durchzogen . “

„ Eine Höhlung war dies nicht , ſondern e
in Gang ,

e
in Stollen , der ſchräg abwärts in die Erde läuft . “

„ Haben Sie ihn unterſucht ? "

„ Das konnte ic
h

nicht , denn e
s war dunkel , und ic
h

hatte kein Licht . Eine Strecke b
in

ic
h

abwärts gegangen ,

aber nicht weit , da es mir gefährlich erſchien , weiter zu

gehen . Dann ging ic
h

aufwärts , Schritt u
m Schritt und
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vorſichtig taſtend , ehe ic
h

den Fuß weiterſekte . Das war
gut , denn ſonſt wäre ic

h

in d
ie Tiefe geſtürzt , da ich ſehr

bald a
n

einem Abgrunde ſtand . "

Bei dieſen Worten fi
e
l

mir d
ie

Höhle e
in , von welcher

der Player geſprochen hatte ; ſie mündete zu Tage und

endete hinten in einem Abgrunde . Darum fragte ic
h :

„Können Sie mir d
ie Dertlichkeit genau beſchreiben ,

wo Sie eingebrochen ſind ? "

„ Ic
h

kann Ihnen ganz Amaden beſchreiben . “

„ Das iſ
t mir lieb . Haben Sie denn Gelegenheit

gehabt , ſic
h

die Gegend anzuſehen , obgleich Sie ſi
ch nicht

erblicken laſſen durften ? "

„ Ic
h

habe e
s gewagt , um Judiths willen . Sie war

nämlich die einzige , welche unterwegs nicht gefeſſelt wurde
und dann auch nicht in den Schacht zu ſteigen brauchte .

Gerade a
ls

man mich losband , damit ic
h

hinunter ſollte ,

verhöhnte ſi
e

mich und ſagte mir , daß ic
h

unten Queck

ſilber graben müſſe , während ſi
e

oben die Wirtſchafterin

des Bergwerksherrn ſein werde . Das machte mich ver
wegen , und d

ie Wut darüber gab mir die Kraft , mich
durchzuſchlagen und dann nach ih

r

zu ſuchen . “

„Wie kamen Sie aus dem tiefen Loche ? "

„ Indem ic
h

Steine aufeinander baute . "

„ Haben Sie die Judith gefunden ? "

„ Ihren Aufenthaltsort vermochte ic
h

nicht ausfindig

zu machen , denn ic
h

durfte mich nur des Nachts hervor
wagen ; aber begegnet b

in

ic
h

ih
r

einmal . Sie erſchrať
zuerſt ; dann wurde ſi

e freundlich . Dabei verſprach fi
e

mir , mir ihre Wohnung zu zeigen ; nur müſſe ſi
e

erſt

nachſehen , ob Melton feſt ſchlafe , weil dieſer mich nicht
gewahren dürfe . “

„ Das glaubten Sie ihr ? "

rfa . Aber a
ls

fi
e fort war , kamen mir Bedenken ;
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ic
h

verließ den Ort , an welchem ic
h

auf ſie warten ſollte ,

und verſteckte mich in der Nähe . Sie kam nicht wieder ,

dafür aber Melton mit d
e
n

beiden Weller und einigen

Indianern , die mich ergreifen wollten . “

„So hat Ihre Angebetete Sie verraten . Wie kann

e
in Mann wie Sie noch Liebe zu einem ſolchen Geſchöpfe

hegen ! Wie lange haben Sie denn Ihr Verſteck benußt ? “

„ Bis vor zwei Tagen ; dann trieb mich der Hunger
fort , und ic

h ſchlug ganz natürlich den Weg e
in , auf

welchem wir gekommen waren . Wenn e
s mir glückte ,

eine bewohnte Gegend zu erreichen , wollte ic
h

meinen

armen Gefährten von dort aus Hilfe bringen . Nun aber
find ja Sie d

a ; das iſt beſſer . “

„Wovon ernährten Sie ſi
ch denn ? "

„ Von den wenigen Pflanzen , welche e
s dort giebt .

Ein wenig Waſſer fand ic
h

in meinem Verſtecke , wo ic
h

e
s von den Wänden leckte . “

„Schrecklich ! Ein Wild konnten Sie nicht ſchießen ? "

„ Ich beſaß keine Munition . Als ic
h

wie e
in Tier

alle Halme verzehrt hatte , di
e

e
s

im Umkreiſe gab , mußte

ic
h

fort . “
„Wurden Sie nicht angehalten ? “

„ Nein . “

„So haben die Indianer d
ie Gegend nicht einge

ſchloſſen ? "

„ Bis dahin war dies nicht der Fall ; aber ic
h

fah

und hörte , daß ſi
e dieſelbe immerfort nach mir durch

ſtreiften . Ic
h

mußte einen ganzen Tag lang durch wüſte
Einöde wandern , ehe ic

h

wieder Gras und Bäume fand .

D
a

begegnete ic
h

einem einzelnen Indianer , welcher jeden
falls nach Almaden wollte , aber er traute ſi

ch nicht a
n

mich heran , da er nur mit Pfeil und Bogen bewaffnet
war und bei mir eine Flinte ſa

h . Jedenfalls hat e
r

in
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Almaden gemeldet, daß er mich geſehen hatte , und die
beiden Weller ſind ſchnell hinter mir hergeritten . Was
dann weiter geſchah , das wiſſen Sie .“
„ Ja , das weiß ic

h , und was ic
h

noch nicht weiß ,

das werden Sie mir ſagen können . Oder fühlen ſi
e

ſi
ch

zu matt dazu ? "

E
r

hatte natürlich nur langſam und in Pauſen ge

ſprochen , verſicherte aber :

„Wenn ic
h

leiſe rede , halte ic
h

e
s

noch länger aus .

Ic
h

habe einen Büffelſchädel und werde d
e
n

Hieb bald
überwinden . “

„ Ja , di
e

Weller haben Ihren harten Schädel nicht
gekannt und Sie für tot gehalten . Nun bitte ic

h , ſich
genau auf Almaden und Ihr dortiges Verſteck zu b

e

ſinnen und mir dasſelbe zu beſchreiben . “

„Wir kamen über e
in wüſtes , wellenförmiges Land ,

welches eine Tagreiſe breit iſ
t . Hinter demſelben ſenkt

fi
ch

d
e
r

Boden ziemlich ſchnell und bildet eine weite , faſt
kreisrunde Vertiefung , welche früher e

in See geweſen zu

ſein ſcheint . In dieſem See hat eine große Felſeninſel
gelegen , welche heute das eigentliche Almaden darſtellt ,

und wie e
in rieſiger Felſenquader ausſieht . Man kann

auf zwei Seiten hinaufgelangen . Dben auf dem Plateau ,

faſt auf d
e
r

Mitte desſelben , ſteht e
in

rohes Steinhaus ,

welches nur aus den vier Wänden und dem Dache beſteht .

In dieſem Hauſe iſ
t

d
ie Mündung des Schachtes . "

„ Von welchen beiden Seiten kann man nach oben ? “

„ Von Nord und Süd . Die Dſtſeite ſteigt ganz lot
recht auf ; an d

e
r

weſtlichen kann man eine kleine Strecke
emporgelangen , und d

a liegt auch mein Verſteck . "

„Wie kann ic
h

e
s

a
m

beſten finden ? "

„ Faſt genau in der Mitte d
e
r

Weſtſeite liegt e
in

großer Felsblock , welcher ſi
ch vor Zeiten , wie man ſieht ,

it
e
rt

findelsgeftreite
mare

T
ie
h
t
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bildet,
meest se

it

d
e
r

B
e
e
r

oben losgeriſſen hat und herabgeſtürzt iſ
t , hart a
n

der

eigentlichen Wand d
e
s

Berges ; links ſchließt er feft a
n

dieſelbe a
n , während e
r

rechts mit ihr eine breite Lüde

bildet , welche aber ganz mit Geröl ausgefüllt ift . Auf
der erſteren Seite , alſo links , nördlich von dem Blode ,

iſ
t

der Berg in der Weiſe aus - oder auch angewaſchen ,

a
ls

o
b früher e
in Waſſer von oben herabgefloſſen wäre .

Das Waſſerbett windet ſi
ch bald nach der einen , bald

nach der andern Seite , und u
m zwei dieſer Eden , welche

dadurch gebildet werden , bi
n

ic
h

damals gerannt , al
s

ic
h

verfolgt wurde und plößlich in der Erde verſchwand . Sie
können gar nicht fehlgehen . “

„ Ic
h

muß alſo links v
o
n

dem Felsblocke in dem

früheren Waſſerbette aufwärts ſteigen ? "

„ Ja . Sie ſehen es ſchon aus der Ferne ganz deutlich
liegen . Auf der dritten Windung bin ic

h

eingebrochen .

Das Loch iſ
t

nicht ganz offen . Ic
h

habe e
s , eh
e

ic
h ging ,

ſoviel e
s mir möglich war , mit Steinen zugedeckt ; aber

das Auge von Old Shatterhand wird d
ie Stelle ſofort

entdecken . “

„ Und der Gang oder Stollen , in welchem Sie ſich
befanden , iſt gemauert ? "

„ Da , wo ic
h

eingebrochen b
in , ja ; das konnte ic
h

ſehen , weil ich durch das Loch Licht v
o
n

oben hatte . Db

e
s weiterhin auch noch Mauer giebt , kann ic
h

nicht genau

ſagen . "
„So weiß ic
h

in dieſer Beziehung genug und möchte

nun nur noch eins fragen : Ihre liebe fudith iſ
t frei ,

wie Sie mir erzählen . Wo befindet ſi
ch

denn ihr Vater ,

d
e
r

frühere Pfandleiher und Rauhwarenhändler ? "

„ Im Schachte gefangen wie die übrigen . "

„Und Judith hat fü
r

ihren Vater fein gutes Wort
eingelegt ? "
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- Nein ." -

„So nehmen Sie es mir nicht übel : ſie hat zwar e
in

reizendes Aeußere , iſt aber e
in unnatürliches Geſchöpf .

Sollte ſi
e mir in d
ie Hände geraten , ſo werde ic
h wohl

nicht allzu zart mit ihr umſpringen . “

D
a fragte der nicht nur a
m Ropfe , ſondern immer

noch auch im Herzen verwundete Herkules ſchnell und
beſorgt :

„Sie wollen ih
r

doch nichts thun ? "

„Was d
a
s

betrifft , ſo geſtehe ic
h aufrichtig , daß ic
h ,

wenn ſi
e

e
in männlicher anſtatt e
in weiblicher Taugenichts

wäre , fü
r

nichts , auch nicht für einen tüchtigen Stock
gutſtehen würde . “

„Um Gottes willen , ſprechen Sie nicht ſo ! Wie ic
h

Sie kennen gelernt habe , ſo zweifle ic
h

keinen Augenblick ,

daß fi
e mit Melton in Ihre Hände geraten wird . Welch

e
in Jammer , wenn Sie ſi
e

dann prügeln laſſen ! Be
denken Sie , daß ſi

e meine Braut war ! "

„ Die Sie ſchmählich verraten und verlaſſen hat !
Der fammer könnte ihr gar nichts ſchaden und würde
ihr ſehr wahrſcheinlich beſſer bekommen , al

s

das ewige

troftloſe Anhimmeln Ihrerſeits . Aber Ihr Herz hat
einen noch größeren Hieb bekommen , als Ihr Kopf ; Sie
ſind doppelt krank und dreifach zu beklagen , und ſo will

ic
h

Sie durch das Verſprechen beruhigen , daß ic
h

Ihren
Engel wenigſtens nicht verhauen laſſen werde . “

„ Sie verſtehen nichts von Frauenliebe ! “

„Hören Sie , liebſter Freund und unglücklicher Lieb
haber , ein Mann , de

m

eine ſolche Geſchwulſt auf d
e
m

Kopfe fißt , de
r

ſollte wohl von Heftpflaſter und Brauſes
pulver , nicht aber von Frauenliebe reden . Ic

h

geſtatte

meinem Herzen auch eine Stimme , und ic
h

b
in

ſo glücklich ,

eine Mutter zu haben , welche mir in jeder Minute meines
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Lebens bewieſen hat , daß echte, wahre Frauenliebe , hier
Mutterliebe , ein herrliches Abbild der Liebe Gottes iſ

t ;

vielleicht lerne ic
h

auch einmal d
ie Liebe eines andern

Weibes kennen ; jedenfalls aber wird das Weib dann
nicht d

ie geringſte Aehnlichkeit mit Ihrer Judith beſiken .

Ic
h

wünſche Ihnen für Ihr Herz eine ſo gründliche

Heilung , wie Sie von Winnetou für Ihren armen ,

ſchwachen Kopf erwarten können ! "

Der trok ſeines ſtarken Körpers innerlich ſo ſchwache

Mann hatte mich in Zorn gebracht . Ich ließ ihn liegen

und ging zu dem Player , um zu erfahren , ob ich in Be
ziehung auf ſeine Höhle richtig oder falſch vermutet hatte .

E
r

hatte mein Geſpräch mit dem Herkules bemerkt und
fragte , als ic

h

zu ih
m

ka
m
:

„ Höchſt wahrſcheinlich hat der Mann Euch von Al
maden erzählt . Es wundert mich , daß e

r

von dort ent
tommen konnte . Wie iſ

t das möglich geworden ? "

D
a

ic
h

nicht für nötig hielt , es ihm zu ſagen , machte

ic
h

eine Ausrede :

„ Haltet Ihr es für ſo ſchwer , von dort zu fliehen ? "

„ Sogar für unmöglich , wenn man ſi
ch

unten im

Schachte befindet . “

„ Hat das Bergwerk nur dieſen einen Zugang ?

Führt kein Stollen von unten h
e
r

zu Tage ? "

„Nein . Das Werk iſt alt und ſcheint von den ſpa

niſchen Eroberern angelegt worden zu ſein . Sollte e
s

damals einen Stollen gegeben haben , ſo iſt derſelbe jeden
falls längſt verſchüttet . “

Als ic
h

ih
n

nun u
m eine Beſchreibung von Alnaden

alto bat , g
a
b

e
r

ſi
e mir genau ſo , wie ic
h

ſi
e

von d
e
m

Herkules erhalten hatte , und fügte hinzu :

„ Aber wozu d
ie Beſchreibung ! Ic
h

höre , daß Ihr
als Kundſchafter vorausgehen werdet ; Ihr nehmt mich
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natürlich als Führer mit , und da zeige ic
h

Euch dann

alles beſſer , als ic
h

e
s Euch beſchreiben kann . “

„ Ic
h

werde Euch wohl kaum aus Eurer Ruhe reißen ,

denn ic
h

bedarf keines Führers . “

„Nicht ? Aber Euer Gang iſ
t

höchſt gefährlich , und
Ihr waret noch niemals dort . Wie leicht könntet Ihr

d
a Euern Gegnern in d
ie Hände geraten ! "

„ Sorgt Euch nicht u
m mich ! Ic
h

habe ſchon g
e

fährlichere Wege glücklich zurückgelegt , und wenn Ihr
mit mir von Melton erwiſcht würdet , könntet Ihr leicht

a
n

Euch ſelbſt erfahren , wie ſchwer e
s iſ
t , aus Almaden

zu entkommen . Was ic
h

zu wiſſen brauche , das weiß

ic
h jezt . Wollt Ihr e
in übriges thun , ſo bitte ic
h

Euch ,

mir d
ie Lage der Höhle zu beſchreiben . “

„ Ja , die Höhle ! Ihr kommt von Weſten nach Al

.naden . D
a

ſteht Euch die ſchroffe Felſenwand gerade

e itgegen . Ganz unten , faſt genau in de
r

Mitte derſelben ,

li gt e
in

Felſenblock , welcher abgeſtürzt und d
a liegen

gevlieben iſ
t . Z
u

ſeiner rechten Seite hat es zwiſchen
ihm und der Felswand früher einen freien Raum ge

geben , welcher jeßt faſt ganz mit Geröll angefüllt iſt .

Steigt d
a

das Geröll hinauf und räumt davon im Hinter
grunde d

ie

oberſte Schicht weg , ſo wird ſi
ch

Euch dadurch

der Eingang zu der Höhle öffnen . “

„Und ſi
e

iſ
t vollſtändig leer ? "

„ Vollſtändig , abgerechnet das Waſſer , welches in der
Nebenhöhle ſteht . Vielleicht kann die Höhle Euch in

irgend einer Weiſe nüßlich ſe
in
. Das war das einzige

und lekte , was Ihr wiſſen wollt ? "

„ Ja . “

„ Ic
h

dächte , es müſſe Euch ſehr daran liegen , zu

erfahren , wo Melton wohnt . “

May , Satan und Jíchariot I 3
5
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„ Allerdings , aber ic
h

denke , es auszukundſchaften . “

„Glaubt das nicht ! Der Ort liegt ſo verſteckt , daß
ſelbſt das ſchärffte Auge ih

n

nicht bemerken kann . Es

iſ
t

kein Haus , ſondern ſchon mehr e
in

Verſteck , ein vor
läufiger Aufenthalt , da Melton die Abſicht hat , ſich ſpäter

e
in Wohnhaus zu bauen . E
s liegt wie e
in Schwalben

neſt , aber nicht nach außen , ſondern einwärts gerichtet ,

a
n

der Wand und kann von unten nicht erreicht werden . “

„Weiß ſchon ! “ ſchlug ic
h auf den Buſch . „ Es hängt

a
n der öſtlichen Felſenwand . “

„Wie ? Shr wißt das ſchon ? “ fragte e
r erſtaunt .

„Wer hat es Euch verraten ? "

„ Jhr . Ihr ſagtet , daß e
s

a
n der Felſenwand hängt

und von unten nicht zu erreichen iſ
t , das übrige kann man

fi
ch

ſehr leicht ergänzen . Wenn die Wohnung von unten
nicht erreicht werden kann , ſo muß fi

e

a
n

einer Seite
liegen , welche nicht zu erklettern iſ

t . Von Nord und von
Süd kann man auf das Plateau gelangen ; dieſe beiden
Seiten ſind alſo ausgeſchloſſen . Auf der weſtlichen Seite
liegt Eure Höhle , deren Geheimnis Shr vor Melton
ſicher nicht bewahren könntet , wenn ſi

ch hier , oben über

ih
r , ſein Verſteck befände , denn er würde Euch kommen

und gehen ſehen . Alſo bleibt nur noch d
ie

Oſtſeite übrig ;

d
a

muß e
r wohnen . “

„ S
o

iſ
t

e
s allerdings . Maſter , jekt glaube ic
h , daß

Shr , wenn man Euch nur e
in

A zeigt , das ganze Al
phabet aus dieſem einen Buchſtaben holt ! "

„So ſchlimm iſ
t

e
s nicht ; aber ic
h

b
in

durch die

ſcharfe Not ſehr o
ft gezwungen worden , ebenſo ſcharf

nachzudenken , und das Berechnen , erſt ſo ſchwer , wird
mit der Zeit zur Leichtigkeit . Die Not iſt , wie überal ,

ſo auch hier die beſte Lehrmeiſterin . "

„Wollen doch ſehen , ob ſie wirklich eine ſo gute
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Lehrerin iſ
t . In dieſem Falle fönnt Ihr vielleicht auch

berechnen , welcher Weg zu d
e
m

Verſtecke Meltons führt ,

ohne daß ic
h

Euch eine Andeutung mache ? "

„Dhne ! Ic
h

brauche nur hinzugehen und mir das
Plateau d

e
s

Berges anzuſehen . "

„ Das ſagt Euch gar nichts . Ihr würdet nichts bes
merken . “

Doch ! Zum Beiſpiel ob dieſes Plateau irgend eine

offene oder heimliche Vertiefung hat . Sodann würde

ic
h

ſehen , aus was der Boden d
a

oben beſteht , ob aus
reinem , nacktem Fels oder nicht . “

„ Aus d
e
m

Schutte , welcher aus d
e
m

Schachte g
e

ſchafft und rings zerſtreut worden iſ
t
! Aus ſo einem

einfachen Umſtande könnt Ihr doch unmöglich berechnen ,

auf welche Weiſe man in das Verſteck Meltons kommt ! “

„Nennt es berechnen , ſchließen oder erraten , es iſt

ganz dasſelbe ; ic
h

kenne d
e
n

Weg . “

„So iſ
t

e
s

Euch von irgend jemanden verraten

worden ! "

„ Ic
h

habe nur mit Euch darüber geſprochen und
weiß nur das wenige , was Ihr mir geſagt habt . “

„ Ihr macht mich immer begieriger . Wollt Ihrmir
ſagen , was fh

r

berechnet oder erraten habt ? "

„Warum nicht ? E
s

iſ
t ja für Euch kein Geheimnis ,

daß man e
in Stück in d
e
n

Schacht hinunterzuſteigen hat ,

u
m

in d
ie Wohnung , von welcher wir reden , zu gelangen . "

„ Bei Gott , er weiß e
s , er weiß e
s ! “ rief d
a

der

Player ſo laut aus , daß alle auf uns aufmerkſam wurden .

„Wie iſ
t

das nur möglich , wenn Ihr keine andere Quelle
als meine Aeußerungen habt ? "

„ E
s

iſ
t wenigſtens ebenſo leicht wie das , was ic
h

vorher erraten habe . Shr habt doch geſagt , da
ß

der Zu
gang nicht von unten ſe

i , alſo muß e
r

oben zu ſuchen
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er d
e
n Ortu Poſtiert

ſino a Pabt
Ihr

ſein . D
a

man das Verſteck nicht ſehen kann , ſo liegt
e
s

auch nicht ganz oben in der Nähe der Felſenkante ,

d
a

man e
s

entdecken würde , fals man über dieſelbe
herunterblickte ; es muß alſo etwas abwärts zu ſuchen

ſein . Aus lekterem und dem vorigen Grunde folgt nun
wieder , daß d

e
r

Weg nicht offen auf dem Plateau hin
führen kann , ſondern unter der Oberfläche liegen muß .

Liegt er jo tief , ſo hat er unbedingt einen Eingang , in

welchen man hinabſteigt ; es giebt aber kein Loch , keine
offene oder verſteckte Vertiefung außer d

e
m

Schachte , und
alſo muß mit Sicherheit angenommen werden , daß der
betreffende Weg unten im Schachte beginnt . Habt Ihr
eine Ahnung , wie die Indianer poſtiert ſind ? "

„ Nein . Aber d
e
n

Ort , wo allem Erwarten nach

ihre Pferde untergebracht ſind , kann ic
h

Euch zeigen . “

„ Dazu iſ
t ſpäter Zeit . Der alte Weller meldet

unſere Ankunft , alſo werden d
ie Roten ſi
ch meiſt auf die

Weſtſeite von Almaden gezogen und uns von d
a aus

Kundſchafter entgegengeſchickt haben . Steht das Schacht
haus und das Mundloch unbewacht ? “

„ Nein . Es halten d
a

ſtets zwei Indianer Wache ,

u
m

den etwaigen , allerdings faſt unmöglichen Ausbruch
eines Arbeiters zu verhüten . “

Ic
h

hätte nun auch nach dem Haziendero fragen

können . E
r , als der frühere Befißer von Almaden , mußte

doch die Dertlichkeit kennen . Aber einesteils wollte ic
h

mit dieſem Ignoranten überhaupt nichts zu thun haben ,

und andernteils hätte ic
h gewärtig ſein müſſen , daß e
r

mir verkehrte Auskünfte gab und mich durch dieſelben
irre führte .

Eine Beſprechung mit Winnetou war nicht nötig .

Wenn einer v
o
n

uns beiden einmal etwas unternahm ,

ſo wußte der andere , d
a
ß

e
s

nach Kräften ausgeführt
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wurde . Guter Rat wurde weder begehrt noch gegeben .
Der Apatſche fragte mich nur , wann ic

h

aufbrechen würde .

„Noch vor Tage , “ antwortete ic
h . „ Ich muß einen

Umweg machen . Die Yumas erwarten uns von Weſten
her ; darum werden wir von Süden kommen , wo man
nicht auf uns achtet . Troß dieſes Umweges , hoffe ic

h ,

daß wir a
m Abende dort ankommen . “

„Mein Bruder Shatterhand ſpricht wir ' . Wird

e
r

nicht allein reiten ? "

„ Nein . Ic
h

muß einen Begleiter haben , der auf

d
ie

Pferde achtet und auf d
ie Waffen , falls ic
h

dieſe

einmal zurücklaſſen muß . “

„Auf die Pferde ? Will mein Bruder reiten , ob
gleich e

s

kein Gras giebt ? “

„ In unſern Wagen giebt e
s Reis und Mais genug .

Wir nehmen uns e
in Quantum mit , u
m füttern zu

können . “
„ Und wer wird d
e
r

Begleiter ſein ? “

„ Der junge Bruder des Yumatöters . Wir haben
nichts Leichtes vor ; ich b

in aber überzeugt , daß e
r

höchſt

eifrig ſein wird , ſich meines Vertrauens wert zu

machen . “
„Winnetou kennt d
ie gute Abſicht ſeines weißen

Bruders . Der junge Mimbrenjo ſoll wo möglich auch
bald einen Namen haben wie ſe

in

Bruder , welcher durch
Old Shatterhand ſo ſchnell zum Krieger geworden iſ

t . “

Das war auch wirklich meine Abſicht . Allerdings

war es gewagt , einen unerfahrenen Knaben bei einem ſo

gefährlichen Ritte mitzunehmen , aber ic
h

hatte zu ihm

wenigſtens ebenſoviel Vertrauen , wie zu einem der ältern

Mimbrenjokrieger .

Was wir brauchten , wurde noch a
m Abende bereit

gelegt , Proviant fü
r

uns und Futter fü
r

d
ie Pferde ,

Bit
einen
Namen s

chriell

zu
m

S
e

Obſicht . ”
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Noch ehe es tagte, waren wir zum Aufbruche bereit. Wie
erſtaunte ic

h

d
a , al
s

Winnetou zu uns trat und ſagte :

„ E
s

kann kommen , daß meine beiden Brüder g
e

zwungen ſind , eine große Schnelligkeit zu entwickeln ; da

paßt das Pferd d
e
s

jungen Mimbrenjo nicht zu dem

ſchnellen Hengſte Did Shatterhands ; er mag alſo für
den Ritt das meinige nehmen ; es wird ihn ficher zu uns
zurückbringen . “

Daß der Apatſche ſein koſtbares Pferd einem andern ,

und noch dazu einem Knaben anvertraute , das war e
in

Wunder und dabei zugleich e
in

ficheres Zeichen , daß e
r

dem kleinen Mimbrenjo ungemein wohl wollte . Dieſer
durfte unmöglich das großmütige Anerbieten ablehnen ,

und ſo flogen wir denn , beide gleich gut beritten und
zunächſt eine jüdliche Route einſchlagend , in d

e
n

friſchen

Morgen hinein . –
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Roms ſi
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mehr als tauſend Jahre a
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n
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r
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„ Mays Erzählungen ſind für jedes Geflecht und Alter gleich intereſſant. “
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